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Acerca de este libro 


Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterias de una biblioteca, hasta que Google ha decidido 
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en linea libros de todo el mundo. 


Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio püblico. El que un libro sea de 
dominio publico significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el periodo legal de estos derechos ya ha expirado. Es 
posible que una misma obra sea de dominio püblico en unos paises y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio publico son nuestras 
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histérico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta dificil de descubrir. 


Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como 
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted. 


Normas de uso 


Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio püblico a fin de hacerlos accesibles 
a todo el mundo. Los libros de dominio publico son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un 
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros 
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas. 


Asimismo, le pedimos que: 


+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivos Hemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares; 
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales. 


+ No envie solicitudes automatizadas Por favor, no envie solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si esta llevando a 
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte util disfrutar 
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envienos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio publico con estos 
propösitos y seguro que podremos ayudarle. 


+ Conserve la atribuciôn La filigrana de Google que vera en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto 
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Busqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine. 


+ Manténgase siempre dentro de la legalidad Sea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de 
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio publico para los usuarios de 
los Estados Unidos, lo sera también para los usuarios de otros paises. La legislaciön sobre derechos de autor varia de un pais a otro, y no 
podemos facilitar informacion sobre si esta permitido un uso especifico de algun libro. Por favor, no suponga que la aparicıön de un libro en 
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de 
autor puede ser muy grave. 


Acerca de la Busqueda de libros de Google 


El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de 
Busqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas 


audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la paginajhttp: //books.google.com 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 
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Redacteur Dr. B. W. Brix. Verlag von Eruft & Korn. 


Heft 1 bis III. Jahrgang XV. 1868. 


Das Mniverſal- Galvanometer von Dr. Werner Siemens. 
(Hierzu die Kupfertaſeln I und II.) 


Meſſungen der galvaniſchen Factoren: der Stromſtärke, des Widerſtandes und der 
elektromotoriſchen Kraft von Batterien ſind Arbeiten, welche gegenwärtig nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich dem Phyſiker von Fach obliegen, ſondern auch, und ſogar weit häufiger, vom 
Telegraphen⸗Techniker ausgeführt werden müſſen. Wenn dieſe Arbeiten an ſich ſchon eine 
größere Sorgfalt und Umſicht fordern, ſo iſt doch beſonders ſtörend, namentlich für den 
Techniker, die Vielzahl der Apparate und Inſtrumente, die man bis jetzt dabei zu benutzen 
pflegte, wo im Allgemeinen jede der gedachten Operationen ein anderes, beſonders dazu 
eingerichtetes Inſtrument erforderte, das wieder ſeine eigene, durch beſondere Verſuche erſt 
zu beſtimmende Conſtante hat. 

Es war wünſchenswerth ein einziges Inſtrument zu befigen, welches fo eingerichtet 
und mit den nöthigen Widerſtänden ausgerüſtet ift, daß es nach Bedürfniß zu jeder der 
drei gedachten Operationen dienen kann. 

Nach dieſem Geſichtspunkt ift das nachſtehend beſchriebene Univerſal⸗Galvano⸗ 
meter conſtruirt. 

Es iſt ein empfindliches Galvanometer, das auf ſeinem Untergeſtell in horizontaler 
Ebene drehbar iſt, ſo daß es als Sinusbouſſole benutzt werden kann, verbunden mit einer 
Wheatſtone'ſchen Brücke, deren Drath aber nicht geradlinig, ſondern in einem Kreiſe aus⸗ 
geſpannt iſt, und verſehen mit den zur Widerſtandsmeſſung erforderlichen Maßeinheiten. 

Zur Meſſung von Stromſtärken wird das Inſtrument einfach als Sinus bouſſole benutzt. 

Die Meſſung der elektromotoriſchen Kraft geſchieht nach der von Prof. E. Du Boiss 
Reymond angegebenen Modification der Poggendorff' Idéen Compenſationsmethode, 
wobei der Brückendrath als Agometer dient. Für die Widerſtandsmeſſung wird das In⸗ 


ſtrument als Wheatſtone'ſche Brücke benutzt. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XV. 1 


2 Das Univerfal: Galvanometer von Dr. Werner Siemens. 


Um große wie kleine Widerſtände mit ausreichender Schärfe meſſen zu konnen, find 
drei verſchiedene Maßeinheiten beigegeben von den Werthen von 1, 10 und 100 Siemens— 
Einheiten ). 

Die Wahl dieſer Werthe der Maßeinheiten erſcheint um ſo mehr gerechtfertigt, da 
auf der im Sommer d. J. in Wien abgehaltenen Internationalen Telegraphen-Conferenz 
die Siemens'ſche Widerſtands-Einheit für den allgemeinen internationalen Verkehr officiell 
adoptirt worden. 

Die Tafel I zeigt in Figur 1 die Oberanſicht, in Figur 2 die Seitenanſicht des 
Inſtrumentes. 

A ift eine auf drei Stellſchrauben b, b ſtehende kreisförmige Platte von polirtem Holz. 
In ihrem Centrum iſt ein Metalllager eingelaſſen, in welchem der das ganze eigentliche 
Snftrument tragende vertikale Zapfen a ruht, der darin eine ſehr ſichere Führung findet, 
ſo daß das Inſtrument um dieſen Zapfen leicht aber ohne alles Schlottern und ohne ſeine 
horizontale Lage zu verlieren, wenn dieſelbe einmal hergeſtellt worden, ſich drehen läßt. 
An dieſem Zapfen ſitzt zunächſt eine etwa 1 Zoll dicke, mit dem Fortſatze c verſehene kreis— 
förmige Scheibe C von polirtem Holz, in deren Umfang eine Muth zur Aufnahme der 
Widerſtandsdräthe eingedreht tft. Der Fortſatz e trägt vier iſolirte, mit Klemmſchrauben 
verſehene und mit I, II, III und IV bezeichnete Metallſchienen, wie Figur 1 zeigt. Die 
Schienen III und IV können durch einen Stöpſel mit einander verbunden werden. Ueber 
der Scheibe C liegt eine etwas größere, genau kreisrund gedrehte, über dem Fortſatz e aber 
etwas ausgeſchnittene (wie in Fig. 1 ſichtbar) Scheibe von Schiefer und dieſe trägt in der 
Mitte das Galvanometer G und vor demſelben, längs des Ausſchnittes, vier iſolirte Metall— 
ſchienen h, h, h, h., welche durch Stöpſel mit einander verbunden werden koͤnnen und an 
welche die Enden der Widerſtandsdräthe geführt ſind, wie die Skizze A der Tafel II zeigt. 

Das Galvanometer bietet in ſeiner Einrichtung nichts ungewöhnliches; es hat ein 
an einem Coconfaden aufgehängtes aſtatiſches Nadelſyſtem und einen flachen Multiplicator— 
rahmen mit feinem Drath; bei dem uns augenblicklich vorliegenden Exemplare enthält der— 
ſelbe 482 Windungen im Widerſtande von 10 S.-E. Die Nadel ſchwingt über einem auf 
Carton gedruckten nach Graden getheilten Limbus; da aber beim Gebrauche des Inſtru— 
menteg nie die Nadelablenkung abgeleſen, ſondern ſtets die Nadel auf den Nullpunkt zurück— 
geführt wird, ſo befinden ſich zu beiden Seiten dieſes Punktes, etwa bei den Theilſtrichen 
20°, elfenbeinene Hemmſtifte. Der Knopf K, an welchem der Coconfaden befeſtigt ift, trägt 
ferner auch einen kleinen drehbaren Richtmagnet. Das eine Ende der Umwindungen iſt, 
wie aus den Skizzen der Tafel II erſichtlich, an die erſte der auf der Schieferplatte ſtehen— 
den Schienen h,, das andere Ende an die Schiene IV geführt. 

In die etwas abgerundete Peripherie der Schieferplatte ift eine feine Nuth eine 
gedreht, in welcher, ſtraff geſpannt, der Brückendrath (aus Platin oder aus Neuſilber) ſo 
liegt, daß ſein äußerer Umfang noch etwas aus dem Schiefer hervorragt. Seine Enden 
ſind an 2 an der Schieferplatte befeſtigte, genau an die Seitenflächen des Ausſchnitts der— 
ſelben fih anlegende Meſſingplatten 1 und 1, angelöthet. Die eine dieſer Platten, 1 ift mit 


«) Bisweilen auch von 10, 100 und 1000 S.⸗C. 
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der Schiene h., die andere aber mit der Schiene III durch dicke Kupferdräthe oder Blech⸗ 
ftreifen (4 in Fig. 1 und 2) leitend verbunden. Schiefer wurde für die Scheibe f deshalb 
gewählt, weil dies Material erfahrungsmäßig am wenigſten empfindlich gegen Aenderungen 
der Temperatur und der Witterungsverhältniſſe iſt. Auf der Oberſeite der Schieferplatte 
iſt der Umfang derſelben von Ausſchnitt zu Ausſchnitt mit einer Theilung verſehen und 
zwar iſt der Bogen zwiſchen den beiden Ausſchnitten in 300 gleiche Theile getheilt. Der 
Nullpunkt liegt genau in der Mitte, der Mitte des Drathes gegenüber und von hier läuft 
die Bezeichnung von 10 zu 10 nach beiden Seiten hin, ſo daß an beiden Endpunkten des 
Drathes bei 1 und 1, ſich die Zahl 150 findet. 
| Den beweglichen Contactpunkt längs des Brückendrathes bildet die kleine drehbare 
Platinwalze e, welche von dem unterhalb der Holzſcheibe C über den Zapfen a des Jn- 
ſtrumentes geſchobenen und um dieſen leicht aber ſicher drehbaren Arm D getragen wird. 
An dieſem Arm ift, etwas hinter dem Handgriff g, ein Meſſingſtück d in vertikaler Etel- 
lung, zwiſchen Schraubenſpitzen r etwas drehbar, angebracht, welches in einem Ausſchnitt 
am oberen Ende die Platinwalze trägt und die Lager für die vertikale Axe derſelben enthält; 
eine Feder drückt das Stück d gegen die Schieferſcheibe hin und ſichert den Contact der 
Platinwalze e mit dem Brückendrath. Dieſer, von den uͤbrigen Apparattheilen iſolirte 
Arm D und alſo auch die Walze e, iſt mit der Schiene I leitend verbunden. Am oberen 
Theile des Stückes d ift ferner ein Inder 2 befeſtigt, der über die obere Seite der Schiefer: 
platte bis dicht an die Theilung derſelben herüberragt. 

Die Benutzung des Apparates bedarf nach dem Vorſtehenden wohl ta kaum noch einer 
weiteren Erläuterung. Die ſchematiſchen Skizzen auf Tafel II werden genügen. Wir fügen 
gleichwohl die für den Techniker beſtimmte Gebrauchs-Inſtruction bei, ſowie auch eine 
Tabelle zum Gebrauch bei den Widerſtandsmeſſungen. 

In Bezug auf Einrichtung der letzteren noch einige Worte. Wie aus Skizze A 
auf Tafel II erhellt, ift das Verhältniß zwiſchen dem geſuchten Widerſtand x und der Maß» 
Einheit n, wenn die Ableſung e auf die linke, mit A bezeichnete Seite der Schiefer⸗ 
platte fällt: 

x:n = 150 + 4: 150 — a 


190 + a 
alfo X = 150 — a e D. 
Dagegen ergiebt ſich: 
190 — a 
~ 150+a° a 


wenn die Ableſung a auf der rechten, mit J bezeichneten Hälfte der Schieferplatte liegt. 
Die Werthe dieſer beiden Brüche zeigt die Tabelle in den mit A und B über⸗ 
ſchriebenen Spalten für die verſchiedenen, um 0,5 fortſchreitenden Werthe von a. 


1° 
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Tabelle zum Univerſal- Galvanometer. 


B A B 
150+a 1 50—4 
150—a | 150-+a 


Ableſung 
150 ＋- 4 150 — a k 


150—a | 150a 


` 150+a 150—a 
150—a | 150-+a 


59,00 | 0,017 | 120,5 | 9,17 


145 | 0,109 « 96 | 4,55 | 0,220 | 71,5 | 2,822 | 0,354 
144,5 | 53,54 | 0,019 | 120 | 9,00 | 0,111 95,5 4,50 | 0,222! 71 | 2,797 | 0,357 
144 | 49,00 | 0,020 | 119,5 | 8,84 | 0,113 | 95 | 4,45 | 0,224 || 70,5 | 2,773 | 0,360 
143,5 | 45,15 | 0,022 | 119 | 8.68 0.115 94,5 | 4,40 | 0,227 | 70 | 2,750 | 0,364 
143 | 41,86 | 0,024 | 118,5 | 8.52 | 0,117, 94 | 436 0,230 69,5 | 2,726 | 0,367 
142,5 | 39,00 0,026 | 118 | 8,37 0,119 93,5 | 4,31 0,232 | 69 2,703 | 0,370 
142 36.50 0,028 || 117,5 | 823 | 0,121 93 | 426 | 0,235 |, 68,5 | 2,680 | 0,373 
141,5 | 34,29 | 0,029 || 117 | 8,09 | 0,123 92.5 4.22 | 0237 | 68 | 2,658 0,376 
141 | 32,33. 0,031 | 116,5 | 7,96 | 0,126 92 | 4,17 !0,240 | 67,5 2.636 0.37 
140,5 | 30,58 | 0,033 | 116 | 7,82 | 0,128 ' 91,5 | 413 0.242 67 | 2,614 0,382 
140 29,00 | 0.035 || 115,5 | 7,69 | 0,130 i 91 | 4,08 | 0.245 || 66,5 | 2,592 | 0,386 
139,5 | 27,57 | 0,036 | 115 | 7,57 | 0,132. 90,5 | 404 | 0,247 | 66 | 2,571 | 0,389 
139 | 26,27 | 0,038 '| 114,5 | 7,45 0,134 90 | 4.00 | 0,250 |, 65.5 | 2,550 0,392 
138,5 | 25,09 | 0,040 | 114 | 7,33 0,136 895 3,96 0,253 || 65 2.529 0,395 
138 | 24,00 | 0,042 | 113,5 | 7,22 | 0,139 89 | 3.92 | 0,255 |, 64,5 | 2,509 0,308 
137,5 | 23.00 | 0,044 113 | 7,11 | 0,141 | 88,5 | 3,88 | 0,258 | 64 | 2,488 0,402 
137 | 22,08 | 0,045 || 112,5 | 7,00 | 0,143 88 3.84 | 0,260 | 63,5 | 2,468 0,405 
136,5 21,22. 0,047 || 112 | 6,89 | 0,145 | 87,5 | 3,80 | 0,263 | 63 | 2,448 0,408 
136 | 20,43 | 0,049 | 111,5 | 6,79 | 0,147 | 87 | 3,76 | 0,266 | 62,5 | 2,428 0,412 
135,5 | 19,69 | 0,054 111 | 6,69 | 0,150 | 865 | 3,72 | 0,269 || 62 | 2,409 | 0,415 
135 19,00 0,052 || 110,5 | 6,59 | 0,152 | 86 | 3,69 | 0,271 || 61,5 | 2,389 | 0.418 
134,5 | 18,35 0,054 | 110 6,50 | 0,154 | 85,5 | 3,65 | 0,274 || 61 2,370 | 0,422 
134 | 17,75 | 0,056 | 109,5 | 6,41 | 0,156 | 85 | 3,62 | 0.276 |, 60,5 | 2,352 | 0,425 
133,5 | 17,18 | 0,058 | 109 | 6,32 | 0,158 | 845 | 3,58 | 0,279 | 60 2.333 0,429 
133 | 16,65 | 0,060 | 108,5 | 6,23 | 0,160 84 | 3,54 0.282 59,5 | 2,315 | 0,432 
132,5 | 16,14 | 0,062 | 108 | 6,14 | 0,163 | 83,5 | 3,51 | 0.285 || 59 | 2,206 | 0,435 
132 | 15,67 | 0,064 | 107,5 | 6,06 | 0,165 | 83 3,48 | 0,288 || 585 | 2,278 | 0,439 
131,5 | 15,22 | 0,066 ‚| 107 | 5,97 | 0,168 | 82,5 | 3,44 | 0,290 | 58 | 2,261 | 0,442 
131 | 14,79 | 0,068 | 106,5 | 5,89 0,170 82 | 3,41 | 0,293 || 57,5 | 2,243 | 0,446 
130,5 | 14,38 | 0.070 106“ 5,82 0,172 8,5 | 3,38 | 0.296 | 57 | 2226 0,449 
130 14.00 0,071 105,5 5,74 | 0,174 | 81 | 3,35 | 0,299 | 56.5 2,208 | 0.453 
129,5 | 13,63 | 0,073 | 105 | 5,67 | 0,176 || 80,5 | 3,31 | 0,302 | 56 | 2,191 | 0,456 
129 | 13,28 | 0,075 | 104,5 | 5,59 | 0,179 | 80 | 3,28 | 0,304 , 55,5 | 2,174 | 0,460 
128,5 | 12,95 | 0,077 | 104 | 5,52 | 0,182 | 79,5 | 3.25 | 0,307 55 2,58 | 0,463 
128 | 12,64 | 0,079 | 103,5 | 5,45 | 0,183 || 79 3,22 | 0,310 || 54,5 | 2,141 | 0,467 
127,5 12.33.“ 0,081 | 103 | 5,38 | 0,186 78.5 3,19 | 0,313 | 54 | 2,125 | 0,471 
127 | 12,04 | 0,083 | 102,5 | 5,31 | 0188 78 3,17 | 0,316 | 53,5 | 2,109 ' 0,47 
126,5 | 11,76 | 0.085 | 102 | 5,25 | 0,100 ı 77,5 | 3.14 | 0,319 | 53 | 2,003 0,478 
126 11.50 0,087 | 101,5 | 5,18 | 0,193 77 3,11 | 0,322 | 52,5 | 2077 0.481 
125,5 | 11,24 | 0,089 | 101 | 5.12 | 0,195 | 76,5 | 3.08 | 0,325 || 52 | 2,061 | 0.485 
125 | 11.00 | 0,091 100,5 5,06 0,18 76 | 3,05 | 0,327 | 51,5 | 2.045 | 0,429 
124,5 | 10,76 | 0,093 | 100 5,00 | 0,200 | 75,5 | 3,03 | 0,330 | 51 2,030 0,492 
124 | 10,54 | 0,095 | 99,5 4.94 | 0,202 | 75 | 3,00 | 0,333 | 50,5 | 2,015 ` 0,496 
123,5 | 1032 | 0,097 | 99 | 488 0,205 74,5 2.973 0,336 | 50 | 2,000 | 0,500 
123 | 10,11 | 0,099 98,5 | 4,82 | 0,207 |: 74 2,947 | 0,339 | 49,5 | 1,985 | 0,504 
122,5 | 9,91 | 0,101 | 98 | 4,77 | 0,209 | 73,5 | 2,921| 0,342 | 49 | 1,970 | 0,508 
122 9,72 | 0103 97,5 4,71 | 0,212 || 73 2.896 0,345 | 49,5 | 1,955 | 0,511 
121,5 | 9,53 0,105 | 97 | 4,66 | 0,215 | 72,5 | 2871| 0,348 | 48° | 1.941 | 0,515 
121 | 9,35 | 0,107 | 965 | 4,61 | 0,217 | 72 28846 0,351 | 47,5 | 1,926 | 0,519 
; I | 


= — — — we e 
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Ablefung 
a 


150-+a 
150—a 


J, | 
41 1.752 0,571 29 1,479 | 0,676 | 17 1,255 0,796 5,5 | 1,076 | 0,929 
405 | 1.739 | 0.575 || 28,5 | 1,469 | 0.681 || 16,5 | 1.247 | 0802 | 5 | 1,068 | 0,935 
40 | 1,727 | 0,570 | 28 | 1,459 | 0,685 | 16 | 1,238 | 0,807 |) 4,5 | 1,061 | 0,942 
89,5 | 1,714 | 0,583 | 27,5 1.449 0,690 | 15,5 | 1,230 | 0,813 1,054 | 0,948 
89 1.702 0,587 27 1.439 0,695 | 15 | 1,222 0,818 35 1.047 0,954 
88,5 | 1,690 | 0,592 | 26,5 | 1.429 | 0,700 | 14,5 | 1,214 | 0,823 1,040 | 0,960 
38 | 1,679 | 0,506 , 26 | 1,419 | 0,705 | 14 1.206 0,820 | 2,5 | 1033 | 0,967 
37,5 | 1,667 0,600 25,5 | 1,409 | 0,709 | 13,5 | 1,198 | 0835 | 2 | 1.027 | 0,974 
87 1,655 0,604 25 | 1,400 | 0,714 | 13 | 1,189 | 0,841 | 1,5 1.020 0,980 
36,5 | 1,648 0,609 24,5 | 1,390 | 0,719 | 12,5 | 1,181 | 0,847 | 1 | 1,013 | 0,987 
36 | 1,631 0,613 24 | 1,380 | 0,724 | 12 | 1,173 | 0.852 | 0,5 | 1,006 | 0,993 
35,5 | 1,620 | 0,617 | 23,5 | 1,371 | 0,729 


Inſtruction zum Univerſal- Galvanometer von Dr. W. Siemens. 


Das Inſtrument iſt zu folgenden Zwecken zu benutzen: 
A. Einen unbekannten Widerſtand x zu finden. 

a) Die Nadel i wird auf den 0 Punkt der kleinen Scala gebracht durch Drehung 
des Galvanometers G. 

b) Der Zeiger Z mittelſt des Griffes g auf den 0 Punkt der großen Scala gebracht. 

c) Das Loch zwiſchen Klemme III und IV iſt geſtöpſelt. 

d) Eins der Löcher 1, 10 oder 100 iſt geöffnet und zwar eins der erſteren, wenn man 
es mit kleinen, das Loch 100, wenn man es mit größeren zu vergleichenden Wider⸗ 
ſtänden zu thun hat. 

e) Die beiden Enden des zu meſſenden Widerſtandes werden an die Klemmen II 
und IV und 

f) die Pole KZ einiger galvaniſchen Elemente an die Klemmen I und II gebracht. 

Es lenkt die Nadel i in Folge dieſer Verbindung beiſpielsweiſe nach rechts ab. 

Mittelſt des Griffes g wird der Zeiger Z ebenfalls nach rechts hin auf die B Seite 
der Scala gedreht. Erhält man dann eine noch größere Ablenkung der Nadel i nach rechts 
bin, fo muß man den Zeiger Z nach links über den O Punkt feiner Scala bewegen. 
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Danach nähert fih die Nadel dem OPunft der Galvanometerſcala, den fie durch 
fortgeſetztes Drehen des Zeigers Z nach links erreicht. 

Iſt letzterer dabei z. B. auf der Zahl 50 der 1 Seite ſtehen geblieben und ift bein n 
das Loch 100 ungeftöpfelt, fo ergiebt fih nun folgendes Verhältniß: 

150 — 50: 150 + 50 == n: x oder x = — = 200 Einheiten. 

Für die Meſſung kleiner Widerſtände reicht ein einziges Clement aus. Zur Meffung 
großer Widerſtände und wenn gegen n = 100 gemeſſen wird, hat man etwa 10 Elemente 
anzuwenden. 

B. Zwei elektromotoriſche Kräfte E, und E, zu vergleichen. 
Die Manipulationen a und b wie bei A. 

c) Das Loch zwiſchen III und IV ift offen. 

d) Die Löcher 1, 10, 100 ſind geſtöpſelt. 

e) Die beiden Pole eines Elektromotors von der elektromotoriſchen Kraft E, (welche 
größer fein muß als E, und E:) werden an die Klemmen Il und III, 

f) die des einen zu vergleichenden Elektromotors z. B. E, an die Klemmen I und IV 
gebracht (jedoch fo, daß gleiche Pole an I und III ſowie an II und IV liegen). 

Die Nadel des Galvanometers wird abgelenkt werden. Durch Drehung des Zei— 
gers Z wird man im Stande ſein, bei einer beſtimmten Stellung deſſelben ſie auf Null 
zurückzuführen. Steht dann der Zeiger z. B. auf 30 der 1 Seite, fo gilt folgende Gleichung 

Ben n, goe e Ay er. ae 
wobei u der Widerstand der Batterie E, ift. 

An Stelle der Batterie E, wird nun die Batterie E, eingeſchaltet, die Nadel 
erleidet eine Ablenkung und läßt fih wieder durch Drehung des Zeiger’ Z auf Null zurück— 
führen. Steht nunmehr der Zeiger z. B. auf 40 der B Seite, fo gilt jetzt die Gleichung 

150 + 40 
E. =E, 550 + u e e 

Aus Gleichung 1 und 2 zieht man die von u ganz unabhängige Gleichung: 

E.: E, = (150 — 30) : (150 + 40) = 12:19. . (3) 

Die beiden elektromotoriſchen Kräfte verhalten ſich wie die beiden beobachteten Ab— 
ſtände des Zeigers von 150 der A Seite. 

C. Gebrauch als Sinus-Galvanometer. 

Die Manipulationen a, b, c, d wie bei B. 

e) Es wird der eine Pol einer Batterie an Klemme II, der andere an Erde, ſowie 
f) die Leitung an Klemme IV gebracht. 

Schlägt die Nadel ı aus, fo dreht man das Galvanometer in derſelben Richtung 
dieſes Ausſchlages ſo lange, bis dieſelbe wieder auf 0 einſteht. Da bei dieſer Drehung 
die große Scala ſich an dem ſtillſtehenden Zeiger Z vorbei drehte, ſo hat man jetzt nur 
die Zahl abzuleſen, auf welcher Z ſteht und den Sinus derſelben aufzuſuchen, um die der 
Stromſtärke proportionale Zahl zu erhalten. 


Abänderung des Farbſchreibers für Uuheſtromleitungen. 


Von A. Becker, 


Telegraphen⸗Secretair in Göttingen. 


Bei der neuen Einrichtung der hieſigen Telegraphen⸗Station im vorigen Sommer 
überraſchte es mich, daß die Blauſchreiber in den Arbeitsſtrom-Leitungen ohne Hülfe eines 
Relais wider mein Erwarten ſo ausgezeichnet arbeiteten. In Folge deſſen entſtand in mir 
die Idee, durch irgend eine Conſtruction die Relais auch für die Ruheſtromleitungen entbehrlich 
zu machen. — Weshalb war nicht bereits eine ſolche Einrichtung längft getroffen?“) — 
Gehäufte Arbeiten verhinderten mich damals an der Verſolgung dieſes Gedankens, den ich 
erſt im Beginn dieſes Sommers wieder aufnehmen konnte. 

Die Einrichtung eines, nur für Ruheſtrom geeigneten Hebels erſchien mir ungenügend; 
ebenſo die Anwendung von 2 Hebeln, die entweder bei Arbeitsſtrom zuſammengekuppelt, oder 
auf einer Achſe nebeneinander ſo angebracht werden könnten, daß durch eine drehbare Meſſing⸗ 
ſcheibe bald der eine, bald der andere Hebel fuͤr den gerade erforderlichen Zweck zum Ar⸗ 
beiten kaͤme. 

Mein Verlangen war: Ein Hebel, für beide Stromarten geeignet, leicht beweglich 
und einfach, ohne weſentliche Aenderung der Form der bisher gebräuchlichen. Die an den 
vorhandenen Apparaten befindlichen Hebel müſſen wieder Verwendung dabei finden können 
und mit geringen Koſten zu verändern ſein. 

Unter eifriger Mitwirkung des Mechanifergehülfen Herrn Koch ift im Mai d. J. 
die vorliegende Conſtruction entſtanden. 
| „Fig. 2. 


© N. m Figs 


) Weil das Ruheſtromſyſtem damals bei den preußiſchen Linien nur verſuchsweiſe in Anwendung war 
und man vor der definitiven Einführung deſſelben jere Abänderung der Apparate vermeiden wollte. 
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Der Schreibhebel ift für einen Lewert'ſchen Farbſchreiber beſtimmt, die Conſtruction 
aber bei entſprechender Aenderung der Form auch für Siemens ſche Apparate verwendbar. 
In der Zeichnung iſt die Seitenanſicht in Fig. 1 und 2, die obere Anſicht in Fig. 3 dargeſtellt. 

. Der vor dem Schreibhebel befindliche und loſe über deſſen Achſe geſchobene ſchmale 
Hülfshebel, welcher bei d einen Stift trägt und bei b mit einem gabelförmigen Fortſatz um 
die obere Contactſchraube greift und ſich unter deren Traͤger legt (Fig. 4), ſo daß der Stift d 
feſtſteht und bei Ruheſtrom einen Stützpunkt für die bei e bewegliche Schreibfeder bildet, iſt 
überflüffig, wenn der Stift d in der Apparatwand angebracht i; und wird dann nur benutzt, 
um den Schreibhebel ohne die geringſte Aenderung reſp. Verletzung des Apparates prüfen zu 
können. a iſt ein kleiner Hebel, durch den ein excentriſches Stahlſcheibchen von rechts nach 
links und umgekehrt geſtellt werden kann. cift eine Feder von gutem engl. Stahl, auf 
welche das excentriſche Stahlſcheibchen bei Stellung nach rechts einen Druck ausübt und dem 
bei f durchſchnittenen vorderen Meſſingtheile dann eine ſchräge Richtung nach unten giebt. 

Steht der kleine Hebel a, wie in Fig. 1 links, fo nimmt der Schreibhebel eine horis 
zontale Lage ein und arbeitet mit Arbeitsſtrom oder Relais. 

Fig. 2, Hebel a rechts, ift die Stellung für Ruheſtrom ohne Relais. Das ercentr. 
Stahlſcheibchen drückt auf die Feder o und richtet dadurch den vorderen Theil des Meſſing⸗ 
hebels ſchraͤg nach unten, während die Schreibfeder, fih auf den Stift d ſtützend, nach oben 
bewegt wird und das Schreibrädchen A berührt. Es leuchtet ein, daß bei circulirendem 
Ruheſtrom und in Folge deſſen angezogenen Anker die Schreibfeder von dem Schreibrädchen 
entfernt gehalten wird, im Zuſtande der Ruhe alſo keine Zeichen liefert, daß dieſelbe dagegen 
bei Unterbrechung des Stromes ſofort wieder mit dem Rädchen in Berührung tritt und 
folglich beim Arbeiten auf dem Papierſtreifen die Schrift erſcheinen muß. 

Nach dieſer Conſtruction hat der Mechaniker Koch einen Hebel für den Lewert'ſchen 
Farbſchreiber Nr. 1408 angefertigt, welcher bei einer von mir vorgenommenen Probe meinen 
Wuͤnſchen vollkommen entſprach und deshalb der Telegraphen-Direction Hannover im Juli 
zur Prüfung eingeliefert worden iſt. 


Weber „Sinien- Erponenten“ und deren Deftimmung. 


Von C. A. Nyſtröm, 
Telegraphen⸗Stations⸗Director zu Oerebro in Schweden. 


Unter dem Ausdrucke Linien⸗Exponent verſtehe ich die Zahlenwerthe, welche die 
relative Güte verſchiedener Telegraphenlinien, in Bezug auf Iſolation angeben. 

Bei faſt jedem techniſchen Betriebe iſt es von Intereſſe und von Wichtigkeit controliren 
zu koͤnnen, in wieweit die verſchiedenen einzelnen Einrichtungen von denen der Gang des 
Ganzen abhängt, in gehörigem Stande find. Es wird dann leicht, wenn Störungen oder 
Hinderniſſe eintreten, die Urſachen aufzufinden und Abhuͤlfe zu ſchaffen. 

Dem Telegraphenbeamten muß vor Allem daran gelegen ſein, Betriebsſtörungen 
ſoweit als möglich vorzubeugen, oder, wenn ſolche eingetreten, ſelbe ſchleunigſt zu beſeitigen. 
Dazu iſt aber erforderlich, daß er im Stande iſt, ſich durch Meſſungen Auskunft über den 
Zuſtand der Linie zu verſchaffen und aus dem Reſultat der Meſſung richtige relative Werthe 
herzuleiten. 

Wenn man durch Meſſung gefunden hat: 

1) den Widerftand der „offenen“, d. h. am fernen Ende iſolirten Linie gleich m, 
2) den Widerſtand der „geſchloſſenen“, d. h. am fernen Ende ohne Einſchaltung von 
Apparaten an Erde gelegten Linie gleich mi, 
ſo drückt das Product dieſer beiden Größen, 
m. m 
ziemlich nahe das relative Iſolationsvermögen der Linie, d. h. den Linien⸗Exponenten 
derſelben aus. 
Wie ich früher in dieſer Zeitſchrift gezeigt habe“) iſt nämlich: 
m (mi + d) — e (m — mj) 
a= SE E EE 
worin a den durchſchnittlichen Widerſtand eines jeden Sfolators, 
m den Widerſtand der offenen Linie, 
m, den Widerſtand der geſchloſſenen Linie, 
e den Wiberſtand der Erdleitung, 
d den Widerſtand des Drathſtückes zwiſchen 2 Iſolatoren 
bezeichnet. 

Den Nenner d, der bei derſelben Drathſorte und derſelben Stangendiſtanz conſtant 
iſt, alſo auf das Verhältniß des Iſolationszuſtandes verſchiedener Linien keinen Einfluß hat, 
kann man fortlaſſen. | 

Das Glied e (m — mj) ift verſchwindend klein neben m (mi + d) und aud d klein 


*) Jahrg. 1863. S. 63. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XV. 2 
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im Verhältniß zu mi; man kann dieje Größen alfo ohne erheblichen Fehler vernachläſſigen 
und erhält dann als zuläſſige und brauchbare Näherungsformel 
a = Mm Xm). 

Wenn von ein und derſelben Station A aus nach einander zwiſchen dieſer und 
verſchiedenen anderen Stationen B, C, D xc., welche in der gedachten Reihenfolge ſämmtlich 
an derſelben Linie AX gelegen find, die Meſſungen ausgeführt worden, fo läßt ſich aus 
dieſen Meſſungen durch Rechnung auch der Linienerponent für die Strecken zwiſchen B und C, 
zwiſchen C und D u. |. f. ermitteln. 
| Wir wollen mit AB, AC, AD, x. BC, BD x. CD x. die Längen der Leitungs- 
ſtrecken zwiſchen den Stationen A und B, A und C, A und D ıc., ferner zwiſchen B und C, 
B und D zc. und zwiſchen C und D bezeichnen; es fei ferner ab der Linienexponent für 
die Strecke AB, ac der Linienerponent für die Strecke A C, ſowie ad der für die Strecke AD. 
Dieſe Exponenten werden ſämmtlich aus den von Station A aus zwiſchen dieſer und den 
betreffenden anderen Stationen B, C, D ausgeführten Meſſungen nach der obigen Formel 
direct gefunden. Die Linienerponenten be für die Strecke BC und cd für die Strecke CD 
aber ſind durch Rechnung aus jenen herzuleiten. 

Die Längen der Strecken AB, AC, . . BC. . CD find ferner gleichzeitig Verhältniß⸗ 
zahlen für die Anzahl der auf dieſen Strecken vorhandenen Iſolatoren. 

Da nun ac den Widerſtand eines jeden Iſolators auf der Strecke AC Darftellt, 


ſo muß 1 das Leitungsvermögen eines jeden Iſolators und SS das Leitungsvermögen 


fammtlicher Iſolatoren zwiſchen A und C ausdrücken. 


In gleicher Weiſe findet man das Geſammt⸗Leitungsvermögen ſaͤmmtlicher Iſolatoren 


zwiſchen A und B gleich E Die Differenz dieſer Ausdruͤcke, alfo e — a, muß 


mithin das Geſammt⸗Leitungsvermögen aller Iſolatoren auf der Strecke zwiſchen B und C 
fein. Es ergiebt fih daraus das Leitungsvermögen eines Sfolators dieſer Strecke gleich 


eas 1 
ac ab / BC 


und der Widerſtand eines dieſer Iſolatoren, d. i. der Linien⸗Erponent dieſer Strecke: 


= BC SC a b. ac. BC 
"AC AB ab.AC— ac. AB 
ac ab 


In ähnlicher Weile findet man: 
Hätten z. B. die Meſſungen ergeben: 
für die Strecke AB von 12 Meilen Lange m = 182 m, S 10 
nn 7) AC „ 18 y e m= 36 m, = 15 
AD , 30 „ „ m= 70 mi = 20 


H H H 
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Es ergiebt fich alsdann aus den Meſſungen direct der Linienerponent 
für die Strecke AB aljo ab = 182 x 10 = 1820 
„ „ „ AC „ ac 96%15 = 1440 
„ „ „ AD „ ad= 70x20 1400 
und durch Rechnung nach obigen Formeln der Linienerponent 
ee i 1820 x 1440 x 6 
für die Strede BC aljo be = 1870 x 18 — 1440 x 12 XBZ 1440 x 13 
1440 x 1400 x 12 
- v CD, od = 1440 x 30 — 1400 x ig ee 

Die Strecke AB iſt alfo am beften iſolirt (nahe doppelt fo gut als Strecke BC), 
dann kommt Strecke CD, während die Strecke BC verhälmißmäßig ſehr ſchlecht iſolirt ift. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei dieſen Meſſungen alle Apparate, ſowohl auf den 
reſp. Endſtationen als auch bei den Zwiſchenſtationen ausgeſchaltet, und die Leitungsſtrecken 
direct unter einander, refpective mit der Erde verbunden fein müffen. | 

Der Widerſtand m der offenen Linie ift in den meiſten Fällen größer als der Geſammt⸗ 
widerſtand, den man im Rheoſtate beſitzt. Um dieſen Widerſtand mit dem Differentialgalvano⸗ 
meter meſſen zu können, muß man ein Inſtrument von ſolcher Conſtruction anwenden, daß 
der Widerſtand des Rheoſtats gleichſam multiplicirt wird. 

Dies geſchieht dadurch, daß man den beiden Umwindungsſätzen des Differential⸗ 
Inſtrumentes nicht die gleiche Zahl von Windungen giebt. Die Abtheilung, an N der 
Rheoſtat geſchaltet werden foll, erhält eine kleinere Zahl von Windung, etwa nur d foviel 
als die andere. Wenn nun die Nadel auf O bleibt, fo ift die Stromſtärke des durch den 
Rheoſtatzweig gehenden Stromantheils 10 mal ſo groß als diejenige des Stromtheils, welcher 
durch den zu meſſenden Widerſtand geht. Letzterer iſt mithin 10mal ſo groß als der ein⸗ 
geſchaltete Rheoſtat⸗Widerſtand. 

Eine große Empfindlichkeit des Inſtrumentes iſt für dieſe Meſſungen nur hinderlich, 
weil die Nadel eines ſolchen Inſtrumentes nur ſchwierig auf O zu bringen if. Das ge 
wöhnliche Differentialgalvanometer “) ift daher für diefe Zwecke nicht wohl anwendbar. 

Durch eine Abänderung der Tangentenbouſſole wird dieſes Inſtrument für die ge⸗ 
dachten Meſſungen ſehr geeignet. Man legt auf den Ring der Bouſſole drei verſchiedene 
Drathwindungen auf: zwei von denſelben erhalten eine gleiche Zahl von Windungen, die 
dritte aber nur 36 ſoviel Windungen als jeder der beiden anderen. Wenn alſo der dritte 
Windungsſatz a Windungen hat, ſo erhält jeder der beiden anderen 10a Windungen. 

Mittelſt eines auf dem Fuße des Juſtrumentes angebrachten Umſchalters können die 
beiden Sätze von 10a Windungen hinter einander geſchaltet werden, fo daß ſie zuſammen 
einen Multiplicator von 20a Windungen bilden. Man kann folglich bei den Meſſungen den 
Rheoſtatwiderſtand mit 10 oder mit 20 multiplicirt erhalten. Wenn auch letztere Multiplication 
nicht ausreicht, jo wird der Rheoſtatzweig durch Aenderung der Stöpfelftellung ganz untere 
brochen und das Inſtrument als gewöhnliche Bouſſole benutzt. Es wird dann der Nadel⸗ 
ausſchlag abgeleſen, um darauf nachher eine Berechnung des Widerſtandes zu bafiren, wenn 


= 1016 


*) Die Beſchreibung des Differentialgalvanometers des Herrn Verſaſſers bringen wir im nächſten Hefte. 
dh 
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bei ſolch einem guten Zuſtand der Linie eine Kenntniß des Widerſtandswerthes überhaupt 
nöthig ſein ſollte. Die Einrichtung des Inſtrumentes, das ich Differentialbouſſole 
genannt habe, iſt aus der folgenden Skizze erſichtlich. 


Nur iſt in derſelben der Umſchalter der größeren Deutlichkeit wegen, etwas uͤber den 
Rand des Fußes hinausgerückt, was in der Wirklichkeit nicht der Fall iſt; vielmehr hat 
derſelbe eine ſolche Lage, daß bei der Stöpſelverſtellung ein Kippen des Inſtrumentes nicht 
zu fuͤrchten iſt. 

Um ohne Multiplication des Rheoſtats zu gelen, werden durch Stöpſel verbunden: 

I mit II ferner II mit III und IV mit VI. 
Für eine 10 fache Multiplication des Rheoſtats bei der Meſſung werden verbunden: 
I mit II ferner III mit IV und IV mit VI; 
endlich für eine 20 fache Multiplication: 
I mit II und IIII mit VI. 
Um das Inſtrument als gewöhnliche Tangentenbouſſole zu benutzen, werden die Schienen 
III mit VI oder IV mit VI 
durch Stöpfel verbunden. 

In der hier angegebenen Reihenfolge ſchreitet man auch bei den Verſuchen eine 
Meſſung auszuführen vor. 

Wenn für eine Linie bei verſchiedenen Witterungsverhältniſſen eine Reihe von Meſ— 
ſungen des Linien⸗Exponenten ausgeführt worden, ſo ergeben ſich bald gewiſſe Normalwerthe 
für die verſchiedenen Umſtände. Später eintretende Aenderungen in dem Jſolationszuſtande 
der Linie werden dann ſehr leicht bemerkt. 
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Neue Peſtimmung der Siemens’ (den Widerftands- Einheit. 


Von Franz Dehms, 


Telegraphen- Secretair in Berlin. 


(Hierzu die Kupfertafel III.) 


Das Beduͤrfniß, eine fete, genau definirte und allgemein anerkannte Einheit für 
elektriſche Widerſtände zu beſitzen, hat bekanntlich ſchon zu verſchiedenen Vorſchlaͤgen geführt. 
Die wichtigſten derſelben ſind die von W. Siemens und W. Weber, welcher letztere von 
der British Association aboptirt und in die Paris eingeführt worden iſt. Dr. Siemens 
hat ſeinen Vorſchlag in Pogg. Ann. Bd. 110 pag. 1 ff. und in dieſer Zeitſchrift Bd. VII 
S. 55 entwickelt; ſeine Widerſtandseinheit iſt der Widerſtand eines Queckſilberprisma von 
0° C., 1" Lange und 1m Querſchnitt. 

In dem angefuhrten Aufſatze beſchreibt er zugleich die Art und Weiſe, nach der er 
ſeine Einheit zum erſten Male dargeſtellt bat, ſowie die dazu benutzten Apparate und Methoden. 

Die geſteigerten Anforderungen an die Genauigkeit des Normalmaßes, ſowie die 
Einwendungen, welche engliſche Gelehrte, namentlich Herr Matthieſſen gegen die Repro⸗ 
ducirbarkeit der Queckſilbereinheit erhoben, haben ſeitdem eine zweimalige Wiederholung der 
Arbeiten in Siemens' Laboratorio veranlaßt, deren Ergebniſſe in Pogg. Ann. Bd. 113 
pag. 91 ff. von Dr. Siemens und im Phil. Mag. March 1863 pag. 161 von Herrn 
Robert Sabine beſchrieben ſind. 

Umſtände, die unten erwähnt werden ſollen, machten es wuͤnſchenswerth, dieſe Einheit 
nochmals in aller Schärfe herzuſtellen, eine Arbeit, der ich mich auf Wunſch des Herrn Dr. 
Siemens unterzog und die den Gegenſtand der nachfolgenden Abhandlung bildet. 

Zwar nicht bei der urſprünglichen Darſtellung, wohl aber bei den erwähnten beiden 
Reproductionen der Einheit durch eigne Ausführung eines ſehr großen Theils der Operationen 
betheiligt, beſaß ich von den dabei angewandten Methoden und Manipulationen nicht blos 
die genaueſte Kenntniß, ſondern auch ein auf praktiſche Erfahrung gegründetes Urtheil über 
die Genauigkeit der mit denſelben zu erzielenden Reſultate. Wenngleich nun die Ausführung 
der Arbeit im Allgemeinen nach denſelben Grundfagen wie früher geſchah, fo erſchien es mir 
doch zweckmäßig, im Speciellen manche Abweichungen eintreten zu laſſen, um namentlich die 
drei Grundbeſtimmungen — Meſſung der Röhrenlängen, Wägung des Queckſilberinhalts und 
Vergleichung des Widerſtandes der Normalröhren mit andern leichter zu handhabenden Wider⸗ 
ſtänden — mit derjenigen Genauigkeit ausführen zu können, welche nach dem heutigen Stands 
punkte der Wiſſenſchaft von einem Normalmaß fuͤr elektriſche Widerſtände verlangt werden 
kann. Dagegen fiel eine andere Rüdficht, welche bei den früheren Herſtellungen der Einheit 
genommen werden mußte und genommen wurde, diesmal weg, ich meine die Nothwendigkeit, 
nachzuweiſen, daß auf dem von Siemens angegebenen Wege brauchbare und übereinſtimmende 
Reſultate überhaupt zu erlangen ſeien. Selbſt die Gegner der Queckſilbereinheit haben dies 
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endlich zugegeben und wird nach den Reſultaten der bisherigen Arbeiten die genaue Repros 
ducirbarkeit der Einheit wohl von keiner Seite mehr bezweifelt werden. 

Es war alſo diesmal nicht nothwendig, eine größere Zahl von Normalröhren anzu— 
wenden und konnte ich mich damit begnuͤgen, die beiden von den früheren Beſtimmungen 
allein noch vorhandenen Röhren Nr. 7 und Nr. 11 zu benutzen (auch Nr. 10 war Anfangs 
noch zur Dispoſition, zerbrach jedoch, nachdem die Länge beſtimmt worden war, noch ehe 
Widerſtands Meſſungen damit ausgeführt werden konnten). Da beide Röhren ziemlich verz 
ſchiedene Widerſtände beſitzen, ſo verdienen die mit ihrer Hülfe erhaltenen Reſultate, wenn 
ſie fuͤr beide uͤbereinſtimmen, um ſo mehr Vertrauen. 

Ich darf mich ferner hier der Muͤhe überhoben erachten, die Zweckmäßigkeit der 
Einführung der Queckſilber-Einheit als allgemeines Widerſtandsmaß nochmals hervorzubeben. 
Den bislang angeführten Gründen pro und contra und den Widerlegungen derſelben, kann 
bei der großen Aufmerkſamkeit, welche dem Gegenſtande längere Zeit von beiden Seiten 
zugewendet worden iſt, Neues kaum hinzugefuͤgt werden. Es war auch keineswegs Zweck 
der Arbeit, fernere dergleichen Argumente zu gewinnen. Den Anlaß zur Wiederaufnahme 
der Sache gab die Nothwendigkeit, für die Herſtellung und Meſſung von Widerſtänden in 
der Telegraphenbauanſtalt von Siemens und Halske neue genaue Grundlagen zu gewinnen, 
da in die Richtigkeit der vorhandenen Widerſtandsſcalen aus Neuſilber nach mehrjäbrigem 
Gebrauche Zweifel geſetzt wurde und die früher mit Normalröhren verglichenen Spiralen 
theils zerbrochen, theils durch Schenkung u. ſ. w. in fremden Beſitz uͤbergegangen waren. 
Dann aber beabſichtigte ich bei der Gelegenheit in zweiter Linie, die Einheit durch eine ges 
nauere Beſtimmung als bisher mit Anwendung verfeinerter Methoden und Inſtrumente zur 
allgemeinen Einführung (etwa Seitens der Telegraphen s Verwaltungen) als Widerſtandsmaß 
noch geſchickter zu machen. 


# 


Indem ich in Beziehung auf den Gang der Beſtimmung im Allgemeinen auf die 
vorangegangenen Arbeiten, namentlich auf die erſte bezügliche Abhandlung von Siemens 
(Pogg. Ann. Bd. 110 pag. 1 ff.) verweiſe, bemerke ich, daß ſich die Arbeit in 4 geſonderte 
Abſchnitte gliedert, nämlich: 

1) Beſtimmung der Länge der Normalröhren, 
2) Beſtimmung des Querſchnittes derſelben, 
3) Berechnung des Widerſtandes derſelben und 
4) Meſſung andrer Widerſtände nach den Normalen, verbunden mit Bergleichung der 
letzteren unter ſich, 
und mögen dieſe alſo auch geſondert betrachtet werden. 


I. Beſtimmung der Länge der Normalröhren. 
= Auf dieſen Theil der Arbeit war bei den vorangegangenen Beſtimmungen eine vers 
hältnißmäßig geringere Sorgfalt verwendet worden. Die Meſſung geſchah einfach durch 
Auflegen des an den Enden ſenkrecht zur Are abgeſchliffenen Rohres auf einen in Millimeter 
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getheilten Maßſtab, indem man mit den Augen die eine Endflaͤche zur Coincidenz mit dem 
Nullpunkt brachte und dann die Lage der anderen Endfläche gegen die Theilſtriche abſchaͤtzte. 
Es liegt auf der Hand, daß hierdurch ſehr genaue Reſultate nicht erzielt werden konnten 
und hat die gegenwärtige genauere Meſſung auch in der That erhebliche Abweichungen 
nachgewieſen. 

Als Normalmaß diente fuͤr gegenwärtige Beſtimmung ein Meſſingcylinder von ca. 20 
Durchmeſſer, der an den Enden ſenkrecht zur Axe abgedreht war. Dieſer Stab war bald 
nach der durch Herrn Sabine publicirten Reproduction der Queckſilber⸗Einheit durch die Güte 
des Herrn Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rathes Brix mit dem Normalmeterſtabe der Preußiſchen 
Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion verglichen und ſeine Lange auf 1,000055 bei 0° oder 1™ bei 
— 3° feſtgeſtellt worden. Leider war der Stab vor dieſer Beſtimmung an den Envfläben 
weder vernickelt noch vergoldet worden; dennoch durfte er für die jetzige Beſtimmung als 
unverandert gelten, da die Endflächen noch keine irgend erhebliche Veränderung erkennen 
ließen. Ebenſo waren auch Protocolle über die Vergleichung nicht vorhanden oder doch nicht 
aufbewahrt; da es ſo gut wie unmöglich iſt, die Endflächen genau parallel herzuſtellen, ſo 
find die Längen des Cylinders an feinem Mantel weder unter ſich noch auch mit der Are 
genau gleich und kann der Unterſchied dei dem bedeutenden Durchmeſſer ſelbſt erheblich werden. 
Wahrſcheinlich iſt die Differenz, wiewohl jetzt nachgewieſen, der Wahrnehmung oder doch der 
genauen Meſſung bei jenen Beſtimmungen entgangen, doch darf angenommen werden, daß 
wenigſtens die Möglichkeit ihres Vorhandenſeins erkannt und der Maßſtab mehrfach umgekehrt 
worden iſt, daß alſo die ſo beſtimmte Länge, als Mittel aus Beſtimmungen an verſchiedenen 
Seiten, für die Axe des Stabes gilt. 

Die Vergleichung der Normalröhren mit dieſem Stabe wurde folgendermaßen aus⸗ 
geführt. Etwa 50 von den Enden wurde der Stab M von je einem halbkreis förmigen 
ſtarken Meſſingbuͤgel A,B (Figur 1) umgriffen. Zwei einander gegenüber in den Bügel 
geſetzte zugeſpitzte Stahlſchrauben bohrten ſich beim Anziehen in den Stab ein und hielten ſo 
den Bügel feft. Ueber die beiden Schrauben des Bügeld A war ein Galgen C geſetzt, der 
etwa 10 über den Stab hinausreichte und dazu diente, um mittelſt der Schraube D die 
ſorgfältig plangeſchliffene vernickelte ſtarke Meſſingplatte E gegen die Endflaͤche des Maßſtabes 
zu preſſen. Das zu vergleichende Glasrohr R wurde nun auf den Maßſtab gelegt und 
durch etwa 6 um beide gelegte Gummiringe G darauf feſtgehalten, die Ringe wurden fo 
umgelegt, daß das Rohr durch ſie gegen die Platte E gepreßt wurde (welche uͤberdies wahrend 
der Verſuche öfter durch Löſen der Schraube D vom Stab entfernt wurde, um zu conſtatiren, 
daß das Rohr wirklich an der Platte anlag). Mit Huͤlfe eines Lineals wurde das Rohr 
gerade gerichtet. | | 

Am andern Ende des Stabes waren über die Schrauben des Bügels B Spiral⸗ 
federn K, K geſetzt, deren zweite Oeſen an ein und denſelben ſtarken Meſſingdrath N gelegt 
waren. Der Meſſingdrath war an einem Stud ſchwarzer Maffe J befeſtigt, in deffen ſchwalben⸗ 
ſchwanzförmige Nuth eine durchaus plan geſchliffene, fein polirte und gut vernickelte Meſſing⸗ 
platte F geſchoben war. Der Zug der beiden Federn preßte alfo die Platte F an die eine 
Endflaͤche des Stabes fo wie der Galgen C und die Schraube D die Platte E gegen die 
andere End fläche preßten. 
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Durch Einlegen des Syſtems in Waſſer deſſen Temperatur man variirte und beob⸗ 
achtete, konnte nun der Längenunterſchied zwiſchen Stab und Rohr variirt werden. Da die 
Röhren fo wie der Stab fait genau 1000 lang waren, fo konnte bei dem großen Unters 
ſchiede der Ausdehnungs-Coefficienten von Meſſing und Glas innerhalb bequem zu bevbs 
achtender und feſtzuhaltender Temperaturen die Lange des Stabes der des Glaſes gleich 
gemacht werden und wurde der Verſuch nur auf Ermittelung dieſer Temperatur gerichtet. 

Bei den erſten Verſuchen wurde an die Platte F ein Spiegel und an E eine oer: 
ticale Scale gekittet und deren Bild mit einem Fernrohr beobachtet. Iſt das Rohr länger als 
der Stab, ſo wird bei Erhöhung der Temperatur die Scale ſich langſam bewegen und man 
hat diejenige Temperatur als der gleichen Lange von M und R angebörig zu notiren, bei 
welcher die Bewegung derſelben aufhört. Iſt dagegen das Rohr kürzer, ſo wird bei Er— 
niedrigung der Temperatur die Scala anfangs ruhig ſtehen und plotzlich anfangen ſich zu 
bewegen, und iſt der Punkt zu notiren, bei dem dies geſchieht. 

Dieſe Beobachtungen erwieſen ſich jedoch als zu beſchwerlich und anſtrengend und 
verſuchte ich deshalb den elektriſchen Contact zur Meſſung zu benutzen. Zu dieſem Ende 
wurden zwei Stücke von einem ſehr ſorgfältig gezogenen Platindrathe zwiſchen die Platte F 
und die Endfläche des Maßſtabes gelegt, ſo daß die Platte um den Drathdurchmeſſer vom 
Maßſtab entfernt gehalten wurde. An der ſchwarzen Maſſe J wurde, von F iſolirt, eine 
Meſſingfeder H fo befeftigt, daß fie um J herumgriff und ein an beide Enden der Feder H 
angelöthetes Stuͤck L deſſelben Drathes dicht vor der plan geſchliffenen Flache von F ſtraff 
ausgeſpannt war. Beim Anhaken der Vorrichtung wurde Sorge getragen, daß der Draht L 
mitten vor dem Glasrohre ſtand, ſo daß alſo, wenn das Rohr kürzer iſt als der Stab, der 
Drath L von F iſolirt it, aber in dem Moment, wenn beide gleich lang find, durch das 
Rohr mit einer Kraft gleich der Spannung beider Federn an F angedridt wird. Tiefer 
Contact bleibt beſtehen, wenn das Rohr länger wird als der Stab (nur wird dann die 
Platte F um den einen der beiden zwiſchengeſchobenen Drathe gedreht und bleibt nicht mehr 
der Endfläche des Stabes parallel). 

Zwiſchen den Drath L und die Platte F wurde nun ein Daniell'ſches Element, 
ein Schlüſſel, ein Wecker und ein Galvanoſcop geſchaltet. Der Maßſtab mit dem Rohr und 
der Contactvorrichtung kam in einen langen Zinftrog von ca. 100 m Breite und 150 Hohe 
mit doppeltem Boden, der mit Aſche umfüttert in einem Holztrog ſtand. Der Raum unter 
dem doppelten Boden communicirte an einem Ende des Troges mit dem Raum über ihm 
und war am andern Ende durch einen Trichter erreichbar. Es wurde unabläſſig an dieſem 
Ende Waſſer aus dem obern Theile des Troges in den Trichter geſchoͤpft und außerdem 
noch das Waſſer im Troge durch einen Spatel bewegt, ſo daß die ganze Waſſermaſſe gleich— 
mäßige Temperatur beſaß. Erwärmung wie Abkühlung geſchah ſehr allmälig durch Zufügen 
von etwas wärmeren oder kälteren Waſſer. War das Rohr zu kurz, alfo Abkuhlung nöthig, 
ſo wurde der Schluͤſſel niedergeſchraubt. Der nahe bevorſtehende Contact machte ſich dann, 
{hon wenn die Temperatur noch etwa 0% 3 zu hoch war durch eine Ablenkung des (ſehr 
empfindlichen) Galvanoſcops um etwa 20° bemerklich. So wie der Contact erreicht war, ging 
die Nadel von da plötzlich bis zur Hemmung unter gleichzeitigem kräftigen Anſprechen des 
Weckers. War der Stab länger als das Rohr, aljo Erwärmung nöthig. Te blieb der Schlüſſel 
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offen und wurde nur für einen Moment gedrückt, jedesmal wenn die Temperatur etwa 00,1 
geſtiegen war, um ſich zu uͤberzeugen, ob der Contact noch ſtattfand oder ſchon unterbrochen 
worden war. 

Die Beobachtungen gehörten in Bezug auf ihre Sicherheit und leichte Ausführbarkeit 
zu den angenehmſten, welche ich je Gelegenheit hatte zu machen. Zwar ſtörte eine jede Uns 
vorſichtigkeit, z. B. eine etwas zu ſchnelle Erwärmung in der Nähe der geſuchten Temperatur 
ſofort dadurch, daß das dünne Glasrohr ihr ſchneller folgte, als der Maßſtab. Der Contact 
wurde dann erſt bei einer höheren Temperatur gelöſt, und wenn nun wieder abgekühlt wurde, 
fo ſchien Wo eine bedeutend niedrigere Temperatur zu ergeben. Wurde jedoch mit Sorgfalt: 
operirt, namentlich unter ſehr langſamer Erwärmung und Abkuhlung, fo waren die beobachteten 
Temperaturen ſehr conſtant. — Nach wiederholter Beſtimmung einer ſolchen Temperatur für 
gleiche Lange des Rohres mit der einen Seite des Maßſtabes wurde letzterer umgekehrt und 
dieſelbe Beobachtung ausgefuͤbrt. Aus den für beide Seiten des Maßſtabes gefundenen 
Temperaturen wurde das Mittel angenommen als einer gleichen Länge des Rohres und der 
Axe des Stabes entſprechend. Uebrigens war der Maßſtab ſtets an zwei Stellen etwa 250 
von den Enden entfernt unterſtützt, um den nachtheiligen Folgen einer möglichen Durchbiegung 
vorzubeugen. 

Nachſtehend ſind die Reſultate dieſer Beobachtungen für die Röhren Nr. 7, 10 und 11 
aufgezeichnet. Die Temperaturen für gleiche Länge ſind theils auf dem Wege der Abkuͤhlung, 
theils auf dem der Erwärmung erhalten. 


I. Das Rohr liegt auf der gravirten Seite des Stabes. 
Rohr Nr. 7 5 Beobachtungen, größte Abweichung 0,7, Mittel 33°,4 
„ Nr. 10 4 P 0°7, „ 43,17 
„ Nr. 11 4 „ i 0%, „ 320 
II. Das Rohr liegt auf der ungravirten Seite des Stabes. 
Rohr Nr. 7 6 Beobachtungen, größte Abweichung 0,3, Mittel 21°,2 
„ Nr. 10 4 S S 0% 5, „, 33,3 
„ Nr. 11 4 = a 0,92, „ 21925 
Man ſieht hieraus, daß die ungravirte Seite des Maßſtabes etwas länger ift, als 
die andere und zwar um ſo viel, als einer Temperaturdifferenz von etwa 10 bis 12° bei 
dieſen Beobachtungen entſpricht. Es iſt dieſe Uebereinſtimmung für alle 3 Roͤhren zugleich eine 


gute Beſtätigung für die Richtigkeit der Beobachtungen. — Die Röhren werden alſo mit 
der Are des Maßſtabes gleich lang ſein bei folgenden Temperaturen: 

Nr. 7 10 11 

bei 27,3 33°,2 26°,6. 


Wenn nun ein Glasrohr bei der Temperatur t gleich lang ift mit einem Meſſingſtab, 
der bei — 3° eine Länge von 1000™™ beſitzt, fo ift feine eigene Lange bei 0° ausgedrückt durch 
Lo = 1000 (1 + 3%) (1＋ tu) 1 — ty) = 1000 [1 ＋ 34 ＋ t (4 — )] 
wobei u und 7 die rejp. Ausdehnungscoefficienten für Meſſing und Glas pro 1° C. find. 

Setzt man u = 0,0000187 und = 0,0000087 jo ift 
Lo = 1000 [1,000056 + 0,00001 t] 


Zeitſchrift d. Teleqrapben s Vereins. Jahrg. XV. 3 
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und erhält man durch Einſetzen der für die 3 Röhren angegebenen Temperaturen die Lange 
der Röhren bei 0° 
für Rohr Nr. 7 10 11 
Länge La 1000, 329 1000, 438 1000318 
log L, 000 1429 .. . . q 000 1381 *). 


II. Beſtimmung des Querſchnittes der Röhren. 


Die von Siemens angegebene Methode zur Reproduction verlangt durchaus nicht 
die Anwendung von völlig cylindriſchen Röhren“), welche ja auch in der Praxis nicht zu 
beſchaffen wären. Dagegen iſt es wuͤnſchenswerth, daß die Röhren ihren Querſchnitt wenig⸗ 
ſtens nicht allzuſehr und nicht allzuplötzlich ändern, eine Bedingung, der die angewendeten 
Röhren genügten. Es kommt nun zunächſt auf die Beſtimmung des mittleren Querſchnitts 
der Röhren an und wurde hierzu derſelbe Weg wie früher gewählt, wobei das Gewicht des 
die Röhre bei einer bekannten Temperatur genau füllenden Queckſilbers ermittelt und aus 
dieſem und der bekannten Rohrlänge der mittlere Querſchnitt berechnet wurde. Die Füllung 
und Entleerung der Röhren wurde nach der von Siemens angegebenen Methode ausgeführt, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß der beim Entleeren in der Regel im Ende des Rohres 
ſitzenbleibende Queckſilbertropfen (ſtatt durch Anklopfen und Aufſtoßen) dadurch herausgetrieben 
wurde, daß am anderen Ende ein kurzes Stuͤck Gummiſchlauch aufgeſetzt und wenig zuſam⸗ 
mengedrückt wurde. 

Bei den Wägungen ſelbſt wurde dagegen ein von dem früheren abweichendes Bers 
fahren befolgt. Einerſeits traute ich nämlich weder der zu meiner Verfugung ſtehenden 
Waage, noch auch viel weniger den gerade disponiblen Gewichten, und andrerſeits war es 
mein Wunſch, mich ſelbſt oder auch Andere, die ſich etwa dazu bewogen fühlen möchten und 
vielleicht genauere Hülfsmittel dazu beſitzen, in Stand zu ſetzen, die Wägungen zu wieders 
holen, ohne die beſchwerlichen Füllungen vornehmen zu müſſen, ja ohne nur die Röhren zu 
beſitzen. Da es weniger die Empfindlichkeit als vielmebr die Genauigkeit der Waage war, 
welche ich bezweifelte, ſo konnten deren Fehler durch Wägung mittelſt Subſtitution eliminirt 
werden, und eine beliebige ſpätere Wiederholung der Wägungen, unabhängig von den Fehlern 
meiner Gewichte ſowie vom Stand des Barometers und Hygrometers während der Wagungen 
wurde ermöglicht durch eine sit venia verbo Copirung des Queckſilberinhalts in einem Ma— 
terial von gleichem ſpecifiſchem Gewichte, wie es das Queckſilber hat. 

Um dieſe Copirung auszuführen, wurden zuvörderſt für jedes Rohr hergeſtellt: 

1) ein Stück Blei, deſſen Gewicht dem des Queckſilbers nahe kam und 

2) zwei Stücke Silber und Platin, deren Geſammtgewicht ebenfalls dem des Qued: 
ſilbers entſprach und deren (Gewichts-) Verhältniß 1: 0,765 war, fo daß das mitts 
lere ſpecifiſche Gewicht beider dem des Queckſilbers ganz gleich wurde. 


*) Bur ſämmtliche nachſtehende Rechnungen hätten allerdings 6 ſtellige Legarithmen genügt. Jerch 
find nur 5 oder 7ſtellige gebräuchlich; da erſtere nicht genügten behielt ich die 7Titelligen bei, ohne auf die 
7 Stelle Werth zu legen. — Ich habe bei den Legarithmen die Kennziffer nirgends binzugenemmen, da ſie bei 
dieſen Rechnungen ſehr wohl entbehrt werden kann. 

) genauer: von Rohren mit conſtantem Querſchnitt. 
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Außerdem wurden angewendet 2 Porzellantiegel, deren Gewichtsunterſchied nur etwa (ëng 
betrug und 2 Centigrammſtücke, die vorher noch beſonders geprüft waren (und deren eines 
als Reiter fungirte). 

Jede Wägung war natürlich eine doppelte, einmal wurde mit Hülfe der 2 Centi⸗ 
grammſtücke der eine Tiegel, mit dem Queckſilber gefuͤllt, gegen den anderen mit dem Blei⸗ 
ſtücke ausgeglichen, ſodann wurde das Queckſilber durch die Hülfsftüde erſetzt und von Neuem 
ausgeglichen. Nennt man: 

Hg das Gewicht des Queckſilbers, 
Pb „ „ des Bleiſtückes, 
AP „ „ der Combination von Platin und Silber, endlich 
gi und g, die Gewichte in Milligrammen, welche dem Bleiſtück bei beiden Wä⸗ 
gungen zugefuͤgt werden mußten, um die Waage ins Gleichgewicht zu bringen, ſo geben die 
beiden Wagungen folgende beide in gleichartiger Weiſe fehlerhafte Gleichungen: 
1) Hg Pb gi 
2) AP Pb g. 
woraus man die nicht blos von den Fehlern der Waage, ſondern auch (da beide Wägungen 
kurz nach einander ausgeführt wurden), von der Beſchaffenheit der Atmoſphäre unabhängige 
ganz richtige Gleichung zieht: 
Hg = AP + (g, — g). 


Solcher Wägungen wurden mehrere für jedes Rohr bei verſchiedenen Temperaturen 
ausgeführt und entſprachen folgende Werthe g. — g, den dabei genannten Temperaturen t: 
für Rohr Nr. 7 
t = 16,3 16,4 16,3 16,5 16,9 im Mittel 165,5 

gi—g22 3,7 3,5 3,6 2,5 2,1 „ „ 3,1 
für Rohr Nr. 11 
t 199 199 22,2 23,7 160 15,9 16,2 im Mittel 195,1 
gı — g: = — 10,3 — 10,2 — 11,3 —13,8 —8,7 —8,4 —81, „ —10™#,1. 
Die Wägung der Huͤlfsſtücke nun wurde ebenfalls nach der Subſtitutionsmethode 
ausgeführt unter Benutzung einer ſehr feinen Waage und der Normalgewichte des Mechanikers 
Imme in Berlin. Letztere Gewichte, von 18 ab aufwärts aus Rothguß hergeſtellt, waren 
directe Copien der Rothgußgewichte des Normal⸗Eichungs⸗ Amtes in Berlin, welche ihrerſeits 
für das Vacuum juſtirt waren. Die Wägung geſchah bei 228 C. und einem Barometers 
ſtand von 760 un; um der Beobachtung des Hygrometers enthoben zu fein, enthielt der gut 
geſchloſſene Kaſten der Waage mehrere Tiegel mit Chlorcalcium nahe bei den Schaalen, der 
Waſſergehalt der Atmoſphäre konnte dann um fo mehr vernadlajfigt werden, als derſelbe 
immer nur eine Correction an einer an ſich kleinen Correction bildet und gerade ein ſehr 
trockner Tag war. 
Im Mittel aus je 5 Wägungen, die für jedes Rohr höchſtens um O=s,2 differirten, 
ergab fih nun das Gewicht der Platinſilberſtuͤcke 
für Rohr Nr. 7 auf 7050 mer,3 
„ „ Nr. 11 „ 309628,4, 
3* 
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alfo das Gewicht des Rohrinhalts nach Zurechnung der Größen g. — ga 
für Rohr Nr. 7 auf 7053 6,4 bei 16,5 
„ „ Nr. 11 „ 308673 „ 191. 

Zur Reduction auf das Vacuum ſind dieſe Zahlen durch 1,00005 zu dividiren und 
zur Reduction auf O° mit den betreffenden Functionen des ſcheinbaren Ausdehnungss Coeffis 
cienten von Queckſilber in Glas 0,00015432 zu multipliciren. Dieſe Rechnung, ſowie die 
Aufſuchung des mittleren Querſchnittes Q und des Radius R der Röhren zeigt Tabelle I, 
pag. Al, es ift dabei das ſpecifiſche Gewicht des Queckſilbers (von 0° gegen Waſſer von 
4,1) auf o = 15,59593 angenommen. 


III. Berechnung des Widerſtandes der Normalröhren. 


Der Widerſtand eines Queckſilber-Prisma von 0°, welches die in Metern gemeſſene 
Linge L und den in Quadratmillimetern gemeſſenen Querſchnitt Q beſitzt, it in Queckſilber⸗ 
Einheiten ausgedrückt durch die einfache Formel 
L 


Dieſe Formel kann jedoch, wie Siemens ſchon in der oben citirten Abhandlung 
gezeigt hat, auf die Röhren nicht pure angewendet werden, es bedarf vielmehr zweier Cors 
rectionen. Einmal ſind die Röhren nicht genau prismatiſch, ſondern nur ſo ausgewählt, daß 
ihr Querſchnitt fih nicht zu plotzlich und nicht zu bedeutend ändert. Man kann fie dann 
annähernd als abgeſtumpfte Conen betrachten; wäre dieſe Vorausſetzung genau, ſo muß, 


| RR L By oa 
wenn man für Q den mittleren Querſchnitt ſetzt, der Werth Q noch mit einem Coefficienten 


C multiplicirt werden, den Siemens auf 102 + 1 OO berechnet hat (wobei a der 


Quotient aus dem größten und kleinſten Querſchnitt des abgeſtumpften Conus iſt). Die Formel 
L 
WC. 
Q 


wird alfo auch ſehr annähernd den Widerſtand der Röhren ergeben und zwar um fo genauer, 
je gleichmäßiger die Querſchnittsänderung ſtattfindet. Die Beſtimmung dieſer Größe C durch 
Calibrirung der Röhren iſt gelegentlich der zweiten Reproduction der Einheit von Herrn Sabine 
aufs genaueſte ausgeführt und ausführlich beſchrieben ), und unterliegt es durchaus keinem 
Bedenken, die dort feſtgeſtellten Werthe wieder anzuwenden, dieſelben waren fuͤr die Röhren 
Nr. 7 und 11 reſp. 1,000224 und 1,000065. 

Ferner addirt ſich zu dem Widerſtande der Röhren in Folge der Einſchaltung der— 
ſelben noch nothwendig der Ausbreitungswiderſtand aus beiden Endflächen des Rohrs in das 
umgebende Queckſilber. Siemens hat nachgewieſen, daß dieſer Widerſtand gleich iſt dem 
einer einſeitigen Verlängerung des Rohrs um den Betrag ſeines Radius. 

Somit ſtellt ſich der in die Meſſung eingehende Widerſtand der Röhren genauer dar 
durch die Formel: WSC. ti. 


*) Phil. Mag. March. 1863 und Pogg. Ann. Bd. 127 pag. 463. 
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Zur Berechnung dieſer Größe find sub Nr. II nicht allein die nöthigen Daten ges 
wonnen, ſondern fie it in Zeile 11 — 14 der Tabelle I. gleich ausgeführt, und find ſomit 
die den folgenden Vergleichungen zu Grunde liegenden Widerſtände der beiden Normalröhren 
Nr. 7 und 11 beſtimmt auf 

W. == 1925,26 
WI: = 4396,81 
und ter Quotient beider 
WII: W, = 2,28375. 


Bevor nun zu den vergleichenden Meſſungen jelbft übergegangen wird, mögen diefe 
Werthe mit denen früherer Beſtimmungen einmal zuſammengeſtellt werden. Keine der beiden 
Röhren hat zu der erſten Darſtellung der Einheit gedient, wohl aber iſt Nr. 7 bei der erſten 
Reproduction benutzt worden. Das Verfahren bei dieſer unterſchied ſich nicht von dem bei 
der urſprünglichen Darſtellung, nur wurde eine feinere Waage angewendet; es wurde bei 
beiden eine ſehr weit getriebene Genauigkeit nicht beabſichtigt, ſondern es ſollte nur den 
gebieteriſch auftretenden Forderungen der telegraphiſchen Praxis nach einem genau definirten 
und ſo genau als es der jedesmalige Zweck erfordert, herſtellbaren, zugleich einem leicht faß⸗ 
lichen geometriſchen Begriff entſprechenden Widerſtandsmaße mit der Genauigkeit genügt werden, 
welche der damalige Standpunkt der Telegraphie erforderte. Dies bewußte, abſichtliche Ge⸗ 
nügen an einer geringeren Genauigkeit als erreichbar folgt ſchon daraus, daß Siemens die 
Größe des Ausbreitungswiderſtandes an den Enden des Rohres zwar berechnet, aber die 
wegen deſſelben nöthige Correction als zu unerheblich, anzubringen unterlaſſen hat. Es ſtellte 
fih damals der Werth des Rohres Nr. 7 auf 1917,32 “). 

Bei der zweiten Reproduction wurde der Coefficient C genauer beſtimmt, der Queck- 
ſilberinhalt der Röhren öfter gewogen und eine Correction zur Reduction der Gewichte auf 
den luftleeren Raum angebracht. Der Widerſtand des Rohres Nr. 7 ohne Ausbreitungs— 
widerſtände kam auf 1917,54 und mit Berüdibtiguug der Ausbreitungswiderſtände (deren 
Einrechnung längſt als nothwendig erkannt war), auf 1918,32. Zugleich wurde Rohr Nr. 11 
auf 4382,18) beftimmt. | 

Nach Veröffentlichung dieſer Arbeit machte Matthießen den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen den Vorwurf, daß bei denſelben eine unrichtige Zahl für das ſpecifiſche Gewicht des 
Queckſilbers benutzt worden ſei. Wenngleich Matthießen nicht berechtigt iſt, dieſen Um⸗ 
ſtand zur Agitation gegen die Queckſilber⸗Einheit uberhaupt zu benutzen, der ja nur den Werth 
der bisherigen Beſtimmungen derſelben, nicht aber ihren ſachlichen Werth beeinträchtigt 
und mit der Frage nach der Zweckmäßigkeit der Einheit als allgemeines Widerſtandsmaß 
gar nichts zu thun hat, ſo war doch eine Correction erforderlich. Es erklärte deshalb 


) Pogg. Ann. Bd. 113 pag. 95. e 
*) Phil. Mag. March. 1863 und Pogg Ann. Bd. 127 pag. 469. (Der Widerſtand von Rohr Nr. 11 
it hier durch einen Druckfehler falſch angegeben.) 
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Dr. Siemens ), daß allerdings die von ihm verbreiteten Einheiten aus Neuſilberdrath 
um 3 4, unrichtig wären, aber durch Erniedrigung der Temperatur, bei welcher fie juſtirt 
wären, um 10,5 zu richtigen Einheiten würden. Alle früher in Queckſilber⸗Einheiten augs 
gedrückten Widerſtandswerthe find ſomit um 3 55 zu erhöhen, dieter Correction würden auch 
die Widerſtände der Röhren Nr. 7 und 11 unterliegen und ſich danach ſtellen auf reſp. 
1924,07 und 4395,33. 

Bei gegenwärtiger Reproduction ift als ſpecifiſches Gewicht des Queckſilbers von 0° 
das Mittel aus den von Regnault mit großer Sorgfalt beſtimmten 3 Zahlen mit 13,59593 
angenommen worden. Ferner unterſcheidet ſie ſich — was die Berechnung der Normalröhren 
betrifft — von den fruͤheren Arbeiten durch eine verfeinerte Wägungsmethode und vornehmlich 
durch eine genaue Beſtimmung der bisher nur ungenau geſchätzten Länge der Röhren. In 
der That entfällt faſt der ganze Reſt des noch verbleibenden Unterſchiedes der neuen Zahlen 
von den früheren mit etwa 0,6 zö auf die genauere Längenbeſtimmung, während die Abweichuns 
gen der Gewichte unerheblich find. Wie ſchon bemerkt, habe ich durch Copirung des Queck— 
ſilberinhalts und Aufbewahrung der Copien eine leichte Controle meiner Wägungen ermöglicht. 


IV. Vergleichung des Widerſtandes der Normalröhren mit anderen 
Widerſtänden und unter ſich. 


Die ſämmtlichen nun zu beſchreibenden Vergleichungen wurden mittelſt einer Wheat— 
ſtone' ſchen Brücke ausgeführt, und zwar wurde für fie die von Siemens fruher benutzte 
Brücke, welche derſelbe in ihren Haupttheilen in feiner oben vielgenannten Abhandlung bes 
ſchrieben und abgebildet hat, nach den Principien abgeändert, die ich in meiner Arbeit: „Bors 
flag zu einer veränderten Conſtruction der Wheatſton e' ſchen Brucke“ (Zeitſchrift des deutſch— 
öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins Jahrgang XIII Heft 11 und 12 pag. 259 ff.) entwickelt 
habe. Da jener Aufſatz ſeitdem weitere Verbreitung noch nicht gefunden zu haben ſcheint, 
ſo bin ich genöthigt, hier ſoweit näher auf denſelben einzugehen, als zum Verſtändniß des 
Folgenden unbedingt erforderlich, muß jedoch im Speciellen auf die Original-Abhandlung 
verweiſen. 

Ich habe in derſelben darauf hingewieſen, daß Meſſungen mit einer ſolchen Brücke, 
wenn das Verhältniß der zu vergleichenden Widerſtände von 1 ſehr abweicht, ungenau werden 
können, und zwar in um ſo höherem Grade, je mehr das Verhältniß ſich von 1 entfernt 
(wofür ich mich des zwar ungenauen aber kürzern Ausdrucks bediene: je größer das Ver— 
hältniß iſt). Sonach wird der Schlitten, welcher die Contactvorrichtung trägt, nie ſehr weit 
aus der Mitte des Drathes geſchoben und es fällt ein Grund weg, welcher die Ausſpannung 
des geſammten Meßdrathes zu verlangen ſchien. Der andere Grund zu dieſer, nämlich die 
Nothwendigkeit, die Abſtände des Contactpunktes von beiden Enden des Drathes bei beiden 
Umſchalterſtellungen, ſowie die ganze Länge des Drathes zu kennen, fällt weg, wenn man 
bei jeder Meſſung, ſtatt der genannten Abſtände nur den gegenſeitigen Abſtand der beiden 
Contactpunkte, welche den beiden Umſchalterſtellungen entſprechen, mißt und die geſammte 
Drathlange, anſtatt durch Ausſpannen vor einem Maßſtabe, lieber durch Beobachtung beſtimmt. 


*) Pogg. Ann. Bd. 127 pag. 337. 
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Nennt man nämlich e das zu meſſende Verhältniß der beiden zu vergleichenden Wider⸗ 
fände W, und W., a und b die Entfernungen der den beiden Umſchalterſtellungen ent⸗ 
ſprechenden Contactpunkte von einem Ende des Drathes, s die geſammte Drathlange, fo muß 
zuvörderſt a + bes fein und ift dann das geſuchte Verhältniß: & =>. Diefe Formel 
bat Siemens angewendet. Ebenſo gut ift aber auch, wie eine einfache Betrachtung lehrt, 


gr wenn man die Entfernung der beiden Contactpunkte von einander, alſo die Größe 


BR mit d bezeichnet, und fehlt auch hier die Controle nicht, welche bei der anderen Rech⸗ 
nungsweiſe durch die Bedingung arb s gegeben war, infofern hier die Summe a+b 
der beiden Ableſungen, als deren Differenz d auftritt, zwar nicht s aber doch eine Conſtante 
ſein muß. Auf verſchiedene Vortheile dieſer Art zu rechnen kann ich hier nicht eingehen, 
ſondern muß auf das Original verweiſen; hier genüge die Bemerkung, daß bei ihr das Aus- 
ſpannen des ganzen Drathes nicht mehr erforderlich ift, ſobald man im Stande ift, die Größe s 
im Wege des Verſuchs zu ermitteln. 

Hierzu habe ich mehrere Methoden angegeben, und gehe auf eine derſelben, die 
geeignetſte, etwas näher ein, die Gelegenheit benutzend, etwas an der dort angewendeten Be⸗ 
zeichnungsweiſe zu ändern. Wenn man namlich drei Widerſtände w,, wa und w nad» 
einander jo zur Meſſung einjchaltet, daß man die 3 Verhältniſſe w:w, W: wa und W: WI w, 
beſtimmt, jo erhält man für jedes derſelben eine Differenz a — b. Dieſe 3 Differenzen mögen 
reſp. mit di, da und d bezeichnet und ihr Vorzeichen (abweichend von der früheren Bezeich⸗ 
nungsweiſe) ſo genommen werden, daß die 3 Meſſungen die Gleichungen geben: 

WI: W == 8 — d,: 8 ＋ di 
W.: w == 8 — dz: s -+ d, 
W: wi EW. S- d: s d 

(Im Original hat die Größe d das entgegengeſetzte Vorzeichen, was allerdings 
ſchematiſch vorzuziehen war, inſofern die 3 Gleichungen ſich dann in faſt ganz analoger Form 
darſtellen laſſen, aber für die Anwendung minder bequem iſt.) 

Aus dieſen 3 Gleichungen kann man, indem man aus den beiden erflen wi und w, 
ausdrückt und in die dritte einſetzt, folgende Gleichung gewinnen: 

s? — 8° (3d + di + d.) — s (dd, + dd, + 3 di d.) + di d d = 0 
in welcher s nur als Function der 3 Differenzen erſcheint. 
Am angemeſſenſten ift es, wenn die 3 Widerſtände w,, w, und w fo gewählt 


find, daß fie der Proportion W: w1 : wa Hi: 1: 1 annähernd entſprechen, es find dann 
die Differenzen di, d und d einander nahe gleich und ſämmtlich poſitiv (während im Ori- 
ginal dann die eine negativ wurde) und die Coefficienten der Gleichungen behalten die ihnen 
oben beigelegten Zeichen. 

Die Gleichung iſt in Bezug auf s aufzulöſen und viefer Werth fo lange zu benugen, 
bis ein neuer Drath in die Brücke geſpannt wird. 

An Stelle der Bezeichnung w, ` w, = s —d:s +d foll in Nachſtehendem der 
kürzere Ausdruck w,: w, == f (d) treten und foll alfo d dann poſitiv genommen werden, 
wenn w, < w, aljo wi: wia ein ächter Bruch ift. 
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Eine ſolche experimentelle Beſtimmung der Größe s kann die directe Meſſung am 
Maßſtabe nicht nur erſetzen, ſondern ift ihr fogar vorzuziehen, da bei ihr einer etwaigen 
fehlerhaften Beſchaffenheit des Drathes Rechnung getragen wird. Sie macht es ferner auch 
möglich, daß nur der mittlere Theil des Drathes, auf dem die Größen d gemeſſen werden, 
vor einem Maßſtab ausgeſpannt wird, waͤhrend über die Enden anders verfuͤgt werden kann. 
Es kann endlich der Klemmcontact an den Enden des Drathes fortfallen und durch die 
ſichrere Löthung erſetzt werden. 


Dieſen Bemerkungen entſprechend wurde wie folgt verfahren. Das obere der 
beiden Meſſingſtuͤcke, zwiſchen welche jedes der beiden Enden des Platindrathes geklemmt war, 
wurde entfernt und durch ein gleichgeformtes Elfenbeinſtück erſetzt. Um dieſes wurde der 
Trath in einer Nuth liegend herumgenommen und auf der oberen Seite bei a (f. Fig. 2) 
mit Siegellack feſtgekittet. Bevor das Stück aufgeſchraubt wurde, war in die darunter 
liegende zweite Klemmbacke n ein tiefer halbrunder Einſchnitt gemacht, um eine Berührung 
mit dem Drathe zu verhindern und Reinigung von Staub zu ermöglichen. Vor dem Feſtkitten 
wurde der Drath natürlich vollkommen ſtraff geſpannt, nachher wurden die beiden Enden 
nach der Mitte hin zuſammengenommen, mehrfach durch Elfenbeinplättchen iſolirt auf den 
Maßſtab gelegt und die Enden an die Endflachen von je einem ca. Dam jtarfen Kupferdrathe 
mit Weichloth gelöthet, die Löthſtelle ſodann zum Schutz gegen Queckſilber gut mit Aspbalt— 
lack überzogen. 


Ferner wurde der Umſchalter an der Bruͤcke durch einen anderen erſetzt, welcher 
zwar im Weſentlichen dem im citirten Original beſchriebenen und abgebildeten gleichend, doch 
etwas von ihm abwich und deshalb hier in Fig. 3 nochmals abgebildet iſt. Die Grund— 
platte R von ſchwarzer Maſſe hat wie dort 8 eingebohrte Queckſilber-Näpfe I bis VIII von 
denen V, VI und IV durch einen mit Siegellack eingelaſſenen ftarfen Kupferdrath verbunden 
ſind. Da ſtarke Platten von ſchwarzer Maſſe faſt ſtets porös ſind, ſo waren in die Boh— 
rungen noch beſonders gedrehte Näpfe eingeſetzt. Um den Elfenbeinſtift in der Mitte dreht 
ſich, zugleich längs deſſelben verſchiebbar, ein Stuck ſchwarzer Maſſe 8, welches die beiden 
ſtarken Kupferdräthe NN trägt. Dieſe find beſtimmt, in einer Stellung des Umſchalters den 
Napf I mit II und III mit IV, in der andern I mit III und II mit IV zu verbinden. 
An jeden it ein Meſſingfortſatz nach oben angelôtbet; beide Fortſätze find oben durch ein 
Elfenbeinplättchen K verbunden, wodurch eine bequeme Handhabe geſchaffen iſt; unter dies 
Elfenbeinplättchen werden die Galvanometerzuleitungen geklemmt. Endlich ſteht auf der 
Platte R noch das Stück T von ſchwarzer Maſſe, welches die 3 Näpfe VII, IV und VIII 
theilweis zudeckt und vorzüglich die Beſtimmung bat, den Platindrath vor Beſchädigungen, 
denen er beim Umlegen des Umſchalters leicht ausgeſetzt ift, zu ibügen. Zu dem Ende bat 
das Stu zwei Löcher, die Kupferdräthe, an welche die Enden des Platindrathes gelöthet find, 
paſſen willig in dieſe hinein und reichen durch ſie in das Queckſilber der Näpfe VII und 
VIII hinab; ſind ſie ganz niedergedrückt, ſo ruht der Platindrath auf der obern Fläche von 
J und ift dort noch durch angegoſſenes Paraffin befeſtigt. Zwei in das Stück S geſetzte 
Stahlſtifte ſtoßen beim Umlegen des Umſchalters an T, welches ſomit zugleich als Anſchlag 
zur Begrenzung der Bewegung des Stückes S dient. 
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Die Verbindung der Näpfe II mit VII und III mit VIII wurde für dieſe Meſſungen 
nur durch ſtarke Kupferdräthe hergeſtellt. 


Sämmtliche gelegentlich dieſer Arbeit zu vergleichende Widerſtände endigten mit 
Queckſilbernäpfen. Ein und derſelbe ſtarke Kupferdrath, um welchen der Batteriedrath herum⸗ 
gewickelt war, wurde in einen Napf von W, und in einen Napf von W, niedergebogen. 
Die beiden andern Endnäpfe von Wi und W, wurden entweder mit V und I oder mit I 
und VI des Umſchalters durch kurze dicke Kupferdräthe verbunden; hierbei war die Aufſtellung 
der Behälter der Widerſtaͤnde maßgebend, da es Regel war, ſtets den kleineren Widerſtand 
an I und den größeren an V oder VI und hierdurch an IV zu legen. Alle Verbindungs⸗ 
dräthe waren von gleichem Durchmeſſer (6™™) und an den Enden gut verquidt, im Wider⸗ 
ſtandsviereck war alſo keine andere Verbindung als durch Löthung oder Queckſilbernäpfe 
vermittelt vorhanden und lagen alle Contacte verſchiedener Metalle auf einem kleinen Raume 
nebeneinander, wodurch das Auftreten von Bhermoftromen verhindert wurde. (Nur wenn 
ein Normalrohr eingeſchaltet war, war der eine Contact 1" von dem andern entfernt.) Obs 
wohl bei dem großen Durchmeſſer des zu den Verbindungen dienenden Kupferdrathes der 
Widerſtand deſſelben verſchwindend klein iſt (fuͤr ein Meter Länge iſt er weniger als 0,001 
Einheit) ſo wurde doch noch Sorge getragen, daß die Zuleitungen ſich ganz eliminirten, 
indem die Lange der zu W, und W, gehörigen Zuleitungen gleichfalls im Verhältniß W, zu 
W, ſtanden. Hierbei wurde der eingelaſſene Verbindungsdrath im Umſchalter, ſowie die 
Hälften der beiden Dräthe NN des Stüded S mit berechnet, da die Zuleitungen einerſeits 
bis zu dem Punkte, an welchem die Batterie angeführt iſt und andererſeits bis zu den beiden 
Abgangspunkten nach dem Galvanometer zu rechnen ſind. 


Als Galvanometer wurde daſſelbe Spiegelgalvanometer benutzt, welches Siemens 
bei der erſten Darſtellung benutzte und dort beſchreibt. 


Es handelte ſich nun zuvörderſt um Beſtimmung der Größe s. Um dieſe auszuführen 
wurden 3 Neufilbers Dräthe von den ungeführen Widerſtänden W, = 5, W,—5, W=7 
Einheiten auf eine einzige Spule gleichzeitig doppelt gewickelt aufgewunden und die Enden, 
wie aus Fig. 4 zu erſehen, an 4 ſtarke Kupferdräthe geloͤthet, deren jeder in einem Queck- 
ſilbernapf Rand. Es war fo der Widerſtand W, zwiſchen die Näpfe (1) und (2), W, zwiſchen 
(2) und (3) und W zwiſchen (3) und (4) geſchaltet. Indem die Batterie an (2) und (3), 
die Näpfe (1) und (4) reſp. an I und des Bruͤckenumſchalters gelegt wurden, wurde das 
Verhältniß Wi: W gemeſſen. Hierauf kam die Batterie an (3) des Syſtems, die Näpfe 
(2) und (A) rejp. an I und V ver Bride und endlich die Batterie an (3) und die Näpfe 
(1) und (4) an VI und I der Brücke zur Meſſung der Verhaltniffe Wa: W und W: W. WA 
Die Ableſungen für die beiden Stellungen des Umſchalters bei allen drei Meſſungen ſind in 
der unten folgenden Tabelle II pag. 41 zuſammengeſtellt und zwar enthalten die Colonnen 
x und X die zu den entſprechenden Stellungen des Stückes S gehörigen Ableſungen. 


Setzt man die 3 Werthe der Differenzen d in die Gleichung 
s3 — (3 d + di + d,) s — (dd, + dd, + 3d, d.) s + dd, d. = 0 
ein (wobei für d, und d, die Differenzen aus den beiden erſten Meſſungen, für d die aus 
der dritten zu nehmen iſt), ſo erhält man die Gleichung: 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Verelns. Jahrg. XV. 4 
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8° — 1782,21.8? — 647495,1.8 + 46152510 == 0 
durch deren Auflöjung ſich s = 2082,50 ergiebt. 
Mit Hülfe dieſer Zahl für s ergiebt fid: 


aus der erſten Beobachtung WI = 0, 7037902 W 
ferner aus der zweiten W. = 0, 7044525 W 
endlich aus der dritten W, + W, = 1, 408239 W 


während nach der erſten und zweiten Wi + W. = 1,408243 W 
ſich ergiebt. Die Uebereinſtimmung der beiden Werthe für Wi ＋ W, beweiſt die richtige Bes 
rechnung der Größe s aus den drei Beobachtungen. Durch eine vierte, nicht weiter aufgenommene 
Beobachtung des Verhältniſſes WI: W, fand die Richtigkeit der Meſſungen 1 und 2 Beſtätigung. 

Ich wende mich nun zu der Copirung von Widerſtänden nach den Normalröhren. 
Bei den zu dieſem Behufe ausgeführten Meſſungen kam es, wie ich hier nochmals bemerke, 
auf folgende zwei Punkte an: 

1) war feſtzuſtellen, daß die Widerftände der beiden Normalröhren auch wirklich in 
dem berechneten Verhältniſſe ſtanden, 

2) waren mit Hülfe der Normalröhren eine Anzahl anderer, unveraͤnderlicher, leichter 
als die Normalen zu handhabender Widerſtände zu beſtimmen, welche als Copien erſter 
Ordnung weiterer Copirung zu Grunde gelegt werden können. 

Zu den Vergleichungen wurden, wie ſchon früher, Glasſpiralen in der von mir 
ihnen gegebenen Form gewählt, welche Herr Sabine in ſeiner oben citirten Arbeit beſchrieben 
bat und von denen ich hier in Fig. 5 eine Abbildung gebe. Dergleichen Spiralen waren 
in größerer Zahl vorhanden und wurden die Widerſtände derſelben mit Queckſilber gefüllt, 
durch vorläufige Meſſungen auf etwa folgende Werthe feſtgeſtellt. 

Nr. der Spirale: 61 19 23 68 60 22 71 69 72 70 65 73 62 
Ungeführer Widerſtand: 0,85 0,88 0,97 1,00 1,10 1,11 1,38 2,25 2,47 2,73 2,86 3,15 4,48 

Als Bedingung für ſämmtliche Meſſungen wurde feftgehalten, daß fteté nur annaͤhernd 
gleiche Widerſtände mit einander verglichen werden ſollten. Hiernach war es zuvörderſt 
unthunlich, die beiden Normalröhren direct mit einander zu vergleichen. Es wurden aus den 
Spiralen 4 Combinationen gebildet, welche ich hier mit den beiden Normalröhren überſichtlich 
zuſammenſtelle, indem ich ihnen zugleich für die Folge eine fürzere Bezeichnung gebe. Die 
ungefähren Widerſtände, wenn der von Rohr Nr. 7 gleich 1 geſetzt wird, find beigefügt. N bes 
deutet Normalrohr, S Spirale. 


Combination N, Bas ＋ Bea So ＋ So Sn Sn ＋ 81 Nu 
ungefährer Widerſtand 1 1,006 1,009 1,135 1,271 2,284 
gewählte Bezeihnung A B C D E F. 


Von den Widerſtänden A, B, C, D, E, können je zwei beliebige mit einander ver: 
glichen werden. Dagegen läßt fih F nur mit der Summe von je 2 der andern vergleichen. 
Um ganz zuverläſſige Reſultate zu erlangen, wurden die ſämmtlichen möglichen Vergleichungen 
zwiſchen den ſämmtlichen Combinationen A, B, C, D, E zu je 2 mit einander ausgeführt, 
ſodann noch F mit C+D, F mit B-E und C+D mit BE verglichen. 

Um die Reſultate dieſer Meſſungen direct auf einander beziehen zu können, mußten 
letztere fo eingerichtet werden, daß fie thunlichſt frei von nebenſäͤchlichen Einflüſſen bleiben. 
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Daß die Widerſtände der Zuleitungen in Folge des Arrangements ganz außer Acht gelaſſen 
werden konnten, iſt oben ſchon bemerkt worden. Der Einfluß der Temperatur wurde dadurch 
beſeitigt, daß die zu vergleichenden Röhren ſtets in ein und daſſelbe Gefäß mit Waſſer geſetzt 
wurden, welches ungefähr die Stubentemperatur hatte und unabläffig in Circulation gehalten 
wurde. Sollten nur Spiralen verglichen werden, ſo ſtanden ſie in einem Gefäß, hergeſtellt 
aus zwei Gläſern, deren Zwiſchenraum mit trockner geſiebter Aſche gefüllt und oben mit Kitt 
verſchloſſen war und wurde dann durch eine ſelbſtthätige Blaſevorrichtung ſtets Luft durch 
das Waſſer geblaſen. Wurden Spiralen mit Normalen verglichen, ſo ſtanden beide in einem 
eigens für dieſe Verſuche gefertigten Zinktrog mit doppeltem Boden (demſelben, der fuͤr die 
Längenbeſtimmungen gedient hat), und wurde das Waſſer ſtets in lebhafter Circulation ge⸗ 
halten. Als Elektromotor dienten zwei Daniell’ dc Elemente, natürlich ſchloß man die 
Batterie immer nur auf Momente. 

Die Einſchaltung der Nomalröhren geſchah im Weſentlichen wie bei der letzten Re⸗ 
production”). Die Enden der Normalen wurden vermittelſt angemeſſener Stücke Gummi⸗ 
ſchlauch in kurze dicke Knieröhren geſteckt und darin noch verkittet, jedoch nur von außen, 
ſo daß das Queckſilber nicht mit dem Kitt in Berührung kam. Ein einziges Knierohr nahm 
je ein Ende von beiden Normalen auf. Die Verbindung mit dem Umſchalter bei einer 
Meſſung zeigt die Skizze Fig. 6. Da viele Glasnäpfe im nämlichen Gefäß mit Waſſer ſtehen, 
ſo wurden dieſelben, um Stromableitungen durch Beſchlagen des Glaſes zu verhüten, mit dem 
durch trockene Deſtillation von Rohgummi erhaltenen, ſehr gut iſolirenden Oele bepinſelt. 
Dies Oel verharzte ſehr bald und wurde dann der Ueberzug ſorgfältig abgewaſchen und ein 
neuer gegeben. Alle Röhren, Normalen wie Spiralen, waren kurz vor den Meſſungen durch 
chemiſche Mittel wohl gereinigt und getrocknet, ſodann gleichzeitig mit ſorgfältig gereinigtem 
Queckſilber “) aus der nämlichen Flaſche langſam gefüllt; durch genaue Betrachtung übers 
zeugte man ſich von der Abweſenheit aller Luftblaſen. 

Während der Meſſungen wehte der Beobachter unabläſſig mit einem breiten Fächer 
am Drath entlang, um deſſen Temperatur gleichmäßig zu erhalten. Der Drath war natürlich 
vor ſtrahlender Wärme geſchützt; um Erwärmungen mit der Hand zu vermeiden, war ein 
beſonderer Schlüſſel in einigem Abſtande vom Drathe aufgeſtellt und wurde der Schlüſſel 
an der Brücke gar nicht benutzt. Die Zuleitungen waren in Folge einer zweckmäßigen Auf⸗ 
ſtellung ſehr kurz. Die vollkommene Abweſenheit aller Thermoſtröme wurde bei jeder Meſſung 
dadurch conſtatirt, daß das Heben und Umlegen des Umſchalters auf das Galvanometer 
keinen Einfluß ausübte. — Der Schlitten, der die Contactrolle trug, erlaubte eine Verſchiebung 
des Contactpunktes am Drathe entlang um weniger als (en OD vorzunehmen, der Nonius 
geſtattete genaue Ableſung der Zehntelmillimeter, folglich noch Schätzung der halben Zehntel. 

In Tabelle III pag. 42 find nun die bei den verſchiedenen Meſſungen für beide 
Umſchalterſtellungen erhaltenen Ableſungen, die Mittel aus denſelben und die Werthe o und d 
überſichtlich zuſammengeſtellt. Bemerkt wird noch, daß die Einſtellungen für beide Umſchalter⸗ 


) Phil. Mag. March. 1863. — Pogg. Ann. Bd. 127. pag. 470. 

*) Es wäre bei dieſen Meſſungen ganz gleichgültig geweſen, ob die Möhren reines oder unteines 
Queckſfilber oder ein anderes Material enthielten, wenn letzteres nur gleichmäßig war. Dieſer Bedingung genügt 
aber reines Queckfilber am vollkommenſten. D 
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ſtellungen abwechſelnd vorgenommen wurden, ſo daß zwiſchen zwei Ableſungen bei einer 
Stellung ſtets eine bei der andern Stellung gemacht wurde. 

Um die Verhältniſſe von B, C, D, E zu A auszudrucken, hätten eigentlich 4 Mef» 
ſungen genügt. Da jedoch deren 10 angeſtellt find, fo find 6 von letzteren lediglich Controls 
meſſungen. Die 17te Meſſung iſt eine ſiebente Controlmeſſung. Zum Anſchluß des Rohres F 
hätte ferner 1 Meſſung genügt, während 2 angeſtellt wurden, ſomit war noch 1 fernere 
Controlmeſſung gegeben. Mithin find außer 5 nothwendigen Meſſungen 8 Controlmeſſungen 
vorhanden und war eine Methode zu ſuchen, mit Hülfe der letzteren die vorhandenen Beob— 
achtungsfehler zu berechnen und zu entfernen. Dies geſchah in folgender Art, welche, wie 
ich ausdrücklich bemerke, nur durch die Einführung der Größen d in bequemer und einfacher 
Weiſe ausführbar iſt. 

Wenn man für 3 ey wi w W, von denen W, der kleinſte, w. der größte 


fei, ſaͤmmtliche 3 Verhältniſſe: „ = und — Wi durch Beobachtung gefunden, d. h. für alle 
W. 


drei die entſprechenden Werthe von 4 (die vw mit ð, d Ô, bezeichnen will) ermittelt hat, fo 


nn 


folgt aus der Gleichung: — =! die folgende Gleichung: 


Wy 

s — ô, 8+ 0, s — ds 

s + D 8 — 0, 8 + Ô, 
und haben hier alle Werthe E das + Vorzeichen. Es muß alfo zwiſchen den 3 Differenzen 
eine lediglich durch die Größe ns vermittelte Beziehung ſtattfinden. Man überſieht ſofort, daß 
annähernd die Summe der kleinſten Differenzen d und o, der größten ð, gleich fein muß; 
genauer ergiebt ſich die Beziehung, indem man die auf die Form bringt: 


= | 


(Man vergleiche hier den Aufſatz EEE pag. 265, Gl. 1.) 

Nun ift die Größe d a“ die ich A nennen will, febr klein, wenn nicht auber- 
ordentlich große Verhältniſſe gemeſſen werden und kann alfo Iden mit Hülfe der uncorrigirten 
Differenzen, zu denen ſie gehört, mit vollkommener Genauigkeit berechnet werden. 

Solche Ausdrücke +s — de — A, welche aljo gleich Null fein folen, laffen fit 
aus den 10 Beobachtungen Nr. 5 — 14 fo viele bilden, als fih die Widerſtände ABCDE 
auf verſchiedene Weiſe zu 3 combiniren laſſen, d. h. 10; die 10 Combinationen wurden ges 
bildet, natürlich wurden die Ausdrücke 9, s — oz — A nicht gleich Null und erhielt man 
alfo Gleichungen von der Form on o — o. A. Es kam darauf an, die Großen y, 
welche alfo die Summen der Einzelfehler der Differenzen Ò find, zur geſonderten Beſtimmung 
der letzteren zu verwerthen. Dies hat keine Schwierigkeit, ſobald die Verhältniſſe bekannt 
ſind, in welchen die Einzelfehler zu einander ſtehen. | 

In Tabelle IV pag. 42 find zunächſt von I bis X die 10 Gleichungen 
di ds — ô, — A= g zuſammengeſtellt, eine jede bildet zur beſſeren Ueberſicht eine Verticalkolonne. 
Die 3 Widerſtände, durch deren Combination jede Gleichung gebildet iſt, ſowie die Nummern 
der 3 betreffenden Beobachtungen, welchen die Differenzen angehören, ſind gleichfalls angegeben. 
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Das Hundertelmillimeter iſt in der Tabelle die Einheit, im Uebrigen bedarf dieſelbe keiner 
Erläuterung. 

Da in Gleichung I für e anftatt O ber Werth — 25 erſcheint, fo iſt es einiger⸗ 
maßen wahrſcheinlich, daß d. zu klein, d, zu klein und d. zu groß ift. Ebenſo wird es z. B. 
aus Gleichung VII wahrſcheinlich, daß de zu klein, dio zu groß und d, zu klein ift. End⸗ 
lich macht Gleichung VIII wahrſcheinlich, daß d, zu klein, di zu groß und dis zu flein ift. 

Alle drei Gleichungen laſſen alſo vermuthen, daß d, zu klein iſt; dieſe Annahme wird 
dadurch ſehr wahrſcheinlich und man erfährt zugleich, daß d, in Folge feiner Kleinheit einmal 
zu einem Fehler von 25, dann von 25 und endlich von 28, alſo im Mittel zu ſolchem von 
2 Anlaß giebt. 

Jede der Differenzen d, bis di kommt in dreien von den Gleichungen I bis X vor 
und laffen ſich für jede ähnliche Schluͤſſe aufſtellen, wie eben für d, geſchehen; diefe find in 
Tabelle V pag. 43 zuſammengeſtellt. 

In derſelben enthält Reihe 1 die Bezeichnung der Differenzen d, deren Corrigirung 
verſucht werden ſoll, Reihe 2 die Gleichungen, in denen ſie vorkommen, Reihe 3 den wahr⸗ 
ſcheinlichen Sinn des Fehlers nach jeder einzelnen Gleichung, durch g oder k bezeichnet, je 
nachdem die Differenz wahrſcheinlich zu groß oder zu klein it, Reihe 4 die Fehlerſummen y 
aus den einzelnen drei Gleichungen, endlich Reihe 5 die Angaben des wahrſcheinlichen Sinnes 
des Fehlers der Differenz aus allen drei Gleichungen, ſowie die Summe der Größen y als 
Verhältnißzahl für die Correction. Hierbei haben natürlich bei widerſprechenden Angaben 
der einzelnen Gleichungen über den Sinn des Fehlers die größeren Werthe ꝙ den Ausſchlag 
gegeben und find dann die qp der widerſprechenden Gleichungen bei Bildung der Verhaltnif- 
zahl nicht addirt ſondern ſubtrahirt worden. | 

Es erſcheint nun die Annahme ſehr wahrſcheinlich, daß die Fehler der einzelnen 
Differenzen den fo für fle ermittelten Verhältnißzahlen angenähert proportional find. Dies 
vorausgeſetzt, laffen ſich die Fehlerſummen qm der Gleichungen I bis X auf die zugehörigen 
Differenzen nach den Regeln der Geſellſchaftsrechnung vertheilen, und enthält Reihe 6 der 
Tabelle V die hiernach den Differenzen aus den einzelnen Gleichungen zukommenden Cors 
tectionen, welche uͤbrigens nur wenig von einander abweichen. Man darf natürlich aus 
dieſen Correctionen nicht einfach das arithmetiſche Mittel nehmen, diejenigen, welche aus den 
größeren Fehlern berechnet ſind und beſonders die, bei welchen keine Verhältnißzahl negativ 
wurde (was meiſt zuſammenfällt), ſind die ſicherſten, und iſt alſo die in Reihe 7 angegebene 
mittlere Correction ſo berechnet, daß jeder einzelnen Correction als Gewicht der der Urſprungs⸗ 
gleichung angehörige Fehler qm beigelegt wurde. Reihe 8 der Tabelle V zeigt endlich die 
corrigirten Werthe d. Zur Controle wurde nun die Tabelle VI pag. 43 ganz nach Tabelle IV 
jedoch unter Benutzung der corrigirten Werthe fuͤr die Differenzen aufgeſtellt. 

Die Größen ꝙ find durchgängig O oder Om=,01 geworden. Dieſer Umſtand beweiſt 
zwar nur die Richtigkeit der Ausrechnung, da ſich 10 Werthe ſtets ſo ändern laſſen, daß 
ſie zehn Gleichungen genuͤgen. Die ſehr gute Uebereinſtimmung der Partialcorrectionen in 
Reihe 6 der Tabelle V aber ſpricht für die Genauigkeit der Ausgleichung überhaupt. Da 
die höchſten vorgekommenen Correctionen (abgeſehen von dem iſolirt daſtehenden Betrage Ouw, 6) 
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nur 0™™ 10 bis 0,11 betragen und 10 Gleichungen in Uebereinſtimmung gebracht find, fo 
it es wohl nicht zu viel behauptet, daß die Differenzen d jetzt bis auf 0=®,02 genau aus⸗ 
geglichen ſeien. Die Heranziehung der Controlmeſſung Nr. 17 wird dies faſt zur Gewiß⸗ 
heit machen *). 

Es können nun mit Hülfe der jo berichtigten Differenzen die Widerftande der Spiralen⸗ 
combinationen ausgerechnet werden. Naturlich ift es nicht mehr nöthig, ſämmtliche Beob— 
achtungen auszurechnen, da fie nun uͤbereinſtimmen muͤſſen, es genügt die Berechnung der 
f(d) für die Beobachtungen Nr. 5 — 8, um die relativen Werthe der Größen A, B, C, D, E 
genau zu erhalten. Zuvörderſt werde A == 1 geſetzt. Die Berechnung iſt in Tabelle VII 
pag. 43 ausgeführt. 

Zur Erläuterung der letzten Verticalcolonne muß nun bemerkt werden, daß eine ähn— 
liche Beobachtungsreihe ſchon zwei Tage vorher unmittelbar nach Füllung der Spiralen durch 
Ermittelung der Verhältniſſe B: C B: D B: E C: D C: E D: E und A: B ausgeführt 
worden war, jedoch nicht mit der nämlichen Sorgfalt, wie die Beobachtungen Nr. 5 — 14. 
Es würde dieſer Umſtand deshalb hier nicht erwähnt worden ſein, wenn nicht beim Beginn 
der Meſſungen Nr. 5 — 14 ſich herausgeſtellt hätte, daß in beiden Spiralen, aus denen B 
beſtand, fih Luftblaſen befanden. Dieſe waren durch zufällige heftige Erjchütterungen beim 
Reinigen der Spiralen vom verharzten Gummiöl hinein gelangt. Solche Luftblaſen find nun 
zwar leicht bis an das Ende des Rohrs zu treiben, hangen ſich aber an der Erweiterung 
ſehr feſt an, und fo bedurfte es auch hier des wiederholten Durchſaugens faft des ganzen 
Queckſilbers aus einem Napf in den anderen und zurüd, um fie zu entfernen. Während 
nun die Beobachtungen Nr. 12 — 14 mit den vorangegangenen minder ſorgfaͤltigen ziemlich 
gut übereinſtimmten, differirten Nr. 5, 9, 10, 11, wie vorauszuſehen war, ziemlich bedeutend 
und zwar fämmtlih in dem Sinne, daß B feinen Widerſtand verringert hatte. Die Abs 
weichungen der Differenzen waren reſp. 0,50, 0,57, 0,64 und O”=,70, alfo im Mittel 0,60; 
bei der nahen Uebereinſtimmung derſelben wird man 0,60 als die Correction betrachten fonnen, 
durch deren Anbringung an den ſaͤmmtlichen mit der geänderten Combination B erhaltenen 
Differenzen dieſe in ſolche Differenzen übergehen, welche mit der ungeänderten Combination B 
erhalten worden wären. Mithin würde für die Combination B bei Vergleichung mit A 
d == 6,10 geworden fein, wonach die letzte Verticalcolonne berechnet ift. | 

Diefe erwähnte Widerſtandsänderung der Combination B beftätigt zugleich, was 
Siemens bereits früher feſtgeſtellt, daß Queckſilber durch Aufnahme von Kupfer feine Leis 


*) Wenn die Verhältniſſe der Widerſtände anſtatt durch die Function m durch den Quotienten > 
wie früher ausgedrückt worden wären, fo läßt fit allerdings eine ähnliche Correction mit den Logarithmen für 
= ausführen und werden die Gleichungen fogar noch einfacher, indem die ſaͤmmtlichen Größen A zu Null werden. 
Jedoch iſt es ſtets vorzuziehen, wenn das direkte Object eines Verſuches ſelbſt corrigirt werden kann. 

Man könnte geneigt fein zu glauben, daß fih die Fehler der 10 Differenzen auf ſtreng mathematiſchem 
Wege finden laſſen, da ja 10 Gleichungen vorhanden find. Allein dieſe Gleichungen find nicht von einander 
unabhängig. Uebrigens würde ein ſolcher Weg, wenn vorhanden, weder einfacher noch fo allgemein gültig ges 
weſen ſein, wie der oben eingeſchlagene, außerdem iſt jeder Weg, der nur die Schlußcorrectionen und nicht, wie 
oben, Partialcorrectionen liefert, zu verwerfen, da fonft ein wichtiges Criterium der Genauigkeit feblt. 
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tungsfähigkeit vergrößert nnd rechtfertigt die von mir gebrauchte Vorſicht, die verquickten 
Zuleitungsdräthe ſtets erſt nach ſehr ſorgfältigem Abwiſchen in die Naͤpfe zu haͤngen und 
große Niveauunterſchiede der letztern an der nämlichen Spirale zu vermeiden. Sie beweiſt 
endlich, daß bei längerem Gebrauch einer Spirale, felbft wenn keine großen Niveauänderungen 
im Queckſilber vorkommen, der Inhalt öfter erneuert werden muß. Uebrigens wird der auf 
diefe Weiſe mittelbar gefundene Werth für B erft dann als zuverläffig gelten können, wenn 
derſelbe noch durch anderweite Beobachtungen Beſtätigung gefunden hat. 


Eine Controle für die Richtigkeit der oben bewirkten Fehlerausgleichungen bietet ſich 
nun in der Beobachtung 17. Für ſich allein wäre fie von geringem Werth, zuſammen⸗ 
geſtellt mit den Beobachtungen 15 und 16 läßt ſich wieder eine Gleichung nach dem Schema 
d, +ò, — ô, — A =q bilden und zwar erhält man 

3,91 + 61,92 — 65,82 — 0,00 == 0,01, 

alfo 0,01 für 9; eine durchaus genügende Uebereinſtimmung. — CS dürfte die Bemerkung 
nicht überfluͤſſig fein, daß es ſchwierig iſt, eine Ausgleichung der Fehler zu bewirken, wenn 
man nur eine ſolche Gleichung hat. Selbſt unter der im Allgemeinen wahrſcheinlichſten An⸗ 
nahme, daß alle drei Differenzen mit gleich großen Fehlern behaftet ſeien, kann dieſer Fehler 
noch in doppelter Weiſe beſtimmt werden, nämlich entweder auf den ganzen Betrag von o 
oder auf den dritten Theil dieſes Werthes, je nach dem Sinne, in welchem man die Cor⸗ 
rectionen anbringen will. Da jedoch im Allgemeinen kleine Fehler leichter zu erwarten ſind, 
ſo dürfte die letztere Art der Correction vorzuziehen ſein, welche ſich uͤbrigens im vorliegenden 
Falle nicht anbringen läßt, ohne in die Tauſendſtel von Millimetern einzugehen. Es können 
fomit die drei Differenzen dis dis d als wahrſcheinlich richtig angeſehen werden und ift 
nun zu unterſuchen, wie die Meſſung Nr. 17 mit denen Nr. 5 — 14 übereinftimmt. 


Am einfachſten geſchieht dies, indem man die Größen B'E und C + D direct 
bildet und das Verhältniß derſelben beſtimmt, es ergiebt ſich 


B' ＋ E = 2275,10 357 0005 
C -+ D = % 43,67 331 1579 
B+E:C+D= 025 8426 auf indirectem Wege. 


Aus Meſſung Nr. 17 andererſeits iſt d,, = 61,92, folglich 
s + d = 2144,42 331 3099 
s — d = 2020,58 305 4760 
B+E:C+D= 025 8339 auf birectem Wege, der Quotient beider 
Perhaltniffe ift 1000,02 000 0087 


alfo eine Uebereinſtimmung innerhalb 0,02 A Eine jo genaue Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Reſultaten ſo vieler von einander unabhängiger Verſuche iſt wohl der beſte Beweis für die 
Richtigkeit der angewandten Fehlerausgleichung. 

Wenngleich im vorliegenden Falle ohne praktiſchen Werth, hat es doch theoretiſches 
Intereſſe genug zu zeigen, daß man auch bei Beobachtungen nach Art der Nr. 17 die Ueber⸗ 
einſtimmung mit ſolchen wie Nr. 9— 14 aus den Größen d direct conſtatiren kann, ohne die 
Summen B'＋ E und C+ D und ihr Verhältniß zu bilden. 
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Setzt man naͤmlich für drei Widerſtände G, H, J 
H: G f (oi) 
J: G = (o.) 
G: H + J = f (ò) 
fo müffen diefe drei Differenzen der zur Beſtimmung von s benutzten Gleichung: 
si —s? (30-+0,+-0,) —8 (00, +-06,4-30,0,) + ô, ô, d = 0 


H 


genügen. Führt man hier die Größen: m = di +ð, und — ein, ſo gewinnt dieſe 


die einfachere Form: 
s? — 8 (3 ô+- m) — (m + 3 ns) Tons = 0. 

Aus dieſer endlich zieht man 
s — m — 3n 
3s+m—n 

Kennt man alfo die Differenzen d, und J., welche den Verbältniffen einer Größe G 
zu zwei andern H und J einzeln entſprechen, jo lehrt diefe Gleichung die Differenz für das 
Verhältniß G: H + berechnen. 

Nun ift aus Nr. . . B': C= f (3,88) 

und aus Nr. 13. E: C = f(— 238, 32), 

ſomit m == — 234,44 und n = — 0,444, mithin für das Verhältniß C: B'+E 


2318,27 
d = 8 6013,50 = 802,83. 


Ferner it aus Nr.12 . . D:C=f(— 121,97), 
und ſelbſtverſtändlichh . C: C= f 00), 


d = g 


hier ift alfo m = — 121,97 und n = 0, fomit wird für das Verhältniß C:C+D 
„ 2204,47 


Dieſe beiden virtuellen Differenzen fuͤr die Verhälthiſſe C: B'＋ E und C: CD 
laſſen fih mit dem beobachteten Reſultat C + D: B' E =f (61,92) durch eine der Gleis 
chungen ô, + ô, — ô, A = ꝙ verbinden, es wird A = 8,58, fomit 

61,92 + 749,46 — 802,83 — 8,58 = 0,03. 

Die nahe Uebereinſtimmung der Beobachtung Nr. 17 mit den corrigirten Beobadtune 
gen 5 — 14 ift alfo auch auf dieſem Wege nachgewieſen. 

Wenngleich man in ähnlichen Fallen denſelben wohl ſelten einichlagen wird, fo mußte 
er doch hier beleuchtet werden, da er eine neue Richtung angiebt, in welcher ſich die als 
Maß für die Verhältniſſe von Widerſtänden vorgejchlagenen Größen d vortheilhaft verz 
werthen laſſen. 

Aus den beiden Meſſungen Nr. 15 und 16 ergeben ſich nun zwei Werthe für den 
Quotienten F: A, deren Berechnung hier folgt: 
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C+D:F=£(65,82) B'-+ E : F = f (3,91) 
sd 2148,32 2086,41 
s—d 2016,68 2078,59 
d Ed 332 0989 319 3997 
eig s — d 695 3630 682 2312 
ig W.) 331 1579 357 0005 
ig + 353 6198 358 6314 


Die Differenz der beiden Logarithmen von * iſt 000 0116, alſo der Unterſchied 


der beiden durch die Beobachtungen erhaltenen Werthe für F: A kleiner als 0,03 A. 

Nimmt man aus beiden Logarithmen das Mittel mit 358 6256 fo ergiebt fih alfo 
der Logarithmus des Quotienten F: A. | 

aus der Berechnung der Röhren zu 358 6480 
aus der Beobachtung zu 358 6256 
und der Unterſchied zwiſchen Berechnung und Beobachtung aljo 000 0224 0,05 $. 

Eine ſolche Uebereinſtimmung, die man wohl als eine faſt vollkommene bezeichnen 
darf, iſt einerſeits geeignet, die letzten Einwendungen gegen die Reproducirbarkeit der Queck⸗ 
ſilber⸗Einheit zu beſeitigen und ſpricht zugleich in Verbindung mit den vorangegangenen Re⸗ 
ſultaten lebhaft für die Vorzuͤge des Meßinſtruments in feiner jetzigen Form und Handhabung. 

Ein kurzer Ueberblick über die vorſtehend beſchriebene Unterſuchung wird zu einer 
geeigneten Beſeitigung des noch vorhandenen geringen Fehlers die Daten an die Hand geben 
und eine Schätzung der Genauigkeit der bisher erlangten Reſultate ermöglichen. 

Die Queckſilber-Einheit legt außer der von der Natur gegebenen Leitungsfaͤhigkeit 
des Queckſilbers als einzige conventionelle Einheit das Meter zu Grunde. Nur in Folge 
der angewandten Methode zur praktiſchen Herſtellung, nicht aber als der Einheit zu Grunde 
liegende Größen, benutzt man bei derſelben ferner eine Naturconſtante, das ſpecifiſche Gewicht 
von Queckſilber von 0° und eine conventionelle Größe, das Gramme. 

Die berechneten Werthe der Normalröhren ſind alſo zuvörderſt, unabhängig von der 
Sorgfalt, mit welcher die vorausgehenden Arbeiten ausgeführt worden, behaftet mit den 
Fehlern des benutzten Maßſtabes, der benutzten Gewichte und der angewandten Zahl für das 
ſpecifiſche Gewicht des Queckſilbers. Dabei verdoppelt ſich der durch Anwendung eines 
falſchen Maßſtabes etwa entſtehende Fehler noch dadurch, daß der Querſchnitt der Röhren 
erſt aus der Länge berechnet wird. 

Gerade dieſe drei durch keine Sorgfalt zu verringernden Fehler laſſen ſich ihrem 
Betrage nach am wenigſten feſtſtellen, höchſtens kann man vom ſpecifiſchen Gewicht des Queck⸗ 
ſilbers behaupten, daß es, als Mittel aus 3 Beſtimmungen ), deren größte Abweichung 0,02 A 
beträgt, wahrſcheinlich nicht mehr als 0,01 & fehlerhaft if. Im Allgemeinen werden auch 
die beiden andern ſehr klein ſein, doch liegt in ihnen die Möglichkeit, daß zwei verſchiedene 


*) für W ift natürlich einmal C+D das andere Mal B'E zu nehmen. 
*) Pogg. Ann. Bd. 150 pag. 210. 
Zeitſchrift d. Telegraphen - Vereins. Jahrg. XV. 5 
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Beobachter zu Reſultaten gelangen können, deren Unterſchied größer iſt, als die Sorgfalt der 
Manipulation zuzulaſſen ſcheint. 

Außer mit den genannten Fehlern ſind die berechneten Werthe der Normalröhren 
noch mit folgenden Fehlern behaftet. 

1) Aus der Längenmeſſung. Bei der gegenwärtigen Unterſuchung ift dieſer Fehler 
gegeben durch die Differenz der Temperaturen, welche in der nämlichen Verſuchsreihe der 
gleichen Länge des Rohres mit dem Maßſtabe entſprechen. Tiefe größte Differenz war 0°,7 
bei 4 Beobachtungen, der Fehler bei Beſtimmung der Temperatur iſt alſo ſicher nicht größer als 
0», 5, dies entſpräche einer Längenaͤnderung um 0,005 0. 

2) Die Gewichtsbeſtimmung iſt behaftet mit den Fehlern der Fuͤllung, der Entleerungs— 
temperatur, der Abgrenzung des Rohrinhalts, der Entleerung und der Wägung felbft*). 

Den vier erſtern kann, da ein gutes Thermometer benutzt und dem Rohre Zeit ges 
laſſen wurde, die Temperatur der Umgebung anzunehmen, da ferner das fein geſchliffene 
Glasplättchen ſtets raſch und ſorgſam auf das Rohr gedruͤckt wurde, da endlich nach jeder 
Füllung und Entleerung das Rohr einer genauen Beſichtigung unterworfen wurde, ein größerer 
Fehler nicht zugeſchrieben werden als der Längenmeſſung. Was die Wägungen betrifft, ſo 
gab die Waage noch eine Mehrbelaſtung von 0,1 Milligramm an, das Mittel aus den Waͤ— 
gungen für jedes Rohr wird alfo hochſtens um (sg, 1 fehlerhaft fein, dies entſpricht einer 
Genauigkeit von 0,014 $% bei Rohr Nr. 7 und 0,033 $ bei Rohr Nr. 11. 

Mit Ruͤckſicht auf die andern Fehler, aber auch auf die haufige Wiederholung der 
Gewichtsbeſtimmungen, wird man die Marimalfehler derſelben annehmen können zu 0,02 A für 
Rohr Nr. 7 und 0,04 5 für Rohr Nr. 11). 

Die Fehler mit welchen die Berechnung des Coefficienten C und des Ausbreitungs— 
widerſtandes behaftet ſind, dürfen wohl als ganz unerheblich betrachtet werden. 

Es bleibt alſo die Berechnung noch behaftet mit dem Fehler der Gewichtsbeſtimmung 
und dem doppelten Fehler der Längenbeſtimmung aljo mit 0,02 = 0,01 5 für Rohr Nr. 7 
und mit 0,04 = 0,01 % für Rohr Nr. 11. 

Man erſieht hieraus, daß die Berechnung für Nr. 7 ungefähr doppelt fo genau iſt, 
wie die von Nr. 11. Je feiner das Rohr wird, deſto nachtheiliger werden die Fehler der 
Wägung. 

Den Fehlern der Berechnung geſellen ſich nun für die mit Huͤlfe der Brücke be— 
ſtimmten Spiralen noch die der Beobachtung hinzu. Ein näheres Eingehen auf letztere wird 
zu einem interejjanten Ergebniß führen. 

Die einzelnen Ableſungen bei Vergleichung der nämlichen Widerſtände und bei der 
nämlichen Umſchalterſtellung, deren meiſt drei gemacht wurden, weichen nämlich hoͤchſtens um 
Omm,05 von einander ab. Wenngleich die halben Zehntel Reſultat einer minder zuverläſſigen 
Schätzung find (da der Nonius nur Oum, 1 zuließ), jo wird man doch das Mittel aus allen 
3 Beobachtungen als bis auf O™",03 mithin den Werth d als innerhalb On. Up genau bes 


) Der ſcheinbare Ausdehnungs-Coefficient des Queckſilbers darf als fo genau bekannt betrachtet mer: 
den, daß er außer Betracht geblieben iſt. 

*) Zu einem ähnlichen Reſultat führt eine angemeſſene Discuſſion der auf 0“ berechneten Reſultate 
der einzelnen Wägungen. 
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trachten dürfen. Da s ca. 2000 ift, fo käme hiernach auch der einzelnen Beobachtung eine 
Genauigkeit von ca. 0,06 % zu. 

Allein die Ausgleichung hat gezeigt, daß an den einzelnen Differenzen d Correctionen 
bis zu Owm 11 (wenn der vereinzelt ſtehende Werth 0,16 auch unbeachtet bleibt) angebracht 
werden muͤſſen. Den Grund dieſer auffälligen Erſcheinung habe ich nicht aufzufinden vermocht. 
Man könnte ihn zunächſt darin ſuchen, daß bei den Beobachtungen mit hoher Correction eine 
geringere Sorfalt angewendet wurde. Allein im Gegentheil. Die Beobachtungen Nr. 5, 6, 9 
waren die erſten der Reihe 5— 14. Sobald dieſelben mit je 3 Ableſungen auf jeder Seite 
beendet waren, wurde die Gleichung d,<+ ds — ð, — A= hergeſtellt und führte der große 
Werth von ꝙ auf die Vermuthung, daß ein Fehler gemacht ſei. Es wurden deshalb alle 
drei Beobachtungen mit je 2 Paar Ableſungen wiederholt (und ſind alſo auch je 5 Paare 
aufgeführt) ohne ein nennenswerth anderes Reſultat, als vorher. 

Da ferner bei dieſen Meſſungen gerade die Spiralen 19 und 68, welche ſoeben von 
Luftblaſen befreit waren, benutzt wurden, ſo könnte man glauben, daß dieſe noch eine nach⸗ 
trägliche Aenderung erfahren hätten, etwa durch fernere Infiltration von fupferbaltigem Queck⸗ 
ſilber in das Rohr. Auch dann muͤßte ich aber bei der Wiederholung andere Reſultate 
erhalten haben. Daſſelbe mußte der Fall ſein, wenn Temperaturunterſchiede der Spiralen 
den Grund der Fehler bildeten. Auch in der Theilung des Maßſtabes oder in der ſchlechten 
Beſchaffenheit des Drathes kann der Fehler nicht liegen, da er für nahe bei einander liegende 
Werthe von d ſogar entgegengeſetzt wird. 

Die oben gegebene Ausgleichungsmethode hat nun zwar zur faſt vollſtändigen Elimi⸗ 
nation dieſer Fehler geführt. Die Größen py find bis auf höchſtens 0,01 heruntergebracht, 
alle 10 Beobachtungen ſtimmen mit einander uͤberein, ſomit iſt die Behauptung gerechtfertigt, 
daß die corrigirten Differenzen d um weniger als 0,02 falſch ſind, mithin fur die einzelnen 
Meſſungen eine Genauigkeit innerhalb 0,02 % erreicht iſt. 

Man erſieht aber aus Vorſtehendem, wie wenig auf einzelne Meſſungen gegeben 
werden darf, ſelbſt wenn fie oft wiederholt und mit der peinlichſten Sorgfalt ausgeführt find. 
Mindeſtens 3 müſſen angeſtellt werden, um eine der oben erwähnten Gleichungen bilden zu 
können, der Betrag von ꝙ giebt dann Aufſchluß, ob noch eine größere Zahl von Beobach— 
tungen nöthig if. Dr. Siemens hat bereits in Bezug auf das Meßinſtrument, deſſen ſich 
Matthießen bei ſeiner Reproduction der Queckſilber-Einheit bediente *), darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ihm der Umſchalter fehlt, wodurch die Beobachtungen ſehr an Zuverläſſigkeit 
verlieren. Es laſſen ſich fernere Einwendungen erheben gegen die Anwendung eines Holz⸗ 
maßſtabes; außerdem find die Widerſtände der Drathverlängerungsrollen (L und R genannt) 
unter der ungenauen Vorausſetzung beſtimmt, daß die Widerſtände von den Enden des ges 
ſpannten Drathes A A bis zu den Batterieklemmen B B, Null feien; übrigens iſt nicht geſagt, 
ob die gedachten Rollen doppelt gewickelt waren (reſp. wie der ftorende Einfluß des Induc⸗ 
tionsſtromes beſeitigt wurde), ebenſo wenig, welche Maßregeln getroffen waren um zu ver— 
hindern, daß die Temperatur im Innern der Rolle eine andere iſt, als die der umgebenden 
Luft und folglich auch eine andere als die des geſpannten Drathes AA’, Wenngleich es 


*) Report of the British Association for 1864 pag. 353. 
5 
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nicht ausdrücklich ausgeſprochen ift, fo läßt doch die betreffende Stelle der Beſchreibung nur 
die Deutung zu, daß das Material der Verlängerungsrollen L und R ein anderes war 
als das des geſpannten Drathes A A'. Dann find aber die Werthe von L und R in Milli⸗ 
metern von A A Functionen der Temperatur, ein Umſtand, auf den gar keine Rückſicht ges 
nommen zu ſein ſcheint, der aber an Bedeutung durch die ausdrückliche Angabe gewinnt, 
daß AA’ durch Erwärmung feinen Widerſtand nur unbedeutend ändere. 

Nun wird für die einzelne Meſſung eine Genauigkeit von 0,025 A beanſprucht, dies 
ift gleichbedeutend mit einer Zuverläſſigkeit der einzelnen Ableſung bis auf Ou 28. Wenns 
gleich wiederholte Ableſungen bei der nämlichen Meſſung trotz der fehlenden Einſtellungs— 
vorrichtung und trotz des mangelnden Nonius bis auf Ou, 25 übereinſtimmen fonnen, jo kann 
doch der Einfluß der oben genannten Fehlerquellen namentlich der letztern ein ſehr viel größerer 
ſein. Daß Controlmeſſungen (3. B. durch Meſſung der 3 Verhältniſſe zwiſchen 3 Widerſtänden) 
angeſtellt find, it nirgends angegeben und ſcheint alfo die Genauigkeit von 0,025 & lediglich 
eine theoretiſch aus den größten Ableſungsdifferenzen berechnete zu ſein. Aus Obigem iſt 
aber erſichtlich, wie weit die practiſch erreichte Genauigkeit der einzelnen Meſſung hinter 
der theoretiſch berechneten zuruͤckſteht und muß ſomit die Behauptung, daß mit jenem Snftrus 
ment Meſſungen bis auf 0,025 $ genau ausgeführt werden können, als eine ohne Beweis 
gebliebene lediglich theoretiſche Anſicht bezeichnet werden. 

Zeen ungeachtet kann das von der British Association eingeſetzte „Comittee on 
Standards of electrical Resistance“, welches ſich deſſelben Inſtrumentes bediente (vergl. 
Report of the British Association for 1865 pag. 313) bei Copirung feiner Einheit mit 
demſelben die beanſpruchte Genauigkeit erzielt haben. Denn es ſind zwei ganz verſchiedene 
Aufgaben, zwei Widerſtände einander gleich zu machen oder das Verhaͤltniß von zwei erheblich 
verſchiedenen Widerſtänden zu meſſen. Die erſte Aufgabe wird bei einiger Sorgfalt mit 
bedeutend größerer Genauigkeit gelöſt werden können. Bei der Herſtellung aber der Einheit 
aus der urſprünglich vorhandenen Rolle von 4,6677 Einheiten können ſich nach Vorſtehendem 
Fehler eingeſchlichen haben, deren Größe ſich allerdings nicht beurtheilen läßt; man erſieht 
aus dem, was mitgetheilt iſt, nur, daß in der ſchließlich erhaltenen Einheit die Beobachtungs— 
fehler von etwa 5 Meſſungen ſich addirt haben können, welche, wenn auch nur gute Mittels 
werthe benutzt find, doch jede für fih ganz uncontrolirt geblieben find. — 

Um nun aus den oben für A = 1000 gefundenen Widerſtaͤnden von B, C, D, E die 
abſoluten Widerſtände zu finden, bedarf es zuvörderſt der Feſtſetzung von Gewichten für die 
berechneten Widerſtände der Normalröhren A und F. 

Nun iſt zuvörderſt das Rohr A etwa doppelt ſo genau berechnet als F. Außerdem 
enthält F eine ſehr geringe Queckſilbermaſſe, viel kleiner als in irgend einer der Spiralen 
Combinationen enthalten ift. Natürlich find ſolche Meſſungen genauer, bei denen die Queck- 
ſilbermaſſen auf beiden Seiten erheblich find, da fie ſich dann etwas weniger leicht veruns 
reinigen, durch den Strom nicht fo leicht erwärmt werden und der Einfluß etwa noch vors 
handener kleiner Luftblaſen ꝛc. weniger erheblich iſt. 

Somit dürfte dem Werthe für A etwa das dreifache Gewicht wie dem von F beis 
zulegen fein und ift die durch die Meſſungen gefundene Differenz 0,05 A hiernach zu vertheilen. 
Dies geſchieht, indem dem log A 000 0056 addirt und vom log F 000 0168 ſubtrahirt 
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wird. Hiernach wird log À == 284 4949 
log F = 643 1205 


log + = 358 6256 


Da keine der Aenderungen 0,04 & erreicht, da überhaupt unter allen oben erreichten 
Reſultaten nirgends mehr Abweichungen bis zu dieſem Belange vorkommen, ſo dürfte die 
Behauptung gerechtfertigt ſein, daß die Queckſilbereinheit durch dieſe Beſtimmungen wahr⸗ 
ſcheinlich bis auf 0,05 &, jedenfalls aber innerhalb 0,1 36 genau dargeſtellt worden fei. 

Die corrigirten Logarithmen für A und F gelten natürlich nur für dieſe Beobachtungen; 
bei einer neuen Reihe muß wieder von den berechneten in Tabelle I. ausgegangen werden. 

Für log A = 284 4949 werden nun die Spiralcombinationen 


0 


log B = 287 0392 B = 1936,60 
log C = 288 4072 C = 1942,71 
log D = 339 3399 D = 2184,44 


log E = 388 2444 E = 2444,81 


Mit diejer Feſtſtellung der genauen Widerſtände von A Combinationen aus Quedfilber- 
ſpiralen in Queckſilbereinheiten darf die eigentliche Reproduction der Einheit als abgeſchloſſen 
betrachtet werden. Es möchte jedoch, da die einzelnen Spiralen wohl in fremde Hände uͤber⸗ 
gehen, alſo auch einzeln gebraucht werden ſollen, angemeſſen ſein, deren Beſtimmung noch 
anzuſchließen, um ſo mehr, als dadurch ein neuer Belag Tur die Richtigkeit der vorſtehenden 
Beobachtungen gewonnen wird. 

Der Widerſtand D wird nur durch eine Spirale Nr. 72 gebildet. Dagegen beſtehen 
B, C, E aus je 2 von den Spiralen Nr. 19, 23, 68, 60, 22, 71, welche nachfolgend der 
Reihe nach mit a, b, c, g, h, k bezeichnet werden mögen. 

Die Spiralen wurden gereinigt und mit friſch gereinigtem Queckſilber gefüllt, dems 
nächſt a, b, c, g, h zu je zweien mit einander verglichen (nur die Meſſung ah wurde nicht 
angeſtellt) und k durch die beiden Meſſungen gk und hk angeſchloſſen. Sämmtliche Ab- 
leſungen bei einer Umſchalterſtellung wurden mindeſtens zweimal gemacht, nur wenn der Unter, 
ſchied größer als Oum,05 war, wurde noch eine dritte Einſtellung vorgenommen. Uebrigens 
waren inzwiſchen die Enden des Meßdrathes der Bruͤcke neu angelöthet worden und mußte 
s neu beſtimmt werden. Den oben erwähnten Meſſungen Nr. 1, 2 und 3 entſprechen die 
folgenden Meſſungen 

18, w,:w==f(358,70) 19, w.: w = f (359,22) 20, w:w,+ w, = (351,35) 
aus denen man die Gleichung 
sf — 1771,97 8? — 683798,78 + 45272230 0 
und aus dieſer für s den Werth 2070,00 gewinnt. Mit Hülfe deſſelben ergiebt ſich 


aus Nr. 18 w, =, 704615 w 
und aus Nr. 19 w, = O, 704251 w 
woraus ſich berechnet WI -w. = 1,40887 w 


während nach Nr. 20 beobachtet ift W. + w,—= 1, 40887 w 
ſomit entſpricht s 2070,00 den drei Beobachtungen genau. 
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Die bei den Beobachtungen zwiſchen den einzelnen Spiralen erhaltenen Größen 
und d find nachſtehend überfichtlich zuſammengeſtellt. 
Beobachtung 21: a:b 22. a: e 23. aig 24. a:h 25. b:c 26. b: g 
ge 985,53 985,67 985,85 berechnet) 985,60 985,76 
d 106,63 135,13 234,29 246,57 29,00 128,60 


Beobachtung 27. b:h 28. eg 29. c:h 30. g:h 31. g:k 32. h: k 
. 985,49 DEE 985,33 985,62 985,62 
d 140,90 99,95 112,13 12,53 229,12 216,62 

Die Differenz d,,, für die keine Beobachtungen angeſtellt wurden, ift wie folgt ges 
funden. Dieſelbe mußte annähernd gleich da, + ds, oder da: + di, oder da, + d,o fein. 
Indem zuvörderſt das Mittel dieſer drei angenäherten Zahlen benutzt wurde, ließen ſich aus 
ihm und den genannten Beobachtungspaaren 3 Gleichungen von der Form ð, +d,—0,,—A= p 
bilden, in denen nun die Correctionen A genau berechnet werden konnten. Nun wurde in 
allen 3 Gleichungen d,, nach der Bedingung / ss D beſtimmt, von den fo gefundenen drei 
Zahlen für dieſe Differenz ift die oben für di angegebene das arithmetiſche Mittel. 

Die 10 Differenzen dg, bis d,o laffen fih nun in ähnlicher Weiſe ausgleichen, wie 
die d, bis di früher. Tabelle VIII auf pag. 36 zeigt zunächſt die 10 Gleichungen von 
der Form 0, +0, — &. — A = ꝙ mit Angabe der zugehörigen Widerſtandscombinationen; die 
zu einer Gleichung gehörigen Größen ſtehen wieder unter einander und iſt überhaupt die 
Tabelle ganz wie Tabelle IV eingerichtet. Das Hundertelmillimeter iſt auch hier als Ein— 
heit genommen. 

Demnächſt enthält Tabelle IX auf pag. 44 die Berechnung der Correctionen und 
die corrigirten Größen d, fie ift vollkommen nach der Tabelle V eingerichtet und mögen die 
dort gegebenen Erläuterungen für ſie genuͤgen. 

Die mit Hülfe der ausgeglichenen Differenzen hergeſtellten Gleichungen or). -A 
wurden zur Controle der Rechnung gebildet; es genüge hier die Bemerkung, daß p nirgends 
größer als O01 wurde. 

Um an die Widerſtände a, b, c, g, h noch k anzuſchließen, wird die ie e 
Relation aus ds, d,, und d,, gebildet. Man erhält: 

12,41 + 216,62 — 229,12 — 0,14 = — 0,23. 

Da d,o vorftehend corrigirt, alfo als richtig zu betrachten ift, fo muß der Febler 

p = — 0,23 auf d,, und da gleichmaͤßig vertheilt werden. Man erhält hierdurch: 
g: k = f (229,01) und h:k f (216,73) 

Nun läßt fic aus den berichtigten Beobachtungen a:g und g: k, ſowie auch aus 
a: h und h: k die Differenz di, welche der Beobachtung a: k zukäme, ermitteln, fie ift 
d,, = 457,60 (die Berechnung derſelben geſchieht nur, um die nachfolgende Ausrechnung 
der Spiralenwerthe überfichtliher zu machen und wird die Genauigkeit durch ihre Einführung 
weder vermehrt noch vermindert). Indem man zunächſt a = 1 fegt, lafien ſich nun die Wis 
derſtände b, c, g, h, k mit Hülfe der Differenzen d,, d,, d., d,, d,, leicht ermitteln, fie 
find gleich f(d) nnd ift ihre Berechnung in Tab. X pag. 44 ausgeführt. Sodann find die 
Größen b + c = B, a+g=C und h+k=—E gebildet, indem noch a ! geblieben ift. 
Dieſe ſind endlich mit den oben gefundenen abſoluten Werthen für B, C, E zuſammengeſtellt. 
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Wären die 3 Logarithmen in der letzten Zeile der Tabelle X einander ganz gleich, 
fo würde eine vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen den Beobachtungen 5 bis 14 und 
21 bis 33 ftattfinden und die Richtigkeit des auf pag. 30 gemachten Schluſſes von der Coms 
bination B' auf die Combination B Beſtätigung gefunden haben. Ohne Ruͤckſicht auf den, 
re ftellt ſich das Mittel aus den beiden ans 
dern auf 064 7864. Dies ift offenbar e log a und muß von den Logarithmen in Zeile 
log f(d) der Tab. X fubtrabirt werden, um die Logarithmen der einzelnen Spiralen zu ers 


auf jener Schlußfolgerung beruhenden log 


halten. Mithin wird log a = 935 2136 a = 861,42 Spirale 19 
log b = 979 9372 b= 95485 „ 23 
log c == 992 0424 c = 981,84 „ 68 
log g == 033 9594 g= 108133 „ 60 
log h == 039 1700 h=1094,38 „ 22 
log k == 130 4491 k=1350036 „ 71 


Die Beſtimmung der Spiralen ift damit beendet. Es erübrigt noch, anzudeuten, 
wie mit Hülfe der Spiralen Einheiten aus Neuſilberdrath und eine Widerſtandsſcala ad- 
juſtirt wurden. 

Die Einrichtung der von der Telegraphenbauanſtalt von Siemens und Halske 
ſeit mehreren Jahren gefertigten und verbreiteten Einheiten wird durch Fig. 7 erläutert. In 
einer gedrehten Holzbuͤchſe, deren Boden ſowohl als der Deckel in der Mitte ein Loch von 
10== Durchmeſſer haben, liegt am Rande ganz frei in einer doppelt gewundenen Spirale ein 
doppelt beſponnener gut lackirter Neuſilberdrath von etwa 27,7 Länge, (sn H Durchmeſſer und 
18,7 Gewicht. In den Rand der Buͤchſe find zwei Meſſingſtäbe eingelaſſen, fo daß fie mit 
beiden Enden aus derſelben hervorreichen. An diefe Stabe find innen die Enden des Drathes 
gefuͤhrt und mittelſt je einer Klemmbacke und zweier Schrauben feſtgehalten. An einem Ende 
trägt jeder Stab eine Klemmſchraube zur Anbringung ſtarker Zuleitungsdräthe, an den andern 
Enden find ſtarke Kupferdräthe nach unten angelothet, welche, wenn verquidt, die Einſchaltung 
der Einheit durch Queckſilbernäpfe geſtatten. (Nur letztere Zuleitung wurde beim Juſtiren 
benutzt.) Die beiden Loder in Boden und Deckel der Buͤchſen follen den Luftwechſel erleich— 
tern und die Einführung eines Thermometers geſtatten. 

Zwei vorher ziemlich genau adjuſtirte Einheiten, welche einander aber ſo genau gleich 
waren, als die Brücke geftattete, dies auszuführen, und in denen das eine Ende des Drathes 
ſchon verlöthet war, wurden hinter einander gegen die Combination C eingefdaltet. Die 
Lufttemperatur ſowie die des Waſſers, in welchem die Spiralen C ſtanden, wurden genau 
beobachtet. Die Tifferenzen d, welche bei den verſchiedenen Angaben beider Thermometer 
erzielt werden mußten, wenn die Neuſilbereinheiten bei 20 C. richtig fein follten, waren 
vorher berechnet und dabei 0,00097 als (ſcheinbarer) Widerſtandsvermehrungscoefficient für 
Queckſilber und 0,0004 für Neuſilber angenommen. Nun wurden einfach die Enden beider 
Neuſilberdräthe unter der Klemme vorgezogen (und zwar ſtets beide um gleich viel), ſo lange 
bis die vorher berechnete Differenz d wirklich erreicht war. 

Es wurde nochmals conftatirt, daß die Widerſtände beider Drathe noch ſehr nahe 
gleich waren. Nachdem die Enden dann verlöthet waren, wurde endlich durch zwei fernere 
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genaue Vergleichungen der Einheiten unter ſich und beider hinter einander geſchaltet gegen 
die Combination C für jede die Temperatur ermittelt, bei welcher ſie eine Einheit repräſentirte. 

Von dieſen beiden Einheiten wurden fernere Einheiten in gewöhnlicher Weiſe abcopirt, 
gleich verlöthet und demnächſt für fie durch Vergleichung mit Combination C die zugehörigen 
Temperaturen beſtimmt. 

Die Juſtirung einer Normalſcala von 1 bis 10000 iſt in der Weiſe ausgefuͤhrt 
worden, welche ich in der Zeitſchrift des deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins Jahrg. 
XIV Heft 1 pag. 4 ff. beſchrieben habe. 


Ich habe zum Schluß die angenehme Pflicht zu erfuͤllen, Herrn Dr. W. Siemens 
meinen Dank zu ſagen nicht nur für das Vertrauen, mit dem er mich durch Uebertragen der 
Arbeit geehrt, ſondern auch für die Liberalität, mit der er Alles, deſſen ich benöthigt war, in 
ſeiner Werkſtatt ſogleich herſtellen ließ. Auch erfreute ich mich bei Ausführung der einzelnen 
Operationen der freundlichen Unterftügung des Herrn Georg v. Chauvin, dem ich dafür 
hierdurch ebenfalls meinen Dank ausſpreche. 

Berlin, im Juni 1868. 


Zuſätze im September 1868. 


1) Die auf pag. 24 beſchriebene Beſeſtigungsweiſe des Brückendrathes if ſeitdem durch eine zweck⸗ 
mäßigere erſetzt worden, welche anderwärts beſchrieben werden wird. 

2) Es wird bem Lefer von Intereſſe fein, zu erfahren, daß die internationale Telegraphen⸗Conferenz, 
welche im Juni und Juli d. J. in Wien tagte, auf den Antrag des General-Directers der Telegraphen des 
Norddeutſchen Bundes Herrn v. Chauvin die Annahme der Siemens 'ſchen Queckfilber⸗Einheit als internatio- 
nales Widerſtandsmaß einſtimmig beſchloß. Hierdurch dürfte die allgemeine Einführung der Queckſilber- Einheit 
geſichert und zugleich die Anſicht, welche Herr Dr. Matthießen vor ca. 3 Jahren ausſprach (cfr. Pogg. Ann. 
Bd. 125 pag. 501) in einer von ihm gewiß nicht geahnten eclatanten Weiſe widerlegt fein. 

3) Nach Beendigung der oben beſchriebenen Arbeit beabfichtiate ich, das Verhältniß zwiſchen der 
Queckfilber⸗Einheit und der Ohmad feſtzuſtellen. Ich verglich die Copie der Ohmad, welche ſich im Beſitz der 
Herren Siemens & Halske befindet und mit Nr. 61 bezeichnet it, mit den Normalröhren, erhielt jedoch trotz 
aller Sorgfalt Reſultate, die innerhalb 2 9 ſchwankten. Ich muß annehmen, daß die Covpie beſchädigt it und 
Waſſer eindringen läßt (ſie erwies ſich kleiner als erwartet werden mußte); eine Reviſion wird veranlaßt werden. 

Da mir eine andere Copie nicht zu Gebote ſtand, mußte ich auf die directe Meſſung des Verhaͤltniſſes 
beider Einheiten verzichten und gehe auf die Angabe von Fleeming Jenkin zurück, welcher (Pogg. Ann. 
Bd. 126 pag. 369) mittheilt, daß 1 Ohmad im Mittel gleich 1,0456 Quedfilber: Einheiten fei. Dieſe Zahl bes 
ruht auf der Meſſung von Einheiten nach der II. Reproduction, bei welcher die berechneten Widerſtände der Röhren 
Nr. 7 und 11 reſp. 1918,32 und 4382,18 waren. 

Durch die jetzige Reproduction find dieſe Widerſtände auf reſp. 1925,26 und 4396,81 feſtgeſtellt, alſo 
reſp. 3,617 und 3,338 9, größer (wovon 3 A auf die Aenderung des ſpecifiſchen Gewichtes des Queckſilbers 
kommen). Wird den Angaben über Rohr Nr. 7 das doppelte Gewicht beigelegt, ſo iſt die mittlere Abweichung 
3,524 % und es berechnet fih der Werth von 1 Obmad anf 1,0493 Queckfilber⸗Einheiten. 
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Tabellen zur vorſtehenden Abhandlung. 


Tabelle J zu S. 20. 
Berechnung des mittleren Querſchnitts ꝛc. für die beiden Normalröhren Nr. 7 und 11. 


Rohr Nr. 
Num. Log.) Rum. Log. *) 


1. | Mittleres Qneckfilbergewicht bei der mittleren Tem: ae SS 
peratur 169,5 reſp. 19%,4 . . „ | 7053,4 848 3985 3086,3 489 4381 
2. [(Corrections⸗Coefficienten amr ) Bacunm N . 999 9765 : 999 9765 
3 Reduction auf Gefrierpunkt. . 1,002546 001 1043 1,002984 001 2782 
4. | Gewicht der Queckſilberfüllung bei O' und im Vacunm : 849 4793 i 490 6928 
5. | Specififhes Gewicht des Queckſilbers von 0° 13,59593 | [866 5911] | 13,59593 | [866 5911] 
6. Rohrlänge L. (aus S. 1 ? [999 8571] : [999 8619] 
7. | Mittlerer Qnerſchnitt . . . . . . . . . i 715 9275 | 357 1458 
8 Woe a 497 15 g 497 15 
/// nee ee S à 218 78 . 860 00 — 
A0 hh! ð ᷣ ee GS 0,407 609 39 0,269 430 00 
14 L. R... «© © «© e +» |1000,736| 000 3195 11000,587 | 000 2549 
12 1C......... 1.000224 000 0973 11,000065 | 000 0282 
1 : ; ; (642 8542] 
14 | W o . 1925,26 | 284 4893 | 4396,81 | 643 1373 
Wis 284 4893 


15. | Ouotient Ww 2,28375 | 358 6480 


7 
) Die in Klammern eingeſchloſſenen Zahlen in den beiden Colonnen „Log.“ find nicht die Logarithmen 
ſelbſt ſondern deren Complemente. 


Tabelle II zu S. 25. 
Beobachtungen zur Berechnung der Größe s (Drathlänge). 


Verglichene Widerſtände |, {ws an Napf I 2 ws an I 3 LE an I „mn! 
und Cinſchaltung ws e IV w e IV w, tw, e IV w, e IV 


Umſchalterſtellunngg. Ly A & wh «y d'a 


675,4 313,35 675,0 313,85 670,85 317,85 
Ablefungen . | 4 35 674,95 9 9 85 
4 35 95 85 85 85 
nicht aufgenommen. 
Mittel 675,4 313,35 674,97 313,87 670,87 317,85 
a  S 988,75 988,84 988,72 
% “ei à 362,05 361,10 353,02 


*) o ift die Summe ber Mittel der beiverfeitigen Ableſungen und fol eigentlich eine Conſtante fein. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XV. 6 
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Tabelle III zu S. 27. 
Ableſungen bei Vergleichung der Combinationen A, B, C, D, E, F. 
(Die Tabelle iſt wie Tabelle II eingerichtet, nur iſt die Reihe: „Umſchalterſtellung“ fortgelaſſen.) 


one A an I y A an I A an] B an 1 
5 IV | 6% C Iv | 7 DP. Iv 8 E. Iv | 9 C D 
491,4 496,9 489,35 498,8 428,7 559,9 370,4 618,0 492,2 495,9 

3 85 40 85 65 9 4 0 2 95 

4 85 35 8 65 9 4 0 2 9 

A 85 40 85 65 9 2 9 

4 9 35 8 2 95 
491,38 496,86 489,37 498,82 428,66 559,90 370,40 618,00 492,20 495,92 

988,24 988,19 988,56 988.40 988,12 

5,48 131,24 247,60 3,72 

5 an I e Canl D an 1 
T 5 | mere Kä Dt RSC, 14 
431,1 557,05 373,2 615,3 433,1 555,1 375,15 613,35 435,5 552.7 

2 1 35 15 1 15 35 5 7 

1 05 15 3 1 1 1 35 55 7 

1 05 
431,12 557,06 373,15 615,32 433,12 555,10 375,13 613,35 435,52 552,70 

988,18 988,47 988,22 988,48 988.22 

125,94 242,17 121,98 238,22 117,18 

C+D an J 3 gelt, C+D an J 
15 F MEI IV | B+E > IV 
461,2 527,1 492,15 466,05 463,15 525,05 

2 0 15 1 1 05 | 

0 4 

2 0 20 05 15 05 
461,20 527,02 | 492,17 496,08 463,13 525,05 

988,22 988,25 988,18 

65,82 3,91 61,92 


Tabelle IV zu ©. 28. 
Zuſammenſtellung der Beobachtungsreſultate aus Tabelle III in 10 Gleichungen von der Form 
ô, + o — ð — A = o. 


Nr. der Gleichung 1 Il III Iv v VI VI | VIII IX x 
Gombin. Widerſtand [ABC ABD ABE ACD ACE | ADE | BCD | BCE | BDE | CDE 
Mr. der Beobachtung 5, 9, 6 5, 10, 7 5, 11, 8 6, 12, 7 6, 13, 8 | 7, 14, 8 |9, 12, 10/9, 13, 11110,14,11|12,14,13 


548 | 548 048 945 945 13124 


D 372 | 372 | 12594 | 12198 
3, 372 12594 | 24217 | 12198 | 23822 | 11718 | 12198 | 23822 | 11718 | 11718 
d. 945 13124 | 24760 | 13124 24760 12594 | 24217 | 24217 | 23822 


3 13 


+16 | —6 —6 


1 | 5 82 79 


— 25 — 28 +13| +15 


8 
— 3 


d 2 
—25 | +16 


$ D 


OD wi ep K K uo WD rä 


Die Differenz d; de d, ds do 
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Tabelle V zu S. 29. 
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Beſtimmung der Correctionen für die einzelnen Differenzen d mit Hülfe der Größen ꝙ aus Tabelle IV. 


| dus 


dio D dis | die 
{ft aus Gleichung I II II I IV VI IV VI  V VI! I vo vm u VOIX MVIX IV vn X vvIn X VIX 
zu groß oder klein k g k g g k kkk g g g k k k g g g ey g k g kkk k g g 
Gingelfebler e | 25 16 3 25 16 6 16 16 6 3 66 | 25 25 28 16 25 13 | 3 28 13 16 25 15) 6 28 15| 6 13 15 
Gingelcorrectionen | 2,4 2,4 | 7,0 7,1 7,0 | 7,6 7775| 3,0 3,0 | 15,6 15,5 15,7 | 10,8 10,7 10,8 | „ 2,4 2,4 | 1,2 1,2 1,2 | 10,0 9,9 9,6| 4,4 4,4 4,2 
Mittl. Gorrection | +2 — 7 +8 — 3 + 16 — 11 | =9 —1 | +10 | —4 
Corrig. Differenz] 5,50 9,38 | 131,32 | 247,57 3,88 125,84 242,15 | 121,97 | 238,32 | 117,14 


Tabelle VI yu ©. 29. 


Wiederholung von Tabelle IV, jedoch unter Anwendung der corrigirten Differenzen 


aus Tabelle V. 


— 


Nr. der Gleichung 


3, 550 550 | 550 938 | 938 | 13132 | 388 888 | 12584 | 12197 
d. 388 | 12584 | 24215 | 12197 | 23832 | 11714 | 12197 | 23832 | 11714 | 11714 
ô, 938 | 13132 | 24757 | 13132 | 24757 | 24757 | 12584 | 24215 | 24215 | 23832 
A 0 2 8 3 13 88 1 5 82 79 
e 0 0 0 0 0| +1 0 0 +1 0 
Tabelle VII gu ©. 30. 
Berechnung der Widerſtände der Combinationen B, C, D, E für A = 1. 
Wr. u. Dif. | Bi =f (5,50) C =f (9,38) D = f (131,32) | E =f (247,57) B = f (6,10) 
s+d 2088,00 2091,88 2213,82 2330,07 2088,60 
s—d 2077,00 2073,12 1951,18 1834,93 2076,40 
log (8 + d) 319 7305 320 5368 345 1423 367 3690 319 8553 
log (8 — d) 317 4365 316 6245 290 2973 263 6195 317 3110 
log f (d) 002 2940 003 9123 054 8450 103 7495 002 5443 

f(a) 1,00526 1,00905 1,13461 1,26984 1,00588 


6* 
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Tabelle VIIII zu S. 38. 


Zuſammenſtellung der Differenzen bei Vergleichung der Spiralen a, b, c, g, h in 
10 Gleichungen von der Form J, + ô, — 0, — A = y. 


— 


Nr. der Gleichung 
Gombin. Widerſtand 


IX X 
beh | bgh cgh 


ë, 10663 | 13513 | 13513 | 23429 | 2900 | 2900 | 12860 9995 
3, 14090 | 9995 | 11213 | 1253 9998 | 11213 | 1253 1253 
3, 24657 | 23429 | 24657 | 24657 | 12860 | 14090 | 14090 11213 
A 26 87 17 9 11 5 3 
e +10] +5! —18| +8] +26] +12| +18 +32 


Tabelle IX zu ©. 38. 
Beſtimmung der Correctionen für die einzelnen Differenzen d., bis de, aus den Großen p 


der Tabelle VIII. 
1 Die Differenz ds: dan ds; da des | das ds dee dso dso 
2 iſt aus Gleichung | I II III IIVV LIV VI I V VI I VII VIII O VIX (Voix; IV VOX VVII IXI VI X 
3 Lan groß oder klein ggg | kgk | kkg | kek cee | eke gkg Egg kgk ggg 
4 Einzelfehler e |40 19 10 40 5 18| 19 5 8 | 10 18 8 | 40 26 12 19 26 18 10 12 18 5 26 32 18 12 32| 8 18 32 
Sinn d. Abweich. 
6 | Œimelcorrectionen 13,8 13,7 14, 110,6 10,2 10,5 3,2 3,1 3,0 0 15,8 15,8 18,80 2,2 2,2 2,2 4,1 4,0 4,0 | 12,1 12,6 12,7 | 7,5 7,6 7,6 | 11,0 11,7 11,7 
7 Mittl. Gorrection | — 14 + 11 +3 * 0 — 16 —2 + 4 — 13 +8 — 12 
8 | Gorrig. Differenz | 106,49 135,24 234,32 246,57 28,84 128,58 140,94 99,82 1121.21 12,41 
Tabelle X zu S. 38. 
Berechnung der Widerftande der Spiralen b, c, g, h, k für a = 1. 
Wh. a. Diff. b = f (106,49) c == f (135,24) g == f (234,32) h == f (246,57) | k om f (457,60) 
s+d 2176,49 2205,24 2304,32 2316,57 2527,60 
s—d 1963,51 1934,76 1835,88 1823,43 1612,40 
log (s + d) 337 7567 343 4559 362 5428 364 8455 402 7083 
log (s — d) 293 0331 286 6271 263 7970 260 8891 207 4728 
log f (d) 044 7236 056 8288 098 7458 103 9564 195 2355 
f (d) 1,10847 1,13980 1.25530 1.27045 1.58760 
b + c == 2,24827 a ＋ g == 2,25530 h -+ k == 2,83805 


log (b + c) = 351 8485 
log B == 287 0392 


b+c 


log B == 964 8093 


log (a+ g) = 353 2043 
log C == 288 4072 


atg 


e == 064 7971 


log 


log (h + k) = 453 0200 
log E == 388 2444 


log ot == 064 7756 


Weberfidt der Königl. Niederländiſchen Vereins - Celegraphentinien, 
welde am 1. Januar 1868 in Betrieb fanden. 
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Nr. 


PF 


Von bis 
Amſterdam Haarlem 
Haarlem Leiden 
Leiden Haag 
Haag Delft 
Delft . . . . .| Shiedam . . . . 
Schiedam . Delfshafener Schiebr.* 
Delfshaf. Schiebrücke“ Rotterdam on 
Rotterdam . | Wevershoek* . 
Wevershoek“ Dordrecht 
Dordrecht Moerdijk“ 
Moerdijk“ Zevenbergen 
Zeven bergen Rooſendaal ; 
Moofendaal Belgiſche Grenze“ 
Haarlem . Alkmaar 
Haag Scheveningen . 
Schiedam Vlaardingen 
Vlaardingen Maaßluit 

Delfshaf. Schiebruͤcke“ Delfshafen 
Rotterdam. Gouda 
Gouda Haaſtrecht“ 

. | Haaftreht* Utrecht 

. | Haaſtrecht“ Schoonhoven . 

. | Wevershoet® . . | Rivoerferf . 

. | Rivoerfert . Alblafferdam . 

. | Ulblafferdam . Sliedrecht 
Sliedrecht . Gorinchem. 

. | Roofendaal . | Bergen-op-Zoom 

. | Bergensops8o0om . | Kettingdijf* . 

Kettingdijk! Goes 
Goes Middelburg 

Middelburg . | Bliffingen . 
Kettingdijk“ Zierikzee i 

. | Bierifzee Brouwers Hafen $. 


Länge Gefammtiänge 
ver Linien SE der Draͤthe 
in geograph. Meilen Leitungen. in geograph. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
2,4 8 19,2 
4,2 7 29,4 
2,3 7 16,1 
1,4 7 9,8 
1,5 7 10,5 
0,4 9 3,6 
0,5 9 4,5 
1,8 4 7,2 
1,0 2 2,0 
1,6 2 3,2 
1,2 2 2,4 
2,2 2 AA 
0,9 i 5 4,5 
21,4 116,8 
4,9 1 4,9 
4,9 4,9 
0,7 1 0,7 
0,7 0,7 
0,6 1 0,6 
1,0 1 1,0 
1,6 1,6 
0,2 2 0,4 
0,2 0,4 
3,2 4 12,8 
0, > 4 2,0 
3, 4 15,2 
7,5 30,0 
1,7 2 3,4 
1,7 34 
3,3 1 3,3 
4,0 1 4,0 
, 3 
11,6 , 11,6 
1,7 3 5,1 
1,4 3 4,2 
3,5 2 7,0 
3,1 2 6,2 
1,1 2 2,2 
10,8 24,7 
3,8 1 3,8 
1,3 1 1,3 
5,1 


199,2 


46 Ueberficht der Königl. Niederländiſchen Vereins⸗Telegraphenlinien am 1. Januar 1868. 
Länge Zahl Gefammtlange 
Nr. Bon bis der Linien dei der Drathe 
in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 199,2 
34. Goes . Walsoorde 3,4 1 
85. | Walsdoorde Quift . 1,6 1 50 
36. | Neuzen ‚| Belgifche Grenje* | 21 1 8 j 
+37. Umferdam. . Utrecht 5,2 10 | 
38. | Utrecht . Eden 5,3 10 
39. | Ede ⸗ . Arnhem . . . 2,4 10 
40. | Arnheim . | Breupifche Grenze 2,5 2 
134,0 
41. | Amſterdam Utrecht. 5,2 9 
42. | Utrecht Ede“ 5,3 4 
43. | Ede“ Arnheim 2,4 4 
77,6 
_ 44. | Amſterdam . | Naarden 2,9 3 
45. | Naarden Hilverfum . 1,3 8 
46. | Hilverfum . Soeftvijf . 1,1 3 3,3 
47.1 Soeſtdijk Amersfoort 1,3 3 3,9 
19,8 
48. | Amfterdam . Saantam . . . 13 1 1,3 
49. Zaandam Wormerveer . 1,1 1 1,1 
50. | Wormerveer . . | Burmerende 1,7 i 1,7 41 
51. | Amſterdam Purmerende . 2,7 2 5,4 ; 
52. | Burmerende . . | Ooftduigen® . 1,4 3 4,2 
53. | Ooſthuizen“ Hoorn 1,3 4 5,2 
54. Hoorn Enkhuizen. 2.7 2 5,4 
55. | Enfhuizen . Lemmer 7,0 1 7,0 
56. | Lemmer Spannenburg* 1,1 2 2,2 
57. | Spannenburg“ Sneek . 2,0 1 2,0 
58. Snef `, . . . De vrie Romers* . 1,8 2 3,6 
59.1 De drie Romers “ Leeuwarden 1,4 4 5,6 : 406 
60. | Oofthuizen® . | Gram . 1,1 1 1.1 T 
61. Hoorn Alkmaar 3,4 2 6,8 | 
62. | Alkmaar Nieuwediep 6,1 2 12,2 Ste 
63. | Sneet . Bolsward . 1,4 1 1,4 a 
64. | Utrecht. . | Gorinchem . 5,0 4 20,0 
65. | Gorinchem , . | Oofterbout 3,2 5 16,0 
66. | Ooſterhount Breda 1,4 5 7,0 
67. | Breda . « «| Roofendaal 3,1 7 21,7 
| | 64,7 
Latus . | | 157,7 568,6 


t Die Leitungen Nr. 37 bis 43, längs der Eiſenbahn zwiſchen Amſterdam und Arnheim, werden von 
zwei verſchiedenen, an jeder Seite der Bahn aufgeſtellten Stangenreihen getragen. 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. 3 b s der Linien der der Drathe 
in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport | 157,7 568,6 
68. | Breda J Tilburg 3,1 | 1 3,1 
69. | Tilburg . | Bortel* 2,2 1 2,2 
70. | Bortel*. . . „ Herzogenbuſch . 1.7 2 3,4 
71. | Herzogenbuſch Begbeler Safen* . 2,5 1 2,5 
Li 
72. | Vegheler Hafen“. Helmond . 3 2,2 117 ; 2,2 13,4 
H $ 
73. | Vegheler Hafen“. Reghel . 0,4 04 0,8 0,8 
74. | Herzogenbuſch. D, eee 2,7 27 1 2,7 27 
75. | Bortel* Eindhoven. 2,6 1 2,6 
76 | Eindhoven. Helmond 1,7 2 3,4 
77.] Helmond Venlo 5,4 1 5,4 
| 9,7 11,4 
78 | Eindhoven. Belgiſche Grenze“ 2,3 23 1 2.3 5 
79. | Utrecht . Culenborg 2,7 | 2 5,4 d 
80. | Gulenborg . Gelvermalfen * 1,5 d 3,0 
81. | Gelvermalfen* Bommel 1,2 2 2,4 
82. | Bommel Herzogenbuſch 2,5 2 5,0 
— 7,9 15,8 
83. | Geldermalſen“ Tiel . 5 2 3,0 
1,5 8,0 
84. | Utrecht . | Umeréfoort 0 1 3,0 
85. Amersfoort Zwolle 3 2 18,6 
12,3 21,6 
86. | Ede“ Wageningen . 0 2 2,0 | 
1,0 2,0 
87. | Arnheim Nimwegen. 2,5 5 12,5 
88. | Nimwegen .. Venlo 8,5 4 34,0 
89, | Vento . Roermond. i 3,4 3 10,2 
90. | Roermond. . | Maaftridt. . . . 6,1 3 18,3 
91. | Maaftricht . Preußische Grenze“. 3,6 2 7,2 
24,1 82,2 
92. | Venlo . Preußische Grenze“. 0,7 d 1,4 
0,7 1,4 
93. | Maaftricht . . | Belg. Or. bei Smeermaas“ 0,5 1 0,5 
0,5 0,5 
94. | Maaſtricht. | Belg. Gr. b. Eysden“ 1,6 1 1,6 
95. | Arnheim | Zütphen 3,8 a 9 34,2 S 
96. | Zütpben Deventer 2,3 3 6,9 
97. | Deventer. Zwolle. 4,0 2 8,0 
98. | Zwolle. . | Meppel . 3,8 3 11,4 
99. | Meppel | Affen 6,1 2 12,2 
100. | Affen | Groͤningen 57 2 7,4 
Latus . . | 23,7 | 234,1 80,1 | 727,3 
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Långe Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien ber der Draͤthe 
| in geograph. Meilen | Lejtungen.| in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport | 23,7 | 234,1 80,1 727,3 
101. | Groningen . | Beenwouden* 5,8 1 
102. | Veenwouden Leeuwarden 1,8 2 | 
103. | Leeuwarden. . | Branefer 2,4 2 
104. Franefer . . . Harlingen 1,3 2 
105. | Sarlingen . . . . | Blieland 4,7 1 
39,7 101,6 
106. | Sütypben . . . Hengelo 6,0 6 
107. Hengelo Preußische Grenze · 3,2 3 
9,2 45,6 
108. | Gengelo . . Enſcheds 2 1,3 4 
109. | Enſcheds . . | Breugifche Grenze ; 0,8 3 
2,1 7,6 
110.] Hengelo Almelo 1,9 3 
| 1,9 5,7 
111. | Sütpben . . . Apeldoorn 2,7 1 
112. | Apeldoorn das Loo 0,6 1 
3,3 3,3 
113. Zwolle Kampen 1.9 1 
1,9 1,9 
114. Meppel. [Steenwijk 1.9 1 
115. Gteenwijff. . . Heerenveen 4,0 i 
116. | Heerenveen . .| be brie Romers” . 2,0 2 
7,9 9,9 
117. | Heerenveen Joure 1,4 i 
118. | Joure Spannenburg $ 1,3 1 
2,7 2,7 
119. | Groningen . . [ Hoogezand 1,9 2 
120. | Hoogezand , «| Duurfenafter * 1,6 2 
121. Duuttenaffer* . .| GBinfboten . . . 1,6 2 
122. | Winfhoten . . . | Breußifche Grenze 2,0 1 
7,1 12,2 
123. | Duurfenaffer® ? Veendae 0,5 2 
0,5 1,0 
124. | Winſchoten Oude Pekela. . . 0,8 1 
0,8 0,8 
125. | Groͤningen . | Delfzijl . . . . 4,3 1 
4,3 4,3 
126. | Beenwouden® . .|Doffum . . . . 1,6 1 
1,6 1,6 
Summa . | | 317,1 925,5 


Die mit einem Stern bezeichneten Namen find keine Stationen, ſondern nur Anſchlußpunkte. Die 
Namen der eröffneten Stationen find ohne Stern. 
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Betriebsverhältniffe der ſchweizeriſchen Selegraphenanlagen 
im Jahre 1867. 


(Geſchäftsbericht der eidgenöffiichen Telegraphenverwaltung au die Bundesverſammlung.) 


1. Allgemeine Bemerkungen. 


Das Jahr 1867 hat ſich durch anhaltende Stille und Stockung der Geſchäfte im Allgemeinen 
bemerklich gemacht. Dieſer Umſtand mußte in ungünftiger Weiſe auf den telegraphiſchen Verkehr 
zurückwirken, ſo daß wir keine weſentliche Vermehrung der Depeſchenzahl nachweiſen koͤnnen, obgleich 
im Laufe des Jahres eine große Anzahl neuer Telegraphenbüreaur dem Verkehr übergeben worden ſind. 

So beträgt pro 1866 — 1867 die Vermehrung der Depeſchenzahl im Ganzen nur 54 Procent, 
während ſie im Durchſchnitt für die ſechs vorausgegangenen Jahre je 14 Procent beträgt; dieſe Ver⸗ 
mehrung von 14 Procent ver Jahr kann annähernd als die mittlere Normalzahl der Zunahme der 
Telegraphie unter gewöhnlichen Verhältniſſen angenommen werden. 

Wenn wir das Verhältniß der Anzahl der Büreaur zur Zahl der beförderten Depeſchen und 
dem Ertrag der drei letzten Jahre in Betracht ziehen, ſo ergiebt ſich folgendes Reſultat: 

Durchſchnitt für ein Bureau. 


Jahrgang. Zahl der Büreaur. Depeſchenzahl. Einnahmen. 
1865 252 2224 Fr. 2883. 19 
1866 284 2136 „ 2410. 11 
1867 333 1924 „ 2327. 40 


Um fo niedrige Durchſchnittszahlen wie für 1867 zu finden, miffen wir bis zum Jahre 
1862 zurückgehen, ja was die Einnahmen anbetrifft, ſelbſt bis zum Jahre 1854. 

Der telegraphiſche Verkehr hat ſomit für das Berichtjahr den gehegten Erwartungen keines⸗ 
wegs entſprochen. Nichts deſto weniger iſt das ſinanzielle Ergebniß ein ziemlich befriedigendes; ganz 
beſonders iſt der Ertrag des internationalen Verkehrs weit günſtiger als ſich vorausſehen ließ, was 
nicht ſowohl von der Vermehrung der Depeſchen herrührt, als vielmehr von der Abrechnung der 
Ausſtände mit dem Auslande, die fih immer um ſechs Monate im Rückſtand befinden, und auf ſolche 
Weiſe iſt der Rechnung pro 1867 eine bedeutende Vermehrung des internationalen und Tranſitverkehrs 
aus der zweiten Hälfte des Jahres 1866 zu Statten gekommen. Dies wird durch folgende Vergleichung 
erwieſen, daß auf den gleichen Tarifanſatz bezogen, der mittlere Ertrag einer internationalen oder Tranſit⸗ 
depeſche im Jahre 1866 auf 994 Centimen geſunken und ſich pro 1867 auf Fr. 1. 17 wieder erhob. 

Auf dieſe wenigen Zahlenverhältniſſe glauben wir uns beſchränken zu können, da ſie nur zu 
dem Zwecke hier beigefügt find, um den allgemeinen Charakter des Verkehrs im abgelaufenen Bericht⸗ 
jahre zu konſtatiren und der ſich kurz ſo zuſammenfaſſen läßt: Verkehr ſehr ſtille, finanzielles Ergeb⸗ 
niß befriedigend. 

Im Verlaufe unſerer Berichterſtattung werden über jeden Specialpunkt die ausführlichen ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachweiſe gegeben werden. 

Wir haben ungeachtet des geringen Aufſchwunges der Telegraphie unſere ganze Aufmerkſamkeit 
allen denjenigen neuen Verbeſſerungen zugewandt, die irgendwie in dieſem Gebiete eingeführt werden 
konnten; ganz beſonders ſuchten wir die Vortheile, welche dieſelben dem Verkehrsleben darbietet, immer 
mehr der allgemeinen Anwendung und Benutzung zugänglich zu machen durch Herabſetzung der Ges 
bühren, Ausdehnung des Netzes, Vermehrung der Büreaur, ſowie durch Belebung des Eifers und 
der Thätigkeit der Angeſtellten. - 
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Die Ermäßigung der internen Taren und die daraus fth ergebende Erweiterung des Teles 
graphennetzes bildeten den Gegenſtand unſerer Botſchaft vom 29. Mai und derjenigen vom 21. Juni 
1867, in Folge welcher die hohe Bundes verſammlung mit Beſchluß vom 16. Juli die Taxe für ein 
Telegramm von 20 Worten im Innern der Schweiz auf 50 Centimen feſtſetzte und mit Beſchluß vom 
17. Juli der Telegraphenverwaltung einen Kredit zum Aus bau der Telegraybenlinien im Betrage von 
Fr. 500000 eröffnete. Dem erſtern Beſchluſſe nachkommend, erfolgte unterm 6. November eine fernere 
Botſchaft an die Bundes verſammlung über die interne telegraphiſche Correſpondenz, und durch das 
Bundesgeſetz vom 18. December wurde dann dieſer Gegenſtand endgültig erledigt. 

Dieſes Geſetz hat insbeſondere eine Beſtimmung, die wir ſchon unterm 27. Februar 1867 
aufgenommen hatten, beſtätigt, nämlich die obligatoriſche Frankatur der Telegramme vermittelſt Tele— 
graphenmarken. Wie wir ſchon in unſerer Botſchaft vom 6. November hervorgehoben, hat dieſe 
Beſtimmung einen doppelten Zweck. Fürs Erſte bietet fie allen denen eine Bequemlichkeit, welche 
oͤfters in den Fall kommen, den Telegraphen zu benutzen, und ferner denen, welche nicht in eigener 
Perſon ihre Depeſchen auf einem Büreau aufgeben, ſondern hiezu die Poſtbeförderung oder einen Boten 
benutzen. Durch dieſe neue Vorkehr kann der Abſender die Depeſche in geſchloſſenem Briefcouvert an 
das Aufgabebüreau gelangen laſſen. Furs Zweite hat die Verwendung der Telegraphenmarken den 
Zweck, die Manipulationen der Angeſtellten bei Annabme und Spedition einer Depeſche zu verein— 
fachen durch Aufhebung der bezüglichen Einſchreibung und Rechnungsſtellung, wie ſolches bisher jtatte 
gefunden hatte, und Erſetzung durch ein ſummariſches Regiſter. Der Verkauf der Marken bildet die 
Einnahme und zugleich eine leichte und ſichere Art der Controle, welche beinahe keine Schreibereien 
veranlaßt. 

Dem Geſchaͤftsbericht des Sabres 1868 wird es vorbehalten fein, fit über den Erfolg tiefes 
Geſetzes, welches auf 1. Januar 1868 in Wirkſamkeit trat, auszuſprechen. 

Die Vermehrung der Büreaur, die wir als unumgänglich nothwendig erachten, wenn den 
Anforderungen des Landes und dem Beſtreben, die Benutzung der Telegraphen auf den hoͤchſten Grad 
der Vollkommenheit zu bringen, genügt werden ſoll, mußte einestheils aus der Erniedrigung der Taxen 
entſpringen, ſowie aus dem größern Intereſſe, das nunmehr jede Ortſchaft hat, ein eigenes Telegraphen— 
büreau zu beſitzen; doch glaubten wir andererſeits dieſe Vermebrung noch ſteigern zu ſollen, indem 
wir durch Beſchluß vom 1. März 1867 das Minimum der auf 10 Sabre zu leiſtenden Unterhaltungs- 
foften der Gemeinden um die Halfte reducirten. Die Ermäßigung der Gemeindebeitrage von Fr. 200 
auf Fr. 100 ift jedoch an die Bedingung geknüpft, daß es der Verwaltung gelinge, einen tauglichen 
Angeſtellten zu finden, der mit dem fixen Gehalt von Fr. 120 und der Depeſchenproviſion den Dienſt 
des Telegraphenbüreaus übernimmt. Wenn tiefe Bedingung nicht erfüllt wird und die Verwaltung 
fich genöthigt ſieht, eine höhere Beſoldung auszuſetzen, fo kann von der betreffenden Ortſchaft auch 
ein verhältnißmäßig erhöhter Jahresbeitrag verlangt werden, ver fidh bis zum Maximum von Fr. 200 
per Jahr erhebt, wenn der fire Gebalt auf Fr. 240 anſteigt. Auf dieſe Weiſe liegt es im Intereſſe 
der Gemeinden, fich nach geeigneten Perſönlichkeiten umzufeben, welche fidh mit einem geringen Gehalte 
begnügen; fie erreichen damit die gleiche Erleichterung wie wir. 

Wir ſuchten, wie ſchon oben angedeutet, die Thätigkeit der Angeſtellten der Haupt- und Spes 
cialbüreaur anzuregen, indem wir auf definitive Weile ibre Stellung ordneten und die dͤkononmſche 
Lage derſelben verbeſſerten, ohne die Grenzlinie zu überſchreiten, die uns in finanzieller Hinſicht vor— 
gezeichnet iſt. 

Folgende Beſtimmungen wurden zu dieſem Zwecke zum Beſchluſſe erhoben: 

1. Die vom Geſetze nicht unterſchiedenen Stellen auf den Velegraphenbureaur find einander 
gleich. Es findet daher bei Vakanzen kein Vorrücken auf ſolchen Stellen Hot, ſondern es wird dem 
zu ergänzenden Bureau nur ein neuer Beamter beigefügt, treffen Beſoldungsſatz die Wahlbehörde nach 
den Verhaltnijjen beſtimmt. 

2. Die Beſoldung der vorbezeichneten Beamten richtet ſich nach ihren individuellen Leiſtungen. 

Die Beſoldungsanſaätze werden alljährlich im Monat Juni durchgeſehen, wobei inner den 
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Schranken des Geſetzes und des Jabresbüdgets bei denjenigen Beamten, welche ſich durch tüchtige 
Leiſtungen verdient gemacht haben, Beſoldungserhöhungen ſtattfinden können. 

Im Laufe des Jahres finden dagegen in der Regel ſonſt keine Beſoldungsveränderun⸗ 
gen ſtatt. 

3. Der Rang der Beamten auf einem Bureau richtet fih jeweilen nach der Größe ihrer 
Beſoldung und bei gleicher Beſoldung nach dem Dienſtalter. 

4. Die Chefs der Büreaur werden in ihrer Eigenſchaſt als Telegraphiſten auf die reglemen⸗ 
tariſche Amtsdauer gewählt; dagegen wird ihnen die Leitung der Büreaur nur auf unbeſtimmte Zeit 
übertragen. Dieſe Beſtimmung hat zum Zweck, die Büreauchefs, deren gerechte und feſte Autorität 
von fo großer Bedeutung für den guten Gang des Dienſtes ift, zu unabläſſigem Dienſteifer anzu- 
ſpornen und deren Erſetzung bewerkſtelligen zu konnen, ſobald dieſelben den Erwartungen nicht ges 
nügen ſollten. 

Ueberdies wurden Beſtimmungen aufgenommen, welche die Verſetzung der Beamten von einem 
Büreau auf das andere erleichtern, ferner ſolche, welche die Angeſtellten ermuthigen, Vorſchläge für 
Vereinfachung oder Verbeſſerungen im Dienſte zu bringen, durch Ausſetzung von Gratificationen, 
endlich wurde die Anſchaffung von techniſchen Lehrbüchern und Zeitſchriften auf den Büreaur geftattet 
zum Behufe der Ausbildung der Telegrapbiſten in ihrem Fache. 

Mit Beſchluß vom 23. December des abgelaufenen Jahres und nachdem im Büdget der erfors 
derliche Kredit aufgenommen worden, ift das Syſtem der Proviſion von jeder erpedirten Depeſche für 
die Angeſtellten der Haupt- und Specialbüreaur wieder eingeführt worden. Es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß durch dieſe Beſtimmung der Wetteifer und die Thätigkeit der Angeſtellten angeregt werde; 
ſie werden ſich hiedurch veranlaßt finden, keine Anſtrengung zu ſcheuen, die dazu dienen kann, den 
vermehrten Anforderungen, welche aus der Herabſetzung der Taxe auf 50 Centimen entſtehen, ein Oes 
nüge zu leiten. Die Erfolge dieſer Schlußnabme, welche auf 1. Januar 1868 in Kraft getreten ift, 
werden im nächſtjährigen Geſchäftsberichte ihre Beſprechung finden. 

Zwei Punkte von nicht unweſentlicher Tragweite haben im Laufe des Jahres unſere Auf— 
merkſamkeit in beſonderer Weiſe in Anſpruch genommen; es betrifft dies zunächſt die Unterhandlungen, 
welche zu dem Zwecke angehoben wurden, um eine große directe Tranſitlinie vom Weſten nach dem 
Oſten durch Frankreich, die Schweiz, Oeſterreich und die Türkei zu erſtellen, eine Aufgabe, von der 
weiter unten die Rede ſein wird, und andererſeits der Vertrag, welcher unterm 27. November 1867 
mit ſaͤmmtlichen Eiſenbahngeſellſchaften der Schweiz zum Abſchluß gelangte, betreffend die Eröffnung 
der Eiſenbahnſtationen für die Privattelegraphie. 

In unſerm Geſchaͤftsberichte pro 1862 und 1863 haben wir Kenntniß davon gegeben, was 
damals von den Bahngeſellſchaften in dieſem Punkte erreicht werden konnte, und es wurde mitgetheilt, 
daß im Jahre 1863 12 Aufgabebüreaur und 6 Telegraphenbüreaur auf Eiſenbahnſtationen dem Bers 
kehr des Publikums eröffnet wurden. Dieſe Büreaur wurden von Bahnangeſtellten bedient, die eigent⸗ 
lichen Eiſenbahntelegraphenbüreaur mit Apparaten der Telegraphenverwaltung verſehen und in Verbin⸗ 
dung mit unſern Linien geſetzt. Später haben wir ebenfalls mitgetheilt, daß einzelne Bahnverwaltungen 
in Abweichung von letzterer Regel einwilligten, gewiſſe dem Publikum geöffnete Bahntelegraphenbüreaur 
durch die eigenen Apparate und Beamten zu bedienen und mit ihren eigenen Linien in Verbindung 
zu bringen. 

Auf 31. December 1867 zaͤhlten wir 28 Aufgabebüreaur und 35 Telegraphenbüreaur auf 
Bahnſtationen, wovon 15 ausnahmsweiſe den Telegraphendienſt durch ihre eigenen Apparate und Linien 
beſorgten. 

Die Bahngeſellſchaften erhielten für die uns in ſolcher Weiſe geleiſteten Dienſte, fei es in 
den Aufgabe- oder in den Bahntelegraphenbüreaur, eine Entſchaͤdigung von 50 Centimen für jede 
beförderte Depeſche, und wir ließen dieſen Beitrag als Ciſenbahnzuſchlagstaxe vom Publikum erheben. 
Es hatten aber immerbin die mit den Babngeſellſchaften in dieſer Hinſicht getroffenen Vereinbarungen 
nur einen durchaus proviforifchen Charakter. 
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Als die internen Taren herabgeſetzt wurden, wurde es von Wichtigkeit, die Frage der Eiſen⸗ 
bahnzuſchlagstare aufs Neue ins Auge zu faſſen, um eine verhältnißmäßige Reduction derſelben zu 
erzielen; ebenſo wichtig erſchien es uns, die Babntelegraphen in fo allgemeiner Weiſe als immer moͤg⸗ 
lich zugänglich zu machen und zu dieſem Zwecke die Schwierigkeiten, welche in den ältern Ueberein⸗ 
kommen ſich noch vorfanden, zu entfernen; es wurde überdies wünſchenswerth, die neuen Anordnungen 
in einer regelmäßigen und definitiven Weiſe zu formuliren. Dieſes wurde erreicht durch den Vertrag 
vom 27. November 1867, aus deſſen Inhalt wir folgende Punkte hervorheben: 


Der Vertrag geſtattet, daß unter gegenſeitigem Ginverflandnif die Apparate und Telegraphen⸗ 
linien der Eiſenbahngeſellſchaften in ihrer ganzen Ausdehnung für den öffentlichen Telegraphendienſt 
dürfen in Anſpruch genommen werden. Dagegen vergütet die Telegraphenverwaltung für dieſe Ver⸗ 
günſtigung, die einer weſentlichen Verbeſſerung für unſern Dienſt gleichkommt, eine jährliche Entſchä⸗ 
digung von Fr. 25 für jedes Büreau, in welchem die Apparate der Bahngeſellſchaft zu unſerm Dienſte 
verwendet werden. Wenn außerdem auf einer Gifenbabnlinie von größerer Bedeutung alle Stationen 
durch Apparate und Linie der Bahngeſellſchaft für die Privattelegraphie eröffnet fein werden und eg 
fidh ergiebt, daß die Linie zu ſehr in Anſpruch genommen wird, um den Dienſt der Eiſen bahnverwal⸗ 
tung mit der nöthigen Sicherheit und Schnelligkeit verſehen zu koͤnnen, und wenn wir fomit in einem 
erhöhten Grade von der Linie der Bahngefelichaft Gebrauch machen, fo beſtimmt der Art. 6, daß die 
Bahngeſellſchaft das Recht hat, als Gegenleiſtung längs der Linie einen zweiten Drath zu ihrem 
ausſchließlichen Gebrauch zu erſtellen, wozu wir ohne Entſchaͤdigung das erforderliche Material zu liefern 
haben; die Koſten der Erſtellung und die Lieferung der Apparate ac. bleiben einzig zu Laſten der Ei» 
ſenbahn verwaltung. | 

Gemäß Art. 7 werden die Bahnverwaltungen in Zukunft die Entſchaͤdigung von 50 Centimen 
nur noch von denjenigen Depeſchen erheben, welche auf den Aufgabebüreaur deponirt werden, um von 
dort mittelſt Boten auf das eidgendſſiſche Telegraphenbüreau getragen zu werden; wenn aber die Bahn⸗ 
ſtation durch einen elektriſchen Drath mit dem eidgendͤſſiſchen Büreau verbunden ift, fo wie in den 
eigentlichen Eifenbahntelegraphenbüreaur, fo beträgt die Vergütung 25 Centimen per Depeſche, welche 
ſomit wie früher der Hälfte der einfachen internen Taxe entſpricht. 

Wir fanden es gerechtfertigt, die Zuſchlagstaxe von 50 Centimen in denjenigen Aufgabe⸗ 
büreaur beizubehalten, welche in der Nähe eines eidgendſſiſchen Büreaus liegen und wo diefe Tare 
nur als eine Expreſſengebühr zu betrachten iſt; denn ſobald die Depeſche telegraphiſch an das eid⸗ 
genöſſiſche Büreau gegeben werden kann, fo ift die Zuſchlagstare auf 25 Centimen ermäßigt. 

Es wurde feſtgeſetzt, daß in ſolchen Bahntelegraphenbüreaur, wo in der gleichen Ortſchaft 
kein eidgenoͤſſiſches Büreau fidh vorfindet, der Bezug jeder Zuſchlagstare dahin fällt, ſobald die Ges 
meinde ſich bereit erklart, die erforderliche jährliche Leiſtung von wenigſtens Fr. 100 auf die Zeitdauer von 
10 Jahren, vom Datum der Eröffnung des Büreaus an gerechnet. übernehmen zu wollen. So lange 
dieſe Bedingung nicht erfüllt wird, erhebt das Babnbüreau eine Zuſchlagstare von 50 Gt. von jeder 
erpedirten Depeſche, wahrend keinerlei Zufchlagstaren für die ankommenden Depeſchen erhoben werden. 
Dieſe letztere Beſtimmung hat einestheils den Vortheil, daß die Zuſchlagstarxe von denjenigen bezahlt 
werden muß, welche die regelmäßigen Leiſtungen nicht übernehmen wollen, und anderntheils erleichtert 
fle die bezügliche Verrechnung weſentlich. 

Dieſer Vertrag trat auf 1. Januar 1868 in Kraft. 

Dies find in kurzen Zügen die hervorragenden Punkte in der Geſchaftsfuͤhrung der Telegra⸗ 
phen verwaltung für das Jahr 1867. Wir glaubten jie hervorheben zu folen, bevor wir übergehen 
zu dem in gewohnter Anordnung folgenden ausführlichen Bericht über die getroffenen Verfügungen 
und die gewonnenen Meſultate in jedem einzelnen Zweige der Verwaltung. 
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2. Linien. 
Im Jahr 1867 wurden folgende Arbeiten ausgeführt: 


a. Neu erſtellte Linien. 


53 


Länge in Stunden. 
Linie mit 1 Drath von Walliſellen nach Oerlikon SC g O 
PES ae „ Ollon „ Aigle 1 
e oe a „ Genf „ Ferner { 
A SG, « „ Spiezmoos „ Heuſtrich 12 
A 1531 „ Neuchatel „ Chaumont. 2 
e O » Bern „ Felſenau 4 
„ „ 2drathen „ Oümlingen „ Langnau 6 
„ sg Ro „ Langnau „ Kröſchenbrunnen 2 
„ „ 1 Drath „ Schlagholz „ Laufenburg 77 
z AE g „ Allmend „ Kriens. A 
S pi y „ Baden „ Mellingen 11 
„ „ 2 Dräthen „ Bünzen „ Boswyl A 
ZS C” „ Laͤdeli „ Krdſchenbrunnen 10 
„ „ Bubikon „ Hinwyl 1 
ó „ 1 Drath „ Küßnacht „ Gerſau 31 
na: e „ Rigikulm „ RMigikaltbad $ 
5 „ Neumünſter „ Sluntern . } 
„ „ 2Drathen „ Winterthur „ Tòp 2 
„ „ 1 Drath „ Winterthur „ Wuülflingen A 
S „ Z Draͤthen „ Embracherhard „ Rorbasbrüde. 2 
Z: „ Rorbasbruͤcke „ Rorbas 1 
„ „ 1 Drath „ Rorbasbrücke „ Käaiſerſtuhl 32 
PE j „ St. Gallen „ Egnach 31 
„ „ 2 Dräthen „ Seidenbaum „ Azmoos à 2 
„ „ 1 Drath „ Ebnat „ Neßlau . . . 14 
s à 1 »: „ Bruggen (Fabrik) „ Gitterthal. . . . . 4 
D he Lu „ St. Margarethen „ St. Gallen . 58 
a sk: „ Küblis „ Davos 4 
E „ Menprifto „ Monte Generofo. . . 14 


b. Nene Dräthe an ſchon beſtehenden Linien. 
1 Drath von Aigle nach Vevey, längs der Œifenbaÿn . . 44 


* „ Vevey nach Lauſanne, * e 4 
2 Drätbe „ Lauſanne nach Morges, 8 2 S . 24 
1 Drath „ Morges nach Genf, SE = 10 
15 „ Vaumarcus nach Neuchatel, WE S A3 
1 „ „ Neuchätel nach Biel, ae * 6? 
2 Dräthe „ Bern nach Gimlingen, SE S 11 
1 Drath „ Oerlikon nach Zürich, Bahnhof, „ „ ò 12 
HEEN „ Altſtetten nach Reußbrück, M w S 112 
2 Draͤthe „ Rapperswyl nach Rüti, 3 g > 14 
1 Drath „ Salmſach nach Romanshorn, 3 2 
1 „ „ St. Gallen nach Winterthur, 2.0 = . . 12 
Latus 594 


54 Betriebsverhaltniſſe der ſchweizeriſchen Telegraphenanlagen im Jahre 1867. 


Länge in Stunden. 
Transport 594 


1 Drath von Thun nach Spiezmoos, längs der Landſtraße . 2 
1 g „ Baſel nach Tavannes, To sé A f 158 
: , „ Luzern nach Allmend, u. 5 S š ł 
2 Dräthe „ Baſel, Bahnhof nach Baſel, Bireau, „ e 2 
1 Drath „ Schlagbolz nach Baden, s # e 12 
1 „ „ Wülflingen nach Embracherhard, „ „ ‘ 1$ 
1 % „ Zürich nach Seefeld, = S Š 2 
1 % „ Egnach nach Salmſach, E x S A 

81} 


c. Neu umgebaute Linien längs ihrem alten Tracé. 
1. Auf Eiſenbahnen. 
Linie von Bex nach Villeneuve, mit imprägnirten Stangen . . 38 
| 2. Auf Lanviraben. 


Linie von Gondo nach Simrlon, mit Larchenftangen . . 23 
„ „ Nowenberg nach Zihlbrücke, mit imprägnirten Stangen 4 
„ bei Corgemont S S y BEE $ 
„ „ Cybourg , A a. Bee 4 
„ von Löwenberg nach Murten, 8 a ‘ 3 
„ „ Gerſau nach Brunnen, „ gewöhnlichen „ „ a 
3 Wuͤlflingen n. Embracherhard,, imprägnirten „ . 212 
„ „ Schwanden nach Linththal, „ k à e oe SC 
„ „ Winkeln nach Lichtenſteig, „ „ u. präp. „ . « Of 
„ „ Splügen nach Nufenen, mit Lardenftangen . . . . BR 
„ „ Bernina nach Val minor, „ x u TE: 4 
„ „ aio grande nach Ponte Moëfa, mit Kaſtanienſtangen 93 

34! 
d. Abgebrochene Drathe. 
1 Drath von Seefeld nach Neumünſſt ee. 4 


Die Linien des ſchweizeriſchen Telegraphennetzes hatten am 31. December 1867 folgende Lange: 


ini i ini i ee inien mi 
Linien mit Linien mit Linien mit Linien mit 


1 Drath. 2 Dräthen. 3 Drathen. KE de Total. 
Stunden. Stunden. Stunden. Stunden. Stunden. 

I. Kreis (Lauſanne) 672 364 194 171 1404 

II. „ (Bern) 622 08 144 248 1524 

III. „ (Olten) 593 44 103 17 130% 

IV. „ (Zurich). 46% 46} 185 8 1194 

V- „ (St. Gallen) 741 172 111 208 1241 

| VI. „ (Bellen). . 922 41% 5 — 1381 
Beſtand auf 31. December 1867 . . 4025 2361 794 882 BUG? 
Beftanb auf 31. December 1866 . . 3821 219 742 66 7414 
Vermehrung. 204 174 5 222 64} 


Die Gefammt-Lange der Linien unſeres Netzes beträgt fomit 806 Stunden oder 
3870 Kilometer. 
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Die Ausdehnung aller im Betrieb ſtehenden Dräthe erreicht 1551 Stunden oder 
7445 Kilometer. 

Da ferner die für den Dienſt der Eiſenbahnverwaltungen beſtimmten Dräthe eine Länge von 
273 Stunden haben, fo betrug die Geſammtausdehnung der auf dem Gebiete der Gids 
genoſſenſchaft im Betriebe ſtehenden Dräthe auf 31. December 1867: 1824 Stunden 
oder 8755 Kilometer. 

Von den 8062 Stunden Linien unſers Netzes ſind 5382 längs den Landſtraßen und 268 
Stunden an den Eiſenbahnen erſtellt. 

Dieſe Linien vertheilen ſich nach den verſchiedenen Stangenarten folgendermaßen: 


Linien mit Gifenftangen . . . . . . . . 1392 Stunden. 
„ „ Kaſtanienſtangen . . 254 a 
„  arcenftangen . . 2 . . . . 534 P 
„ „ imprägnirien Stangen . 2098 S 
„ „ gewöhnlichen Tannenftangen. . . 324$ $ 
„ „ SKaftaniens und Lärchenſtangen . 193 A 
„ „n Laͤrchen⸗ und Tannenſtangen . 314 1 
eln A 34 A 


8062 Stunden. 


Nach einer fünfzehnjährigen Dienftzeit faben wir uns im Jahre 1867 im Falle, die im Jahre 
1852 gezogenen Linien theilweiſe zu erſetzen. Der Eiſendrath, der damals in Verwendung kam, hatte 
keine gegen die Orydation jchügende Umhuͤllung; er hatte fih im Laufe der Jahre ſehr verbünnert 
und wurde brüchig. Gegenwärtig wird galvaniſirter Eiſendrath verwendet, d. h. der Drath iſt mit 
einer dünnen Lage Zink überzogen. Der Durchmeſſer des Drathes iſt in der Regel 3 Millimeter; 
wir haben jedoch für die Gotthardlinie ſolchen von 4 Millimetern verwendet, und für die directe Tranſit⸗ 
linie von der franzoͤſiſchen Grenze bei Baſel bis zur öſterreichiſchen bei Höchſt wurde noch ſtaͤrkerer, 
von 5 Millimetern, angebracht. 

Der Eiſendrath von 4 Millimetern kam bei einem theilweiſen Umbau der Gotthardlinie in 
Verwendung, wobei die Stangen in kürzeren Diſtanzen und die Dräthe in größeren Abſtänden unter 
ſich angebracht wurden, Alles zu dem Zwecke, dieſer Linie eine größere Solidität zu geben und auf 
ſolche Weiſe fo viel als möglich Unterbrechungen und Störungen zu vermeiden, denen ſie in Folge 
ihrer Lage beſonders ausgeſetzt iſt. Der größere Durchmeſſer (von 5 Millimetern) für die internatios 
nale Linie iſt ein notbwendiges Erforderniß, um auf ſo große Entfernungen (Paris — Wien) direct 
telegraphiren zu koͤnnen. Dieſe Nothwendigkeit macht fich glücklicherweiſe für die geringern Entfer- 
nungen inner unſern Grenzen nicht fühlbar, fo daß wir ohne Gefährdung im Allgemeinen den weitaus 
billiger zu ſtehen kommenden Durchmeſſer von 3 Millimetern beibehalten konnen. 


3. Apparate. 


Am 31. December 1866 beſaßen wir 441 Apparate in Wirkſamkeit auf unſerm Netze, oder 
genauer genommen 405 Morſeapparate und 36 Relais, welch letztere als Apparate auf Speciallinien 
in Thätigkeit waren. 

Am 31. December 1867 betrug die Anzahl der Morſeapparate 462, alſo 57 mehr als im 
vorigen Jahre, und die Zahl der als beſondere Apparate functionirenden Relais erhob ſich auf 72, 
hatte ſich alſo inner Jahresfriſt verdoppelt. 

Da 27 unſerer Büreaur durch die Apparate von Eiſenbahngeſellſchaften bedient werden, fo 
vertheilen fih die oben erwähnten 462 Apparate folgendermaßen auf die am 31. December 1867 ere 
oͤffneten 333 Büreaur: 
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Anzahl der Anzahl der Apparate Geſammtzahl 


Büreaur. der Büreaur. der Apparate. 
27 — — 
275 1 275 
7 2 14 (Biel, Fleurier, Freiburg, Interlaken, Solothurn, 


Rapperswyl, Rorſchach). 


6 3 18 (Aarau, Baden, Frauenfeld, Samaden, Thun, 
Moerbon). 
4 4 16 (Glarus, Romanshorn, Schaffhauſen, Sitten). 
4 6 24 (ellen, Chaux-de-Fonds, Vivid und Winterthur). 
3 8 24 (Chur, Neuchatel, Olten). 
2 10 20 (Genf, Lauſanne). 
2 12 24 (Baſel, Luzern). 
1 14 14 (St. Gallen). 
1 15 15 (Bern, inbegriffen 1 im Vahnhof). 
1 18 18 (Zurich). 
333 462 


` Der Vorrath im Magazin beftand auf den nämlichen Zeitpunkt aus 34 vollſtaͤndigen Ap⸗ 
paraten ſammt Zugehör. | 

Die Telegraphenverwaltung beſaß fomit Ende 1867: 496 vollftindige Apparate, 55 mehr 
als im vorbergebenten Jahre. 

Wir haben überdies mit Aufmerkſamkeit ale Verbeſſerungen des Morſeapparates beachtet 
ſowie die Fortſchritte, welche in verſchiedenen andern Syſtemen gemacht worden find, wie Drud» 
telegraphen, Autographen u. ſ. w. Die Weltausſtellung in Paris hat uns in dieſer Beziehung eine 
Gelegenheit geboten, die wir uns nicht durften entgehen laſſen. Jedoch glauben wir ſagen zu dürfen 
daß die neueſte von uns im letzten Jahre eingeführte Form des Morſeapparates allen Anforderungen 
unſers Dienſtes auf die befriedigendſte Weiſe entſpricht und daß unter den gegenwärtigen Verhältniffen 
der Moment noch nicht da iſt, wo davon die Rede ſein koͤnnte, den Morſeapparat durch ein anderes 
Syſtem zu erſetzen. 


4. Büreaur. 
Im Laufe des Jahres 1867 wurden 48 Büreaur eröffnet (16 mehr als im Jahre 1866), 
nämlich: 

Azmoos, Birrwyl, Brunnen, Bünzen, Bürglen, Carouge, Chambrelien, Chaumont, Clarens, Cons 
vers, Davos, Endingen, Entlebuch, Eplatures, Eſcholzmatt, Felſenau, Flüelen, Fluntern, Geneveys 
ſur Coffrane, Hauts⸗Geneveys, Heuſtrich, Hinweil, Hombrechtikon, Hoſpenthal, Kloſters, Kriens, 
Lauſanne Bahnhof, Lutry, Malleray, Meggen, Mellingen, Monte Generoſo, Neßlau, Neu St. 
Johann, Ollon, Oron, Ponte Camvovaſto, Pontreſina, Rigi-Kulm, Rive (Genf), Rorbas, Rue 
Lauſanne (Genf), St. Aubin, St. Moriz Dorf, Schüpfbeim, Speicher, Toͤß und Zurzach. 

Außerdem wurde das Filialbüreau im Bundes rathhaus zu Bern feit 1. Januar 1867 als 
ſelbſtſtändiges Büreau betrachtet. 

Von dieſen 48 neuen Büreaur find 5 Bahntelegraphenbüreaur, nämlich: Chambrelien, Cone 
vers, Eplatures, Geneveys fur Coffrane und Hauts-Geneveys. 

Ueberdies wurde im Bahnhof zu Aarau ein Aufgabebüreau errichtet, dagegen dasjenige in 
Lauſanne geſchloſſen. 

Die Zahl der am 31. December 1867 im Betriebe befindlichen Büreaur belief ſich auf 333, 
wovon 13 (Chaumont, Frohburg, Gurnigel, Heuſtrich, Hoſpenthal, Leukerbad, Monte Generoſo, Mül⸗ 
berg, Rigi⸗Kaltbad, Rigi⸗Kulm, Rigi⸗Scheidek, St. Morizbad, Weißenſtein) nur im Sommer geöffnet find. 
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Zu dieſer Zahl kommen noch 28 Aufgabebüreaur, ſo daß die Geſammtzahl der Büreaur, 
auf welchen in der Schweiz telegraphiſche Depeſchen aufgegeben werden können, im erwähnten Zeit⸗ 
punkt 361 betrug. 

Die nachſtehende Tabelle enthält in üblicher Form eine Statiſtik der Zahl der Telegraphen⸗ 
büreaur im Verhältniß zu den Kantonen und deren Bevölkerung, fo wie zu den ſpedirten 
Depeſchen. Ueber letzteren Punkt findet man Näheres unter dem Abſchnitt „Telegraphiſcher Verkehr.“ 

Wir haben überdies dieſer Tabelle eine Rubrik beigefügt, welche die Lange der Linien für 
jeden Kanton in Stunden verzeigt. 


— — 


gange Bevölkerung Telegraphiſche Depeſchen. 
der Linien ahl nach Bevölkerung Duh: | Durg: 
Kantone. in der ver Zaͤhlun auf je ege sr 
Stunden Büreaur. von i ein Ge WEN Kee Een 
und Biel, 1861. Bürean Einwohner 

Bürih . 2 67 2 266265 8069 131521 | 3985 494 
Bern . | 113 7 476141 10821 67097 | 1525 146 
Luzern : 33; — 130504 10875 18436 | 1536 142 
Uri. . i 11 6 14741 3685 3286 821 219 
Schwoz : 29 6 45039 5004 8385 932 186 
Obwalden. x 5 4 13376 6688 494 247 38 
Nidwalden. e 4 — 11526 11526 882 882 73 
Glarus 8 4 33363 4766 11827 1689 358 
Zug r 7 5 19608 4902 3883 971 194 
Freiburg ; 32 5 105523 17587 9091 1515 86 
Solothurn . 16 3 69263 9895 8907 ı 1272 129 
BafelsStadt . . 1 4 40683 40683 81392 81392 1985 
Baſel⸗Landſchaft. 13 4 51582 8597 2754 459 53 
Schaffhauſen . — 7 35500 8875 7932 | 1983 227 

Appenzell A. Rh. 10 2 48431 6054 4602 575 96 
Appenzell J. Rh. — 7 12000 12000 337 337 28 
St. Gallen. 62 6 180411 7844 44658 1942 248 
Graubünden 106 1 90713 2835 21986 687 242 
Aargau. 53 6 194208 7768 24123 965 124 
Thurgau 34 1 90080 4741 18150 955 202 
Teſſin 35 | — 116343 10577 12410 | 1128 107 
Waadt 79 6 213157 6459 56920 | 1725 267 
Wallis 34 4 90792 8254 9072 825 100 
Neuenburg . 38 1 87369 3640 28431 1137 327 
Genf 9; — 82876 13813 65911 | 10985 794 
Total 1867 | 806 2,510494 7539 642487 | 1924 252 
1866 | 741 8840 606777 2136 242 
1865 | 715 9962 | 560495 | 2224 223 


5. Perſonelles. 


Vier Beamte der Telegraphendirection, nämlich 1 Kanzleigehilfe, 1 Material büreaugehilfe und 
2 Kontrolegehilfen, welche bisher in proviſoriſcher Weiſe durch das Poſtdepartement angeſtellt wurden, 
ſind vom Bundesrathe in ihren Stellen beſtätigt worden. 

An die im vorhergehenden Jahre durch Beforverung erledigte Stelle eines II. Secretairs der 
Telegraphen s Direction wurde Herr Rothen, bisheriger Adjunct der Telegraphen⸗Fabrik in Neuen⸗ 
burg, gewaͤhlt. | gi 


Zeuſchrift d. Telegraphen > Vereins. Jahrg. XV. 8 
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In Folge Zunahme des telegraphiſchen Verkehrs wurden 10 neue Telegrapbiitenitellen in 
unſern Haupt» und Specialbüreaux errichtet, nämlich drei in St. Gallen, je zwei in Baſel und Zurich 
und je eine in Bern, Glarus und Winterthur. 

Ferner mußte in Morſee der Telegraphendienſt vom Poſtdienſte getrennt und für dieſes Spes 
cialbüreau ebenfalls eine neue Telegraphiſtenſtelle errichtet werden. 

Eine Büreauchef⸗ und eine Telegraphiſtenſtelle wurden in Romanshorn, in Folge Verlegung 
des Auswechslungsdienſtes mit Württemberg nach St. Gallen, aufgehoben. 

Zwei Kanzliſten und ein Kangleigebilfe verlangten ihre Entlaſſung; einer wurde feiner Stelle 
enthoben und zwei find geitorben. 

Folgende ſummariſche Ueberſicht enthält den Beſtand der Beamten der Telegraphenverwaltung 
auf den 31. December 1867, verglichen mit demjenigen von 1866: 


Zahl der Beamten. 


Auf 31. Dec. Ver⸗ Ver⸗ Auf 31. Dec. 

1866. mehrung. minderung. 1867. 

1) Direction . . . . . . . . . . 10 4 — 14 

2) Inſpectoren . y 6 — — 6 

3) Kaſſiere (zugleich Rriesontaten) a 6 — — 6 

4) Bureauchef s * ae 15 — 1 14 

5) Telegraphiſten . . . 116 11 1 126 
6) Poſt⸗ und Zollbeamte und > Angeftellte von 

Privatetabliſſement! . . . . . 237 48 1 284 

7) Ausläufer und Laufburfden. . . . . 27 1 — 28 

417 64 3 478 


Wie wir ſchon in unfern frühern Berichten mittheilten, find diejenigen Beamten, welche die 
Aufgabebüreaur und die Eiſenbahntelegraphenbüreaur unter Verantwortlichkeit der betreffenden Bahn⸗ 
verwaltung beſorgen, in obigem Verzeichniß nicht inbegriffen, eben ſo wenig diejenigen, welche in den 
kleinern Büreaur die Depefchen vertragen und die Gehilfen, welche unter Verantwortlichkeit des Une 
geſtellten verwendet find, und endlich das Perſonal, welches beim Bau und Unterhalt der Linien bes 
ſchaͤftigt wird. 

Die Zahl der Aſpiranten, welche letztes Frühjahr zu einem Curſe und zur Schlußprüfung 
einberufen wurde, war außergewöhnlich groß, ſo daß es zweckmaͤßiger erſchien, dieſelben in zwei Ab⸗ 
theilungen zu trennen, von denen die eine in Zürich, die andere in Bern examinirt wurde. 

Von 67 Aſpiranten erhielten 65 Telegraphiſtenpatente, wovon 3 erſter, 34 zweiter und 28 
dritter Klaſſe. 

Im Allgemeinen zeigten die einberufenen Aſpiranten bisher eine zu geringe Vorbildung, und 
aus dieſem Grunde fanden wir uns veranlaßte, in dieſer Beziehung für die Zukunft uns großere Gas 
rantien zu verſchaffen als bis dahin, dann aber auch andererſeits größere Aufmunterung den jungen 
Leuten zu Theil werden zu laſſen, welche ſich dieſem Berufe zuzuwenden gedenken. Zu dieſem Behufe 
wurden reglementariſche Beſtimmungen feſtgeſetzt über die Aufnahms bedingungen, und es find den 
Bewerbern nach Verfluß der ſechs erſten Monate der Lehrzeit, wenn Leiſtungen und Betragen in jeder 
Beziehung befriedigen, eine Vergütung in Ausſicht geſtellt, die, obwohl gering, immerhin die Opfer 
vermindert, die gebracht werden müſſen, bis der Aſpirant eine definitive Anſtellung findet. Die Ver⸗ 
ordnung über dieſen Gegenſtand ift vom 4. November 1867, und wir werden ſpäterhin Gelegenheit 
haben, von ihren Erfolgen zu ſprechen. 

Betragen und Disciplin waren im Allgemeinen befriedigend. 

Im Jahre 1867 wurden 189 adminiftrative und disciplinariſche Bußen im Geſammtbetrage 
von Fr. 337. 50 ausgeſprochen. 
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6. Beziehungen und Verkehr mit dem Auslande. 

Unſere Beziehungen und Verbindungen mit dem Auslande haben im Jahre 1867 keine we⸗ 
ſentlichen Aenderungen erlitten. Die Zuſatzartikel des Vertrages von Paris, in Folge welcher Algier 
und Tunis den Beſtimmungen dieſes Vertrages beigetreten ſind, ſind von allen contrahirenden Staaten 
genehmigt worden. Ä | 

Ebenſo it Rußland für feine ajtatifchen Beſitzungen dem genannten Vertrage beigetreten, fo 
wie die Geſellſchaft des unterſeeiſchen Kabels von Malta und Corfu. 

Der Bundesrath bat dieſe verſchiedenen Abaͤnderungen ratificirt, wie ihm hiezu durch den 
Artikel 2 des Bundesbeſchluſſes vom 20. Juli 1865, betreffend Ratification der Telegraphenverträge, 
die Vollmacht ertheilt worden iſt. 

Für den Beitritt der aſtatiſchen Türkei und der engliſchen Beſitzungen in Indien waren die 
Unterhandlungen am Ende des Jahres noch ſchwebend. 

Einem am 12. September vorigen Jahres von den Vertretern der Telegraphenverwaltungen 
der Schweiz, Oeſterreichs und Frankreichs unterzeichneten Uebereinkommen, betreffend die Erſtellung 
und den Betrieb einer directen Linie von Paris durch die Schweiz und Oeſterreich nach Konſtantinopel 
mit ermäßigten Taren vom Welten nach dem Often, ins beſondere von England nach Indien, hat aus 
nicht vorgeſehenen Umſtänden bis jetzt die Ratification aller Parteien noch nicht ertheilt und daher 
auch nicht in volle Wirkſamkeit geſetzt werden können. 

Die Zahl der fremden Telegrapbenbüreaur, mit welchen unfer Netz in directer Verbindung 
ſteht, in von 7811 Ende 1866 auf 9021 Ende 1867, d. h. um 1210 Büreaur geſtiegen. 

Wir baben in unſerm letztjährigen Berichte bemerkt, daß 509 Eiſenbahntelegraphenbüreaur 
(meiſtens in Frankreich und Deutſchland) für den internationalen Verkehr 1866 geſchloſſen worden 
waren, weil die betreffenden Bahngeſellſchaften den Beſtimmungen des Pariſer Vertrages beizutreten 
ſich geweigert hatten. Die meiſten dieſer Büreaur find im Laufe des Jahres 1867 wieder eröffnet 
worden, wodurch ſich die große Zahl der neuen Büreaur, mit denen wir dieſes Jahr neu in Verbin⸗ 
dung geſetzt worden ſind, erklären läßt. 

7. Telegraphiſcher Verkehr. 

Wir geben nachſtehend: 

1) Eine vergleichende Ueberſicht der in den beiden letzten Jahren ſpedirten Depeſchen (S. 60). 

2) Eine Ueberſicht der Büreaur, geordnet nach der Anzahl der empfangenen und beförderten 
internen und internationalen Depeſchen während des Jahres 1867 mit den entſprechenden 3abe 
len von 1866 (S. 60). 

Die in der letzten Ueberſicht nach dem Wort „Bahnhof“ in Klammern eingeſchloſſenen Ziffern 
bezeichnen die Anzahl der in den Bahnhoͤfen der betreffenden Ortſchaften aufgegebenen Depeſchen, 
welche übrigens in der Geſammtdepeſchenzahl eines jeden Büreaus inbegriffen find. Ueberdies ift das 
Datum der Eröffnung bei denjenigen Büreaur in Klammern beigeſetzt, welche im Laufe des Jahres 
1866 eröffnet wurden und die folglich im Berichtjahr zum erſten Mal in der allgemeinen Claſſifi⸗ 
cation erſcheinen. | 

Sodann folgt das Verzeichniß der im Jahre 1867 eröffneten Büreaur nach dem Datum 
ihrer Eröffnung und mit Angabe der Zahl der von ihnen ſpedirten Deveſchen. 

Dieſe Tabellen weiſen eine Zunahme ſowohl des internen als des internationalen Verkehres 
nach; jedoch ift diefe Zunahme weit geringer als fit) erwarten ließ, ein Umſtand, wovon der Grund, 
wie fon Eingangs erwähnt, in der allgemeinen Gedrücktheit des Verkehrslebens im Jahre 1867 
geſucht werden muß. 

Dies erklärt auch, warum im internen Verkehr die Vermehrung im Vergleich mit dem 
Vorjahre, welches 1865 bis 12 pCt. und 1866 5 pCt. betragen bat, ungeachtet der ungünftigen Kriegs⸗ 
zuſtände in Deutſchland, für 1867 auf nur 3 pCt. geſunken ift, obgleich 48 neue Büreaur dem 
Verkebr übergeben worden find. 

Auch im internationalen Verkehr beträgt die Vermehrung nur 9 pCt., während fle fit im 
Jahre 1866 auf 14 pCt. und 1865 auf 27 pCt. belaufen hatte. ge 
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1) Vergleichende Ueberſicht der Depeſchenzahlen in den Jahren 1866 und 1867. 
Beforderte Beforderte und 
or empfangene 
interne Depeſchen. 1 antionale Tranfitdepeſchen. ME 
Depeſchen. 

1866 1867 | 1866 | 1867 | 1866 
Januar 24643 25257 15075 15143 2735 | 4107 | 42435 44507 
Februar 22822 23511 | 13428 16104] 2527 4359 38837 43974 
März 27319 27978 | 15849 16378 3083 4691 | 46251 49047 
April. 27399 27900 17646, 18382] 4100 , 6478 | 49145. 52760 
Mai 31985 32443 | 19892 22328 5205 6273 | 57082 61044 
Juni 32561 32311 | 17627 | 20622 | 5752 | 5384 | 55940 58317 
Juli 42094 | 43802 | 22481 24231 | 9149 | 5948 | 73724, 73981 
Mugu . . 41601 46372 | 23612 | 27342 | 8595 5668 | 73808 79382 
September . 38021 | 42144 | 23392 | 24531 | 7952 5238 | 69365 71913 
October . 38918 | 37266 | 21459 | 24085 | 4891 | 6367 | 65268 67718 
Movember 29088 | 30569 | 16684 | 19213 | 4030 | 5905 | 49802 55687 
December 20648 27780 | 16491; 16795 4121 ` 5115 | 47260 49690 

Total. . | 383159 : 397333 | 223618 | 245154 | 62140 | 63533 | 668917 | 702020 

ER — TI D D a... "=" 

Vermehrung 14174 21536 3393 39103 
oder 3,5 pCt. 9 pCt. 5 Pt. 5,5 pCt. 


2) Vergleichende Ueberſicht der Telegraphenbüreaur der Schweiz, geordnet nach der Anzahl der empfangenen 
und beförderten Depeſchen in den Jahren 1866 und 1867. 


EEE 


Interne 
Bireaur. Depefcen. 
1866 | 1867 
a (Bahnhof 805 188 993) | 90370 | 79357 
Baſel Central (, 1196 429 1615) |, 
Klein-Baſel (, 334 986 1320) 73653 | 76799 
Genf e <5 ...I | 4874: | 42055 
Bern . (a 267 51 318) | 38443 | 39119 
Winterthur („ 82 11 93) | 29651 | 27140 
St. Gallen ©... 24236 | 25686 
Lauſanne e 195 36 231) | 23382 21845 
Luzern 89 33 122) | 15451 | 19808 
Vivis S 4 1 5) | 13836 13950 
Neuenburg » 404 86 490) | 15194 | 15807 
Chur 8 27 7 84) | 16344 | 12681 
Chaurdefonds („ 8 — 8) | 13038 | 12250 
Interlafen . . . | 7144 | 9376 
Glarus Š — — —) f 9746 | 9467 
Schaffhauſen („ 14 53 67) 7963 8675 
Romanshorn [ 4356 | 6912 
Thun & 69 13 82) | 7957 | 9133 
Aarau 87 6 93) | 7536 | 8317 
Biel „ 315 29 344) | 7184 | 7514 
Freiburg „ 284 37 321) ] 6949 7281 
Rorſchach (, 6 — 6) [ 4917 | 5314 
Solothurn à 15 2 17) | 6390 6671 
Baden . 9405 | 5795 
Lugano . E . + |] 4235 4034 


Internationale 
Deveſchen. 


| 1867 


1866 


Geſammtzahl. 
1866 | 1867 


40273 | 42800 130643 
40947 44510 
43465 38836 


7294 9657 
10897 | 12032 
7183 | 7866 
4261 | 4485 
4330 | 5429 
4876 , 6121 
1907 | 2529 
2824 2053 
1799 1837 
1709 2684 
1740 | 1881 
1942 2536 
1553 | 3949 

552 842 

931 1061 

582 729 

626 987 
2001 2119 

429 530 

658 1023 
2886 2680 


114600 


92211 


45737 


40548 
31419 
27643 
19781 
187172 
17101 
19165 
14837 

8853 


11486 


9905 
5909 


8509 
8467 


7766 
7575 
6918 
6819 
6063 
7121 


122157 
121309 


80891 
45776 
39172 
33552 
26330 
25237 
20071 
18336 
14734 
14087 
12060 
11348 
11211 
10861 
9975 
9378 
8243 
8268 
7433 
7201 
6818 
6714 


Betriebsverhaͤltniſſe der ſchweizeriſchen Telegraphenanlagen im Jahre 1867. 61 


-a 


Interne Internationale 
Bhreaur. | Depeſchen. Depeſchen. Geſammtzahl. 
1866 | 1867 | 1866 | 1867 | 1866 | 1867 
26 | Dferten — 18) 5276 5305 457 564 5733 | 5869 
27 Montreur . E See, a 4859 3792 1955 1898 | 6814 | 5650 
28 | Morfee. . . l. . ren 4341 4966 461 483 | 4802 ı 5449 
29 Feſwlaz 542 25 567) | 3022 | 4878 | 192 202 | 3214 | 5080 


Schryz (Biberbrück 101 1 102) 


25 Neumün ter 4303 | 4429 | 1704 | 1923 | 6007 | 6352 
(Babnbof 18 
80 | Sitten 4684 | 4564 527 469 | 5211 | 5033 
31 | Olten (Bahnhof 476 79 555) 3671 | 4510 275 401 3946 | 4911 
32 Locle S 7 — 7) 4088 | 4077 395 520 4483 | 4597 
33 Frauenfeld (, 22 4 26) 4132 | 4227 375 324 | 4507 | 4551 
84 | Ragaz 2722 | 3413 | 448 | 786 | 3170 | 4199 
85 | Rapperfchmeil . ee. 4% 4820 | 3846 337 271 5157 | 4117 
36 Bellen 3135 3198 562 806 3697 | 4004 
37 | Bongen . . 2 2 . 2 . . . 3776 | 3288 746 559 | 4522 | 3847 
38 | Wattwyl . . . 2 2 2 . . . 3460 3253 382 349 3842 | 3602 
39 | Burgdorf 2869 3003 600 516 3469 | 3519 
40 | Beaurivage . . . . . . . . 2579 2451 1018 933 3597 | 3384 
41 | Geriau . 2 . uu 3039 | 2852 415 425 | 3454 | 3277 
42 Myon . . . 2 ee 2659 2774 469 501 3128 | 3275 
43 Samaden . 2 . 2 2 2 2 2 3427 | 2801 264 474 | 3691 | 3275 
44 | St. Immer 4179 | 2982 223 224 | 4402 | 3206 
45 St. Moritz (Graubünden) 1478 2115 319 1060 1797 3175 
46 Bulle 3129 2784 336 233 3465 3017 
47 Richters wei 2218 2856 136 186 2354 3042 
48 | Brugg 2546 | 2398 595 613 | 3141 | 3011 
49 Lichtenſtei gg 2408 2847 151 146 | 2559 | 2993 
50 | Bundesrathshauns 2665 | 2722 246 177 | 2911 | 2899 
51 Wiener . . 2... . . . . 2427 | 2528 290 363 | 2717 | 2891 
52 Zug (Bahnhof 42 3 45) | 1949 | 2636 | 152 | 171 | 2101 | 2807 
53 | Wärenihwmell `, . . . . . . . 2096 2433 350 336 2446 | 2769 
54] Briem . een 1403 | 2511 143 211 | 1546 | 2722 
55 Rolle 2484 2536 128 177 2612 | 2713 
56 | Marburg g 2244 2281 337 381 2581 | 2662 
57 | Altorf . ee à re à, «à 2706 | 2391 173 212 | 2879 | 2603 
DO Male. Less ss LÉ ss 2430 2440 151 153 2581 2593 
59 Wyl (Bahnhof 23 1 24) 2095 2267 262 269 | 2357 | 2536 
60 Schwanden 2262 2267 315 266 2577 2533 
61 Baan 2220 2267 77 239 2297 2506 
62 | Lenzbu g 1838 2009 342 433 | 2180 2442 
63 | Ufer . 5 G à 2 we Lu 2197 | 2260 214 160 | 2411 | 2420 
64 | Bruntrut . 2 ......e. 1992 2018 191 240 2183 | 225% 
65 Brieg 2 1163 1356 236 882 1399 2238 
66 Nena. . . . . . . . | 2126 | 2114 74 95 | 2200 | 2209 
67 | Rüti. SSL LL te od x 2146 1966 265 | 233 2411 2199 
68 | Martina `, . 2 2 . 2 eee 1682 1679 424 506 2106 | 2185 
69 | Horgen . . . | 1854 | 1866 | 418 305 | 2272 | 2171 
70 | RigisRaltbab . . . . . . . [ 1180 | 1620 | 370! 528 | 1550 | 2148 
71 | Begifon . 2 . . 2 . . . . 1976 1852 234 | 284 2210 | 2136 
PIE: e LR & LE LE 1886 1736 322 368 2308 | 2104 
73 Thalwei . . . . . . . . | 1549 | 1578 | 327 476 | 1876 | 2054 
74 Ginftledeln `, . 2 2 2 2 2 . . 1820 1894 140 159 1960 | 2053 
75 | Wallenfladt . . . 2 2 we 1728 1869 82 | 176 1810 | 2045 
76 MMA = er ee 1654 1643 300 | 380 1954 | 2024 


CE Murten 1961 | 1928 244 96 | 2205 2024 
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Interne Internationale 

Bureau r. Depeſchen. Depeſchen. Geſammtzahl. 
1866 | 1867 | 1866 | 1867 | 1866 1867 
78 | Nieverurnen 1625 | 1669 | 147 | 354 | 1772 2023 
79 Peterlingen 1709 | 1950 50 61 | 1759 2011 
80 | Kreuzlingen 1520 | 1813 206 156 1726 1969 
81 Locarno 1122 1146 810 807 1932 1953 
82 | Rhbeinfelden 1451 | 1752 169 184 | 1620 | 1936 
83 | Ultftatten . 1653 | 1717 | 290 | 217 | 1943 | 1934 
84 Lachen 2005 | 1844 111 85 | 2116 | 1929 
85 Langenthal. 1867 | 1854 | 112 72 | 1979 | 1926 
86 | Wald 2116 | 1805 57 101 | 2173 | 1906 
87 Romont 1721 1787 103 107 1824 1894 
88 Colombier. 1662 1737 | 166 136 | 1828 | 1873 
89 | Meyringen . 1084 | 1732 81 140 | 1165 | 1472 
90 | Tbuſis 23 1702 | 1646 140 223 | 1842 | 1-69 
91 | Delsberg . 1604 | 1651 114 118 | 1718 | 1769 
92 nets (20 Januar 1866) 741 | 1332 | 202 419 943 | 1751 
93 | Garon . 786 | 1133 | 412 586 | 1198 | 1719 
94 Wohlen. 1095 | 1194 | 513 506 | 1608 | 1700 
95 | Weinfelden 1719 1541 126 116 | 1845 1657 
96 Geréau . 750 1427 169 181 919 1608 
97 Grindelwald (18. Sun 1866) 672 | 1503 78 94 750 1597 
98 | Neuenſtadt | 1326 | 1439 63 | 126 | 1389 | 1565 
99 Unterägeri. 1465 | 1464 90 90 | 1555 | 1554 
100 | Andermatt 1665 1463 73 63 1738 1526 
101 | Magavino . 1183 1081 | 583 | 433 | 1766 | 1514 
102 | Gbnat 1200 | 1342 | 115 154 | 1315 | 1496 
103 | Heiden 999 | 1090 | 288 396 | 1287 | 1486 
104 Schuls 1261 | 1136 329 319 | 1590 1455 
105 | Rheineck 1589 | 1070 | 795 370 | 2384 | 1440 
106 | Miben . . 1356 | 1350 45 62 | 1401 ! 1412 
107 | Turbentbal. 1347 | 1280 | 114 | 115 | 1461 | 1305 
108 Villeneuve 1242 1197 91 185 1333 | 1382 
109 | Goffonay 1054 1248 70 124 | 1124 132372 
110 | Hatzingen 1299 | 1232 | 153 | 117 | 1452 | 1349 
111 | St. Moritz (Wallis). 1167 1218 190 126 | 1357 | 1344 
112 Münſter | 1067 | 1258 73 79 | 1140 | 1337 
113 | Wangi (20. December 1866) l 49 | 1270 1 63 50 | 1333 
114 | uzw yl 1399 | 1230 111 90 | 1510 | 1320 
115 | Haufen a. A. 1082 | 1057 | 216 238 | 1298 1295 
116 | Spligen . 1173 | 1121 151 172 | 1324 | 1293 
117 | Herzogenbuchſee 1207 1152 85 121 | 1292 | 1273 
118 | Thal (15. Stee 1866) 27 755 21 503 48 | 1258 
119 | Airolo 1085 | 1151 84 92 | 1169 1243 
120 | St. Groir . 1159 1143 77 99 | 1236 | 1242 
121 | Wifflisburg 1123 4175 63 55 | 1186 : 1230 
122 | Orbe 1001 | 1135 44 83 | 1045 | 1218 
123 | Trogen 998 1082 121 121 1119 1203 
124 Nettftall (15. April 1866) . 762 989 | 207 209 969 | 1198 
125 | Baretſchwy . . 948 1152 26 42 074 | 1194 
126 Aubonne 1082 | 1132 77 59 | 1159 | 1191 
127 | Stäfa 1129 | 1056 115 123 | 1244 | 1184 
128 | Müllheim . 845 | 1135 | 66 47 | 911 1182 
129 | Turgi 828 912 | 197 260 | 1025 | 1172 
130 | Mendrifio . 684 806 | 454 345 | 1138 | 1151 
131 | Nafels 979 1013] 144 127 | 1124 1140 


132 
133 
134 
135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 
162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 
169 
170 
171 
172 
173 
174 
175 
176 
177 
178 
179 
180 
181 
182 
183 
184 
185 
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Büre aur. 


Reinach 

Echallens (15. Suni 1866) 
Birldwyl . 

Boudry . 

Gbiaffo . 

Puſchlav 

Landquart. 

St. Blaife . 

Sarnen . 

Arth 

Steckborn . 

Linththal 

Männedorf. 

Balsthal 

Andelfingen 

Verrières 

Cully 

Yeuferbad 

Biichofzel . 

Mokau . 

Yes Ponts . 

Siam: .!,. 

Stein a. Rh. 

Lauffenburg (1. September 1866) 
Hauptweil (20. December See 
Gouvet . | 

Amrismyl . 

Baker e ër node ches 
Cchweizerballe . . . . . 
Stanz Axe, ge, sh 3 
Surfer . 

Ermatingen 

Faido . . 

Dießenhofen 

Monthey 

Rlamyl . 

Rüblié . 

Gourtelars . 

Rigi⸗Scheideck. 

Staffis . 

Schingnach . 

Mels. 

Fontaines. 

Meilen . 

Gais 

Bülach 

Bremgarten 

Langnau 

Renan 

Verſoir. 

Tramelan * ECK 
e 
Bfaffifon . . 

Peterzell (15. November 1866) 


Interne 
Depeſchen. 
1866 1867 
1343 1047 
534 1015 
928 1016 
1078 1004 
898 752 
1526 938 
954 983 
880 943 
753 987 
718 994 
686 712 
921 899 
792 883 
702 944 
628 700 
855 855 
827 951 
705 659 
1422 909 
875 824 
825 924 
852 869 
780 832 
229 892 
35 813 
895 804 
677 813 
1058 843 
417 669 
686 805 
660 848 
716 774 
702 780 
712 710 
762 774 
861 803 
798 795 
865 807 
419 750 
683 789 
508 584 
964 732 
710 760 
664 750 
497 675 
680 732 
736 759 
534 672 
812 750 
477 559 
816 709 
478 716 
827 691 
186 688 


Internationale 


Depeſchen. Geſammtzahl. 
1866 1867 1866 1867 
172 76 1515 1123 

23 92 557 1107 
122 87 | 1050 | 1103 
106 95 1184 1099 
622 331 1520 1083 
117 126 1643 1064 
148 74 1102 1057 

97 103 977 1046 

34 44 787 1031 

10 36 728 1030 
269 315 955 1027 

96 121 1017 1020 
109 130 901 1013 

14 66 716 1010 
139 297 767 997 
127 139 982 994 

27 33 854 984 
286 318 991 977 
131 63 1553 972 
149 146 1024 970 

17 35 842 959 

57 88 909 957 
122 111 902 943 

10 42 239 934 

5 113 40 926 
122 115 1017 919 

79 99 756 912 

94 68 1152 911 
131 233 548 902 

40 91 726 896 

52 23 712 871 

75 90 791 864 

89 78 791 858 
194 147 906 857 

56 60 818 834 

70 28 921 831 

52 29 850 824 

35 10 900 817 

29 64 448 814 

14 24 697 813 
191 223 699 807 

44 63 1008 795 

19 32 729 792 

61 40 725 790 

86 106 583 781 

71 48 751 780 

39 19 775 778 
109 90 643 762 

4 10 816 760 
120 189 597 748 

13 26 829 735 

22 14 500 730 

29 33 856 724 

5 30 191 718 
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— . — ʃ — — —:. j — — — — ti —ę— — 


221 Travers a oe 613 488 27 22 640 
222 | Wertingen (15. uri 1866) - . . | 218 458 19 47 237 
223 Weißenſtein EN 284 464 32 30 316 
224 | St. Bernbardin . . . . . . . 369 361 59 116 428 
225 | Silvaplana. . FRE ae S 353 428 30 49 383 
226 | Büren (1. April 1866) „5369 467 4 7 373 
227 | Huttwyl . . chee i 379 449 15 21 394 
228 | Mühlen „ W ea 322 420 21 25 343 
229 Frick (1. SE 1866) Sie Ab 412 415 26 26 438 
230 | Lavin . . Er 338 410 29 25 367 
231 | Les Bois . s 453 422 22 10 475 
232 | Difentié . . . . . . . . . 372 410 12 20 384 
233 | Wildegg. 356 353 101 77 457 
234 | Gittingn . . . . . . . . .| 405 359 107 69 512 
235 | Gurnigel 350 422 2 6 352 
236 | Walliſelleere ns 344 345 57 83 401 
237 | Buchs 476 388 61 39 537 
238 „ (Gr) (13. Nov. 1866) 38 418 1 9 39 
239 | Milberg . . 314 225 147 194 461 


Salerne Internationale 

Büre aux. Deveſchen. Depeſchen. Geſammtzahl. 

1866 | 1867 | 1866 | 1967 | 1866 | 1867 

186 Affoltern a. Mu. ] 592 606 80 103 672 709 
187 Vallorbes 8 e a 589 611 49 96 638 707 
188 Viſp (1. September 1866) „ g 166 588 24 115 190 703 
189 Arles hein 519 501 145 199 664 700 
190 | Ander 706 573 93 121 799 694 
191 | Muri 750 681 21 13 771 694 
192 | Ziefenfaften `, . 2 2 2 2 . . 577 640 31 54 608 | 694 
193 | Gimmel 460 653 18 40 478 693 
194 | Seengen . . 2 2 2 2 we, 6:19 607 79 86 778 693 
195 | Wangen . . . . . . . . . 609 645 67 45 676 690 
196 | Teufen 535 581 85 104 620 685 
197 | Les Brenets . s 437 552 93 133 530 685 
198 | Küßnacht (Zürich) SE 475 585 74 99 549 684 
199 | Lungern (15. Juni 1866) - 1 395 663 10 13 405 676 
200 | Coppet . . | EW 723 590 101 82 824 672 
201 | Gbâtel St. Denis SEET EH 738 623 97 48 825 671 
202 | Arbon . S 463 588 31 79 494 667 
203 Ghêne-Tboner 4. Juni 1866) . e 154 346 125 314 279 660 
204 | Bauma f 779 587 73 72 852 659 
205 Fahrwangen . : 537 569 60 87 597 656 
206 | Gaignelégier (15. November t 1866) 107 640 3 11 110 651 
207 | Goncebox . . 747 634 31 4 778 638 
208 | Sonvilliier . 2. > 2 2 2 2 . . 691 623 12 15 703 638 
209 | Berneg ` . . . . . . 2043 609 19 25 | 2062 634 
210 | SumiswaladzʒZ 2 2 . . 516 599 28 28 544 627 
211 | Laufnss ‘ať’ 573 564 34 35 607 599 
212 | Appenzell 526 512 43 81 569 593 
213 | Yavannes (1. September 1966) | i 179 562 2 23 181 585 
214 | Siders 7 555 503 28 39 583 542 
215 Reichenau 688 503 35 36 723 539 
216 | Warorf. ....-. rn 722 494 37 36 759 530 
217 Neukirch 393 459 40 67 433 526 
218 | Dietifon > . . . . . re. 364 481 24 40 388 521 
219 | Grenchen 356 410 120 110 476 520 
220 | Guer, . 2 2 2 2 2 2 2. 490 492 24 19 514 511 
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Interne Internationale 

Büre aur. Depeſchen. Depeſchen. Geſammtzahl. 

1866 | 1967 | 1866 | 1967 | 1866 | 1867 

240 | Grono . 485 358 56 49 541 407 
241 | Braffus. RUE 426 393 16 14 442 407 
242 | Thayngen 198 316 64 77 262 393 
243 | Erlen * Mee ia 348 362 21 30 369 392 
244 Giffah . . 353 321 36 71 389 392 
245 | Noirmont (1. December 1866) 34 379 — 10 34 389 
246 Cham (10. October oe : 93 376 11 12 104 388 
247 Le Sentier i 424 374 9 9 433 383 
248 | Gôte aur Fées 375 352 26 27 401 379 
249 | Tägermeilen . . 374 343 48 33 422 376 
250 | Gberbres (1. April 1866) . ; 217 340 16 26 233 366 
251 | Unterfulm (15. 3 ER 72 330 12 32 84 362 
252 Regensberg ; 315 345 7 10 322 355 
253 | Motier . . 440 338 17 13 457 351 
254  Goncife . 367 321 65 22 432 343 
255 | Frohburg 158 298 16 36 174 334 
256 Leuk (10. October 1868) . 75 314 2 16 77 330 
257 Langenbruck ; 275 275 56 35 331 310 
258 Truns 501 274 21 32 522 306 
259 Lyh yy 220 294 10 5 230 299 
260 Dachſen (1. April 1866) 185 253 17 43 202 296 
261 Fiſchenthal 358 280 87 13 390 293 
262 | Schönengrund (15. Nov. 1866) . 60 264 1 17 61 281 
263 | Bicojoprano . . ; 225 219 39 54 264 273 
264 Briſſago (1. März 1866) . 124 144 135 127 259 271 
265 | Mimfingen. . 228 251 17 20 245 271 
266 Murgenthal (1. Bebruar 1866) . 191 223 24 46 215 269 
267 Bühler ; ; 223 233 21 34 244 267 
268 | Simplon 119 195 54 64 173 259 
269 | La Ferrière 316 253 5 2 321 255 
270 | Zäzimyl 191 246 13 8 204 254 
271 | St. Maria . 1578 208 36 45 1614 253 
272 Pont Vallée 227 249 4 3 231 252 
273 | Mifoceo . 301 232 17 16 318 248 
274 | Waldenburg 341 232 33 15 374 247 
275 Buttes (15. September 1866) 70 212 3 25 73 237 
276 | Gaftafegna . 193 184 27 35 220 219 
277 St. Gotthardt. : 180 186 20 31 200 217 
278 | Gimlingen (1. Mai 1866) 67 174 — 25 67 199 
279 Kieſen (1. Maͤrz . 101 159 38 26 139 185 
280 Torcelles ; 204 | 259 16 15 220 174 
281 | Nebikon š 129 162 12 4 141 166 
282 Schoͤnbühl (15. Februar 1866) i 108 142 6 5 114 147 
283 | Sempah . i 87 103 2 5 89 108 
234 Giſikon (1. Februar 1866) 74 90 4 3 78 93 
285 | Schipfen : 109 83 22 3 131 86 
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3) Folgende Büreaur wurden im Jahre 1867 nen eröffnet: 


Datum Suter: 
Büreaur. der . nationale] Total. 
Eröffnung. Deveſchen. 

1 | Chambrelien 1. Januar. 30 2 32 
2 | Eplatured . bk "A 18 1 19 
3 | Wenevens fur Goffrane . 1. „ 57 3 60 
4 Haut Geneveys l 4 53 3 56 
5 Convers e, 49 1 50 
6 | Genf, Rive 1. April. 1451 1442 2893 
7 „ Quartier Gare 13 à 1788 1388 3176 
8 Birr wein 15. Februar. 1004 100 1104 
9 Carouge ee à 15: + 509 388 897 
10 | UsmooS . . . . . 1. Avril. 447 10 457 
11 | Meggen 1. „ 194 30 224 
12 | Kriens a e 4 1. Mai. 404 91 495 
13 Hospenthall 18 1134 57 1191 
14 | Bünzen e “tee g 1. Jun. 92 11 103 
15 Oron 13 % 165 15 180 
16 Chaumont 1 217 16 233 
17 Heuſtrich ie. og 369 22 391 
18 Endingen EE I: 4 432 18 450 
19 nn Be te 152: > 1624 110 1734 
20 | Dun e 15 4 251 8 259 
21 HR (Bahnhof g 18 725 116 841 
22 | Glarens. . i 1. Suli 651 231 82 
23 Felſenuu . . 18 962 105 1067 
24 | Lutry 1: - 262 16 278 
25 | Brunnen . . . . . 6. „ 948 152 1100 
26 Fluͤelen . 9 , 798 61 859 
27 Entlebuch 15: a 250 5 255 
28 | Eibolzmatt . . . . 198 & 199 1 200 
29 | ®luntern . . . . . 20. „ 1118 576 1757 
30 kee DEENEN 1. Auguſt. 200 6 206 
31 | Tog. di, 10. „ 293 65 358 
32 Bürglen 8 boi 15. „ 417 18 435 
33 | Monte Generofo . p 8 19: y 43 20 63 
34 | Riofters . . . . . 1. Septbr. 166 12 178 
35 Davos IDe a 296 76 372 
36 Ponte 25. „ 184 21 205 
37 | St. Aubin 1. Octbr. 168 25 193 
38 Hombrechtiken 20. „ 117 7 124 
39 Mellingen 20. „ 56 — 56 
40 Ollon 1. Decbr. 24 — 24 
41 Rorbas 25. Novbr. 31 10 41 
42 Mallerag . 1 Decbr. 19 — 19 
43 Hin weil. 10. „ 14 2 16 
44 Speicher 10. „ 20 — 20 
45 Neßlauu . s. 3 19: 5 22 — 22 
46 Neu St. Johann Er 19: : 44 1 45 
47 St. Moritz (Dorf) 18 + 15 1 16 


48 Pontreſina . : 20. , 29 
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Der Tranſttverkebr it ſich ungefähr gleich geblieben, und erweiſt eine Vermehrung von 5 pCt. 
gegenüber der Vermehrung von 102 pCt. für das Jahr 1866. 

Wir glauben, in nächfter Zukunft auf eine neue weſentliche Zunahme der Tranſitcorreſpon⸗ 
denz zählen zu können, als Ergebniß der obſchwebenden Unterbandlungen, wie ſie oben beſprochen 
worden ſind, und wodurch ein großer Verkehr vom Weſten nach dem Oſten über unſer Gebiet geleitet 
werden dürfte. 

Der Eintritt der Tranjitvevefchen auf unfer Gebiet vertheilt fic auf die verichiedenen Aus⸗ 


wechslungs buͤreaux wie folgt: Tranſit. 
Aus wechslungsbüreaur. Anzahl der Deveſchen. 
1865. 1866. 1867. 
1) Baſel (Baden und Frankreich) 9931 22328 28731 
2) St. Gallen (Oeſterreich und Bayern, 
Wuͤrttemberg, ſeit 1. . 1867) . 11726 28072 27312 


3) Genf (Frankreich . . 2711 4136 4367 


4) Bern (Frankreich) 


219 


5) Bellenz (Italien) . . 5456 5439 2225 
6) Neuenburg (Frankreich) 9 57 178 
7) Romanshorn (Württemberg, bis 30. 0. Juni) 293 345 145 
8) Schaffhauſen (Baden) 158 158 100 
9) Cbur (Italien) 93 150 31 
10) Sitten (Italien) . 123 162 29 

30719 62140 65533 


8. Finanzielles Ergebniß. 
Die folgende Ueberſicht enthalt eine Vergleichung der hauptſächlichſten Anſätze der Einnahmen 
und Ausgaben der Rechnung von 1866, des Büdgets für 1867, mit Inbegriff der Nachtragskredite 
und der Rechnung von 1867. 


Im Jahre 1866. 3 Im Jahre 1867. 

I. Einnahmen. Fr. Ry. Fr. Rp. Fr. Ry. 

a. Interner Verkehr . : 400152 | 80 | 400000 | — | 412019 | 77 
b. Internationaler Verkehr. 284319 | 09 | 320000 | — ] 363004 | 65 
c. Verſchiedenes 43143 43 40000 | — 48514 | 09 
IL Ausgaben. 727615 | 32 | 760000 | — | 823538 | 51 

1. Gehalte und Vergünungen 381767 | 14 | 426000 | — | 419867 | 58 
2. Reiſekoſten : 9424 | 80 | 15000 | — | 15005 | 18 
3. Büreaukoſten i 44992 3 4R000 | — | 47994 | 27 
4. Gebaulichkeiten (Miethzinſe ) 27783 | 23 | 33000 | — | 31064 76 
5. Bau und Unterhalt der Linien 157966 67 | 170000 | — | 170040 | 65 
6. Apparate RCE o 54999 97] 53000 | — | 53011 | 79 
7. Aüreaugerätbicaften . 8001 | 44 9000 | — 8149 | 43 
8. Verſchiedenes . 2454 | 61 5000 | — 3842 80 


687390 | 01 | 759000 | — | 748976 | 46 


Dieſes finanzielle Ergebniß veranlaßt uns zu folgenden Bemerkungen: 
1. Einnahmen. 

a. Der Ertrag des internen Verkehrs zeigt gegenüber demjenigen von 1866 einen 
Zuwachs von Fr. 11866. 97 Ct. und hat den Anſatz des Büdgets um Fr. 12019. 77 Ct. überſtiegen. 
Dieſe Vermehrung entſpricht der oben erwähnten Zunahme der Zahl der internen Depeſchen. 

Der Ertrag des internationalen Verkehrs (Tranſit inbegriffen) hat die entſprechende 
Einnahme von 1866 um Fr. 78685. 56, diejenige von 1865 um Fr. 17818. 62 und den Anſatz des 
Büdgets um Fr. 43004. 65 überſchritten. 

Dieſe Vermehrung der Einnahmen überſteigt bei weitem das, was ſich aus der geringen 
Vermehrung der Depeſchen erwarten ließ. Wir haben übrigens dieſes Factums bereits in unſerm 
letzten Berichte erwahnt als einer Folge der anſehnlichen Vermehrung des Tranſites in der zweiten 

9* 


68 Betriehsverhaltniffe der ſchweizeriſchen Telegraphenaulagen im Jahre 1867. 


Hälfte des Jahres 1866, deſſen Ertrag ſich erſt bei Liquidation der Rechnungen mit dem Auslande 
ergab und ſomit ins Guthaben des Rechnungsjahres 1867 aufgenommen werden mußte. 

Die: Rechnungen mit dem Auslande (2. Semeſter 1866 und 1. Semeſter 1867) verzeigen 
folgenden Umſatz: 


Brutto⸗Einnahme von 187777. Fr. 526750. 55 
Zahlungen an das Ausland... . Fr. 231184. 02 
e vom e . „67438. 12 
Somit ſind von der Brutto Einnahme abzuzieben. = 163745. 90 


Betrag der Einnahme, wie er in Rechnung von 1867 erſcheint Fr. 363004. 65 

c. Die verſchiedenen Einnahmen weiſen eine Vermebrung von Fr. 5370. 66 gegenüber 
dem Anſatze von 1860 nach, und überſteigen die Annahme des Budgets um Fr. 8514. 09. 

Sie vertheilen ſich wie folgt: 


Rechnung von Büvaet von Rechnung von 

1866. 1867. 1867. 
1) Gemeindebeitrͤge . . . Fr. 33712. 11 Fr. 30000. — Fr. 36210. 19 
2) Rückzahlungen für Linienbauten - 2018. 20 e 5000. — 1873. 90 
3) Verſchiedene andere Ginnabmen — 7413. 12 e 5000. — s 10430. — 
Fr. 43143. 43 Fr. 40000. — Fr. 48514. 09 


Die Geſammteinnahmen haben diejenigen von 1866 um Fr. 95923. 19 und den Anſatz 
des Büdgets um Fr. 63538. 51 überſchritten. 


2. Ausgaben. 


1. Die Gehalte und Vergütungen haben die entſprechende Summe von 1866 um 
Fr. 38100. 44 überſtiegen und blieben um Fr. 6132 42 unter dem bewilligten Kredit. 

2. Die Reiſekoſten haben diejenigen von 1866 um Fr. 5580. 38 überſchritten und die 
bewilligten Kredite, wozu ein Nachtragskredit von Fr. 1000 gebdrt, erſchoͤpft. Die im Mai 1867 zu 
Zürich und Bern abgehaltenen Telegraphiſtencurſe haben eine außerordentliche Ausgabe von Fr. 3200 
für Reiſekoſten und Taggelder veranlaßt, welche den 67 Aſpiranten, die daran Theil genommen haben, 
übungsgemäß verabfolgt wurden. 

3. Die Büreaukoſten haben die Ausgaben von 1866 um Fr. 3002. 12 überſchritten und 
erreichten den Anſatz des Büdgets. 

4. Die Miethzinſe überſtiegen die entſprechende Ausgabe von 1866 um Fr. 3281. 53 
und blieben um Fr. 1035. 24 unter dem Bürger. 

5. Die Rubrik Bau und Unterhalt der Linien weiſt gegenüber den Ausgaben von 
1866 eine Vermehrung von Fr. 12073. 98 auf und erſchöpfte hiemit den Kredit. 

6. Was die Ausgaben der Rubrik Apparate betrifft, ſo wurde der bewilligte Kredit nebſt 
einem Nachtragskredit von Fr. 3000 ebenfalls erſchöpft, indem dieſelben um Fr. 1988. 18 unter den 
reſp. Ausgaben pro 1866 blieben. 

Das Inventar des Centralmagazins, welches auf 31. December 1866 einen Werth von 
Fr. 12757. 52 darſtellte, vermehrte ſich im Berichtjahr um Fr. 1578. 38 und weit auf 31. December 
1867 einen Werth von Fr. 14335. 90 auf. 

7. Die Rubrik Büreaugeräthſchaften, welche einen Nachtragskredit von Fr. 4000 
erforderte, überſtieg die Rechnung von 1866 um Fr. 147. 99 und erfchöpfte die bewilligten Kredite 
bis auf Fr. 850. 57. 

8. Endlich erweiſt die Rubrik Verſchiedenes gegenüber 1866 eine Vermehrung von 
Fr. 1388. 19 auf. Dieſelbe blieb um Fr. 1157. 20 unter dem Anſatze des Budgets. 

Die Geſammtſumme der Ausgaben hat diejenige von 1866 um Fr. 61586. 45 überſchritten 
und iſt um Fr. 10023. 54 unter den bewilligten Krediten geblieben. 

Der Activſaldo der Rechnung von 1867 beläuft Im e . . Fr. 74562. 05 

derjenige von 1866 auf . , „40225. 31 
Der Reinertrag vermehrte ſich Faber un . . Fr. 34336. 74. 
| Das Inventar der Telegraphenvermaltung an Mobiliar, Apparaten und Vorrathsmaterial 
für Linienbauten belief ſich am 31. December 1867 auf Fr. 232565. 28 mit einer Verminderung von 
Fr. 1735. 21 gegenüber dem letzten Inventar. 

Das Inventar der im Betrieb befindlichen Linien, welches nicht im Generalinventar der Eid— 
genoſſenſchaft erſcheint, belief ſich auf die Summe von Fr. 503401. 47 mit einer Vermehrung von 
Fr. 38698. 83 gegenüber dem vorjührigen. 


A. W. Schade Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallſchreiberſtr. 47. 
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Heft IV bis VII. Jahrgang XV. 1868. 


Das Control -Galvanoſkop von Siemens und Halske. 


(Hierzu die Kupfertafeln IV und V.) 


Daſſelbe beſteht im Weſentlichen aus dem Galvanoſkop G (Tafel IV) und den drei 
Drüderfnöpfen 1,, 1, und g, welche auf gemeinfchaftlihem Grundbrett von einander iſolirt 
aufgeſetzt find. 

An der Führungsſtange des Knopfes g, welcher im Ruheſtande durch eine Spiral⸗ 
feder nach unten gedrückt wird, befindet ſich ein Metallſtück i, gegen welches die Metallhebel 
f. und f, durch Spiralfedern angedrückt werden. Die Knöpfe l, und L find metalliſch mit 
einander verbunden und ſtehen mit der Klemme s, die zur Erde fuͤhrt, in leitender Verbin⸗ 
dung, wenn der Hebel r eingelegt und die Schraube m angezogen ift. 

Durch die Klemmen L, und L, ift der Apparat permanent in die Leitung einge⸗ 
ſchaltet und gehen die z. B. von L, kommenden Ströme über di, e, fı, 1, fa, e, de nach L., 
ohne daß dadurch der Widerſtand der Leitung weſentlich vergrößert wird. Druckt man den 
Knopf g und durch ihn das Metallftüd i nach oben, fo kommt i außer Contact mit f. und f, 
und dieſe Hebel legen ſich gegen die Stifte hh. Dann iſt das Galvanoſkop direct in die 
Leitung geſchaltet. Wird nun noch Knopf 1, gedruckt, fo kommt der Führungsſtift b in 
Contact mit nz, während er in der Ruhelage des Hebels f, denſelben bei n, nicht erreichen 
konnte. L. ift dann über de, e, na, b, p direct mit Erde verbunden, während ein von L. 
kommender Strom durch das Galvanoſkop G auf dieſem Wege zur Erde geht. Durch Drücken 
des Knopfes 1, wird das Galvanoffop in gleicher Weiſe in die Leitung 2 gefchaltet. 

Der Controlwärter ſoll ſich mittelſt dieſes Inſtruments jederzeit überzeugen können, 
ob die Leitung in Ordnung iſt und ob ſie arbeitet oder nicht, und in letzterem Falle nach 
welcher Seite hin die Unterbrechung zu ſuchen iſt. In der Regel werden hierzu beſtimmte 
Tageszeiten vorgeſchrieben. Will der Wärter ſehen, ob die Linie arbeitet, jo druckt er den 
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Knopf g. Dadurch ſchaltet er ſein Galvanometer ein, indem er die kurze Schließung deſſelben 
aufhebt. Arbeitet die Linie, fo ſieht er die Galvanometernadel in unregelmäßigen Schwins 
gungen nach rechts und links ausſchlagen. Er läßt dann den Knopf los, ohne einen der 
beiden Seitenknöpfe zu berühren. Iſt die Nadel dagegen in vollſtändiger Ruhe, fo find zwei 
Fälle möglich. Entweder wird zufällig gerade nicht gearbeitet, oder die Linie iſt unterbrochen. 
Um zu ſehen, welcher Fall vorliegt, wiederholt der Warter nach der ihm gegebenen Inſtruction 
in häufigen kurzen Intervallen das Drücken des Mittelknopfes. Stellt ſich keine Bewegung 
ein oder wird die Nadel dauernd nach einer Seite abgelenkt, ſo iſt anzunehmen, daß eine 
Leitungsſtörung vorliegt. In dieſem Falle ſind die Stationen angewieſen, ihre Sprech— 
batterien dauernd zwiſchen Leitung und Erde einzuſchalten. Der Waͤrter drückt dann gleich— 
zeitig mit dem Mittelknopfe g erft den einen der Geitenfnopfe und nachdem er dieſen wieder 
losgelaſſen hat, den andern. Er bringt dadurch die beiden Enden des Galvanometerdrathes 
nach einander in leitende Verbindung mit der Erde. 


= TE 


Wuͤrde die Leitung nirgends unterbrochen fein und hätten demnach beide Stationen 
I und II ihre Sprechbatterien dauernd eingeſchaltet, fo würde das Galvanometer durch die 
Batterie II abgelenkt werden, wenn der Knopf der Leitung I gedrückt würde und umgekehrt 
durch die Batterie der Station I, wenn der Knopf der Leitung II niedergedruͤckt würde. 
DR aber z. B. die Leitung zwiſchen den Controlſtationen 2 und 3 unterbrochen, fo erhalt 
die Controlſtation 2, ſowie alle zwiſchen ihr und Station J liegenden nur den Strom der 
Batterie I, alfo dann, wenn fie den linken Knopf niederdrüden Alle Controlwärter erfahren 
daher, ob der Fehler in ihrer rechten oder linken Leitung liegt. Da die Controlſtationen, 
welche nicht an der Unterbrechungsſtrecke liegen, alle Signale der ihr näher liegenden 
erhalten, ſo erfahren ſie dadurch, daß ihre Leitungen nach beiden Seiten hin in Ordnung 
find. Diejenigen Controlwärter dagegen, welche keine durchgehenden Signale erhalten, kennen 
die Richtung, in welcher fie ihre Leitung unterſuchen müffen, um den Fehler zu finden. 

Nur während der Unterſuchungen darf der Hebel r in die Klemmſchraube m ein: 
gelegt werden, die Verbindung muß ſonſt immer geoͤffnet ſein, damit Ableitungen zur Erde 
möglichſt vermieden werden. Aus demſelben Grunde wird der Apparat auch nicht direct an 
der Wand befeſtigt, ſondern durch die 3 Iſolatoren JJJ von der Wand ifolirt. 


Das Controls Galvanoffop von Siemens und Halske. 71 


Eine andere, neuere Conſtruction des Control-Galvanoſkopes, welche im Jahre 1865 für 
die Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Linien ausgeführt worden, zeigt die Taf. V in 2 der wirklichen Größe. 
— Fig. iſt die Vorderanſicht nach Fortnahme des Deckels, Fig. 2 ein Vertikalſchnitt durch die 
Nadelare des Galvanoſkopes; Fig. 3 endlich iff das Schema der Einſchaltung. Wie man ſieht 
find hier die Contactſtellen nebſt den Knöpfen, wie das Galvanoſkop — welches übrigens ganz 
dieſelbe Conſtruction zeigt wie die Tiſchgalvanoſkope aus der Werkſtatt von Siemens und 
Halske — in einem verſchließbaren Küftchen enthalten. Man muß daſſelbe erſt mit dem 
paſſenden Schlüſſel öffnen und die untere Hälfte des Deckels herunterklappen, um zu den 
Knöpfen zu gelangen. Auch die obere, vor dem Theilkreiſe des Inſtrumentes mit einer 
Glasſcheibe verſehene Hälfte des Deckels läßt ſich nach Oeffnung des Schloſſes in die Höhe 
klappen, wenn eine Adjuſtirung des Galvanoſkopes erforderlich ſein ſollte. 

Das ganze Käſtchen it in vertikaler Stellung durch 4 iſolirte Schrauben JJJ J, 
wie aus Figur 4 näher erſichtlich, an der Wand befeſtigt. 

Von den drei aus dem Käſtchen hervorragenden Klemmſchrauben nehmen L, und L, 
die beiden Leitungen, E die Erdleitung auf. An die Schienen, welche die Klemmſchrauben 
Li und L. tragen, ſind einerſeits die beiden Enden der Galvanoſkopumwindungen gelegt 
andrerſeits find an denſelben die mit den Knöpfen 1, und l, verſehenen Metallfedern h, und 
h, befeſtigt, welche aufwärts federn und ſich feft gegen die über ihnen befindlichen aufgekröpf⸗ 
ten Enden ein und deſſelben Metallſtuͤckes mm legen. Die an der Erdſchiene befeſtigte 
Metalllamelle f federt ebenfalls aufwärts und wird von dem iſolirten Bügel n aufgefangen; 
fie ift in dieſer Lage ijelirt von der darunter befindlichen Querſchiene m, kann aber durch 
Niederdruͤcken ihres Knopfes e in Contact mit derſelben gebracht werden. 

Wenn keiner der drei Knöpfe niedergedrückt iſt, ſo ſtellen die an das Querſtück mm 
anliegenden Federn h,h, mit jenem eine directe Verbindung beider Leitungen her, das Gal: 
vanoſkop iſt ausgeſchaltet: ſoll letzteres circular zwiſchen die Leitungen eingeſchaltet werden, 
jo muß man durch Niederdrücken eines der Knöpfe l (oder beider) die kurze Nebenſchließung 
über m unterbrechen. 

Wird der Knopf e allein niedergedrüdt, fo find unter Ausſchaltung des Galvanoſkopes 
beide Leitungen direct an Erde gelegt. 

Drüdt man die Knöpfe 1, und e gleichzeitig nieder, fo iſt die Leitung L, direct und 
L. durch das Galvanoſkop mit der Erde verbunden. 

Werden dagegen 1, und e gleichzeitig niebergebrüdt, fo ift das Galvanoſkop zwiſchen 
L und Erde eingefchaltet und Leitung LI direct an Erde gelegt. 
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Menue Methode der Webertragung. 


Von Guſtav Jaite, 


Telegraphen⸗Secretair in Berlin. 


(Hierzu die Kupfertaſeln VI und VII.) 


Seit der allgemeinen Einführung der von dem Profeſſor D. E. Hughes on: 
ſtruirten Telegraphen⸗Druckapparate hat ſich das Bedürfniß einer für dieſe Apparate geeig⸗ 
neten Uebertragung fühlbar gemacht, da die Reſultate, welche bei den Uebertragungsverſuchen 
mittelſt der gewöhnlichen polariſirten Relais erzielt worden find, keinesweges den Anforde: 
rungen entſprechen, welche an eine zuverläſſige Uebertragung geſtellt werden muͤſſen. 

Zur Herſtellung einer geeigneten Hughes-Uebertragung glaubte ich, die nachfolgend 
angegebenen Geſichtspunkte feſthalten zu muͤſſen: 

1) den auf der Uebertragungsſtation aufgeſtellten Hughes-Apparat die Uebertragung 

ſelbſt ausführen zu laſſen, 

2) den zur Uebertragung geeigneteſten Apparattheil zu ermitteln, und 

3) nur einen und nicht zwei Hughes-Apparate zur Uebertragung zu verwenden. 

Faßt man die Arbeit des Hughes-Apparats näher ins Auge, ſo ergiebt ſich, daß die 
gute Verſtändigung zwiſchen den correſpondirenden Stationen, d. h. der Druck der gleichen 
Buchſtaben, von der rechtzeitigen Auslöſung der Sperrwerke und die Auslöſung ihrerſeits von 
dem rechtzeitigen Aufſchnellen der Anker abhängt. 

Hieraus folgt, daß die Bewegung des Ankers zur Uebertragung benutzt werden muß. 
Aus dieſem Grunde habe ich auf dem Anker, iſolirt von demſelben und von dem Apparate 
abgekehrt, eine ſtählerne Feder angebracht, welche bei dem Aufſchnellen des Ankers nieder 
wärtsgehend, den Batterie-Gontact berührt; da die Feder mit der zweiten Leitung verbunden 
iſt, wird eine Uebertragung übereinſtimmend mit der Auslöſung der Sperrwerke erfolgen. Die 
Stärke dieſer Feder iſt ſo bemeſſen, daß ſie einerſeits, trotz des kräftigen Anſchlages gegen 
den Batterie⸗Contact nicht in Vibration geräth, andererſeits aber auch die Bewegung des 
Ankers nicht beeinflußt. 

Es liegt auf der Hand, daß wenn der Feder und dem Batterie-Contact noch ein 
Ruhe: Contact hinzugefügt wird, und wenn zwei Hughes⸗ Apparate, welche mit der Ueber⸗ 
tragungs⸗Vorrichtung verſehen ſind, nach Art der Morſe⸗Apparate zur Translation verbunden 
werden, die Uebertragung ſo lange gut von Statten gehen wird, als der Synchronismus 
der vier in Thätigkeit befindlichen Apparate beſtehen bleibt. 

In der Praxis iſt dies fuͤr die Dauer nicht möglich, ſo daß eine derartige Schaltung 
ſich hierdurch verbietet, ganz abgeſehen von der Mehrausgabe für Apparate und Beamte. 

Bei Anwendung von zwei Uebertragungen würden fogar feds Apparate mit fyn- 
chroniſchem Gange erforderlich ſein. 
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Sollte aber nur ein Hughes⸗Apparat auf der Uebertragungsſtation gebraucht werden, 
ſo blieb nichts übrig, als hier noch einen Umſchalter anzuwenden. 

Die einer derartigen Uebertragung entſprechende Schaltung läßt ſich aus der auf 
Tafel VI Fig. 1 ſchematiſch dargeſtellten herleiten. 

So lange Amſterdam ſchreibt, wird die Uebertragung in Berlin regelmäßig von 
Statten gehen, und Wien die Schrift von Amſterdam erhalten; dagegen iſt Wien nicht im 
Stande, irgend etwas nach Berlin, daher auch nicht nach Amſterdam zu telegraphiren. 

Werden aber in Berlin die Stöpſel aus den Löchern 3 und 4 entfernt und in die 
Löcher 1 und 2 geſteckt, dann werden die Umwindungen des Elektromagnets in Berlin in die 
Wien⸗Berliner Leitung geſchaltet und Wien wird in der Lage ſein, mittelſt der Uebertragung 
in Berlin nach Amſterdam zu telegraphiren; Amſterdam kann aber nicht eher nach Wien hin 
antworten, als bis Berlin wieder umgeſtöpſelt hat. 

Der von mir conſtruirte Umſchalter Tafel VII, gida mit dem übertragenden 
Hughes⸗ Apparate in Verbindung gebracht werden muß, giebt den Endſtationen das Mittel 
an die Hand, mittelſt einer elektriſchen Stromwelle die vorerwähnte Umſchaltung auf der 
Uebertragungsſtation ohne Hinzuthun dieſer Station, nach Belieben auszuführen. 

Die Haupttheile meines Umſchalters ſind: 

1) der Elektromagnet von der Conſtruction, welche Herr Hughes bei ſeinem ed 
in Anwendung gebracht hat; 

2) die Are a, mit dem Auslofehebel H, der an dem einen Ende mit einer Schraube 
und einer Contremutter, und an dem andern Ende mit der Naſe n und dem An⸗ 
fage a verſehen ift; 

3) das Laufwerk, von deſſen Axen und Rädern hervorzuheben find: 

die Axe a, mit dem Triebe t von 20 Zähnen, 

„„ ® « Zahnrade z, von 80 Zähnen, 

„„ & 6 8 s 23, welches mit feinen Zähnen gleichzeitig in 
die Zähne des Zahnrades z, und die des Triebes t eingreift; 

A) die beiden Umſchalter LU (Linien⸗Umſchalter), BU (Batterie: Umfchalter) ; 

5) der Umſchalter EU; 

6) der Uebertrager, deſſen Theile die Contactfeder d und die Contactſäule g bilden. 

Die Conſtruction des Elektromagneten ift Seite 215, Jahrgang XII dieſer Zeitſchrift 
ausführlich beſchrieben und ſoll des Zuſammenhanges wegen hier nur erwähnt werden, daß die 
Kerne des Elektromagneten nicht wie gewöhnlich durch ein Querſtück von weichem Eiſen mit 
einander verbunden, ſondern auf den Polen eines permanenten Magneten M befeftigt find. 

Die Kerne werden daher auf den Anker K ſo lange anziehend wirken, bis eine 
Stromwelle von entſprechender Richtung den Einfluß des permanenten Magneten in dem 
Maße paraliſirt hat, daß die Federn oo, zur Wirkung gelangen und das Aufſchnellen des 
Ankers K verurſachen. 

Der aufſchnellende Anker trifft die Schraube des uͤber ihm befindlichen Auslöſehebels, 
veranlaßt das Niedergehen des Naſenendes des Hebels H und hierdurch, wie weiter unten 
näher ausgeführt werden wird, das Freiwerden des Fluͤgels 1 und des ganzen Laufwerkes. 

Das Naſenende des Hebels begegnet alsbald dem halbkreis förmigen, auf der Are a, 
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excentriſch befeſtigten Reifen x und muß auf demſelben, während der Umdrehung der Are a, 
ſo lange aufſteigen, bis die Schraube an dem entgegengeſetzten Ende des Hebels den Anker K 
gehörig gegen die Kerne des Elektromagneten zurückgeführt hat. Das Naſenende des Hebels 
ſenkt ſich hierauf wieder, und das Ende mit der Schraube ſteigt entſprechend auf. 

Die Umſchalter LU (Linien⸗Umſchalter) und BU (Batterie-Umſchalter) beſtehen aus 
den beiden, mit je 4 Gontactftuden armirten, Reifen von harter Maſſe y und y,, und den 
Contactfedern cc, und yy, Die Contactfedern find an den Enden der Are a, unter ſich 
und von der Are iſolirt ſo angebracht, daß ſie der Bewegung der Are a, folgen muͤſſen. 
Die Reifen yy, find an den Wänden WWI, die Contactſtücke dagegen an den Reifen an: 
geſchraubt. 

Die Contactftüde find von den Wänden iſolirt. In der Ruhelage verbinden die 
Contactfedern je zwei der Contactſtücke. 

Es wird bald die Leitung I (L.) mit dem Apparate (A) und die Leitung II L,) 
mit dem Uebertrager (Ü), oder die Leitung I mit dem Uebertrager, und die Leitung II mit 
dem Apparate verbunden ſein. 

Das Laufwerk iſt gewöhnlich arretirt, indem der auf der Are a, befeftigte Flügel! 
mit feinem Vorſprung » durch den Anſatz a oberhalb der Nafe n des Auslöſehebels aufgehal— 
ten wird; fenft ſich aber das Naſenende des Hebels H nur für einen Augenblick, dann wird 
der Flügel und damit das Laufwerk frei, die Are a, vollendet eine Umdrehung, der Vor: 
ſprung v des Fluͤgels! wird von dem Anſatze æ wieder aufgefangen, und die Axe a, wird eine 
1 Umdrehung zurückgelegt haben. 

Die Contactfedern cc,, welche vor der Umdrehung der Axe a, La mit A und 
Li mit U verbunden hatten, werden jetzt L. mit A und L. mit U metalliſch verbinden. 

Sind die Unterſchiede in den Widerftanden der zur Uebertragung zu combinirenden 
Leitungen ſo gering, daß die hieraus ſich ergebende Differenz in den Stromſtärken in der 
einen und der andern Leitung für die Praris unbeachtet bleiben darf, dann wird nur der 
Linien⸗Umſchalter LU gebraucht; ſollen aber Leitungen zur Uebertragung verbunden werden, 
deren Widerſtände ſo ungleich ſind, daß es wuͤnſchenswerth erſcheint, ſtatt einer gemeinſchaft— 
lichen Batterie zwei ungleich ſtarke Batterien anzuwenden, dann wird auch der Batterie— 
Wechſel eingeſchaltet. 

Die große Batterie (G B) correſpondirt mit der Leitung I, die kleine Batterie (K B) 
mit der Leitung II; es muß daher die Leitung mit dem größeren Widerſtande an die Klemme 
Li, und die Leitung mit dem kleineren Widerſtande an die Klemme L, geführt werden. 

Sind am Linien⸗Umſchalter durch die Contactfedern cc, L., mit A (Körper des 
Apparats) und L, mit Ü (Körper des Uebertragers) verbunden, dann werden am Batteries 
Umſchalter KB mit A (Batteries Contact des Apparats) GB mit Ü (Batterie: Contact des 
Uebertragers) verbunden fein. 

Findet ein Wechſel in der Schaltung der Leitungen ſtatt, ſo muß auch nothwendig 
ein Wechſel in der Schaltung der Batterien erfolgen. 

Die größere Batterie bleibt, in jeder Stellung der Umſchalter, mit der Leitung mit 
größerem Widerſtande verbunden, und ebenſo verhält es ſich mit der kleineren Batterie und 
der Leitung mit kleinerem Widerſtande. 
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Die Localverhältniſſe werden in der Regel darüber entſcheiden, ob die kleinere von 
der großeren Batterie abgezweigt wird, oder ob zwei verſchiedene Batterien gebraucht wer⸗ 
den ſollen. 

Für den Fall, daß zwei Batterien eingeſchaltet werden, ift die größere Batterie außer 
an Klemme GB auch ein für allemal an den Batterie⸗Contact des am Umſchalter anges 
brachten Uebertragers (2) zu legen, da dieſer Uebertrager lediglich die Unterbrechungen fort: 
zupflanzen hat. 

Der Umſchalter EU ſoll dazu dienen, die Enden der Umwindungen der Drathrollen 
in bequemer Weiſe gehoͤrig in die zur Uebertragung verbundenen Leitungen zu ſchalten, je 
nachdem die Endſtationen Kupfer oder Zink an Leitung haben; die Stellung des Umſchal⸗ 
ters EU auf Tafel VI, Fig. 2 entſpricht dem letzteren Falle. 

Der Uebertrager am Umſchalter iſt genau ſo beſchaffen, wie der von mir dem Hughes⸗ 
Apparate hinzugefügte und weiter oben erläuterte. 

Das mit dem Laufwerk verbundene veränderliche Gewicht von Eiſen wiegt 35 Pfd. 
und beſteht aus einem Hauptſtuͤck und drei Platten. 

Die übrigen Theile des Inſtruments ſind aus den Zeichnungen Fig. 5, 6 und 7 auf 
Tafel VII deutlich zu erkennen, und können hier ohne Weiteres übergangen werden. 

Die Figur 2 und 3 auf Tafel VI, ſtellen die Apparat⸗ und Drathverbindungen der 
Uebertragungsſtation ſchematiſch dar; Figur 2 zeigt die Schaltung bei dem Gebrauche von 
nur einer Batterie, während in Figur 3 die Schaltung für den Fall gegeben iſt, daß zwei 
ungleich ſtarke Batterien erforderlich ſind. 

In Fig. 2 iſt angenommen, daß Amſterdam ſchreibt, Berlin mitlieſt und überträgt, 
und Wien empfängt. 

Sofern Wien die Uebermittelung der Depeſchen aus irgend welchem Grunde unter⸗ 
bricht, wird die erſte in Wien erregte elektriſche Stromwelle das Aufſchnellen des Ankers K 
des in Berlin aufgeſtellten Umſchalters und hiermit, wie oben nachgewieſen worden iſt, auch 
den Wechſel der Linien veranlaſſen. Ehe aber der Wechſel der Leitungen ſtattfindet und 
die Axe a, und die Contactfedern cc ihre Bewegung antreten, ſchließt die Contactfeder des 
an dem Umſchalter angebrachten Uebertragers die Uebertragungs-Batterie und übermittelt 
hierdurch die von Wien ausgehende Unterbrechung nach Amſterdam. 

Während vor der oben erwähnten Unterbrechung die Amſterdamer Leitung auf den 
Hughes⸗Apparat, und die Wiener Leitung, auf den Uebertrager geſchaltet war, iſt nach der 
Unterbrechung die Wiener Leitung mit dem Apparate, die Amſterdamer hingegen mit dem 
Uebertrager in Verbindung gebracht. 

Die Rollen ſind hierauf gewechſelt: Wien ſchreibt und Amſterdam empfängt, während 
die Uebertragungsſtation vor wie nach mitlieſt und überträgt. 

Nimmt Amſterdam das Telegraphiren wieder auf, ſo wird die erſte in Amſterdam 
erregte Stromwelle wieder den Wechſel der Linien in Berlin veranlaſſen und die urfprüngliche 
Schaltung wird darauf hergeſtellt ſein; Wien empfängt in Folge der Uebertragung in Berlin 
von neuem die Schrift von Amſterdam. Die Uebertragungs⸗Batterie liegt mit dem Zinkpole 
an Erde, mit dem Kupferpole an dem Batterie⸗Contact des Uebertragers, und der Strom 
circulirt, fo oft die Kette durch die metalliſche Berührung der Contactfeder h mit dem Ar- 
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beitscontact q des am Hughes-Apparate angebrachten Uebertragers geſchloſſen wird, über 
die Feder h, den Drath 2, die Klemme U des Uebertragers, das entſprechende Contactſtuͤck à, 
die Contactfeder c,, das Contactſtück, welches der Klemme L, (Iz) entſpricht, über dieje 
Klemme, und gelangt durch die Leitung nach Wien, geht dort zur Erde und kehrt zum 
Zinkpole der Batterie in Berlin zuruͤck. 

Sofern Wien wieder unterbricht, circulirt der Strom der Batterie in Wien, deren 
Zinkpol an Leitung gelegt iſt, vom Kupferpole, der an Erde liegt, durch die Erdleitung in 
Berlin, über die Klemme E, über den Körper des Umſchalters, die von dem Körper des 
Umſchalters iſolirte Contactfeder i, welche in der Ruhelage des Inſtruments den Vorſprung v 
des Flügels! und damit den Körper des Inſtruments metalliſch berührt, durch den Drath, 
über das Contactſtück s,, des Umſchalters EU, über die Contactfeder b, das Contactſtück s, 
durch die Drathrollen des Elektromagneten, über das Contactſtuͤck s., die Contactfeder bi, 
das Contactſtuͤck ss, die Klemme RC, den Ruhecontact des Uebertragers am Hughes-Apparate, 
die Contactfeder, durch den Drath 2 uͤber die Klemme U, vas entſprechende Contactſtück ü 
des Linien⸗Umſchalters, die Contactfeder 01, das Contactſtück 1,, welches der Klemme L. 
entſpricht, über dieſe Klemme und durch die Leitung von Berlin nach Wien um hier zum 
Zinkpole der Batterie zu gelangen. 

Sobald der Anker des Elektromagneten am Umſchalter aufſchnellt und dem Aus, 
löſehebel H diefe Bewegung mitgetheilt und dadurch bewirkt hat, daß das Naſenende des 
Hebels niederwärts geht, der Flügel l frei wird, hört der metalliſche Contact zwiſchen der 
Feder i und dem Vorſprunge », und damit dem Körper des Inſtruments überhaupt, vollftandig 
auf; die Umwindungen des Elektromagneten ſind von da ab aus dem Stromkreiſe ausge— 
ſchloſſen. Der Strom findet aber von der Klemme E aus einen Weg über den Anker, das 
Geſtell u, durch den Drath 3 wieder zu der Klemme RC und weiter wie vorher angegeben 
iſt. Wäre das zur Erde führende Ende der Umwindungen des Elektromagneten nicht über 
die Contactfeder 1, ſondern unmittelbar an den Körper gelegt, dann würde nach dem Auf: 
ſchnellen des Ankers, ſobald derſelbe mit dem Hebel H und hierdurch mit dem Körper in 
metalliſcher Verbindung ſtände, bei dem Wiederanlegen des Ankers ein Inductionsſtrom in 
den Rollen auftreten, welcher in gleichem Sinne wirkt wie der Linienſtrom, und bei Leis 
tungen mit geringem Widerſtande ein nochmaliges Umſchalten der beiden Wechſel zur Folge 
haben könnte. 

Der Strom, welcher die Unterbrechung der Station Wien von Berlin aus nach 
Amſterdam überträgt, circulirt vom Kupferpole der Batterie, über den Batteriecontact und 
die Contactfeder des Uebertragers am Umſchalter, das der Klemme A entſprechende Contact— 
ſtück a, die Contactfeder C, das Contactftid 1,, welches der Klemme LI entſpricht, dieſe 
Klemme ſelbſt, gelangt durch die Leitung Lu, nach Amſterdam, durch den dortigen Apparat 
zur Erde und kehrt hierauf zum Zinkpole der Batterie in Berlin zurück. 

Die Uebertragungsſtation ſteht mit der einen Endſtation und zwar mit derjenigen, 
welche zuletzt geſprochen hat in directer Verbindung, mit der anderen in einer nur mittelbaren 
durch die Uebertragung. 

Die Uebertragungsſtation ſpricht demnach gleichzeitig zu beiden Stationen und in 
dem Falle, daß zwei Batterien — Taf. VI. Fig. 3 — eingeſchaltet ſind, ſpricht ſie außerdem 
in jeder Stellung der Umſchalter nach den beiden Richtungen hin mit den gehörigen Batterien. 
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Sobald die Verſtändigung der beiden Endſtationen durch die Uebertragungsſtation 
hergeſtellt iſt, hat dieſe Station, ſofern ſie nicht mitleſen will, lediglich dafür Sorge zu 
tragen, daß das Laufwerk des übertragenden Hughes⸗Apparates rechtzeitig aufgezogen wird. 

Das Gewicht des Umſchalters wird fruͤheſtens nach 3 Stunden abgelaufen ſein. 

Die Zeichnung Taf. VI Fig. 4 ſtellt die Schaltung einer Uebertragungsſtation für 
Morſe⸗Apparate ſchematiſch dar. 

Ebenſo wie man für die Uebertragung mit Hughes-Apparaten unter Anwendung 
meines Umſchalters nur einen Hughes bedarf, iſt auch für die Uebertragung mit Morſe⸗ 
Apparaten nur ein Morſe erforderlich ). 

Es empfiehlt ſich für dieſe Art der Uebertragung den Schreibhebel, dem Batterie⸗ 
Contact gegenüber, mit einer Contactfeder zu verſehen. 

Was den Gebrauch von mehreren Uebertragungen anlangt, jo ſteht ihm theoretiſch für 
die Morfes wie für die Hughes Apparate nichts entgegen. In der Praris geſtaltet es fid 
anders. Während für die Morſe⸗Apparate mehrere Translationen ſich ohne Bedenken anwenden 
laffen, wird dies für Hughes-Apparate mit Vortheil nur für 2 Uebertragungen möglich fein. 

Bei der Bedienung der zur Uebertragung verbundenen Hughes -Apparate iſt feſt⸗ 
zuhalten, daß die Umdrehungsgeſchwindigkeit der Schwungrad-Axen der Apparate grund⸗ 
ſätzlich nach der des eigentlichen Uebertragungs-Apparats regulirt wird. 

Die Uebertragungsſtation giebt deshalb die ſogenannten Weiß, die Endſtation, welche 
das Reguliren beendet hat, unterbricht, die Uebertragungsſtation ſetzt das Geben der Weiß 
fort, bis ſie durch die zweite Endſtation unterbrochen wird, die nach dem Unterbrechen ſogleich 
die Weiß INT giebt, damit die ſaͤmmtlichen in der Linie befindlichen Elektromagnete regulirt 
werden können. 

Iſt der Elektromagnet des Hughes-Apparats der Uebertragungsſtation regulirt, jo 
unterbricht dieſe Station die gebende Endſtation, um hierdurch beide Endſtationen davon 
zu unterrichten, daß ihr Elektromagnet geregelt ſei. Die Endſtation ſetzt nach der erſten 
Unterbrechung die Weiß JN wieder fort bis auch die entgegengeſetzte Endſtation unterbricht, 
welche grundſätzlich erſt nach der Uebertragungsſtation unterbrechen darf. 

Jetzt giebt die letztgedachte Endſtation ihrerſeits Weiß INT, die Uebertragungs⸗ 
ſtation unterbricht, wenn ſie ſich davon uͤberzeugt hat, daß ihr Apparat gehörig anſpricht, 
und hierauf unterbricht die empfangende Endſtation, welche ſich nach der Unterbrechung 
ſogleich z. B. mit „hier Amſterdam“ meldet. Die Uebertragungsſtation antwortet mit „hier 
Berlin“, endlich auch die Endſtation mit „hier Wien“, und hierauf beginnt die Correſpondenz. 

Die ſtrenge Befolgung der gegebenen Regel macht es möglich, daß das Reguliren kaum 
merklich länger dauert, als bei directer Arbeit; andernfalls wird aber Zeit vergeudet werden. 


) Anmerkung des Verfaſſers. In dem Handbuch von Dr. H. Schellen ſteht auf Seite 480: 

„Halske hat zuerſt das angeſtrebte Ziel vollitändig ficher erreicht; aber feine Einſchaltungsweiſe hatte 
die Unbequemlichkeit, daß die empfangende Station nicht eher antworten konnte, bis auf vorhergegebenes 
Zeichen die Uebertragungs⸗ Station ein Wechſeln zweier Kurbeln vorgenommen hatte. Sein Syſtem war 
übrigens längere Zeit auf allen Uebertragungs⸗ Stationen Preußens in Anwendung.“ 

Ich halte es für meine Pflicht, dieſen Paſſus hier anzuführen, obgleich ich erſt in allerjüngſter Zeit 
auf dieſe Zeilen aufmerkſam geworden bin, nachdem ich das Problem der angeſtrebten Uebertragung bereits in 
der oben entwickelten Art und Weiſe geloſt hatte. 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XV. 11 
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Sollte aus irgend welchem Grunde von den zuvor angegebenen Regeln abgewichen 
und die Umdrehungsgeſchwindigkeit nach der eines der End-Apparate regulirt werden, dann 
muß die Uebertragungsſtation die Regulirung ihres Apparats beendet haben, ehe die em⸗ 
pfangende Endſtation den ihrigen regeln kann. 

So lange die Uebertragungsſtation behufs der Pruͤfung des Synchronismus die 
Umwindungen der Drathrollen ihres Apparats aus dem Stromkreiſe ausgeſchloſſen hat, kann 
eine Uebertragung nicht ſtattfinden; die empfangende Endſtation darf aus dem Ausbleiben 
der Stromimpulſe keinesweges Veranlaſſung nehmen zu rufen, da die Uebertragungsſtation 
durch das wiederholte Umſchalten der Wechſel nur verhindert werden würde die Prüfung 
der Uebereinſtimmung im Synchronismus raſch zu beenden. Während des Telegraphirens 
müſſen die Endſtationen darauf achten, daß diejenige, welche zu telegraphiren aufgehört hat 
und dem Sprechen der andern entgegenſieht, den eigenen Apparat nicht ſofort einſtellt, 
ſondern den erſten Stromimpuls abwartet; es entſpricht das erſte Anſprechen des Apparats 
der Uebertragung derjenigen Stromwelle, welche die andere Endſtation erregt hat, um zunaͤchſt 
den Wechſel der Linien auf der Uebertragungsſtation auszuführen. 

Sobald die Uebertragungsſtation mitlieſt, hat auch der die Uebertragung überwachende 
Beamte feſtzuhalten, daß er feinen Hughes⸗Apparat erſt nach vollendeter Umſchaltung einſtellt. 

Die Station, die zu ſchreiben beginnt, gleichviel welche es iſt, giebt erſt einige (5) 
Weiß, m. a. W., macht erſt einige Punkte, damit ſie die Wechſel der Uebertragungsſtation 
nochmals umſchaltet, wenn die entgegengeſetzte Endſtation die erſte Unterbrechung vielleicht 
nicht rechtzeitig aufgenommen und durch fortgeſetztes Telegraphiren die Wechſel wieder umgeſtellt 
hätte, und damit die anderen Stationen zum Einſtellen ihrer Apparate hinreichend Zeit haben. 

Die Regulirung des Cleftromagneten am Umſchalter erfolgt im Allgemeinen in der 
für den Hughes ublichen Weiſe, nur daß man ihn nicht nach Weiß INT, ſondern nach 
regelmäßig wiederholten Weiß (nach Punkten) regulirt; man überzeugt fid) ob der Anker 
auf die von den Endſtationen gegebenen Weiß gehörig anſpricht und ob das Umſchalten 
correct ſtattfindet. i 

Während die Endſtation Weiß giebt, verurſacht man mechaniſch das Umſchalten der 
Wechſel, indem man das Schraubenende des Hebels H für einen Augenblick hebt, und beob— 
achtet, ob die von den Endſtationen erregten Stromwellen das Umſtellen der Wechſel immer 
wieder veranlaſſen. 

IR der Elektromagnet des Umſchalters einmal, wenn auch nur ungefähr, regulirt 
worden, fo wird im Allgemeinen an dem Umſchalter nichts mehr zu thun, höchſtens wird 
hier und da die Lage der Armatur zu verändern ſein. 

Die platinirten Contactſtücke muͤſſen jeden Morgen gehörig gereinigt werden. 

Der von mir conſtruirte Umſchalter verurſacht dem Beamten faſt gar keine Arbeit 
und erfordert keine Beobachtung während der Correſpondenz; der Beamte hat während der 
Uebertragung lediglich den Hughes⸗Apparat im Auge zu behalten. — 

Nach dem Anerbieten einer der hieſigen Telegraphen-Werkſtätten ſtellt fid) der Preis 
eines Umſchalters bei Lieferung eines einzelnen Exemplars auf 80 Thlr., bei Lieferung von 
10 Exemplaren auf 75 Thlr. pro Stud. 
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Einige Apparat- Verbindungen für Webertragung. 
Von L. Weidenbach, 


Telegraphen⸗Inſpector der Cöln⸗Gießener Bahn. 


(Hierzu die Tafeln VIII, IX und X.) 


Um die Erkenntniß der Eigenthümlichfeit der hier gegebenen Apparat - Verbindungen 
zu erleichtern, um zu zeigen, daß dieſe Uebertragungs-Syſteme eine Lücke ausfuͤllen, wird 
eine Ueberſicht derjenigen Apparat- Verbindungen vorauszuſchicken fein, bei welchen das 
Problem gelöſt iſt, darin beſtehend, daß unter einer beliebigen Anzahl von Leitungen jedes 
beliebige Leitungs⸗Paar zu Uebertragung verbunden werden kann. 


Ueberſicht der Apparat-Verbindungen für Uebertragung durch 
Schreib- Apparate. 


Man findet bei Uebertragung zwiſchen Linien mit Arbeitſtrom die An⸗ 
forderung geſtellt und erfüllt, daß diejenige Linie, auf welche übertragen wird, denſelben 
Strom empfängt, den fie erhalten würde, wenn in Stationsſtellung der zugehörige Taſter 
gedrückt wird, und daß dieſelben Apparate, welche bei Uebertragung thätig ſind, zugleich zur 
Correſpondenz in Stationsſtellung dienen. Es werden nur diejenigen Apparat⸗Verbindungen 
berückſichtigt, welche dieſen Bedingungen in der einfachſten und zugleich überſichtlichſten Weiſe 
genügen. Das Charakteriſtiſche Dieter Apparat-Verbindungen ift Folgendes. 

Sind ſämmtliche Leitungen für Arbeitftrom nur mit Morſe verſehen, fo bedarf 
jede Leitung eines Kurbel- oder Stöpſel⸗Umſchalters mit zwei Contacten S und U, d. i. für 
Stationsſtellung und Uebertragung; es ſind zugleich drei große Linien⸗Umſchalter mit ſich 
kreuzenden Schienen erforderlich, deren jeder, bei n Leitungen, die zu verknüpfen find, n hori⸗ 
zontale und n vertikale Schienen, oder kurz gejagt 2n Schienen erhalten muß. Man kann 
hierbei den Stromlauf ſo einrichten, daß Stationsſtellung ganz unabhängig von den drei 
großen Umſchaltern iſt. 

Dienen Morſe mit Relais, fo bedarf es einer Kurbel für jede Leitung, und fo 
kommt man einmal, nämlich dann, wenn Vertauſchung der Relais und Morſe geſtattet iſt, 
mit 1 großen Umſchalter aus 2n Schienen aus: Uebertragung von Siemens. Hierbei ift 
Stationsſtellung nicht unabhängig vom Umſchalter, wenn die Bedingung erfüllt werden ſoll, 
daß in Stationsſtellung jedem Relais ein beſtimmter Morſe zugetheilt iſt. Sind nur 2 Lei⸗ 
tungen zu Uebertragung zu verbinden, fo gelangt man nicht ohne Weiteres zu dem höheren 
Grade der Einfachheit, der Reduction der Umſchalte-Vorrichtungen auf 2 Kurbeln mit den 
Contacten S und U. Man erreicht dieſe Einfachheit nur durch eine Aenderung des Strom⸗ 
laufes. Nimmt man bei 2 Leitungen aber dieſe Aenderung vor und wendet man ſtatt der 
zwei Kurbeln eine Doppel⸗Kurbel oder «Wippe (f. w. unten) an, fo reduciren fih die Manis 
pulationen, welche bei Uebergang von S auf U und umgekehrt vorzunehmen find, auf ein 
Minimum. — Im anderen Falle, wo die Relais und Morſe nicht vertauſcht werden, find, 
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nächſt 1 Kurbel für jede Leitung, wieder drei Kreuz-Umſchalter nöthig: Uebertragung von 
Diſcher. Auch bei dieſer Apparat- Verbindung it Stationsſtellung nicht unabhängig von 
den Linien⸗Umſchaltern, weil der Strom auch bei Correſpondenz in Stationsſtellung über 
die Kreuzungs-Punkte zweier Schienen (Stöpfel) bei zweien der Umſchalter geht. Bei nur 
2 Leitungen gelangt man zu der wuͤnſchenswerthen Einfachheit — daß die Umſchalter fortfallen — 
allerdings ſofort, wenn man ſich die Stöpſel auf den, einſtweilen noch als vorhanden an— 
genommenen drei Linien⸗Umſchaltern für Uebertragung geſteckt denkt. — Auch bei Anwendung 
der Morſe mit Relais zur Uebertragung kann man die Einrichtung treffen, daß der Strom— 
lauf in Stationsſtellung ganz unabhängig iſt von den drei Linien-Umſchaltern. Man erreicht 
alsdann, daß die wichtigſte Stellung, Stationsſtellung, nicht durch locker geſteckte Stöpſel 
der Linien⸗Umſchalter geſtört wird, welche Störung ſich auf die ganze Linie erſtrecken würde, 
und man gelangt zu völliger Freiheit im Gebrauch der Linien-Umſchalter zu Verknupfung 
der erdenklichen Leitungs-Paare, während diefe bei dem Stromlauf von Diſcher nicht fo 
unbedingt beſteht. Es iſt von dem Urheber dieſes Syſtems geltend gemacht, daß bei Ueber— 
gang von Uebertragung zu Stationsſtellung nur die Kurbeln der betreffenden beiden Leitungen 
auf S umzulegen ſeien, daß die Stöpſel der Linien-Umſchalter ſtehen bleiben können. Eine 
ſolche Vereinfachung muß als werthvoll anerkannt werden. Es bleibt nachzuweiſen, daß 
diefe Einfachheit bei dem gedachten Stromlauf von Diſcher denn doch beſchränkt ift. Auf 
einer Uebertragungsſtation mit 4 Leitungen z. B. ſeien bei jedem der 3 Linien-Umſchalter 
die vertikalen Schienen von links nach rechts mit den Zahlen 1 bis 4, die horizontalen 
Schienen von Oben nach Unten mit a bis d bezeichnet. Geſetzt nun den Fall, daß Uebers 
tragung zwiſchen den Leitungen I und III Statt gefunden habe und Rückkehr zu Stations. 
ſtellung durch Umlegen der Kurbeln 1 und 3 auf S bewirkt worden fei, die Stöpſel aber 
auf den Kreuzungspunkten 1 X c und 3 X a verblieben. Es trete nun zwiſchen irgend 
zwei andern Stationen der Leitung III Correſpondenz ein, ſo findet der Strom der Leitung 
III auf der in (obgleich unvollkommener) Stationsſtellung befindlichen Uebertragungsſtation 
über zwei der Umſchalter über Relais III zwar ebenfalls ſeinen Weg zur Erde. Es werde 
nun aber, wahrend der fo auf Leitung III beſtehenden Correſpondenz, auf Leitung I Ueber- 
tragung nach Leitung II gefordert. So erheiſcht dies die Verſetzung der Stöpſel auf den 
Umſchaltern nach 1 X b und 2 X a, und aus dieſem Grunde, da 2 X a und 3 Xa nicht 
nebeneinander beſetzt fein dürfen, die Verſetzung der Stöpſel von 3 x a in die Diagonale 
auf 3 * c. Wird diefe Verſetzung ausgeführt, ohne daß vorher die correſpondirenden Stas 
tionen benachrichtigt wurden oder ohne die Beobachtung beſonderer Regel, ſo kann dies 
Verfahren im ſchlimmſten Falle geradezu eine, ohne Weiteres nicht erkennbare Verſtuͤmmelung 
der auf III beförderten Depeſche herbeiführen, meiſt aber wenigſtens eine Correction derſelben 
nöthig machen. Es muͤſſen alſo die correſpondirenden Stationen benachrichtigt werden, oder 
es muß das Verfahren beobachtet werden, im gegebenen Falle, daß zunächſt ein Stöpſel jedes 
Umſchalters, etwa derjenige aus 1 X c nach 3 X geſetzt, und dann ert Stöpſel aus 3 Xx a 
nach 1 X b geſteckt wird. In beiden Fallen wird fo aber Aufmerkſamkeit erfordert auf 
Verhältniſſe, welche der Uebertragungsſtation eigentlich fern liegen, in letzterem Falle noch 
das Abgehen von einer Regel, die aufgeſtellt werden muß, von der Regel, daß niemals 
gleichzeitig 2 Stöpſel auf dieſelbe Horizontal- oder Vertikal⸗Schiene geſteckt werden follen. 
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Es dürfte alfo hier immerhin noch am Beften fein, die Stöpfel im Allgemeinen in die Dias 
gonale zuruck zu verfegen. Bei der erwähnten Modification des Stromlaufes ift dies Vers 
fahren nicht nöthig. 

Man reicht mit 3 Linien⸗Umſchaltern und mit 1 Kurbel für jede Leitung aus, in dem 
Falle, daß die zu Uebertragung zu verknüpfenden Leitungen zum Theil nur mit Morſe, zum 
andern Theil mit Morfe mit Relais ausgerüſtet find, und zwar in jedem der Fälle, mag 
der Strom bei Stationsſtellung über die Linien-Umſchalter feinen Weg nehmen, oder diefe 
Umſchalter umgehen. 

Bei der Uebertragung von Linie mit Ruheſtrom auf ſolche mit Rupes 
ſtrom durch Morſe mit Relais bedarf es für jede Leitung einer Kurbel mit beſonderer 
Contactfeder, eines Linien⸗Umſchalters und beſonderer Vorrichtung an den Morſe⸗ Apparaten 
für Unterbrechung der Leitungen: Uebertragung von Friſchen. Auch bei dieſer Apparat⸗ 
Verbindung iſt wie bei der Siemens'ſchen Uebertragung für Arbeitſtrom die Stationsſtellung 
nicht unabhängig vom Linien⸗Umſchalter. Dieſe Unabhängigkeit kann jedoch erreicht werden 
bei nur einem Leitungs⸗Paare, in welchem Falle der Linien⸗Umſchalter fortfällt und nur 
zwei Kurbeln verbleiben. 

Fuͤr die Uebertragung von Linie mit Arbeitſtrom auf Linie mit Ruhe⸗ 
trom und umgekehrt werden dieſelben Umfchaltes Vorrichtungen erforderlich, welche bei 
den Uebertragungen von Siemens und von Friſchen, beziehentlich für Arbeitſtrom und 
Ruheſtrom angegeben worden ſind. Hervorzuheben iſt, daß bei einer ſolchen Combination 
ſelbſt bei nur zwei Leitungen der Linien⸗Umſchalter mit 2 Paaren ſich kreuzender Schienen 
immer erforderlich bleibt. 

Alle bisher aufgefuͤhrte Apparat⸗Verbindungen für Uebertragung geſtatten die An⸗ 
wendung, nach Belieben, entweder getrennter Locals Batterien oder einer gemeinſamen Local⸗ 
Batterie für den Betrieb der Morſe⸗Apparate. Alle können auch mit dem in höchſter Zweck⸗ 
mäßigkeit erſonnenen W Umſchalter und Kurbel⸗Syſtem, über welche Herr Friſchen in 
dieſen Blättern berichtet hat, für Directs und Circular- Stellung verbunden werden. Man 
kann Syſteme dieſer Art für je ein Leitungs⸗Paar oder mehre Leitungen anordnen und an 
den General⸗Linien⸗Umſchalter anſchließen, wobei ein Batterie⸗Umſchalter noch nöthig wird. 

Es geſchehe hier noch der Apparat-Verbindung für Uebertragung zwiſchen Linien 
mit Ruheſtrom von Clark beiläufig Erwähnung. Jede Leitung erfordert 2 beſonders con⸗ 
ſtruirte Uebertrager⸗Apparate mit zuſammen 3 Magneten, ferner 2 Local⸗Batterien. Schon 
wegen dieſes Erforderniſſes beſonderer Conſtructionen kann dieſe Uebertragung nicht empfohlen 
werden. Es beſtehen hier aber noch die Mängel, daß die Uebertragungsſtation auf Leſen 
durch das Gehör angewieſen, und daß im Rubezuſtande, bei Stellung fuͤr Uebertragung, 
die eine Local⸗Batterie jeder Leitung kurz geſchloſſen it. Der Stromlauf dieſes Syſtems, 
welches u. a. in Dingler's Journal 1866 mitgetheilt wurde, deſſen Schema dem Verfaſſer 
aber nur noch in „der elektromagnetiſche Telegraph von Dr. Schellen“ vorliegt, auf welches 
letztere daher Bezug genommen wird, ift übrigens offenbar fehlerhaft. In dem Falle nämlich, 
daß eine Leitung z. B. L, unterbrochen wird, ſelbſt angenommen, es wurde dadurch wirklich 
auf dem Wege L. M SI P S M, L, zunächſt nur Magnet M unwirkſam, wird auch die 
Continuität von L., fefunbär durch den Hebel L' aufgehoben, wie beabſichtigt, dadurch aber 
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Li noch an einer andern Stelle unterbrochen, wegen des beſtehenden Zuſammenhanges beider 
Leitungen über die Linien⸗Batterie; und nun iſt nicht abzuſehen, wie M wieder magnetiſch 
werden ſoll, wenn Li an der zuerſt unterbrochenen Stelle wieder geſchloſſen wird. Der 
Fehler beſeitigt fit mit einem Schlage, wenn man den einen Pol der Liniens Batterie oder 
Batterien mit Erde, den andern Pol derſelben mit den beiden Leitungen L, und L. vers 
bindet. Ungeachtet der Brauchbarkeit, welche damit bei dieſem Syſtem ſich einſtellt, ſind die 
für eine Station mit ſolchen Uebertragungs-Syſtemen erforderlichen Umſchalte-Vorrichtungen 
nicht in allen Richtungen ermittelt worden, weil die Aufgabe, wie bekannt, bereits einfacher 
gelöft iſt, und eine zweite, minder complicirte Auflöjung ſich ergeben hat. Dieſes Syſtem 
für Leitungs-Paare kann mittels des General-Linien-Umſchalters natuͤrlich ſofort nutzbar 
gemacht werden. 


Ueberſicht der Apparat⸗-Verbindungen für Uebertragung durch Relais. 


Bei den Apparat-Verbindungen für Uebertragung durch Relais findet man, die 
ſchon erwähnte Uebertragung von Clark abgerechnet, nur den Fall der Uebertragung zwiſchen 
Linien mit Arbeitſtrom berüdjichtigt. Die Erfüllung der Bedingung, daß diejenige Linie, 
auf welche übertragen wird, dieſelbe Stromintenſität empfange, wie ſie in Stationsſtellung 
bei Handhabung des Taſters eingeführt wird, ift indeſſen nicht gehörig beruͤckſichtigt. Eine 
Folge ift, daß bei den einſchlägigen bekannten Apparat-Verbindungen die Linien-Batterie nur 
dann richtig gewählt werden kann, wenn die Widerſtände der zu Uebertragung verbundenen 
Leitungen gleich oder nahezu gleich ſind. Dem Verfaſſer iſt unbekannt, daß man zu Herbei— 
führung dieſer Gleichheit ſich künſtlicher Widerſtände bedient hätte. Bekannt iſt, daß, ver— 
muthlich zu Beſeitigung der aus der eventuellen Stromdifferenz entſpringenden Mängel die 
polariſirten Relais aushelfen mußten. — Obgleich bei den bekannten Uebertragungen durch 
Relais den Intentionen, welche man an eine vollkommene Apparat-Verbindung der Art ſich 
ſtellen muß, wenig entſprochen ift, folgt hier eine Aufzählung derſelben. An die Horizontal- 
Schienen des General⸗Linienumſchalters, welche die Schienen der Leitungen kreuzen, find die 
nöthigen Uebertragungs-Syſteme angeſchloſſen. Ein jedes der letzteren beſteht nun aus 
2 Uebertrager⸗Relais und außerdem aus einem Morſe, oder Morſe mit Relais, zum Mits 
leſen. Der bez. das letztere kann ausgeſchaltet werden. Auf eine Benutzung dieſer Apparate 
in Stationsſtellung ift keine Rückſicht genommen. Ein Batterie-Waͤhler it vorgeſehen. — 
Demnächſt erſcheint dieſes Syſtem verbeſſert; es werden die Relais für Stationsſtellung auch 
für Uebertragung benutzt; ein drittes Relais dient zum Mitleſen, welches ſtets einen, und 
zwar denſelben Morſe in Bewegung ſetzt; dieſes letztere Relais kann ausgeſchaltet werden: 
Uebertragung von Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector, jetzigen Telegraphen: Director Ludewig. 
Durch einen bekannten Umſchalter kann das Leitungs-Paar verſchiedentlich für alle Combina⸗ 
tionen verknüpft bez. getrennt werden. Außer dieſem Umſchalter ſind noch 4 Umſchalter für 
S und U erforderlich. Für Uebergang von S nach U oder umgekehrt ſind 5, für dies bei 
Mitleſen zuſammen 6 Stöpfel zu verſetzen. Die Uebertrager⸗Relais ſchließen dieſelbe linien- 
Batterie, welche durch den Batterie-Umſchalter beſtimmt if. Die Anwendung polariſirter 
Relais iſt empfohlen. — Zu Vervollſtändigung dieſer Ueberſicht ſei Folgendes bemerkt: Die 
Oben erwähnte ältere Uebertragung durch Relais kann vervollkommnet werden dahin, daß 
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jedes der beiden Uebertrager⸗Relais eine beſondere, die dem Leitungs⸗Widerſtande entſpre⸗ 
chende LiniensBatterie ſchließt, wozu gehört, daß jede Leitung mit einem beſondern Relais 
zum Mitleſen verſehen wird, während für die ſich ſo ergebenden beiden Relais zum Mitleſen 
nur 1 Morſe erforderlich iſt. 


Die Apparat⸗Verbindungen für Uebertragung der Tafeln VIII, IX und X. 

Erklärungen. I, II, ... die Linien⸗Leitungen; E die Erde; Lin, Li. . . . Linien⸗ 
Batterien zu bez. den Leitungen I, II...; Loc,, Loc, . . . Local- Batterien; RU Ueber: 
trager⸗Relais; R Relais; M Morſe zum Mitleſen. — Auf Tafel VIII iſt der Stromlauf ſtets 
ſo gegeben, als hervorgegangen aus der Anordnung, derzufolge die Apparate zum Mitleſen, 
auch zur Correſpondenz in Stationsſtellung dienen. Es iſt von der Guͤltigkeit des Satzes, 
daß die Aeußerung einer elektromotoriſchen Kraft eines geſchloſſenen Kreiſes, der mit einem 
andern geſchloſſenen reife nur durch einen linearen Leiter verbunden iſt O—O, in dieſem 
zweiten Kreiſe ſich nicht verzweigt, mehrfach Anwendung gemacht. 


A. Uebertragung von Arbeitſtrom auf Arbeitſtrom. Tafel VIII. 


Nr. 1. Durch Relais. Ein Uebertrager-Relais für jede Leitung. Apparate für 
Stationsſtellung find beiderſeits Morfe mit Relais. Strom der Leitung I ſchließt R Ui; in 
Folge deffen circulirt der Strom der Li, in II über Hebel RU,, Loc,, Ra, Lis, E. 
R, ſetzt M, in Bewegung. Weder der Strom der Loc, noch derjenige der Loc, findet 
irgend eine geſchloſſene Abzweigung, in die er ſich vertheilen könnte. Loc, addirt ſich zu 
Li, und compenſirt den Widerſtand des Control-Apparats R.. Die Local-Batterien find für 
die durch die Linien⸗Batterien beſtimmte Stromrichtung einzuſchalten, was auch durch die 
beigeſetzten Buchſtaben zk angedeutet iſt. Man könnte die Local⸗Batterien umgehen; die 
Erörterung hierüber folgt weiter unten. Bei Strom von Leitung II erfolgt ein ähnliches 
Spiel bei bez. durch RU, R,, M., Loc., Li, 

Nr. 2. Durch Relais. Ein Uebertrager⸗Relais für jede Leitung. Apparate für 
Stationsſtellung find nur Morfe. Uebrigens von der vorigen Apparat-Verbindung nicht 
verſchieden. Die Local: Batterien, hier vielmehr nur Hülfs⸗Linien⸗ Batterien, find für Aus- 
gleichung des Widerſtandes der Morſe nothwendig. 

Nr. 3. Durch Relais. Apparate für Stationsſtellung find einerſeits Morſe mit 
Relais (in I), anderſeits nur Morſe (in II). Combination von Nr. 1 und Nr. 2. 

Nr. 4. Durch einerſeits Morſe (in I), anderſeits Relais. Apparate für Stations⸗ 
ſtellung find einerſeits Morſe (in I), anderſeits Morſe mit Relais (in II). Nicht anders 
realiſirbar, ohne beſondere Umftandlidfeiten, als in der Weiſe, daß bei Uebertragung von 
II nach I der Morje M, nicht mitlieſt. Der Widerſtand w = dem Widerſtande M, ift 
nothwendig, wenn das Syſtem der Leitung II keine Aenderung erleiden darf, z. B. deshalb 
nicht, um daſſelbe mit gleichen Syſtemen anderer Leitungen (III...) zu Uebertragung ver: 
binden können. Unvollkommen. 

Nr. 5. Durch einerſeits Morſe (I), andrerſeits Relais (II). Apparate für Sta⸗ 
tionsſtellung ſind beiderſeits Morſe. Die Bemerkung ad Nr. 4 gilt auch für dieſe Apparat⸗ 
Verbindung. Unvollkommen. 
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B. Uebertragung von Ruheſtrom auf Ruheſtrom. Tafel VIII. 

Diejenigen Apparate, welche bei Uebertragung, und zwar von Leitung I nach Leis 
tung II in Thätigkeit verſetzt werden, find der bequemeren Ueberſicht wegen mit einem + 
bezeichnet. 

Nr. 6. Durch Relais. Zwei Uebertrager⸗Relais und zwei Local-Batterien für 
jede Leitung. Morfe mit Relais für Stationsſtellung leſen mit. Strom der Leitung J cirs 
culirt über Ri, Hebel RÜ,, Li,, Erde. Strom der Leitung II anderſeits ähnlich. Wird 
I unterbrochen, ſo ſchließt ſich Ri; es circulirt der Local-Strom: Loc, Hebel RI, BU, 
Hebel R Un, Loc, zweiter Pol. Die gebotenen andern Wege liefern: 

RU,, Loc,, Vorder⸗Contact R Un, Unterbrechung, 
oder Vorder⸗Contact R Ui, Unterbrechung... 
oder Mi hh Reese aljo kein Weg zu Loc, juried. 
Der Strom der Loc, ſchließt demnach RÜ,, in Folge vefen auf der Station ein zweiter 
Strom circulirt: 
R U,, Loc,, zweiter Pol. 
Bei den andern zu Gebot ſtehenden Wegen findet ſich einmal uͤber Locu, 
wenn Hebel R, fon als abgefallen gedacht wird, was etwas ſpäter 
Loc, , Hebel RÜ, aber dennoch eintritt, ‚über Hebel R,, BU, am Rück⸗Contact des 
Hebels RÜ,, weil dieſer Hebel angezogen ift, Unterbrechung; das 
anderemal über den Hebel von RU, (welcher angezogen ift), über 
Lia, oder auch über M., Verbindung mit Erde, aljo in keinem Falle 
Ruͤckkehr zu Loc, von wo ausgegangen wurde. 
Dieſer Strom der Loc, afficirt RU, und es wird durch Anzug des Hebels RU, die dop⸗ 
pelte Wirkung erreicht: 1) die Continuität der Leitung II, welche über R., Hebel R U,, 
Liz, Erde beſtand, wird aufgehoben, 2) Lia, als Linien-Batterie entbehrlich, dient als Vocal: 
Batterie für M,, indem circulirt: Li,, Hebel RU, Border- Contact, M,, Erde, Lis; d. i. 
es erfolgt Uebertragung auf Leitung II und zugleich, und zwar, weil dieſe Uebertragung 
erfolgt, arbeitet M, als Controls Apparat mit. Das Syſtem enthält: eine Uebertragung von 
Ruheſtrom auf Arbeitſtrom, eine ſolche von Arbeitſtrom auf Arbeitſtrom, eine dritte von 
Arbeitſtrom auf Ruheſtrom. Während bei den Apparat-Verbindungen von Arbeitſtrom auf 
Arbeitſtrom Nr. 1 bis 5 die müßigen Local: Batterien zur Verſtärkung der Linien-Batterien 
dienen, iſt hier und im ähnlichen Falle bei Nr. 7 die müßige Li Batterie zum Betrieb des 
Morfe für Mitleſen benutzt. Geſetzt den Fall, daß beide Leitungen I und II an fern liegen- 
den Stellen zugleich unterbrochen werden, fo wird eine von den beiden Batterien, Locr oder 
Locu, je nachdem zuerſt R, oder R, fih ſchließt, wirkſam, fo ift keine Gelegenheit zu Ents 
ſtehung eines „Wagner-Neef'ſchen Hammers“, indem, ſobald eine der genannten Local-Bat— 
terien wirkſam geworden iſt, das Syſtem in Ruhe verharrt. 

Nr. 7. Durch Relais; mit 2 Uebertrager-Relais und 1 Local-Batterie für jede 
Leitung. Morſe mit Relais für Stationsſtellung leſen mit. Unterſcheidet ſich von Nr. 6 da— 
durch, daß der Strom jeder Local-Batterie zwei Uebertrager-Relais hintereinander durchfließt, 
und zwar Loc, ` RU, und RÜ,, dagegen Loc, : RU, und R U,. Das Syſtem iſt brauchbar, 
auch dann, wenn mehre Leitungen mit Ruheſtrom paarweiſe fuͤr Uebertragung zu verknuͤpfen 
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ſind, in welchem Falle 2 Linien⸗Umſchalter ausreichend ſind. Daſſelbe iſt nicht geeignet zur 
Uebertragung von Ruheſtrom auf Arbeitſtrom und umgekehrt (Combination mit 1 bis 3) 
aus mehreren Gründen; die Zahl der erforderlichen Umſchalter wuͤrde eventuell größer als 
3 ausfallen. 

Nr. 8. Durch Relais, unter Mitwirkung des Morſe mit Relais für Stations⸗ 
ſtellung. 1 Uebertrager⸗Relais und 2 LocalsBatterien für jede Leitung. Wird Leitung I 
unterbrochen, fo ſchließt R, die Locr, deren Strom circulirt: Loc,, Hebel RI, RÜ,, Hebel 
RU, Loc; zweiter Pol. Die Abzweigung über M, und Loc, hat bei Vorder⸗Contact 
von RU, Unterbrechung. Indem alfo Loc; das Relais RU, afficirt, circulirt ein zweiter 
Local⸗Strom: Loc,, Hebel RU,, M., Loc, zweiter Pol. Die Abzweigung von M, nach 
Loc, wird fpäter verfolgt werden. Dadurch, daß Hebel M, angezogen wird, erfolgt Unters 
brechung der Leitung II, für welche bis dahin der Weg beſtand: II, R., Hebel M., Li,, 
Erde, und ſomit Uebertragung. Die Unterbrechung der Leitung II hat allerdings zur Folge, 
daß auch Hebel R, von feinen Magnet⸗Polen abfällt; Locn ſchließt fih demungeachtet nicht, 
weil ſchon vorher der Rück⸗Contact des Hebels RU, aufgehoben worden iſt. Aus dieſem 
Grunde bleibt auch die zuerſt erwähnte Abzweigung ohne jeden Einfluß. 


C. Uebertragung von Arbeitſtrom auf Ruheſtrom und umgekehrt. 
Tafel VII. 


Es find ſtets die Apparate, welche bei Uebertragung von I nach II in Thätigkeit 
verſetzt werden, durch o, die thatigen Apparate bei Uebertragung in umgekehrter Richtung 
durch Kreuze + bezeichnet. 

Nr. 9. Durch Relais. Combination aus Syſtem Nr. 1 für Arbeitſtrom (in I) und 
aus Syſtem Nr. 6 für Ruheſtrom (in II). Strom von Leitung I eirculirt: I, Hebel Ru, 
R U., Erde. Die Folgen der Abzweigung über M, werden unten ad a) unterſucht. Strom 
der Loc, circulirt nun: Loc, Z, Hebel R U., RÜ,, Log, K. Folgen der Abzweigung 
ſiehe ad a). Hebel RU, unterbricht nun II und fegt zugleich M, mit Hilfe von Li, in 
Bewegung, d. i. es erfolgt Uebertragung auf II, und M, lieſt mit. Folgen der Abzweigung 
ſiehe ad a). Hebel R, fällt ab, Loc, bleibt unwirkſam. 

a) Die erſte Abzweigung über M., Locu, Hebel R, (wenn dieſer als abgefallen 
angenommen wird), R Un, liefert am Ruͤck⸗Contact von RU, Unterbrechung; die Abzwei⸗ 
gung der Loc Z über M, findet am Vorder⸗Contact von R. Unterbrechung. Im Verfolg 
des andern Weges (uͤber Hebel R Ui hinaus) braucht Loge nicht mehr berüdjichtigt zu 
werden; die andern Wege liefern: über M, Erde, ferner R U,, Hebel R., Unterbrechung, 
woraus hervorgeht, daß nur der eine Weg nach Loc, verbleibt. 

Wird II unterbrochen, fo ſchließt Hebel R, die Loon, deren Strom circulirt: Loon, 
Hebel R., R Un, Hebel R Ui, Locn zweiter Pol. Die Bemerkungen über Abzweigung 
folgen unten ad 8). Durch R Un erfolgt nun Uebertragung auf I, indem der Strom der 
Li, eirculirt: I, Hebel R Un, Vorder⸗Contact, Loc, Z, K, R,, Li,, Erde. R, fegt durch 
Loci den Morſe Mi in Bewegung. 

) Bei Verfolg der nach dem Wege Locu, Hebel R., R Uu, Hebel RU, fih fine 
denden Abzweigungen erhält man: 1) M, Erde; 2) M,, RÜ,, Unterbrechung am Rück⸗ 
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+ Contact von Hebel R Un; ferner 3) Borders Contact RU, Unterbrechung; endlich 4) RU, 
und lineare Verbindung mit dem Schließungskreiſe der Loc,, alſo keine Veranlaſſung zu 
Annahme einer Stromverzweigung der Loc. 

Nr. 10. Durch Relais. Syſtem Nr. 2 für Arbeitſtrom in I. Syſtem Nr. 6 für 
Ruheſtrom in II. Unterſcheidet ſich von Nr. 9 nur durch die, wegen Fortlaſſung des Relais 
Ri nothwendig gebotene Modification des Stromlaufes. 

Nr. 11. Uebertragung von Arbeitſtrom (in I) auf Ruheſtrom (in II) erfolgt durch 
Morſe mit Relais; Uebertragung von Ruheſtrom auf Arbeitſtrom geſchieht durch Relais. Die 
Apparate für Stationsſtellung find Morſe mit Relais. Durch Strom von I wird RU, 
afficirt, dadurch ſchließt (id) Loc, auf dem Wege: Z, Hebel RU,, M., Loc, K. Hebel M, 
unterbricht nun II. Loch wird durch das Abfallen des Hebels R, niht zugleich geſchloſſen, 
weil am Rück⸗Contact von RU, Unterbrechung eingetreten iſt. Daß die übrigen vorkom⸗ 
menden Abzweigungen nicht ſchädlich find, läßt fih leicht uͤberſehen. Wird II unterbrochen, 
fo circulirt der Strom: Locu, Hebel R., RÜ,, Hebel R U., Loc. zweiter Pol; RU, über- 
trägt auf I, indem Li, circulirt: I, Hebel R U,, Vorder⸗Contact, Loc, Z K, Ri, Li,, Erde. 
R, ſetzt M, durch Loc, in Bewegung. 

Nr. 12. Die Einrichtung iſt derjenigen bei Nr. 11 ähnlich; ſie unterſcheidet ſich 
von dieſer nur dadurch, daß für Stationsſtellung (Arbeitſtrom) in Leitung I nur Morſe 
vorgeſehen iſt. Höchſter Grad der Einfachheit. 


Die Apparat⸗Verbindungen der Tafel IX mit Umſchalter auf 
Tafel X. 


Unter den Syſtemen für Uebertragung der Tafel VIII eignen ſich am meiſten zur prat- 
tiſchen Anwendung die Syſteme Nr. 1, 2, 3, das Syſtem Nr. 8 und die daraus combinirten 
Syſteme Nr. 11 und 12. Dieſe, übrigens auch die andern, mit Ausnahme des Syſtems 
Nr. 7, ſind geeignet, um mittels derſelben Umſchalte-Vorrichtungen alle Arten von Ver⸗ 
knüpfungen der Leitungspaare einer beliebig großen Anzahl von Leitungen vorzunehmen. Der 
Gegenſatz, welcher zwiſchen Leitungen mit Arbeitſtrom und ſolchen mit Ruheſtrom urſprünglich 
beſteht, erſcheint bei Syſtem Nr. 11 am meiſten harmoniſch ausgeglichen. 

Tafel IX enthält einige Apparat⸗Verbindungen zur Genüge verſchiedener Anforde- 
rungen, welche geſtellt werden können. 

Fig. 1. Arbeitſtrom. Apparat⸗Verbindung für Stationsſtellung und Uebertragung, 
unter Benutzung des Syſtemes Nr. 2 für Uebertragung. I und II find zwei, je um eine 
Are ad drehbare Doppelwippen ). Wippe nach links (S) geneigt, verbindet a mit b, d mite : 
Stationsſtellung. Wippe nach rechts geneigt OU), verbindet a mit c, d mit f: Uebertragung. 
Bei Uebertragung arbeitet ſtets der Morſe derjenigen Linie, auf welche übertragen wird. 

Fig. 2. Arbeitſtrom. Apparat⸗Verbindung für alle Combinationen, unter Benutzung 
des Syſtemes Nr. 1 für Uebertragung. 


*) Dieſe „Doppelwippen“ I und II unterſcheiden fih alfo von den bei den Preußiſchen Stationen 
haͤufig als Stromwender benutzten Wippen nur dadurch, daß die feſten Kreuzverbindungen der Endklötzchen e mit c 
und d mit f hier fehlen. D. R. 
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Stopfel des Umſchalters: 
auf 4. Wippen I, II auf S: Stationsſtellung, 


3 2 a a „: Circularſtellung mit R, M.,, 
„ 3. 17 nn n n° 17 " „ Ry M,, 
„ 4. „ „ „ „ Ù: Uebertragung, 

As Direct⸗Verbindung, 


2. 3. 4. unter Benutzung der Taſter⸗Stöpſel: Stellung bei Gewitter. 

Der Uebergang von Stationsſtellung zu Uebertragung und umgekehrt erfordert alſo nur das 
Umlegen zweier Wippen. — Die Erörterungen uͤber Mitbenutzung der Local⸗Batterien als 
Huͤlfs⸗Linien⸗Batterien find hier am Platze. Man kann bei Uebertragung von Arbeitſtrom 
auf Arbeitſtrom die Loc Batterien umgehen, und dabei zwei verſchiedene Wege einſchlagen. 
Entweder behält man den Stromlauf einfach mit Umgehung der Loc Batterien auf dem 
Wege nach den Vorder⸗Contacten der Taſter bei, und bewahrt ſich ſo den Vortheil der 
Mitbenutzung des Batterie⸗Umſchalters am Taſter auch bei Uebertragung, begeht aber den 
Fehler, daß der Widerſtand des Control Apparat nicht berüdfichtigt ik, welcher Fehler wee 
niger oder mehr empfindlich ſein kann, um ſo nachtheiliger, je kleiner der Widerſtand der 
Leitung, auf welche übertragen wird, gegenüber dem Widerſtande des Control⸗Apparates iſt; 
oder man leitet den Strom von den Wippen aus nicht nach den Vorder ⸗Contacten der 
Taſter, ſondern direct an die Linien- Batterien, wobei der Widerſtand der Control- Apparate 
leicht gebührend beruͤckſichtigt werden kann, man begiebt fih aber damit des Vortheiles, den 
die Batterie⸗Wähler der Taſter gewähren können. Wenn aber gleichzeitig auch die Ueber⸗ 
tragung von Arbeitſtrom auf Ruheſtrom und umgekehrt zu berüdfichtigen iſt, fo dürfen die 
Local⸗Batterien der Linien mit Arbeitſtrom nicht umgangen werden. Iſt die Trennung der 
Local⸗Batterie nicht ganz bequem, fo muß das Syſtem dieſelbe rechtfertigen, wenn auch nicht 
Einiges weiter zu Gunſten dieſer Trennung ſich ſagen ließe, was indeſſen unterbleibt, weil 
mit einer ſolchen Erörterung ein ganz anderes Gebiet betreten würde. 


Fig. 3. Tafel IX. Apparat⸗Verbindung für Uebertragung: von Arbeitſtrom auf 
Arbeitſtrom, von Ruheſtrom auf Ruheſtrom, von Arbeitſtrom auf Ruheſtrom und umgekehrt, 
unter Benutzung der Uebertragungs-Syſteme Nr. 1. 2. 8. 11. 12. — I, II Leitungen für 
Arbeitſtrom; III, IV Leitungen mit Ruheſtrom. Jede Leitung iſt mit 1 Wippe zum Umlegen 
ausgerüftet. Stationsſtellung ift unabhängig vom Linien⸗Umſchalter. 

Stationsſtellung für irgend eine Leitung erfordert, daß deren Wippe auf S um 
gelegt ſei. 

Uebertragung zwiſchen I und II, Arbeitſtrom auf Arbeitſtrom: Die Wippen I und II 
auf U; die fih kreuzenden Schienen des Linien⸗Umſchalters an den mit x bezeichneten 
Stellen verbunden. Uebertragung zwiſchen III und IV, Ruheſtrom mit Ruheſtrom: Die 
Wippen III und IV auf U; die Schienen des Linien⸗Umſchalters an den mit e bezeichneten 
Stellen verbunden. Uebertragung zwiſchen I und IV, Arbeitſtrom auf Ruheſtrom und ums 
gekehrt: Die Wippen I und IV auf Ü; die Schienen des Linien⸗Umſchalters an den mit o 
verſehenen Stellen verbunden. 

Dieſe Apparat⸗Verbindung kann übrigens mit dem von Herrn Friſchen beſchriebenen 
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W Umſchalter und Kurbel⸗Syſtem für anderweite Verknüpfung der Leitungs-Paare aus: 
gerüftet werden. 

Fig. 1 bis 4, Tafel X. Der hier gegebene Umſchalter fuͤr Uebertragung, zu Fig. 3 
Tafel IX, aber nur für 3 Leitungen verzeichnet, it eine Vereinigung von drei einfachen Linien- 
Umſchaltern, und bezweckt die Herſtellung oder Aufhebung zahlreicher Verbindungen durch 
eine geringe Zahl von Manipulationen. Die Idee zu einer ſolchen Vereinfachung rübrt von 
Herrn Diſcher her. Eine Vereinigung der Umſchalter, der Art, daß ein Stöpſel 3 Verbin⸗ 
dungen ſchlaͤgt, wobei die Schienen übereinander in mindeſtens 3 parallelen Ebenen liegen 
wuͤrden, iſt zwar ausfuͤhrbar, dabei entziehen aber die Contacte zum Theil ſich der Beob— 
achtung. Bei dem hier in natürlicher Größe verzeichneten Umſchalter ſind die Schienen in 
dieſelbe Ebene gelegt, auf dieſelbe Unterlage befeſtigt. Je 2 Metallfedern, Fig. 1 und Fig. 2: 
a und a, b und bi, c und c, find beſtimmt, je ein Paar der fic) kreuzenden Schienen 
11, 211, 311, nach Bedarf in leitende Verbindung zu ſetzen. Um diefe Verbindungen 
herſtellen und wieder aufheben zu können, dient folgende Einrichtung. In je zwei an eine 
Schiene I, Fig. 1, 2 und 3, angeſchraubte Lager 1 ift eine Elfenbein-Axe e drehbar gelagert, 
an welche, gleichſam als ein Hebel zum Drehen der Are, ein geeignet durchbrochenes Elfen⸗ 
bein⸗Plättchen e, etwas abſtehend im Winkel angearbeitet iſt. In die Elfenbein-Are ſind, 
genau zuſammentreffend mit je einem der zuſammengehoͤrigen Feder-Paare, drei Metallſtäbchen 
nn eingelaffen, fo daß fie Etwas über die Oberfläche der cylindriſchen Axe vorſtehen. Sind 
die Elfenbein⸗Plättchen horizontal umgelegt, fo befinden fih die Metallſtäbchen ſeitlich, in dem 
horizontalen Durchmeſſer der Axe e, der Schiene I zugewandt, die Metallfedern lagern mit 
einigem Druck auf der Elfenbein-Are; die Verbindung der Federn ift aufgehoben. Werden 
die Elfenbein⸗Plättchen aufrecht geſtellt, fo drehen fih die Metallftabden nn nach Oben, und 
jedes Stäbchen verbindet dann zwei zuſammengehörige Schienen. . Alle Contactſtellen find 
leicht zugänglich und können leicht überwacht werden. Die Federn muͤſſen ſorgfältig befeſtigt 
werden, daß ſie ſich nicht ſeitlich drehen können. Bei den längeren Federn könnte deshalb 
die Fläche, wo fie aufgeſchraubt ſind, in der Richtung der Schiene III, etwas breiter ges 
nommen werden, als die Zeichnung angibt. Fig. 4 ſtellt eine etwas andere Conſtruction dar, 
wobei die Federn der einen Seite oberhalb der Are, die der andern Seite unterhalb ange— 
bracht find. Je ein durch die Axe gehendes Metallſchraͤubchen n, das beiderſeits umgenietet 
iſt, verbindet in ſenkrechter Stellung ein Feder⸗Paar. Die Contacte können aber hierbei nicht 
fo leicht controlirt werden. — Die oberen Flächen der umgelegt gedachten Elfenbein-Plättchen 
ſind mit Zahlen zum Zweck leichter Auffindung der Leitungen verſehen, und zwar in einer 
Ordnung, deren Geſetz ſich ergiebt: 


oder 
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Für Uebertragung z. B. zwiſchen den Leitungen I und II find alfo die Elfenbeinplätt⸗ 
chen 1.2 und 2.1 oder die beiden gleichbezeichneten 1.2 aufrecht zu ſtellen; alle übrige Plaͤttchen 
derſelben Horizontal⸗ und Vertikal-⸗Schienen, worauf 1.2 vorkommt, müſſen umgelegt fein. 

Der Umſchalter paßt zu den Apparat⸗Verbindungen für Uebertragung durch Morſe⸗Ap⸗ 
parate, wozu drei Linienumſchalter erforderlich find, ferner zu allen Syſtemen der Tafel VIII, ſelbſt 
zu Nr. 7, wobei nur zwei Schienen in Benutzung kommen wuͤrden. Seine Geſammtlänge bez. 
Breite ergiebt fich bei den angenommenen Abmeſſungen bei n Leitungen 24 ＋2 (n — 1) Zoll. 


Vergleichung der Uebertragungs-Methoden. 


Erfolgt die Uebertragung durch Morſe⸗Apparate, fo haben deren Hebel zugleich zwei 
Functionen zu verrichten, beſtehend in Schließung einer Kette und Erzeugung der Schrift. 
Soll die Schließung der Kette hinlänglich ſicher erfolgen, ſo iſt bei Morſe ohne Relais Be⸗ 
dacht darauf zu nehmen, daß die Schrift-Erzeugung nicht viel Kraft erfordert. Es find 
dann Appargte für farbige Schrift zu wählen, deren Schreibfeder zugleich ſehr biegſam if. 
Das Spiel des Hebels eines Uebertragers zwiſchen Vorder- und Ruͤck-Contact fei moglidft 
klein. Immerhin wird ein verhaͤltnißmäßig großer magnetiſcher Effect hierbei nöthig ſein. Sind 
n Uebertragungsſtationen thätig, ſo erfolgen zwiſchen Anfang und Ende fuͤr jedes Elementar⸗ 
zeichen n＋ 1 Schließungen; dies ergiebt für n= 1: zwei; für n==2: drei Schließungen. 

Dienen Morſe mit Relais, ſo beſteht weniger Beſchränkung in der Wahl der Morſe, 
weil die Local⸗Batterien leicht hinlänglich ſtark genommen werden können, um auch ſchwerer 
gehende Apparate eract zu bewegen. Die von Siemens herrührende Einrichtung, beſtehend 
in einer Contactfeder, welche, am Schreibhebel geeignet angebracht, die Verlangerung der 
Schließung ermöglicht, ift hier empfohlen worden. Bei n thätigen Uebertragungs⸗Apparaten 
erfolgen für jedes Elementar⸗Zeichen 2n-+- 2 = 2 (n 1) Schließungen, was ergiebt für 
n 1: vier; für n = 2: ſechs Schließungen. 

Bei der Uebertragung durch den Morſe⸗Apparat erfordert die Regulirung des Ueber⸗ 
tragers, ſei dieſe nun auf Verbeſſerung der Schrift, oder auf Verbeſſerung der Uebertragung 
gerichtet, beſondere Aufmerkſamkeit. Man kann hierbei aus dem Umſtand, daß die Schrift 
deutlich iſt, nicht unbedingt ſchließen, daß auch die Uebertragung eract erfolge. Erfahrungs⸗ 
gemäß muß öfters recht langſam geſprochen werden. 

Uebertragung durch Relais. Der Apparat zum Mitleſen giebt immer Auskunft, ob 
die Uebertragung eract erfolgt, und ſein Gang iſt beſtimmend für die Regulirung des Ueber⸗ 
trager⸗Relais. Der geringe Hub, die Leichtigkeit des Ankerhebels des Uebertragers laſſen 
eher ein raſcheres Sprechen zu. Der Uebertrager vermehrt die Zahl der Apparate, kann 
aber, da er nur eine Aufgabe hat, leicht regulirt werden. Die Zahl der vorkommenden 
Schließungen beträgt zwiſchen Anfang und Ende für das Elementar⸗Zeichen, bei n Uebers 
tragungen, wenn die Empfangs⸗Station nur mit Morfe ausgerüſtet it, n + 1, und man 
hat für n == 1: zwei; für n = 2: drei Schließungen; wenn die Empfangs⸗Station dagegen 
mit Morfe mit Relais verſehen it, n 2; woraus für ns 1: drei; für n = 2: vier 
Schließungen ſich ergeben. 

Dieſe Verhaͤltniſſe zwiſchen den Schließungen gelten für Arbeitſtrom. Bei Ruheſtrom 
würden ſich ergeben für eine Uebertragung, alfo n= 1: im Minimum überhaupt 2 Trens 
nungen und 2 Schließungen. 
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Pur Bubeftrom- Frage. 


Von Cl. Gerke, 


Telegraphen ⸗Inſpector in Hamburg. 


Der Aufſatz „Beitrag zur Ruheſtromfrage“ von W. Oeſterreich, Telegraphen⸗ 
Secretair in Stralſund, im Jahrgang XIV. S. 234 dieſer Zeitſchrift giebt dem Verfaſſer 
Anlaß zu folgenden Ergänzungen und Berichtigungen. 

Die bisher noch immer als offen zu betrachtende Frage über die zweckmäßigſte Gin: 
richtung des nicht unwichtigen Ruheſtroms, hat durch die oben rubrizirte Mittheilung, zu der 
ich einigermaßen in directer Beziehung ſtehe, einen keinesweges zu unterſchätzenden Fingerzeig 
zu ihrer endlichen Löſung bekommen. 

Um fo mehr aber dürfte es angezeigt fein einige Irrthümer zu berichtigen, die die 
dort beſprochene Einrichtung an einzelnen Punkten unklar erſcheinen laſſen. — 

Zunadft muß ich bemerken, daß bei dem Hamburg ⸗Curhafener Privattelegraphen 
und dem Hamburger Staats-Telegraphen wohl die amerikaniſche Einſchaltungsweiſe, 
nicht aber die Einrichtung des Taſters, worauf es hier eben ankommt, beibehalten war. — 
Der urfprüngliche, amerikaniſche Taſter (Schlüſſel) hatte folgende ſehr unpraktiſche Einrichtung 
um den Arbeits⸗Contact nach geſchehener Arbeit zu ſchließen: — Es befand ſich am hintern 
Ende des Taſters eine denſelben ſenkrecht durchbohrende Schraube, die bei jeder beginnenden 
Arbeit gelöſt und nach Beendigung derſelben wieder angezogen wurde, ſo daß die dadurch 
erzeugte hintere Stauchung den Contact vorne ſchließt. — Dieſe Einrichtung hatte nicht 
nur den Uebelſtand, daß der Beamte das Schließen oft vergaß, ſondern auch die engere 
oder weitere Stellung des Contactes gelang nicht jedesmal in demſelben Maße, als es der 
Arbeitende gewöhnt war. | 

Ich half letzterem Mangel durch Anlegung eines Nebenſchluͤſſels ab, wo dann der 
Contact des Schluͤſſels unverändert blieb, und die Leitung durch eine einfache Verſchiebung 
geöffnet oder geſchloſſen würde. 

Damit aber war freilich das oft vorkommende Vergeſſen des operirenden Beamten 
die Linie zu ſchließen, nicht beſeitigt und kam ich deshalb zur Zeit, als die Hamburg: Eur: 
hafener Leitung in die Hande des Hamburger Staates übergegangen war, auf die Idee, 
eine Einrichtung des Taſters einzuführen, wie ſie Herr Oeſterreich beſchrieben hat, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die zwiſchen dem Ruhecontakt und der Achſe vorne angebrachte 
Schraube keinesweges zur Sicherung des Contactes im Ruhezuſtande, ſond ern vielmehr zur 
Aufhebung des Contaktes beſtimmt iſt, wie ſolches dann erforderlich, wenn man die operi⸗ 
rende Station unterbrechen, und dieſe Unterbrechung nach Erforderniß andauern laſſen will, 
was — weil der Schluͤſſel ſich von ſelber ſenkt und den Contakt ſchließt — ſonſt nur durch 
eine Hebung mittelſt der Hand, geſchehen konnte. 
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Ein, von Herrn Oeſterreich nicht erwähnter, aber doch nicht unwichtiger Vortheil 
bei dieſer Ruheſtrom⸗Einrichtung iſt nebenbei noch die Möglichkeit, an allen Orten der Linie, 
wo man Gelegenheit hatte dieſelbe zu trennen ohne jeden Apparat nach beiden Seiten der 
Leitung hin arbeiten zu können, indem man einſach nur die beiden Enden in die Hände 
nimmt und durch gegenſeitige feſte Berührung die bekannten Zeichen hervorbringt. Dieſe 
Möglichkeit kommt namentlich bei Unterbrechungen und Unterſuchungen wohl zu ſtatten, und 
ich ſelbſt habe manche Nachricht, und manche wichtige Ordre auf dieſem Wege nach der 
Station heim befördert. 


Beſchreibung des bei den Schwediſchen Telegraphenſtationen in Gebrauch 
ſtehenden Diſterential-Galvanometers. 


Von C. A. Nyſtröm, 
Telegraphenſtations » Director in Derebro. 


Für die praktiſche Anwendung in der Telegraphie bedarf das Differential⸗Galvano⸗ 
meter nicht einer ſo großen Empfindlichkeit, daß es mit aſtatiſchen Nadeln verſehen werden 
müßte. Eine zu große Empfindlichkeit iſt im Gegentheil beim Meſſen von Linienwiderſtänden 
oft ſehr hinderlich, weil die ſtets vorhandenen ſchwachen atmoſphäriſchen oder telluriſchen 
Ströme, deren Richtung beſtaͤndig wechſelt, eine zu empfindliche Nadel in ſtaͤter Bewegung 
halten, fo daß eine Beobachtung bei O° dann faſt unmöglich ift. 

Die Nadel wird deshalb auch nicht an einem Coconſaden aufgehängt, ſondern ba⸗ 
lancirt wie bei den gewöhnlichen Bouſſolen auf einer Spitze; dadurch wird die Benutzung 
des Inſtrumentes ſehr erleichtert, weil bei dieſer Conſtruction keine ſo genaue Adjuſtirung 
bei der jedesmaligen Aufſtellung des Inſtrumentes erforderlich iſt. Zwei Hemmungsſtiftchen, 
welche zu beiden Seiten des Nullpunktes ſtehen, verhindern die Nadel weit auszuſchwingen 
oder gar rund um zu laufen, was für die Compenſation ſehr ſtörend wäre, und geſtatten 
derſelben höchftend einen Ausſchlag von 5 Grad. | 

Nachdem die beiden Umwindungen auf den Rahmen gelegt worden, werden dieſelben, 
zur Prüfung, der Art hintereinander in einen Stromkreis eingeſchaltet, daß der Strom erſt 
eine der Umwindungen in einer gewiſſen Richtung und dann die andere Umwindung in der 
entgegengeſetzten Richtung durchläuft. Es muß dann die Nadel auf Null bleiben, wenn die 
Umwindungen ohne Weiteres brauchbar ſein ſollen. Iſt dies nicht der Fall, ſo hat man 
zu unterſuchen, welche der beiden Umwindungen eine ſchwaͤchere Wirkung auf die Nadel 
ausübt und muß diefe dann durch Zugabe einiger weiteren Umwindungen verſtärken, jo lange, 
bis der oben gedachten Anforderung genuͤgt iſt. 

Um nicht genöthigt zu ſein, Behufs dieſer Correction den Multiplicator⸗Rahmen, bb 
der unten folgenden Skizze, jedesmal herausnehmen zu müffen, ſowie auch um die Correction 
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recht genau bewirken zu können, ift unterhalb des Nadelkaſtens ein beſonderer Corrigirrah⸗ 
men aa angebracht (Vergl. Fig. 2 und 3). Auf bieten werden die Corrigirwindungen ges 
legt; er if kürzer als der eigentliche Multiplicatorrahmen und eine auf denſelben gelegte 
Windung wirkt deshalb und weil die Nadel nicht innerhalb dieſer Windung, ſondern in 
größerer Entfernung über derſelben ſich befindet, weit ſchwaͤcher auf dieſelbe ein, als eine 
auf dem Multiplicatorrahmen befindliche Umwindung. Die Correctur kann daher bis auf 
d einer Windung des Multiplicatorrahmens genau ausgeführt werden. 

Man hat verſucht dieſe Correctur dadurch zu umgehen, daß man die beiden Draͤthe 
durch eine gemeinſame Seidenumſpinnung mit einander verband, fo daß die entſprechenden 
Windungen ſtets hart neben einander lagen; indeß hat der Erfolg den Erwartungen nicht 
ganz entſprochen; es war auch dann noch eine kleine Correctur nöthig, wennſchon dieſelbe 
weniger beträchtlich war, als bei getrennt aufgewickelten Drathen. 

Iſt aber in der gedachten Weiſe die Correction hinſichtlich der magnetiſchen Cine 
wirkung beider Umwindungen auf die Nadel einmal genau bewirkt, ſo hält ſie ſich dauernd. 

Es folgt alsdann die Juſtirung der Widerſtände beider Umwindungsſaͤtze. Zu dem 
Ende werden die beiden Umwindungen ſo neben einander geſchaltet, daß der Strom ſich 
zwiſchen ihnen theilt, ſie aber in entgegengeſetzten Richtungen durchläuft. Bleibt dabei die 
Nadel auf 0, fo haben beide Windungsſätze gleichen Widerſtand und das Inſtrument iſt in 
Ordnung. Im anderen Falle hat man zu conſtatiren, welche der beiden Windungen ſtärker 
auf die Nadel einwirkt, alſo einen geringeren Widerſtand beſitzt; und fügt dann dieſer einen 
paſſenden äußeren Widerſtand zur Ausgleichung zu. Man waͤhlt dazu zweckmäßig einen 
Drath derſelben Sorte, welche ſich auf dem Multiplicatorrahmen befindet, muß denſelben 
aber ſo placiren, daß der durch ihn gehende Strom auf die Nadel nicht einwirken kann; er 
wird zu dem Ende in horizontalen Windungen auf die ebenfalls an der Unterſeite des In⸗ 
ſtrumentes befindliche Rolle cc gelegt, deren Mittelpunkt fih ſenkrecht unter dem Drehpunkie 
der Nadel befindet. 

Es iſt faſt unmöglich dieſe Correction der Widerſtände beſtändig richtig zu erhalten. 
Eine geringe Aenderung der Temperatur genügt, um die Widerſtandsverhältniſſe zu alteriren; 
eine Veränderung der Stromſtärke kann mithin ſchon dieſen Uebelſtand herbeifuͤhren. Es 
hat dies ſeinen Grund wahrſcheinlich darin, daß die Dräthe nicht vollkommen homogen ſind 
und in Folge deſſen Temperaturänderungen nicht vollkommen gleichen Einfluß auf ihren 
Widerſtand haben. Um das Inſtrument fuͤr alle Meſſungen correct herſtellen zu koͤnnen, 
müßte ein Umſchalter mit kleinen Widerſtänden verbunden (Rheoſtat), zugefügt werden, der 
Art, daß bei der Prüfung des Inſtrumentes bei derſelben Stromſtärke, welche bei der Meſſung 
in Anwendung gebracht werden ſoll, beliebige von dieſen Widerſtänden dem einen oder dem 
andern Umwindungsſatze zugefügt werden können ). 


) Der Bollftändigfeit wegen möchten wir hinzufügen, daß man, um mit dem Differential: Galvano: 
meter brauchbare Reſultate zu erhalten, in den Batterieweg einen Schlüſſel einſchalten muß, der ſtets nur für 
wenige Augenblicke niedergedrückt wird, um zu conſtatiren, ob die Nadel auf O bleibt oder nach welcher Seite 
fle ausſchlägt, während alle Aenderungen am Rheoſtat bei offener Kette vorzunehmen find. Der Herr Verſaſſer 
hat dieſe Regel wohl nur deshalb nicht erwähnt, weil er ſie für allgemein bekannt hält. D. R. 
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Bei der Juſtirung dieſer Inſtrumente kommt es nicht ſelten vor, daß die Nadel im 
Nullpunkte nur eine labile Gleichgewichtslage zu haben ſcheint; wenn nämlich durch irgend 
eine Urſache die Nadel etwas aus der Ruhelage gebracht wird, während die Ströme durch 
die Umwindungen circuliren, ſo kehrt ſie nicht auf 0 zurück, ſondern ſchlägt mit Heftigkeit 
auf der Seite, nach welcher ſie abgelenkt war, gegen den Hemmungsſtift. 

Fig. 1. Fig. 2. 


Um dem Inſtrument die nöthige Schwere zu ertheilen, damit es nicht ſo leicht durch 
die Steifheit der Zuleitungsdräthe verrückt wird, iſt in ſeinen Fuß ein Bleiring ee eingelegt. 
In der Figur 2, welche das Inſtrument von Unten geſehen zeigt, iſt dieſer Bleiring forts 
gelaſſen. 

dd ſind kleine Schrauben, welche zur Befeſtigung der Enden der Juſtirungsdräthe 
dienen. 

r iſt ein durch den Corrigirrahmen gehendes Rohr, durch welches man mit einem 
Schraubenzieher zu der Schraube gelangen kann, auf deren in eine feine Spitze auslaufenden 
Verlängerung die Nadel ſchwebt. 
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Wotizen über die Kreoſotirung von Telegraphen- Stangen. 


Von J. Ludewig, 
Telegraphen - Director in Dresden. 


So lange die Telegraphie nicht wieder zu den unterirdiſchen Telegraphen-Leitungen 
zurückgekehrt ſein wird oder für oberirdiſche Telegraphen-Leitungen nur eiſerne Trageſtangen 
anwenden kann, wird die Frage über die Beſchaffung und Conſervirung hölzerner Trage— 
ſtangen für ſie ihre Wichtigkeit und Bedeutung behalten. — Nachdem aber die erſten Ver— 
fuhe mit unterirdiſchen Telegraphen-Leitungen bei dem erſten Mißglücken leider zu früh 
aufgegeben worden, verhindern es heute die faſt überall hervortretenden mißlichen finan⸗ 
ziellen Reſultate des Telegraphen⸗Betriebes, auf fie zurückzukommen, obgleich die inzwiſchen 
gewonnenen Erfahrungen dafür garantiren laſſen, daß ſie gegenwärtig in hoher Vollkom— 
menheit und Dauerhaftigkeit, wenn auch nicht ohne große Koſten hergeſtellt werden können. — 

Dem entgegen haben die Verſuche mit eiſernen Trageſtangen in größerem Maß— 
ſtabe bisher überhaupt noch nicht zu einem günſtig abſchließenden Reſultate geführt, und 
es ſprechen gegen ihre allgemeine Anwendung auch ſo gewichtige Bedenken, daß Zweifel 
an ihrer Brauchbarkeit zu telegraphiſchen Zwecken völlig berechtigt ſind, bis praktiſche Ver— 
ſuche während eines längern Zeitraumes auf größeren Strecken die ungefährliche Verwend— 
barkeit werden erwieſen haben. — Bis dahin aber behält die Holzconſervirungsfrage auch 
für die Telegraphen⸗Verwaltungen das größte Intereſſe. 

Unter allen Conſervirungs-Methoden, welche in größerem Maßſtabe verſucht und 
praktiſch verwirklicht worden find, hat bis jetzt die Anwendung von Theerölen die beiten 
Reſultate geliefert; auch findet dieſelbe immer weitere Verbreitung, ſeitdem die Deſtillation 
des in immer größern Mengen gewonnenen Gastheers die Grundlage mehrer ausgedehnter 
Induſtriezweige (Anilin-Induſtrie, Dachpappen- und Briquetten-Fabrikation) neben der 
Holzimprägnirung geworden ift und das Imprägnirungs-Theeröl fic) gewiſſermaßen als 
Nebenprodukt neben den übrigen Theerdeſtillationsprodukten ergiebt. 

Bekanntlich iſt reine Holzfaſer an ſich der Zerſtörung durch die Zeit nur ſehr 
wenig unterworfen, und die Holzfäule findet ihren Grund faſt nur in Subſtanzen, welche 
der reinen Holzfaſer fremd ſind, dieſelbe aber ſtets begleiten; nämlich in den Saftbeſtand— 
theilen, wäſſerigen Löſungen eiweißähnlicher Stoffe. Jede rationelle Holzconſervirungs— 
methode muß daher die gänzliche Entfernung dieſer die Fäulniß begünſtigenden Stoffe be— 
zweden oder ihre Zerftörung reſp. Verſetzung in einen Zuſtand, in welchem fie der fauligen 
Gährung weniger unterworfen ſind. 

Hiernach richtet fih die Procedur und die Wahl der Stoffe, welche die Fäulniß 
verhindern oder die Fäulniß erregenden Subſtanzen unſchädlich machen ſollen, und kommt 
es darauf an, zunächſt das Waſſer möglichſt vollkommen aus dem Holze zu entfernen. 
Dies geſchieht, abgeſehen davon, daß man nur im Wadel gefällte Hölzer verwendet, theils 


Ludewig: Notizen über die Kreofotirung von Telegraphen - Stangen. 95 


durch Trocknen in der Luft, theils durch Anwendung hoher Higegrade in Trockenöfen, bei 
welchen auch das Eiweiß ſchon coagulirt. Das Wiedereindringen der Feuchtigkeit wird 
durch Verſchließung der Poren mittels indifferenter Stoffe verhindert, deren Vermiſchung 
mit antiſeptiſchen Stoffen und Einpreſſen in die Poren endlich auch die letzten Reſte Fäul⸗ 
niß erregender Stoffe wirkungslos machen ſoll. 

Je vollkommner die Austrocknung und je reichlicher die Tränkung mit zweckmäßig 
gewählten Stoffen ausgeführt werden, um ſo ſicherer darf man auf einen günſtigen Er⸗ 
folg rechnen. 

Hat man nun auch ſchon ſeit langer Zeit durch Trocknen und Erhitzen der Hölzer, 
ſowie Beſtreichen (Oelfarben⸗, Firniß⸗, Theer⸗Anſtrich) und Eintauchen derſelben in geeignete 
Flüſſigkeiten ganz günſtige Reſultate erzielt, ſo wendet man ſich neuerdings doch immer 
mehr dem vollkommneren Verfahren zu, indem man die ſchon möglichſt lufttrocknen Hölzer 
einer hohen Hitze ausſetzt, demnächſt in einem Keſſel unter Anwendung einer Luftpumpe 
die Luft aus denſelben entfernt und fie hierdurch vorbereitet für die möglichſt vollſtändige 
Durchdringung mit der Imprägnirungsflüſſigkeit, welche endlich unter einem hohen Drucke 
in die Hölzer eingepreßt wird. 

Selbſtverſtändlich verurſacht dieſes vollkommnere Präparirungs-Verfahren weſentlich 
höhere Koſten, als oberflächlichere Conſervirungsmethoden. Da es ſich hierbei aber meiſtens 
nur um Eiſenbahnſchwellen und Telegraphenſtangen handelt, die nicht am Orte der Ber- 
wendung imprägnirt werden können, ſondern, das Verfahren ſei oberflächlich oder gründlich, 
zuerſt an den Imprägnirungsort zu transportiren und von hier aus weiter zu ſchaffen bez. 
auf die Verwendungsſtellen zu vertheilen find; jo entſteht ſchon an und für ſich ein fehr 
erheblicher Geldaufwand für Transporte, welchem gegenüber die eigentlichen Präparirungs⸗— 
koſten ſich relativ bedeutend ermäßigen, und iſt es deshalb durchaus wirthſchaftlich, die 
Mehrkoſten des vollkommneren Verfahrens nicht zu ſcheuen, weil dieſes den Erfolg in viel 
höherem Maße ſichert. 

Aus demſelben Grunde empfiehlt es fih auch als Imprägnirungs-Flüſſigkeit, abs 
geſehen von dem Koſtenpunkte, diejenige zu wählen, welche die beiten Reſultate in Ausſicht 
ſtellt, und dies ift unzweifelhaft das kreoſothaltige Theeröl. — Bei der Anwendung 
einer Löſung von Zinkchlorid oder Kupfervitriol ſind (auch in der preußiſchen Telegraphen— 
Verwaltung) ebenfalls nicht ungünſtige Reſultate erzielt worden; — die Erfolge des kreoſot— 
haltigen Theeröls ſind aber ſo hervorragend günſtiger, daß ihm dennoch unbedingt der 
Vorzug einzuräumen iſt. In der preußiſchen, jetzt norddeutſchen Telegraphen-Verwaltung 
läßt ſich der ganze Nutzen deſſelben noch nicht voll in Zahlen nachweiſen, weil Theeröl 
erſt ſeit 5 bis 6 Jahren angewendet wird; es liegen aber andre, von Eiſenbahnen gewonnene 
Erfahrungen vor, welche bisher auch in der Telegraphen-Verwaltung ihre volle Beſtätigung 
gefunden haben. 

Bezüglich der mit Zinkchlorid, mehr noch der mit Kupfervitriol präparirten Tele- 
graphen-Stangen hat es ſich häufig und faſt regelmäßig ergeben, daß ein Theil derſelben, 
1 bis 3 Procent und ſelbſt noch mehr, ſchon nach einjährigem Gebrauche faul und daß 
auch ſpäter ſtetig ein gewiſſer Procentſatz abgängig wird, fo daß fih die durchſchnittliche 
Dauer der in ſolcher Weiſe präparirten Stangen, wenn diejenige der nicht imprägnirten 
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auf 3! bis 4 Jahre veranſchlagt wird, höchſtens auf die 2 bis 23 fache Zeit berechnen 
läßt. Die hier angeführten Zahlen gründen ſich auf etwa zehnjährige ſehr ſorgſame Er— 
mittlungen auf Telegraphen⸗Linien von einigen Hundert Meilen Länge und läßt ſich ihnen 
entgegenſtellen, daß die parallelen Beobachtungen in dem Zeitraum ungefähr der letzten 
5 Jahre auch nicht eine mit Steinkohlen-Theeröl im Keſſel präparirte und faulgewordene 
Telegraphen⸗Stange haben auffinden laſſen. 

Längere, dieſe Erfahrungen beſtätigende Beobachtungen liegen ſchon für Eiſenbahn— 
Schwellen vor, die in gleicher Art behandelt wurden. Nach einer in der Preisſchrift des 
Eiſenbahn-Directors Bureſch „über die verſchiedenen Verfahrungsarten und Apparate, 
welche beim Imprägniren der Hölzer Anwendung gefunden haben“ enthaltenen Mittheilung 
des Bahn⸗Directors von Minckwitz waren auf der Cöln-Mindener Eiſenbahn incl. der 
nördlich von Cöln belegenen Zweigbahnen 480344 Stück im Keſſel unter der Druckpumpe 
mit Theeroͤl imprägnirter Schwellen von Eichen-, Buchen- und Nadelholz zur Verwendung 
gekommen, von welchen nach 4 bis 10 jährigem Gebrauche im Ganzen nur 157 Stück 
oder 0,03 Procent erneuert werden mußten, und zwar auch dieſe mehr in Folge mechaniſcher 
Abnutzung durch vollſtändige Vernagelung oder bei nachweisbarer mangelhafter Durch— 
dringung, als wegen Fäulniß bei genügender Präparatur. Nach dieſer frühern Mittheilung 
ſind mehrfach derart präparirte Schwellen, welche aus zufälligen Anläſſen aufgenommen 
werden mußten, nach fünfzehnjährigem Liegen noch völlig intakt gefunden worden. 

Die Cöln-Mindener Eiſenbahn iſt ſelbſt im Beſitze einer gut eingerichteten Jm- 
prägnirungs⸗Anſtalt in Minden. Trotzdem aber, und obgleich ſie ſich die Frachtkoſten von 
hier nach den Verwendungsſtellen doch nur zum Selbſtkoſtenpreis in Rechnung zu ſtellen 
braucht, hat ſie ſich beim Bau der von Minden ziemlich entfernt gelegenen Deutz-Gießener 
Eiſenbahn mit einem viel einfacheren und oberflächlicheren Verfahren begnügt, welches ſich 
allerdings auch viel billiger ſtellte. Bei den dort verwendeten und ähnlich behandelten 
Telegraphen-Stangen, welche ſpäter in den Beſitz der Telegraphen-Verwaltung übergingen, 
waren jedoch die erzielten Reſultate nicht ſehr günſtig zu nennen. Für diefe kann daher 
trotz vermehrter Fracht und Imprägnirungskoſten ſtets nur das vollkommenſte Verfahren 
empfohlen werden. 

Für die Telegraphie liegt namlich der Vortheil der längern Dauer einmal geſetzter 
Telegraphen-Stangen nicht nur in der ſpätern Erſparniß an Arbeitslöhnen und Neube— 
ſchaffungen; der höhere Werth muß darin geſucht werden, daß verminderte Reparatur- und 
Auswechſelungs-Arbeiten weniger Anlaß zu Betriebsſtörungen geben, deren höchſt ungün— 
ſtiger finanzieller Einfluß, ganz abgeſehen von allen andern Nachtheilen, ſich faſt in jedem 
einzelnen Falle von nur einiger Bedeutung ſtatiſtiſch nachweiſen läßt. 

Gleichwohl würde es für die Telegraphen-Verwaltung, welche ſich mit ihren An— 
lagen noch über ganz andere Entfernungen ausdehnt, als jede Eiſenbahn, weder rathſam 
noch möglich ſein, eigne Präparirungs-Anſtalten in der Nähe der Bedürfnißſtellen lediglich 
zu eignen Zwecken zu unterhalten, und iſt dieſelbe deshalb auf die Vermittlung von Unter⸗ 
nehmern angewieſen. E 

Erfordert nun auch das ganze Verfahren ſchon jo foftipielige Einrichtungen, daß 
es bei dieſem nicht blos auf einen einmaligen Gewinn abgeſehen fein kann, daß der Unters 
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nehmer vielmehr erft bei fortlaufender Beſchäftigung feine Rechnung findet; — jo daß in 
feinem Wunſche, ſolche fih zu ſichern, ſchon eine gewiſſe Garantie liegt für deffen Be- 
ftreben, den Erfolg der Imprägnirung durch möglichſt ſorgfältiges Verfahren zu ſichern; — 
ſo genügt dies allein doch nicht, und der Abnehmer muß ſich außerdem ſelbſt durch geeig⸗ 
nete Controlen vor Schaden ſichern. 

Hierbei bieten ſich zwei, allerdings nicht ganz ſcharf von einander getrennt zu 
haltende Wege, indem man entweder unter Bewilligung einer feſtnormirten Vergütung nach 
der Stückzahl das Imprägnirungsverfahren und die Dauer der einzelnen Proceduren 
genau vorſchreiben und überwachen kann, oder indem man neben der Ueberwachung des 
Verfahrens, vorzugsweiſe des Trocknens, die Vergütung des Unternehmers nach feinen Lei- 
ſtungen, d. i. nach dem Quantum des in die Hölzer eingepreßten Theeröls bemißt. Selbit- 
verſtändlich dürfen dieſe Leiſtungen ein gewiſſes Minimum nicht unterſchreiten, und außer⸗ 
dem bedarf es in beiden Fällen der Controle des zur Verwendung kommenden Materials 
durch Analyſe. | 

Obgleich das Theeröl ſchon an fit weſentlich zur Conſervirung des Holzes beiträgt, 
indem es durch Eindringen in die Poren des Holzes, in denen es ſpäter erhärtet, dieſe 
dem ſpätern Aufſaugen von Feuchtigkeit verſchließt; obwohl ferner nach dem Erhitzen und 
Ausdörren der Stangen die Neigung des Rückſtandes an Pflanzeneiweiß zur Faäulnißer— 
zeugung erheblich vermindert iſt; — ſo iſt doch der Gehalt an Kreoſot nicht gleichgültig, 
weil dieſer in hohem Grade die Fähigkeit beſitzt, Eiweißſtoffe, mit welchen es in Berührung 
kommt, raſch und vollſtändig zu coaguliren und dadurch der Gährung und Fäͤulniß unzu— 
gänglich zu machen. 

Der bei trockner Deſtillation der Steinkohlen zur Gaserzeugung gewonnene Theer 
iſt (Wagner chemiſche Technologie 1868) ein Gemiſch von flüſſigen und feſten Kohlen— 
waſſerſtoffen (Benzol, Toluol, Cumol, Cymol, Naphtalin) mit Säuren (Carbol- oder Phe— 
nylſäure, Creſylſäure, Phlorylſäure, Roſolſäure), Bajen (Anilin, Chinolin, Odorin rc.) und 
Asphalt bildenden Beſtandtheilen (nichtflüchtige Harze und Kohle) in wechſelnden Ver— 
hältniſſen. 

Durch Deſtillation des Theers und fractionirtes Auffangen der Producte bei ver— 
ſchiedenen Wärmegraden erhält man einestheils leichtes Theeröl als Grundlage für die 
Benzol- und Anilin-Induſtrie, anderntheils ſchweres Theeröl, welches auf Carbolſäure be- 
nutzt wird und zur Holzimprägnirung dient, ſowie endlich als Rückſtand das zur Bri— 
quettenfabrikation verwendete Theerpech. 

Das leichte Theeröl (Benzol) wird durch die Deſtillation bis zu 150° gewöhnlich 
in drei verſchiedenen Stufen (ſehr leichtes Benzol, 80 bis 100°; leichtes Benzol, 100 bis 
120°, und ſchweres Benzol, 120 bis 140°) gewonnen, das ſchwere Theeröl zur Holzim— 
prägnirung bei der weitern Deſtillation bis zu 250 und 300%. Die letzte Temperatur 
entſpricht ungefähr dem ſpecifiſchen Gewichte bis zu 1,1. — 

Da nun das Kreoſot, ein Gemenge der 3 homologen Körper, Carbolſäure, Creſyl— 
ſäure und Phlorylſäure, ſchon bei einer Hitze von 186 bis 2200 deſtillirt und dieſe einem 
ſpecifiſchen Gewichte des Theeröls von 1,03 entſpricht; fo ift es einleuchtend, daß das 
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ſpecifiſch leichtere Theeröl auch relativ reicher an Kreoſot, dem eigentlich antiſeptiſchen 
Stoffe, ſein muß. 

Mehre von dem Verfaſſer veranlaßte und durch den Aſſiſtenten für Chemie an 
dem Polytechnicum zu Dresden, Herrn Naſchold, ausgeführte Analyſen haben diefe ſchon 
a priori ſich ergebende Annahme beſtätigt. — 

Dieſe Analyſen wurden, den desfallſigen Mittheilungen zufolge, nach den Angaben 
Reichenbach's, Laurent's ꝛc. in der Weiſe bewirkt, daß das Theeröl einer fractionirten 
Deſtillation unterworfen und das Kreoſot in den bei 150 bis 220° übergehenden und be- 
ſonders aufgefangenen Antheilen geſucht wurde. Die Controlirung der Temperatur erfolgte 
durch ein direkt in die Dämpfe über dem Theeröl eingeſenktes Thermometer. Da fid 
nun das Kreoſot von den bei der gleichen Temperatur übergehenden Baſen und indifferenten 
Kohlenwaſſerſtoffen durch feine leichte Löslichkeit in alkaliſchen Laugen unterſcheidet, fo tit 
deshalb das Deſtillat mit Kalihydrat und Waſſer zu behandeln und mechaniſch von den 
ungelöft bleibenden Oelen zu befreien, worauf die Abſcheidung des rohen Kreoſets aus 
der alkaliſchen Löſung durch vorſichtiges Neutraliſiren mit Salzſäure, das Sammeln deſſel— 
ben mit Hülfe von Aether und vollſtändiges Entwäſſern durch reines Chlorcalcium erfolgt. 
— Das rohe in ätheriſcher Löſung befindliche Kreoſot wird endlich noch rectificirt, wobei 
das bei 180 bis 220˙ Uebergehende als gereinigtes Product betrachtet und zum Schluſſe 
mit Salpeterſäure, Salzſäure und chlorſaurem Kali behandelt wird, um ſeine Identität mit 
Kreoſot zu controliren bez. zu conſtatiren. 

Bei den auf diefe Weile ausgeführten Analyſen ergab ſchweres Theeröl aus den 
Theerdeſtillations-Anſtalten von Rütgers & Comp. von 1,07 ſpec. Gewicht einen Gehalt 
an rohem Kreoſot von 9,16 Procent; leichteres Theeröl von 1,03 ſpec. Gewicht einen 
ſolchen von 12,6 Procent, welche Ergebniſſe einem Gehalt an rectificirtem Kreoſot von bez. 
5,55 und 7,64 Procent entſprechen. 

Mit Rückſicht darauf, daß mehrfach auch Braunkohlen-Theeröl theils allein, theils 
mit Steinkohlen⸗Theeröl vermiſcht zur Imprägnirung von Telegraphen-Stangen empfohlen 
und verwendet worden iſt, wurde auch ſolches, aus einer andern Imprägnirungs-Anſtalt 
entnommen, einer Analyſe unterworfen, und ergab dieſe einen Gehalt an rohem Kreoſot 
von 1,58 Procent, welcher einem Gehalt an rectificirtem Kreoſot von etwa 0,96 Procent 
entſpricht. — Hiernach iſt dem Braunkohlen-Theeröl in Rückſicht des Gehalts an Kreoſot 
das ſchwerere Steinkohlen-Theeröl etwa 6mal, das leichtere aber circa Smal überlegen, und 
wird ſonach, da der Werth des Kreoſotgehalts für die Holzconſervirung unbeſtritten ift, 
das aus Steinkohlen gewonnene Deſtillationsproduct dem Deſtillat aus Braunkohlen un— 
bedingt vorzuziehen ſein. 

Schon lediglich aus demſelben Grunde verdient auch das leichtere Steinkohlen— 
Theeröl vor dem ſchwereren den Vorzug, und ift dies überdies um jo mehr der Fall, weil 
die Conſumtionsfähigkeit der Hölzer für leichtes Theeröl diejenige für ſchweres Theeröl 
febr weſentlich überſteigt. Obſchon fih dies ziemlich von ſelbſt ergiebt, weil das ſpecifiſch 
ſchwerere Theeröl unter ſonſt gleichen Umſtänden mehr harzige und asphaltbildende Be: 
ſtandtheile enthält, darum zäher ift und die Holzporen leichter verſtopft; fo wurden doch 
unter möglichſt gleichen Umſtänden Parallelverſuche angeſtellt mit Theerölen von verſchie— 
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denem ſpecifiſchen Gewichte 1,03 und 1,07, und ergaben dieſe bei gleicher Thätigkeit der 
Maſchine pro Kubikfuß Kiefernholz eine Aufnahme von 83 Pfund für das leichtere und 
von nur 6 Pfund für das ſchwerere Oel. 

Die Differenz der in beiden Fällen abſorbirten Theerölmaſſen beträgt hierbei faſt 
31 Procent, die Differenz der verſchiedenen den Hölzern zugeführten Kreoſotmengen aber 
faſt 42,7 Procent. 

Es muß übrigens noch angeführt werden, daß das geringere ſpecifiſche Gewicht 
allein noch nicht vortheilhaft erſcheint, ſondern nur dann, wenn blos von den nicht unter 
150° gewonnenen Deſtillaten die Rede ift. Eine Vermiſchung des leichtern Benzols mit 
ganz ſchwerem Theeröle ergiebt ein geringeres ſpecifiſches Gewicht, ohne einen beſondern 
Werth als Imprägnirungsflüſſigkeit zu beliten. Es kommt weſentlich darauf an, daß der 
Siedepunkt des ganzen Gemenges von Kohlenwaſſerſtoffen etwa zwiſchen 180 und 250 bis 
höchſtens 300° liegt, daß die Maſſe, namentlich erwärmt, dünnflüſſig genug iſt, um in 
die Holzporen einzudringen, und nach dem Erkalten hinreichend dickflüſſig, um dort zurüd- 
gehalten zu werden, dab fie endlich ziemlich frei erſcheint von Oelen, deren ſpecifiſches 
Gewicht unter 1,0 beträgt, ſowie von ſchmierigen Beſtandtheilen, welche entweder gar 
nicht oder nur bei ſehr hoher Temperatur flüchtig werden. Ein äußeres Kennzeichen der 
Güte und Brauchbarkeit in einer Beziehung iſt es, wenn die Flüſſigkeit auf trocknes Hirn⸗ 
holz gegoſſen, ſofort in daſſelbe eindringt, ohne einen andern, als öligen Rückſtand zu 
hinterlaſſen. 

Nach Feſtſtellung des als Imprägnirungsflüſſigkeit zu wählenden Stoffes kommt 
es für die weitere Sicherung des Erfolges bei der Verwendung imprägnirter Hölzer dare 
auf an, eine wirkſame Controle für das Imprägnirungsverfahren auszuüben, und bieten 
ſich hierzu, wie ſchon bemerkt, die beiden Wege der Ueberwachung der einzelnen Manipu- 
lationen und Proceduren ſelbſt, bei Bezahlung der Arbeit nach der Stückzahl, oder der 
Bezahlung der Arbeit nach der nachgewieſenen Leiſtung. 

Vorzugsweiſe der erſte Weg wurde bisher von der preußiſchen Telegraphen-Ver— 
waltung eingeſchlagen, welche den Unternehmer verpflichtete, die zur Imprägnirung beſtimmten 
Hölzer in beſondern Trockenöfen der Einwirkung bis zu 140° erhitzter Luft fo lange aus- 
zuſetzen, bis alle Feuchtigkeit entwichen. Hierauf mußten die Hölzer, womöglich noch in 
heißem Zuſtande, in die Imprägnirungs-Cylinder eingeführt werden, welche ſofort luftdicht 
verſchloſſen und mit der Luftpumpe in Verbindung gebracht wurden. Dieſe hat demnächſt 
innerhalb einer beſtimmten Friſt (30 Minuten in maximo) ein Vacuum von mindeſtens 
20 Zoll Queckſilberhöhe zu erzeugen, welches auf eine beſtimmte Zeit (ebenfalls 30 Minuten 
wenigſtens) auf dieſer Höhe zu erhalten ift. Nach Ablauf dieſer Zeit wird das freojothaltige 
Theeröl unter beſtändig anhaltender Luftleere durch den äußern Luftdruck in den Cylinder 
eingelaſſen und nach deſſen Anfüllung mittelſt einer Druckpumpe einem Drucke von 84 Pfd. 
pro Quadratzoll in minimo auf die Dauer von 45 Miuuten ausgeſetzt. Hierbei hatte 
der Unternehmer die vollſtändige Durchdringung der Stangen bis auf den Kern der ganzen 
Länge nach zu garantiren. | 

Obgleich bei dieſen Bedingungen — und trotzdem fie durch Aufſtellung der genauen 
Vorſchrift des Verfahrens, ſogar in Bezug auf die bei den einzelnen Operationen inne⸗ 
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zuhaltenden Zeiten, neben der Forderung eines beſtimmten Effectes, die vollſtändige Durch⸗ 
dringung der Hölzer, eigentlich einen Widerſpruch in ſich enthalten — faſt nirgends Unzu⸗ 
träglichkeiten erwuchſen, fo liegt es doch auf der Hand, daß der Effect ſchließlich nur durch 
Zerſchneiden der Stangen quer und der Länge nach controlirt werden kann, und daß dies 
nur in ſehr beſchränktem Umfange ausführbar iſt; — daß dagegen der Unternehmer, in 
ſofern er nicht ſelbſt, um den günſtigen Erfolg und mit dieſem ſich eine fortdauernde Be— 
ſchäftigung zu ſichern, ein Intereſſe an ſorgfältiger Ausführung hegt, auf einen um ſo 
größeren Gewinn zu rechnen hat, je weniger er das Minimum der für die einzelnen Opera- 
tionen feſtgeſetzten Zeiten überſchreitet, und je weniger Theeröl verbraucht wird. 


Es mußte ſich deshalb empfehlen, eine andere Baſis für die einſchlagenden Ver— 
träge zu adoptiren, welche den Unternehmer ſelbſt dafür intereſſirt, den Hölzern ein mög— 
lichſt kreoſotreiches Theeröl in möglichſt reichem Maße einzupreſſen. Konnten hierzu auch 
ſchon Vorgänge bei andern Verwaltungen (Eiſenbahnen), welche die Imprägnirung nach 
dem Gewichte des zur Verwendung gekommenen Theeröls bezahlen, annähernd als Muſter 
benutzt werden, ſo mußte doch eine Grenze für die Minimal-Aufnahme an Theeröl ermittelt 
werden, weil die für die Eiſenbahn-Schwellen vorliegenden Erfahrungen der Verſchiedenheit 
der Holzarten und Abmeſſungen wegen für Telegraphen-Stangen nicht ohne Weiteres als 
maßgebend betrachtet werden konnten. — Obſchon endlich auch faſt überall ein gewiſſer 
Gehalt an Kreoſot gefordert wurde, ſo fand ſich doch faſt nirgends, wo für die Imprägni— 
rung Unternehmer fungirten, eine Spur des Nachweiſes, daß in dieſer Richtung auch 
wirklich eine ausreichende Controle ausgeübt und der Unternehmer ſelbſt für die Erreichung 
wenigſtens eines Minimalgehaltes intereſſirt worden wäre. 


Es war deshalb nöthig, auch in dieſer Beziehung feſtzuſtellen, was ohne Unbillig— 
keit gefordert, und wie der Unternehmer zweckentſprechend bei einem Untermaß an Kreoſot 
zur Compenſation des erwachſenen Nachtheils angehalten werden kann. Hierzu bieten die 
oben erwähnten Analyſen einen geeigneten Anhalt. 

Zur Beſtimmung der Conſumtionsfähigkeit der Stangen wurden verſchiedene Ge— 
wichtsermittelungen in verſchiedenen Jahreszeiten und auf verſchiedenen Etabliſſements 
angeſtellt. Da dieſe Unterſuchungen ſich aber immer der Ausführung contractlich bedunge— 
ner und an die Einhaltung gewiſſer Friſten gebundener Lieferungen anſchließen mußten, ſo 
war es leider nicht möglich, alle einzelnen Umſtände und Verhältniſſe lediglich den zu 
erzielenden Verſuchsreſultaten anzupaſſen. Es bezieht ſich dies namentlich auf den Einfluß 
der längern oder kürzern Dauer der Thätigkeit der Druckpumpe. Daß im Allgemeinen 
das längere Anhalten des Druckes die Hölzer eine reichlichere Quantität an Imprägnations— 
flüſſigkeit aufnehmen läßt, iſt ſofort einleuchteud; ebenſo aber iſt es auch klar, daß die 
Abſorptionsunterſchiede nicht proportional der Dauer des Druckes gehen können, und wenn— 
gleich die längere Dauer des Druckes nicht unvortheilhaft wirkt, ſo iſt doch über eine 
gewiſſe Zeit hinaus ein eigentlicher Nutzeffect nicht mehr zu erkennen. Einſtündige Dauer 
des Druckes nach Erreichung der verlangten Spannung (84 Pfd. pro Quadratzoll) genügt 
eben, zweiſtündige vollkommen. Ueber zwei Stunden hinaus läßt ſich bei den bisherigen 
Beobachtungen in den Reſultaten ein Einfluß der Zeit nicht mehr erkennen. Die unten 
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folgenden Zahlenangaben find ſämmtlich bei einer Dauer des Druckes von 2 Stunden und 
mehr gewonnen worden. | 

Uebrigens verdient noch bemerkt zu werden, wie die Dauer des Druckverfahrens 
ein Punkt iſt, bezüglich deſſen man bei den Unternehmern am Wenigſten auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt, falls fie angehalten werden, die Stangen vor der Imprägnirung in Trocken⸗ 
öfen der Trocknung und Erhitzung zu unterwerfen. Die Unterhaltung des Maſchinenganges 
verurſacht nämlich nur höchſt unbedeutende Koften und es find nirgends die Trockenvor— 
richtungen in ſo ausgedehntem Maße vorhanden, daß ſie genügendes Material liefern 
konnten, um den Druckkeſſel bei kürzern Operationsperioden in fortlaufendem Betriebe zu 
erhalten. 

Die Erhitzung der Hölzer im Trockenofen erfordert, um die Stangen für das 
weitere Verfahren genügend vorzubereiten, trotz der hohen Temperatur von 140° eine 
ziemlich lange Zeit, welche je nach dem vorhandenen Waſſergehalt zwiſchen 12 bis 120 
Stunden variirt. Trotzdem erhöht die Erhitzung im Trockenofen die Confumtionsfähigkeit 
bei Weitem nicht in dem Maße, als eine möglichſt vollſtändige Lufttrocknung. Gleichwohl 
iſt jene auch ſelbſt bei ganz lufttrocknen Hölzern nicht zu verſäumen, weil ſchon die Hitze 
allein die zurückgebliebnen Eiweißſtoffe in einen der Fäulnißerzeugung weniger günſtigen 
Zuſtand verſetzt, und weil ſie außerdem, wenn, wie nothwendig, darauf gehalten wird, daß 
die Hölzer noch in heißem Zuſtande in den Druckkeſſel gebracht werden, zur Erwarmung 
der Imprägnirungsflüſſigkeit beiträgt, wodurch dieſe wieder leichtflüſſiger wird und leichter 
in die Poren eindringt. Man kann deshalb die Erhitzung auch bei völlig lufttrocknen 
Stangen nicht entbehren und ſollte ihre Dauer in keinem Falle unter 8 bis 10 Stunden 
ermäßigt werden. 

Um für den Imprägnationsſtoff an Leichtflüſſigkeit zu gewinnen, empfiehlt ſich auch 
eine direkte Vorwärmung deſſelben. 

Das Evacuiren des Keſſels vor der Druckoperation iſt ebenfalls nicht zu vernach— 
läſſigen, weil es außer der Entfernung der Luft, auch die Verdunſtung und den Abzug 
der zurückgebliebenen Feuchtigkeit befördert. Eine zu lange Dauer wirkt hier aber 
wieder ſchädlich, weil ſie eine zu bedeutende Abkühlung der Hölzer im Gefolge hat, ehe 
diefe mit der Imprägnirungsflüſſigkeit in Berührung kommen. Die möglichſt ſchnelle Gr 
reichung der verlangten Vacuumshöhe ift deshalb äußerſt wünſchenswerth. Gute Ma- 
ſchinen erfordern bei zweckmäßiger Keſſelbeſchickung hierzu kaum mehr als 7 bis 8 Minuten. 

Um ſchließlich zu beſtimmten Zahlen für die Conſumtionsfähigkeit von Telegraphen⸗ 
Stangen zu gelangen, ſeien hier die Haupt-Reſultate der angeſtellten Verwiegungen mit⸗ 
getheilt, wobei zu bemerken iſt, daß dieſe ſowohl mit einzelnen Stangen, als auch mit 
ganzen Wagenladungen (Lowries, wie ſie zum Beſchicken der Trockenöfen und Druckcylinder 
im Gebrauche ſind) vorgenommen wurden. Der leichtern Vergleichung wegen ſind nur 
die Reſultate in Betracht gezogen worden, welche ſich ergaben bei Telegraphen-Stangen 
aus Kiefernholz (pinus silvestris) von 26 Fuß Rh. Länge und 51 Zoll Rh. Zopfſtärke; 
deren Kubikinhalt auf 54 Kubikfuß Rh. zu veranſchlagen iſt. Dieſe Annahme trifft jedoch 
ſelbſtverſtändlich nur durchſchnittlich zu, weil die beſtimmte Zopfſtärke von 51 Zoll immerhin 
nicht unweſentliche Verſchiedenheiten in Bezug auf die Zunahme der Dicke nach dem 
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Stammende und fomit für den Kubikinhalt zuläßt. Um deshalb ein möglichft abfolutes 
Maß zu finden, iſt auch die Aufnahme des Theeröls in 100 Pfund getrockneten Holzes 
berechnet worden. Unter Zugrundelegung dieſ ſer Einheit ergeben ſich jedoch, aus unten 
näher anzugebenden Gründen, noch größere Verſchiedenheiten, als bei der Berechnung nach 
dem ungefähren Kubikinhalt; ſo daß es ſich für die Praxis nicht empfiehlt, das Gewicht 
der Hölzer, ſtatt des räumlichen Inhalts, den Abmachungen zu Grunde zu legen. 


1) Verwiegung einzelner Telegraphen-Stangen 
im Januar und Februar 1868. 


Gewicht des abſorbirten Theeröls 


Gewicht Gewichts⸗ Gewicht pro 
Laufende Zeit der Abnahme der 

. Sun., La, Sn. J 100 P 

Imprägnirung ange runes ange | Stange Foire Kubikfuß 
ol 
Pfund Pfund Pfund Pfund Pfand Pfund 
1 / 373 154 219 48 ! 21,91 8,35 
2 379 153 226 81 35,85 14,09 
3 366 159 207 73 | 3526 | 12,69 
4 341 109 232 58 25,43 10,09 
5 348 113 235 50 | 21,23 8,69 
6 370 110 260 50 | 1923 8,69 
7 Januar 368 100 268 31 ; 11,57 5,39 
8 und \ 374 121 253 42 16,60 7,30 
9 Februar 358 105 253 39 15,41 6,78 
10 293 99 194 96 | 49,48 16,69 
11 286 103 183 113 61,74 19,65 
12 369 101 268 32 11,994 5,56 
13 339 147 192 101 52,60 : 17,56 
14 | 355 173 182 102 56,04 17,74 
15 à 359 129 230 68 29,56 | 11,83 
Summa 5278 1876 3402 984 | | 


Bemerkung: Die Stangen hatten lange im Freien gelegen, bei kalter Witterung. Die 
ganze Lieferung umfaßte 1000 Stangen von verſchiedener Lange. Die Gewichts⸗Ermittelungen bei 
den Uebrigen erfolgten, weil die Ablieferung drängte, nicht mit hinreichender Genauigkeit. 


Im Durchſchnitt ergiebt ſich: 


1) Gewicht einer getrockneten Stange. . 226,80 Pfund, 
2) Gewicht des abſorbirten Theeroͤls: 
a) pro St anne 65,60 „ 
b) pro 100 Pfund. 28,61 „ 


c) pro Kubikfuß Holz . 11,24 „ 
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2) Verwiegung von Wagen-Ladungen 


im April und Mai 1868. 
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Gewichte: Gewicht der Gewicht des abſorbirten Theeröls 

& SE Sr ES Die trocknen Stangen SS 

2 er 

2 4 im ro 100 Pfund ro 
= SEN S SE Gewi cht im Bard im 9 Ganzen Stange trocknes Kubitſuß 
= RE Ganzen ſchnitt Ganzen ſchnitt Holz 

A 
Pfund | Pfund | Pfund Pfund | Pfund Pfund Pfund | Pfund | Pfund 

1 32 | 9885 777 | 24,28 9108| 284,621 1350 | 42,10 | 14,82 7,33 
2 34 | 10620 | 1760 51,76 8860| 260,58] 1958 | 57,58 | 22,09 | 10,01 
3 35 | 10435 | 1675 47,86 8760| 250,28} 1735 | 49,57 | 19,80 8,62 
4 36 | 10280 | 1550 43,05 8730| 242,50] 1737 | 48,25 | 19,90 8,38 
5 April 34 9520 | 1463 | 43,03 8057 236,981 2253 | 66,26 | 27,96 | 11,52 
6 And 34 | 10855 | 1890 | 55,59 8965 | 263,68] 1887 | 55,50 | 21,04 9,66 
7] mai \ 35 | 10905 | 687 | 19,63 | 10218) 291,94| 1697 | 48,48 | 16,60 | 8,43 
8 33 9010 418 | 12,67 8592 260,36! 1593 | 48,27 | 18,54 8,39 
9 34 10525 1105 32,50 9420| 277,051 1815 | 53,38 | 19,27 9,28 
10 36 9764 533 14,80 9231) 256,41] 1603 | 44,53 | 17,36 7,74 
11 32 8496 706 | 22,1 7790 243,444 1355 | 42,34 | 17,39 7,35 
12 36 9770 505 | 14,03 9265 257,36] 1525 | 42,36 | 16,46 7,37 


Summa |411 | 120065 [13069 | . 1069960. | 20508 | | | 


Bemerkung: Die Stangen waren im Wadel gefällt. 
prägnirungs⸗Periode feucht und regneriſch. 


Im Durchſchnitt ergiebt ſich: 


Die Witterung während der Im⸗ 


1) Gewicht einer getrockneten Stange 260,31 Pfund, 
2) Gewicht des abſorbirten Theeröls 
a) pro Stange 49,92 „ 
b) pro 100 Pfund Holz 19,15 „ 
c) pro Kubiffuß Holz . 8,68 , 
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3) Verwiegung einzelner Telegraphen⸗Stangen 


im Suni 1868. 
a) Erſte Wagenladung. b) Zweite Wagenladung. 

| Gewicht des abſorbirten Theeröls E Gewicht des abſorbirten Theeröls 

& Gewicht | pro & Gewicht pro 
der g der Ä 
2 getrodneten 100 Pfund S | getrodueten 100 Pfund 
= | Stange | Stange | trodnes Kubikfuß = | Stange | Stange | trodnes Kubikſuß 
ei Holz ai Holz 
Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund 

1 25,00 29 29,10 9,56 

2 27,73 63 31,98 10,96 

3 33,4 48 23,08 8,35 

A 21,65 74 37,56 | 12,87 

5 37,50 68 28,94 | 11,83 

6 33,70 79 41,58 | 13,74 

7 33,79 68 30,36 11,83 

8 35,98 68 33,66 11,83 

9 48,45 66 34,02 | 11,48 
10 26,34 64 29,36 11,13 
11 26,35 R8 45,83 15,30 
12 29,69 78 40,41 13,56 
13 32,46 76 36,99 13,22 
14 37,62 74 34,74 | 12,87 
15 31,43 74 38,34 12,87 
16 36,99 56 29,79 9,74 
17 33,17 73 31,74 | 12,69 
18 26,50 60 28,44 | 10,43 
19 32,50 60 28,98 10,43 
20 30,21 59 30,73 10,26 
21 26,47 58 27,23 10,09 
22 32,08 72 32,29 12.52 
23 34,77 56 29,02 9,74 
24 23,24 67 32,68 | 11,65 
25 31,47 61 31,99 10,61 
26 32,88 73 37,44 12,69 
27 28,99 71 36,79 12,35 
28 29,95 91 40,44 15,83 
29 27,34 60 27,27 | 10,43 
30 35,20 51 22,98 8,87 
31 23,21 53 26,77 9,22 
32 32,20 52 24,19 9,04 
33 28,64 53 25,85 9,22 
34 25,00 52 | 23,42 9,04 
35 28,88 


35 | 7216 | 2213 | 34 | 6999 | 2221 | 
Bemerkung: Bir viefe Wagenladung ergiebt Bemerkung: Fir diefe Wagenladung ergiebt 


ſich im Durchſchnitt: ſich im Durchſchnitt: 
1) Gewicht der trocknen Stange . 206,17 Pfd. 1) Gewicht der trocknen Stange . 205,85 Pfd. 
2) Gewicht des abſorbirten Weerdis 2) Gewicht des abſorbirten Theeröls 
a) pro Stange. . 63,23 „ a) pro Stange . 65,29 , 
b) pro 100 Pfund Holz 30,67 „ b) pro 100 Pfund Holz 31,73 „ 


c) Pro Kubikfuß Holz ve e 10,99 n c) pro Kubikfuß Holz e e 11,34 ” 


c) Dritte Wagenladung. 
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d) Vierte Wagenladung. 
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Gewicht des abſorbirten Theeröls 


Laufende Nr. 


34 


Bemerkung: Dieſe Wagenladung ergiebt im 


Gewicht 


der 


getrockneten 
Stange 


Pfund 


177 
193 
211 
207 
180 
210 
209 
192 
190 
207 


Durchſchnitt: 


1) Gewicht der trocknen Stange 205,82 Pfd. 


Stange 


Pfund 


2404 


pro 


100 Pfund 


trocknes 
Holz 


Pfund 


31,07 
41,97 
37,44 
38,69 
45,55 
35,24 
45,93 
36,41 


Kubikfuß 


Pfund 


9,56 
14,09 
13,74 
13,91 
14.25 
12.87 


2) Gewicht des abforbirten Theerdis 
a) pro Stange 


b) pro 100 Pfund Golz 
c) pro Kubikfuß Holz. 


70,71 
34,35 
12,29 


n 


t 


Gd 


z Gewicht 
ebe 
getrockneten 
= Stange 
ei 

Pfund 
104 208 
105 228 
106 178 
107 233 
108 266 
109 208 
110 210 
111 207 
112 193 
413 220 
114 224 
115 230 
116 225 
117 209 
118 225 
119 273 
120 213 
121 217 
122 212 
123 178 
124 179 
125 217 
126 217 
127 202 
128 249 
129 203 
130 238 
131 206 
132 233 
133 183 
134 220 
135 229 
136 227 
137 186 
34 7348 


Gewicht des abforbirten Theeröls 


Stange 


Pfund 


2535 


pro 


100 Pfun 


trocknes 
Holz 
Pfund 


37,02 
35,97 
43,26 
36,48 
27,82 
40,38 
36,19 
19,32 
39,38 
29,09 
37,05 
25,22 
34,22 
38,23 
36,44 
40,29 
29,11 
36,41 
33,96 
31,46 
44,69 
47,03 
26,73 
40,09 
28,51 
33,50 
30,67 
26,70 
36,05 
36,56 
31,82 
31,44 
38,77 
38,71 


d 
Kubikfuß 


Bemerkung: Dieſe Wagenladung ergiebt im 


Durchſchnitt: 


1) Gewicht der trocknen Stange 216,12 Pfd. 
2) Gewicht des abforbirten Theerdls | 
a) pro Stange . = 
b) pro 100 Pfund Holz 


c) pro Kubikfuß Holz. 


74,56 
34,50 
12,97 


n 


* 


w 
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Gewicht des abforbirten Theeröls 


= Gewicht pro d Gewicht 
der — SS der 
2  |getrodneten 100 Pfund 2 (getrockneten 
= Stange | Stange trocknes Kubikfuß = Stange | Etange 
& Holz ei 
Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund Pfund 
138 179 74 | 41,34 12,87 215 62 
139 212 87 | 41,04 15,13 220 51 
140 | 233 4 17,59 7,13 204 44 
141 | 212 84 | 39,62 : 14,61 209 54 
142 212 86 40,57 ı 14,95 196 74 
143 198 84 | 42,42 14,61 227 82 
144 212 73 34,43 12,69 209 71 
145 | 208 74 | 35,58 | 12,87 239 72 
146 | 238 45 | 1891 | 7,82 217 56 
147 | 233 71 30,47 | 12,35 222 58 
148 | 202 110 54,56 | 19,13 215 57 
149 201 68 33,83 11,83 230 39 
150 202 48 23,76 : 8,35 187 65 
151 | 229 60 26.20 | 10,43 242 71 
152 219 57 26,03 9,91 207 50 
153 186 39 20,97 | 6,78 221 55 
154 217 82 | 37,79 | 14,25 199 42 
| 34 | 7252 | 2204 
Bemerkung: Dieſe Wagenladung ergiebt im Durchſchnitt: | 
1) Gewicht der trodnen Stange . 213,29 Pfund. 
2) Gewicht des abſorbirten Theeröls 
a) pro Stange A 64,82 „ 
b) pro 100 Pfund Holz 30,39 „ 
c) pro Kubikfuß Holz. 11,27 „ 


e) Fünſte Wagenladung. 
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Gewicht des abſorbirten Theerolé 


pro 


100 Pfund 


trocknes 
Holz 
Pfund 


28,84 


23,16 
21,57 
25,84 
‘| 12,87 
36,12 
33,97 


37,76 


30.13 
25,81 
26,13 
26,51 
16,96 


35,30 


29,34 


24, 15 


24,89 
21,11 


| Kubikfuß 
Pfund 


10,78 
8.87 
7,65 
9,37 


14.25 
12,35 
12,52 
9,74 
10,09 
991 
| 6,78 
11,30 
12.35 
8,69 
| 9,56 
7,30 
| 


Werden die Geſammtreſultate dieſer 5 Keſſelbeſchickungen zuſammengeſtellt, jo er: 
giebt ſich folgende Tabelle: 


Der trocknen Semidi 
& Stangen der 
> einzelnen 
5 Stange im im 
Anzahl] Gewicht | Durch⸗ Ganzen pro 
a ſchnitt Stange 
Stück Pfund Pfund Pfund Pfund 
| 
1 35 7216 | 206,17 | 2213 63,23 
2 34 | 6999 | 205,85 | 2221 65,29 
3 34 6998 | 205,82 2404 70,71 
4 34 7348 | 216,12 | 2535 74,56 
5 34 7252 | 213,29 2204 64,82 
Sa. 171 | 35813 | 11577 | 


des abforbirten Tbeeröls 
im Darchſchmi 


pro 
100 Pfund Ku 


Holz 
Pfund 


30,67 
31,73 
34,35 
34,50 
30,39 


pro 


Holz 
Pfund 


10,99 
11,34 
12.29 
12,97 
11,27 


bikfuß 


Bemerkungen. 


Für ſämmtliche Stangen ergiebt 
ſich im Durchſchnitt: 


1) Gewicht der einzelnen Stange: 


209.43 Bir. 


2) Gewicht des abſorb. Theerols: 


a) pro Stange 


67,66 Pfd. 


b) pro 100 Pfd. Holz 32.30 : 
e) pro Kubiffuß Holz 11,77 
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4) Verwiegung ganzer Wagenladungen 
im Juni 1868. 
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Gewicht 


des abforbirten Theeröls 
im Durchſchnitt 


Der trocknen 
Stangen 


der 
pro pro 
Ganzen bro 100 Pfund] Kubikfuß 
Stange Holz Holz 
Pfund | Pfund Pfund 


Laufende Nr. 


Anzahl] Gewicht 
ſchnitt 


Pfund 


Stück Pfund 


Bemerkungen. 


203,94 | 4018 | 78,78 38,63 13,70 [Für ſämmtliche Stangen ergiebt 


1) Gewicht der einzelnen Stange: 
223,01 Pfd. 
2) Gewicht des abſorb. Theeröls: 
Stange . . 63,92 Pfo. 
b) pro 100 Pfd. Holz 28,67 > 
c) pro Kubikfuß. 


11,12 = 


11 51 | 10401 
21 33 6886 2026 ſich im Durchſchnitt: 
3| 34 7374 
Al 32 | 7170 
5| 34 | 7992 
gl 33 | 9001 a) pro 
71 35 7987 
8| 34 | 7410 
ol 34 | 7550 
101 33 ı 7652 
111 33 | 7530 
12| 34 | 7760 
131 34 | 7607 
144 36 | 7675 
15| 32 | 7370 
16| 42 | 8412 
564 | 125777 36055 


Für vie Geſammtoperation im Juni ergeben fit folgende Durchſchnitte: 


1) Gewicht der einzelnen Stange . 219,96 Pfund, 
2) Gewicht des abſorbirten Theeröls 
a) pro Stange 64,79 „ 
: b) pro 100 Pfund Holz . . 29,47 „ 
e) pro Kubikfuß Holz . . 11,27 „ 


Bei der Vergleichung der vorſtehend aufgeführten Tabellen ergiebt ſich fofort ein 
Unterſchied für die Oelaufnahme in verſchiedenen Zeiten, bei verſchiedener Witterung. Im 
Januar und Juni bei ziemlich trockner Luft erſcheinen nahezu dieſelben Reſultate, während 
dieſe ſich im April und Mai viel ungünſtiger geſtalten, weil die (getrockneten) Stangen 


ſchwerer (feuchter) bleiben und nur weniger Oel aufnehmen. 
Ermittelte Durchſchnittswerthe: 
Gewicht 


11,24 
8,68 


der Stange des Theeroͤls 
pro Stange pro 100 Pfund Holz pro Kubiffuß 
Pfund Pfund Pfund Pfund 
im Januar 226,80 65,60 28,61 
im April 260,31 49,92 19,15 
im Suni 219,86 64,79 29,47 


11,27 


Die Ergebniſſe im Juni find noch um Weniges günftiger, als die im Januar. 
Zieht man die Zahlen der einzelnen Tabellen unter ſich in Betrachtung, ſo ergeben 
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ſich, wie ſelbſtverſtändlich, bet den Ermittlungen für einzelne Stangen, viel größere Diffe- 

renzen, als bei denjenigen für einzelne Waggonladungen, obſchon auch für dieſe nicht zu 

enge Grenzen angenommen werden dürfen, weil die Abſorption des Theeröls von mannig- 
fachen Umſtänden abhängig, welche kein Unternehmer zu beherrſchen im Stande iſt. — 

Bei Abnahmen empfiehlt es ſich daher, nur die Ermittlungen für Wagenladungen als 

maßgebend anzuſehen, und wird man hier je nach der Witterung eine Minimalaufnahme 

an Theeröl von 8 bis 9 Pfund pro Kubikfuß Holz verlangen können. 

Es verdient übrigens noch bemerkt zu werden, wie nach den obigen Zahlen die 
im getrockneten Zuſtande ſchwereren Stangen im Allgemeinen auch während derſelben 
Präparaturperiode weniger Theeröl aufnehmen. Dies läßt ſich nicht allein auf den größern 
oder geringeren Feuchtigkeitsgehalt zurückführen, ſondern es iſt auch die Textur des Holzes 
von Einfluß, indem das ſchwerere kernreiche Holz dichter iſt und dem Eindringen des 
Theeröls einen größern Widerſtand entgegenſetzt. 

Es könnte hiernach noch in Frage kommen, ob nicht bei der Bezahlung des Unter— 
nehmers, nach dem Quantum des eingepreßten Theeröls, wenn er gleichzeitig auch die An— 
lieferung des Holzes beſorgt, die Gefahr entſtände, daß er vorzugsweiſe leichtes, poröſes 
und ſchwammiges Holz werde zu acquiriren ſuchen. Dies kann jedoch immer nur in ſehr 
beſchränktem Maße der Fall ſein, weil die Holzbeſchaffung von der Lage der Lieferungs— 
ſtellen und von Conjuncturen (allgemeine Holzpreiſe, Waſſerſtand wegen der Verfrachtung 
zu Waſſer ꝛc. ꝛc.) in ſolchem Maße abgängig iſt, daß der Unternehmer auf den in Rede 
ſtehenden geringen Vortheil nie oder nur in den ſeltenſten Fällen wird reflektiren konnen. 

Zum Schluſſe fei es noch geſtattet, die aus den angeſtellten Ermittlungen fih er- 
gebenden Folgerungen zu recapituliren: 

1) Wo Unternehmer angenommen werden müſſen, ift es vortheilhafter die Impräg— 

nirung nach der Leiſtung, als nach der Stückzahl zu vergüten. 

2) Vortheilhaft iſt es, möglichſt ſaftfreie (kin Wadel gefällte) und lufttrockne Stangen 
zu verwenden. Es ift deshalb auch zu empfehlen, die Präparirung in guter 
Jahreszeit (nicht im Frühjahr und Herbſt) bewirken zu laſſen. 

Kann dies aber nicht der Fall ſein, dann ſchlägt, wenn die Bezahlung nach dem 

Gewichte des Theeröls ſtattfindet, der Nachtheil der geringern Oelaufnahme in 

ſchlechter Jahreszeit nicht zum Vortheil des Unternehmers aus, ſondern es hat 

die Telegraphen-Verwaltung für die an Theeröl weniger reihen Stangen auch 
nur weniger zu bezahlen. 

4) Bei allen, auch bei vollkommen lufttrocknen Stangen, muß die Erhitzung im 
Trockenofen der Imprägnirung vorhergehen; ſie kann jedoch nach Maßgabe des 
geringeren Feuchtigkeitsgehaltes abgekuͤrzt werden. 

5) Das Vacuum muß moöglichſt raſch hergeſtellt und darf nicht allzulange angehalten 
werden, um nicht zu viel an Hitze zu verlieren. Die Imprägnirungsflüſſigkeit 
wird zweckmäßig vorgewärmt, und muͤſſen auch die Fabrikeinrichtungen fo getroffen 
fein (Lowries mit Schienenverbindungen), daß die getrockneten Hölzer ſchnell aus 
dem Trockenofen gebracht, ohne Zeitverluſt verwogen und raſch in den Druckkeſſel 
eingeſchoben werden können. 
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6) Die Imprägnirungsflüſſigkeit muß einen beſtimmten Gehalt (8 bis 10 Procent in 
minimo) an Kreoſot (in alkaliſchen Laugen lösliche Säuren) beſitzen. Da man 
ſelten in der Lage iſt, die Annahme einer ganzen Lieferung, des Mindergehalts 
an Kreoſot wegen, ganz zu verweigern, ſo iſt es rathſam, einen dem Minder⸗ 
gehalt proportionalen Abzug von der ganzen für die Imprägnirung zahlbaren 
Vergütung zu ſtipuliren. 

Die Druckoperation wird nach Erreichung der erforderlichen Spannung (84 Pfund 
pro Quadratzoll) zweckmäßig zwei Stunden und länger unterhalten. Als Mini⸗ 
mum für das einzupreſſende Theeröl ſind 8 bis 9 Pfund pro Kubikfuß anzu⸗ 
nehmen. — Bei längerer Dauer des Druckverfahrens iſt nicht zu fürchten, daß 
der Unternehmer, wenn er nach dem Gewichte des verbrauchten Theeröls bezahlt 
wird, den Hölzern ein übermäßiges Quantum zuführen könne. 

Die Abnahmen haben ſich nicht auf Ermittelungen für einzelne Stangen zu er⸗ 
ſtrecken; es iſt, um Unbilligkeiten zu vermeiden, zweckmäßiger, nur ganze Wagen⸗ 
ladungen zuſammen zu unterſuchen. 

Das Gewicht der kreoſotirten Stange iſt dem der rohen ungetrockneten Stange 
ungefähr gleich und kann bei Verfrachtungen pro Kubikfuß ohne erheblichen Fehler 
auf 52 Pfund veranſchlagt werden. 
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Neue Vorſchläge von Stoffen zur Holzimprägnirung. 


Herr Max Rösler, Dirigent der chemisch techniſchen Fabrik bei Elbogen in 
Böhmen, bringt in einem Aufſatze in Böttgers Polytechniſchem Notizblatt, Jahrgang XXIII 
(1868) Nr. 17 S. 257 als Imprägnirungsmaterial das holzeſſigſaure Zinkoxyd in Vorſchlag. 

Anknüpfend an einen in jener Zeitſchrift (Nr. 13 S. 193) erſchienenen Aufſatz von 
Jul. Rütgers, welcher die bekannten Imprägnirungsmethoden beſpricht, bemerkt Herr 
Rösler zunächſt, daß es bei Anwendung antiſeptiſch wirkender Subſtanzen mineraliſcher 
Natur einzig und allein auf die Wirkung des Metalloxydes ankomme, die begleitende 
Säure ſei nur der Träger deſſelben und man habe beſonders darauf zu achten, daß dieſer 
Träger bei ſeinem nachherigen Freiwerden nicht ſelbſt zerſtörend auf die Holzfaſer wirke. 
In dieſer Beziehung erſcheine ihm die Salzſäure des Chlorzinks nicht unbedenklich, und 
würde eine ſchwächere Säure, namentlich Eſſigſäure, den Vorzug verdienen. Er fährt 
alsdann fort wie folgt: 

Ein Mittel nun, welches die ſchützenden und gährungverhindernden Eigenſchaften 
des Zinkoxyds und des Kreoſots in fih vereinigte, bei dem überdies das Zink in einer im 
freien Zuſtande der Holzfaſer unſchädlichen Säure gelöft wäre, böte alfo alles in dieſem 
Fache nur wünſchenswerthe. Ein ſolches Mittel ift das rohe holzeſſigſaure Zink— 
oxyd, das man hie und da, aber nicht eben mit viel Glück, als „empyreumatiſche 
Holzbeize“, in den Handel zu bringen ſuchte. 

Der rohe Holzeſſig, namentlich wenn man ihm ſeinen Gehalt an Methylalkohol 
(Holzgeiſt) durch fractionirte Deſtillation nicht entzogen hat, enthält neben harzigen Sub— 
ſtanzen eine nicht unbeträchtliche Menge Kreoſot, das auch bei der Bereitung des holz— 
eſſigſauren Zinkoxyds in Löſung bleibt. Dieſe Bereitung ift febr einfach: ein hohes 
Standgefaͤß wird, nachdem unten am Hahn eine Lage Stroh gegeben, locker mit Zinkſpänen 
und Abſchnitzeln vollgeſchichtet, roher Holzeſſig darüber gegoſſen und dieſer in gewiſſen 
Zeiträumen ſo oft unten abgezogen und oben wieder aufgeſchüttet, bis der anfänglich etwa 
5° Baume zeigende Holzeſſig durch Sättigung mit Zink ca. 15° Baumé ſchwer geworden iſt. 
Es erhellt dabei, daß das Mittel gewiß nicht zu den koſtſpieligen gehört; Schwierigkeiten 
beim Imprägniren ſelbſt kann es auch nicht machen. Es handelt ſich nur darum, daß im 
Intereſſe der Sache eine der Imprägnirungsanſtalten Verſuche mit dem Artikel anſtellte, 
und ich bin überzeugt, daß nach wohlüberſtandener Pruͤfungszeit Herr Rütgers über das 
holzeſſigſaure Zinkoxyd, das gleichſam eine gemiſchte Ehe der beiden von ihm als die beften 
erkannten Imprägnirungsmittel iſt, ein ebenſo günſtiges Urtheil fällen wird, wie heute über 
das Chlorzink und Steinkohlentheeröl. 

H. Sigismund Beer ſchlägt (Gewerbeblatt für das Großherzogthum Heffen 
1868 S. 169 und Böttgers Polytechn. Notizblatt 1868 Nr. 21 S. 329) zur Conſervi⸗ 
rung des Holzes den Borar vor. Wir laffen den kleinen Aufſatz nach den genannten 
Quellen hier folgen: 
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Beim Conſerviren des Holzes kommt es darauf an, die hygroſfopiſchen, leicht in 
Fäulniß übergehenden organiſchen Beſtandtheile des Saftes entweder auszuwaſchen oder 
mit anderen Stoffen zu verbinden und ſo in beſtändigere Körper überzuführen. Durch 
Ausdämpfen werden nur diejenigen Stoffe entfernt, welche zum Waſſer Affinität haben 
und darin loͤslich find, während die anderen gerinnen, die Poren ausfüllen und eine weitere 
Einwirkung verhindern. 

Die chemiſche Umwandlung dieſer Subſtanzen geſchieht gewöhnlich durch Metall⸗ 
ſalze, welche damit Verbindungen von größerer Beſtändigkeit bilden. Dieſe Einwirkung 
beſchränkt fih jedoch nur auf das Aeußere, da eine tiefer eingehende Imprägnirung durch 
die nen entſtandenen Verbindungen verhindert wird. Außerdem iſt dieſes Verfahren koſt⸗ 
ſpielig, und die Salze greifen die Holzſubſtanz mehr oder weniger an. 

Das dem Herrn Sigismund Beer zu Newyork für die Vereinigten Staaten 
patentirte Verfahren beſteht in der Behandlung des Holzes mit einer ſiedenden Löſung 
von Borax in Waſſer. Dieſelbe entfernt leicht und wirkſam alle jene das Verderben her⸗ 
beiführenden Subſtanzen, ohne die Holzfaſer anzugreifen, welche im Gegentheil haͤrter wird 
und nachher weniger leicht Waſſer aufnimmt. Das Verfahren ſchützt ferner das Holz vor 
Ungeziefer, macht es indifferent gegen die Feuchtigkeit oder Trockenheit der Luft und unver⸗ 
brennlich. Es wird folgendermaßen ausgeführt. In einen Trog von Holz oder Eiſen 
präparirt man eine geſättigte Löſung von Borax in Waſſer, welche an Quantität ausreicht, 
das Holz zu bedecken; dann erhöht man durch Dampf oder auf andere Weiſe die Tem⸗ 
peratur der Löſung bis zum Siedepunkt und erhält ſie ſo 2 bis 12 Stunden lang, je nach 
der Poroſität und Dicke des Holzes; man wiederholt dieſe Operation mit einer neuen 
concentrirten Löſung von Borax in Waſſer, wobei man das Holz jedoch nur halb fo lange 
Zeit als vorher darin zu laſſen braucht. Das Holz wird dann herausgenommen, und 
ſobald es trocken iſt, iſt es für den Gebrauch fertig, wenn ſeine Härte und Farbe kein 
Hinderniß find. Wäſcht man es mehrere Mal in kochendem Waſſer, jo wird der abjor- 
birte Borax mit der Farbe wieder herausgezogen und nach Belieben das frühere Aus ſehen 
wieder hergeſtellt. 

Es ift nicht nöthig, eine ſehr ftarfe Löfung anzuwenden; eine ſolche ift jedoch 
vorzuziehen, weil man ſie leicht wieder gebrauchen kann. So einfach das Verfahren iſt, 
ſo kann es doch in einzelnen Fällen vortheilhaft abgeändert werden. Wenn dicke Hölzer 
zu behandeln ſind, iſt es vortheilhaft, ſie in gewöhnlicher Weiſe durchaus zu dämpfen und 
fie dann, während fie noch warm und naß find, in den Trog einzulegen. Die dichtere 
und ſchwerere Boraxlöſung wird dann ſchneller in die Poren des Holzes eindringen und 
die Operation beträchtlich abkürzen. Wenn es wünſchenswerth iſt, das Holz mit Theer, 
Theeröl oder anderen ähnlichen Subſtanzen zu imprägniren, ſo geſchieht dies am beſten, 
wenn das Holz gänzlich getrocknet iſt. Wenn das Holz ganz waſſerdicht werden ſoll, ſo 
ſetzt man der Flüſſigkeit bei der zweiten Operation Schellack, Harz oder überhaupt Sub⸗ 
ſtanzen zu, welche in einer kochenden Boraxlöſung löslich und nach dem Trocknen in kaltem 
Waſſer unlöslich find. 
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Weber die Gomoetifaſern und ihre Verwendung bei der Conſtruction von 
Telegraphenkabeln. 


Von Dr. Joſef Blumberger in Cöln. 


Sämmtliche Sundainſeln ſind reich an einer Palmenart, welche am Grunde der 
Blattſtiele ein pferdehaarähnliches Faſergewebe producirt, welches verſchiedener Eigenſchaften 
wegen von den Eingeborenen zu den mannigfaltigſten Zwecken benutzt wird und neben der 
Zuckerſaftgewinnung den Hauptwerth dieſer Palme ausmacht. 

Wie alle Gewaͤchſe von weiter geographiſcher Verbreitung hat der Baum faft 
ebenfoviele Namen, als es Sprachen in den Ländern giebt, die ihn als Bürger ihrer Flora 
beſitzen; neben dem botaniſchen Namen „Arenga saccharifera“ ift der malaiſche „Gomuti 
oder Gomoeti“ und der javaniſche „Pohouarea“ jedoch am geläufigften geworden. 

Was die Bildung der obenerwaͤhnten Faſern anbelangt, fo geht dieſelbe in folgender 
Weiſe vor ſich. 

Beim Wachsthum der Blatter der Gomutipalme bemerkt man am Baume zuerſt 
eine gruͤne feſte Hülſe, welche von der Natur angewieſen ſcheint, den Schutz des zarten, 
keimenden Blattes zu bilden: Darauf deutet wenigſtens die trichterähnliche Form hin, in 
welcher ſie das aufgerollt in ihr liegende Blatt umgiebt. Jemehr nun das junge Blatt ſich 
entfaltet, deſto mehr erſtirbt, man möchte fagen „verkohlt“ diefe Hülfe und aus dem 
grünen ſaftigen Stoffe wird eine fait unverwesliche ſchwarze Faſermaſſe, welche die Eigen- 
ſchaft der Unverweslichkeit wohl ihrem großen Gehalte an reinem Kohlenſtoff verdanken 
möchte. 

Die ſchwarzem Pferdehaar vollkommen ähnliche, vom Javanen Talidoek genannte 
Safer it dem Aeußern nach ſcharfkantig, hart und rauh; entfernt man jedoch die äußere 
Haut, ſo bleibt ein zarteres, flachsartiges Gewebe zurück. 

In beiden Geſtalten findet die Maſſe die mannigfachſte Verwendung: in der pri⸗ 
mitiven Form liefert fie dem Malaien ein Material zum Bedachen feiner Haͤuſer, das Mens 
ſchenalter hindurch aushalt; er benutzt fie ferner zum Umwickeln des untern Theiles der 
Pfähle, die er in die Erde ſenkt, theils um fie vor Fäulniß zu Tuben, theils als Prafers 
vativ gegen den zerſtörenden Angriff der oſtindiſchen weißen Ameiſe. 

Marsden ſagt in feinem Werke über die Inſel Sumatra: Man benugt die Faſern 
zum Dachdecken und befeſtigt ſie nicht ſelten über dem Galoompye oder Bambuſparrenwerk; 
dann iſt das Dach ſo dauerhaft, daß es keiner Erneuerung bedarf; denn der Ejoo (andrer 
Name der Faſer) iſt von allen vegatabiliſchen Stoffen der unzerſtörbarſte und deswegen iſt 
es Gebrauch, ihn dicht um die Enden der Balken und Pfähle zu wickeln, die man in die 
Erde ſenkt tet. Der Ejoo gleicht vollkommen grobem, ſchwarzem Pferdehaar. 

Low in feinem „Borneo“ und Benett in feinen „Wanderungen“ beftatigen dieſe 


Blumberger: Ueber die Gomoetifafern und ihre Verwendung ıc. 113 


Angaben, ebenſo wie Crawfurd, der in ſeinem Werke „History of the indian archi- 
pelago“ des Breiteren auf die Natur dieſer Faſer eingeht, unerſchöpflich im Lobe derſelben iſt. 

Der Hauptwerth des Stoffes liegt jedoch in der innern, feinern Faſer, der ſogen. 
Gomoetialoes: ſie benutzt der Chineſe als Werg zum Calfatern der Schiffe; aus ihr fabricirt 
der Malaie ſeine im ganzen oſtindiſchen Archipel berühmten Schiffsſeile, die wenn auch 
vielleicht nicht an abſoluter Feſtigkeit, ſo doch an Dauerhaftigkeit alles andere Tauwerk bei 
weitem uͤberragen. Bald tagelang im Meerwaſſer, bald im Tropenſchlamm der Süßwaſſer⸗ 
fluͤſſe liegend, bald wieder in glühender Sonnenhitze dörrend, halten fie ſich Jahre und Jahr- 
zehnte lang, alfo unter Verhältniſſen, die in jeder Beziehung das Faulen begfinftigen und 
unter denen erfahrungsmäßig auch das beſte Hanftau bald verdirbt und unbrauchbar wird. 
Das Gomutiſeil verſagt dagegen ſeinen Dienſt erſt dann, wenn es durch lange Reibung 
gebrochen iſt und auch dann noch werden die einzelnen Stuͤcke zur Anfertigung neuer Taue 
verwendet. 

So verreinigt das Talidoek eine Reihe von Eigenſchaften in ſich, welche es faſt 
unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß es ein vortreffliches Hilfs-Material bei der Conſtruction 
von Telegraphenkabeln liefern wurde. 

An der Spitze ſteht ſeine unendliche Dauerhaftigkeit ſowohl im Waſſer, als im 
Erdreich: gewiſſermaaßen ein Product der Verweſung, iſt es ſelbſt faſt unverweslich. Wenn 
je eine Telegraphenverwaltung ſich entſchließen ſollte, das Syſtem der ſubterranen Leitungen 
zu adoptiren — und bei den Erfahrungen, welche wir mit den oberirdiſchen Leitungen ges 
macht haben und noch töglich machen, duͤrfte dieſer Fall doch kaum ins Gebiet der abſoluten 
Unmöglichkeiten gehören, dann möchte die Frage, ob das Gomoeti vermöge ſeiner Haltbarkeit 
unter der Erde nicht den Vorzug vor allen andern bisher zu Landkabeln verwandten Um⸗ 
hüllungen verdiene, eine eingehendere Pruͤfung und Unterſuchung verlohnen. 

Aber auch für ſubaquate Kabel iſt der Stoff von unbeſtreitbarer Wichtigkeit; nicht 
allein der Umſtand, daß er ſich Außerft waſſerdicht verarbeiten läßt, hauptſächlich fein geringes 
ſpezifiſches Gewicht — er ift circa halb fo ſchwer wie Hanf — durfte hier beſtimmend in 
die Wagſchale fallen. 

Die naͤchſte und einfachſte Art der Verwendung des Gomutis wäre nun wohl die, 
daß man die innere feinere Faſer bei Anfertigung von Kabeln als Surrogat fuͤr den Hanf 
zu der innern Umhuͤllung der Guttaperchaadern benutzte. Hierzu iſt daſſelbe durchaus 
paſſend, da man beim Reinigen der rohen Faſer auf einer Kratzenmaſchine eine vollkommen 
homogene Maſſe von ſpinnwebartiger Tertur erhält, welche ſich zur Bearbeitung durch den Seiler 
ſehr gut eignet und zu einem hinreichend duͤnnen Faden ausſpinnen läßt. Aber es fragt 
ſich, ob ſich nicht noch eine weitere Anwendung der Faſer machen ließe, dergeſtalt daß man 
ſie wenigſtens als theilweiſen Erſatz der bis jetzt gebräuchlichen Metallumhuͤllungen benutzte. 
Allerdings verlangt man von dem zu Kabelſchutzhuͤllen zu verwendendem Material nicht nur 
— was wir bei der Gomutifafer in höchfter Potenz finden — Dauerhaftigkeit, ſondern auch, 
neben großer Widerſtandsfähigkeit gegen mechaniſche Einwirkungen, namentlich bei Unterwaſſer⸗ 
kabeln eine bedeutende abſolute Feſtigkeit, alſo Bedingungen, denen eine Umhuͤllung aus 
bloßer Gomutifaſer auf keinen Fall in der Weiſe genuͤgen wird, wie die bis jetzt gebräuch⸗ 
lichen Eiſenumſpinnungen; aber auf der andern Seite wäre es doch eine Sache des Ver⸗ 
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ſuchs, zu entſcheiden, ob ſich nicht durch paſſende Combination von Gifendrathen und Gomuti⸗ 
garn — in der Weiſe etwa, daß man dünne mit einem Eiſendrath durchflochtene Gomuti⸗ 
ſtränge zur Umſpinnung benutzte — ein Fabrikat erzielen läßt, welches im Verhältniß zu 
ſeinem viel geringern ſpecifiſchen Gewicht eine ebenſo große abſolute Feſtigkeit zeigte, wie 
die bis jetzt verwandten Kabel, vor denen es den Vorzug der bedeutend größern Haltbarkeit 
hätte; jedenfalls dürfte fih auf diefe Weiſe die von einem Unterlandskabel verlangte Wider 
ſtandsfähigkeit gegen äußere mechaniſche Einflüffe erzielen laffen. 

Wenn der Verfaſſer dieſes Aufſatzes recht berichtet iſt, ſo hat die holländiſche Re⸗ 
gierung in letzter Zeit Verſuche mit dem Gomuti in der angeregten Beziehung anſtellen und 
Kabelproben bei Felten und Guilleaume anfertigen laſſen; über den Ausfall dieſer Verſuche 
ift ihm jedoch nichts näheres bekannt. 

Colin, den 23. October 1868. 


Flitzſchlag in einer Telegraphenſtation. 


Beim Herannahen eines am 18. Auguſt 1868 gegen Abend in der Gegend von 
Schleuſingen ſehr heftig auftretenden Gewitters hatte die dortige Telegraphenſtation die 
Apparate vorſchriftsmäßig ausgeſchaltet. 

Die Apparate waren in Folge dieſer Vorſichtsmaßregel unbeſchädigt geblieben und 
nur eine Widerſtandsrolle am Blitzableiter geſchmolzen, und zwar war dies wahrſcheinlich 
durch einen Barten Blitzſchlag geſchehen, der unmittelbar nach dem Ausſchalten durch die 
Apparate fuhr und dem Beamten, welcher zufällig mit dem Elbogen eine Schraube des 
Schlüſſels berührt hatte, mehrere Schritte fortſchleuderte und zu Boden warf. 

Der Blitz war am linken Elbogen ſchräg uͤber den Oberarm durch den Körper und 
durch das rechte Bein gefahren; der linke Arm und das rechte Bein waren einige Zeit 
gelähmt, der Arm zeigte auf der Hautfläche in einer zollbreiten braunrothen Brandlinie den 
Weg, welchen der Blitzſchlag genommen, der Pulsſchlag ging langſam. 

Durch requirirte ärztliche Hülfe war der beſchädigte Beamte nach einigen Tagen 
wieder dienſtfähig. 


— —— ͤ L—— — — ee 
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Morſe -Schreibhebel für Ruhe- wie für Arbeitsſtrom. 


Von Dr. Franz Dehms, 


Telegraphen⸗Secretair in Berlin. 


Als Beiſpiel für die Anwendung der Conſtruction werde die Anordnung gewaͤhlt, 
bei welcher der Papierſtreifen dicht unter einem Farbſchreibradchen fortgezogen und während 
des Telegraphirens bald an dieſes angedrückt, bald wieder frei gelaſſen wird. 

Die Einrichtung iſt allgemein ſo getroffen, daß der Hebel zweiarmig iſt und Zeichen 
entſtehen, fo oft im Elektromagnet ein Strom vorhanden iſt, dagegen Zwifchenräume, fo oft 
dies nicht der Fall. 

Bei Anwendung des Ruheſtromes können ſolche Apparate nur mit Relais benutzt 
werden, doch hat der Telegraphen⸗Secretair Wiehl bereits eine Conſtruction angegeben, bei 
welcher das Spiel des ſchreibenden Endes des Hebels umgekehrt iſt, derſelbe alſo in Ruhe⸗ 
ſtromleitungen, aber nur in dieſen, richtige Schrift giebt. Seine Conſtruction iſt im Jahr⸗ 
gang XIV S. 232 dieſer Zeitſchrift beſchrieben und abgebildet; er ſondert von dem ſchreiben⸗ 
den Hebelarme einen beſondern zweiarmigen Hebel ab, der einen neuen Drehpunkt erhält “). 

Zur Löſung der nun entſtehenden Forderung, den Hebel ſo einzurichten, daß der 
Apparat aus einem Ruheſtromapparat ſofort in einen Arbeitsſtromapparat verwandelt werden 
kann und umgekehrt, bringe ich die nachſtehend beſchriebene Conſtruction in Vorſchlag. 

| Der Hebel beftebt 


= wie bei der Wiehl'ſchen 
e Q Conſtruction aus zwei 
zë ol © O Theilen, die jedoch in 
0 —veerſchiedener Weiſe mit 


E | einander combinirt wer⸗ 
a li den fonnen. 

| Lam Der erfte, der Ans 
= kerhebel AB, deſſen 
Drehpunkt bei O liegt, 
hat am Ende A einen 
längern verticalen und 
an einen kuͤrzern horizon⸗ 
talen Schlitz. Der zweite 
Theil, das Schreib⸗ 
Råd AC, beſteht aus 
einer flachen Stahlplatte, die in der Nähe des ſchreibenden Endes C windſchief unter einem 
rechten Winkel gebogen iſt. Somit ſteht, wenn das Ende C horizontal liegt, das Ende A 
vertical, wird dann von dem großen Schlitz des Ankerhebels bei A aufgenommen und ſpielt 


) Zum Gebrauch in Arbeitsſtromlinien mußte dieſer beſondere Theil vollſtändig ausgewechſelt werden. 
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frei in demſelben. Dabei wird die Axe a, welche an dem Hebel AC befeſtigt iſt, von dem 
kleinen Schlitz aufgenommen und reicht bis nahe an deſſen Ende. 

In der Verlängerung dieſes kurzen Schlitzes ift nun bei b durch die beiden Lappen 
des Ankerhebels und durch das dazwiſchenliegende Ende des Schreibſtuckes ein Loch gebohrt, 
welches in dem hintern Lappen Gewinde hat. Sobald die mit entſprechendem kurzen Gewinde 
verſehene Anſatzſchraube d in dies Loch eingeſetzt iſt, ſind beide Hebeltheile durch ſie und die 
Are a unwandelbar verbunden und arbeiten als ein einziger Hebel für eine Arbeitsſtromleitung. 

In das Schreibſtück A C ift nun ferner ein Loch f gebohrt, welches genau den 
Durchmeſſer des Anſatzes der Schraube d hat. Hinter demſelben iſt an die Geſtellplatte P 
ein Meſſingſtuͤck E angelöthet mit einem Loch, welches mit f correfpondirt und mit dem 
Gewinde von d verſehen iſt. 

Sobald nun die Schraube aus ihrer erſten Stellung fortgenommen und durch das 
Loch f in das Gewinde von E geſchraubt ift, dient fie als Are für das Schreibſtuͤck AC, 
welches nun in einen zweiarmigen Hebel verwandelt iſt, der mit dem Ankerhebel nur durch 
den Stift a in beweglicher Verbindung iſt. Das ſchreibende Ende C führt jetzt die entgegen⸗ 
geſetzten Bewegungen aus wie vorher und der Apparat arbeitet mit richtiger Schrift an einer 
Ruheſtromleitung. — 

Es verſteht fih von ſelbſt, daß der kürzere Schlitz des Ankerhebels durch eine Bobs 
rung erſetzt und die Axe a nach dem Einſetzen des Schreibſtückes durchgeſteckt werden kann. 
Dann muß das Loch f etwas länglich fein, um den nöthigen Spielraum für die Bewegun⸗ 
gen zu bieten. 


Es iſt wünſchenswerth, daß der Apparat nach dem Verſetzen der Schraube d ohne 
Weiteres richtig arbeitet, daß alfo ſowohl die Hubhöhe als auch die beiden extremen Stels 
lungen des ſchreibenden Endes ungeändert bleiben, fo daß ein Reguliren der beiden Gontacts 
ſchrauben durch die Umwandlung nicht nothwendig bedingt iſt. 

Die Gleichheit der Hubhöhe wird geſichert fein, wenn der Punkt f das Schreibſtück 
AC in demfelben Verhältniſſe theilt, in welchem der einarmig betrachtete Hebel OC bei a 
getheilt ift, fo daß fih alfo verhält: 

Oa: OC = fa: fC. 
Hiernach kann einer der beiden Drehpunkte, a oder f, beliebig gewählt werden, der andre 
beſtimmt ſich dann aus dieſer Proportion. In der Skizze liegen die Drehpunkte ſo, daß 
das gedachte Verhältniß gleich 1:3 iſt. 

Damit außer der Hubhöhe auch die Endſtellungen ungeaͤndert bleiben, wird die Boh⸗ 
tung in dem Stüde E in folgender Weiſe beſtimmt: Man verbinde den Hebel für Arbeits- 
ſtrom und bezeichne in E die Punkte, welche bei beiden extremen Hebellagen in der Berlän- 
gerung des Loches f liegen. Die Bohrung muß in der Mitte zwiſchen beiden Punkten 
angebracht werden. (Dabei iſt vorausgeſetzt, daß bei der Arbeitsſtromverbindung die Drehpunkte 
O, a, f und das ſchreibende Hebelende C wenigſtens annähernd in einer graden Linie liegen.) 

Dieſe Einrichtung erhielt den Beifall des Herrn Geh. Rathes Maron, dem ich ſie 
im Juli v. J. vortrug, ſowie demnaͤchſt den des Herrn Geh. Rathes Elſaſſer. 

In der Telegraphen-Verwaltung des Norddeutſchen Bundes follen jetzt dergleichen 
Apparate zur Verwendung gelangen. 
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Internationale Telegraphen-Conferenz in Wien. 


In Wien hat in den Monaten Juni und Juli 1868 eine internationale Telegraphen-Con⸗ 
ferenz ſtattgefunden, auf welcher nach Reviſion die internationale Telegraphen-Convention von Paris, 
eine neue internationale Telegraphen- Convention nebſt zugehörigem internationalen Reglement abge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Dieſer Vertrag hat bereits die allſeitige Ratification erhalten und tritt mit dem 1. Januar 
1869 in Kraft. 

Wir laſſen den Originaltext des Vertrages und Reglements hier folgen: 


CONVENTION. 


Les Gouvernements des Etats signataires de la Convention télégraphique internationale 
conclue à Paris le 17 Mai 1865, ou qui ont successivement adhéré d cette Convention, ayant 
résolu d'y introduire les améliorations suggérées par l'expérience et ayant, à cet effet, désigné des 
déléguées chargés de procéder, conformément aux dispositions de l'art. 56, à la revision de la 
dite Convention télégraphique; 

Les déléqués soussignés se sont réunis en Conférence à Vienne, et on arrété, dun com- 
mun accord, sous réserve de l'approbation de leurs Gouvernements respectifs, les modifications 
suivantes, applicables à partir du 1° Janvier 1869. 


TITRE PREMIER. 
DU RÉSEAU INTERNATIONAL. 


ART. 1. Les Hautes Parties contractantes s'engagent à affecter au service télégra- 
phique international des fils spéciaux, en nombre suffisant pour assurer une rapide trans- 
mission des dépèches. 

Ces fils seront établis dans les meilleures conditions que la pratique du service aura 
fait connaître. 

Les villes entre lesquelles l’&change des correspondances est continu ou très-actif 
seront, successivement et autant que possible, reliées par des fils directs, d'un diamètre d' au 
moins cing millimètres, et dont le service demeurera dégagé du travail des bureaux inter- 
médiaires. 

ART. 2. Entre les villes importantes des Etats contractants, le service est, autant 
que possible, permanent, le jour et la nuit, sans aucune interruption. 

Les bureaux ordinaires, à service de jour complet, sont ouverts au public: 

Du 1" avril au 30 septembre, de 7 heures du matin à 9 heures du soir; 

Du 1% octobre au 31 mars, de 8 heures du matin à 9 heures du soir. 

Les heures d'ouverture des bureaux à service limité sont fixées par les administra- 
tions respectives des Etats contractants. 

L'heure de tous les bureaux d'un même Etat est celle du temps moyen de la capi- 
tale de cet Etat. 

ART. 3. Les appareils Morse et Hughes restent concurremment adoptés pour le service 
des fils internationaux, jusqu'à une nouvelle entente sur l'introduction d'autres appareils. 
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TITRE II. 
DE LA CORRESPONDANCE. 


SECTION PREMIERE. 
CONDITIONS GENERALES. 


Art. 4. Les Hautes Parties contractantes reconnaissent à toutes personnes le droit 
de correspondre au moyen des télégraphes internationaux. 

ART. 5. Elles s'engagent à prendre toutes les dispositions nécessaires pour assurer 
le secret des correspondances et leur bonne expédition. 

ART. 6. Les Hautes Parties contractantes déclarent toutefois n’accepter, à raison 
du service de la télégraphie internationale, aucune responsabilité. 


SECTION 11. 
DU DEPOT. 


ART. 7. Les dépèches telegraphiques sont classées en trois categories: 

1°. Depeches d'Etat: celles qui émanent du Chef de l'Etat, des Ministres, des 
Commandants en chef des forces de terre ou de mer, et des Agents diplomatiques ou con- 
sulaires des Gouvernements contractants, ainsi que les réponses à ces mêmes depeches. 

Les dépèches des Agents consulaires qui exercent le commerce ne sont considérées 
comme dépèches d'Etat que lorsqu'elles sont adressées à un personnage officiel et qu'elles 
traitent d’affaires de service. 

2°. Dépêches de service: celles qui émanent des administrations télégraphiques des 
Etats contractants, et qui sont relatives, soit au service de la télégraphie internationale, soit 
à des objets d'intérêt public déterminés de concert par les dites administrations. 

3°. Dépêches privées. 

ART. 8. Les dépêches d'Etat ne sont admises comme telles, que revétues du sceau 
ou du cachet de l'autorité qui les expédie. 

L’expéditeur d'une dépêche privée peut toujours être tenu d’établir la sincérité de 
la signature dont la dépéche est revétue. 

Il a, de son côté, la faculté de comprendre dans sa depeche la légalisation de sa 
signature. 

Art. 9. Toute dépêche peut être rédigée en l’une quelconque des langues usitées 
sur les territoires des Etats contractants, et en langue latine. 

Chaque Etat reste libre de désigner, parmi les laugues usitées sur ses territoires, 
celles qu’il considère comme propres à la correspondance telegraphique internationale. 

Les dépêches d'Etat et de service peuvent être composées en chiffres ou en lettres 
secrètes, soit en totalité, soit en partie. 

Les dépêches privées peuvent aussi être composées en chiffres ou en lettres secrètes, 
lorsqu'elles sont échangées entre deux Etats contractants qui admettent ce mode de corre- 
spondance, et dans les conditions déterminées par le règlement de service dont il est fait 
mention à l'article 59 ci- après. 

La réserve mentionnée dans le paragraphe ci-dessus ne s'applique pas aux dépèches 
de transit. 

Les dépêches sémaphoriques doivent étre rédigées soit dans la langue de Pays où est 
situé le sémaphore chargé de les signaler, soit en signaux du Code commercial universel. 

Les dépêches qui ne sont pas admises comme dépêches ordinaires, aux termes du 1°" 
paragraphe du present article, sont considérées comme dépêches secrètes. 
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ART. 10. La minute de la dépèche doit être écrite lisiblement, en caractères qui 
aient leur équivalent dans le tableau réglementaire des signaux télégraphiques et qui soient 
en usage dans le pays où la dépêche est présentée. 

Le texte doit être précédé de l’adresse et suivi de la signature. 

L'adresse doit porter toutes les indications nécessaires pour assurer la remise de la 
dépêche à destination. | 

Tout interligne, renvoi, rature ou surcharge doit être approuvé du signataire de la 
dépêche ou de son représentant. 


SECTION II. 
DE LA TRANSMISSION. 


ART. 11. La transmission des dépêches a lieu dans l'ordre suivant: 

1°. Dépêches d'Etat; i 

2°. Dépêches de service; 

3°. Dépêches privées. 

Une dépêche commencée ne peut être interrompue pour faire place à une commu- 
nication d'un rang supérieur qu’en cas d'urgence absolue. | 

Les dépèches de même rang sont transmises par le bureau de départ dans l’ordre 
de leur dépôt, et par les bureaux intermédiaires dans l’ordre de leur réception. 

Entre deux bureaux en relation directe, les dépêches de même rang sont transmises 
dans l’ordre alternatif. 

Dans les bureaux intermédiaires, les dépèches de départ et les dépêches de passage qui 
doivent emprunter les mêmes fils, sont confondues et transmises indistinctement, en suivant l'heure 
du dépôt ou de la réception. 

Il peut être toutefois dérogé à cette règle et à celle du paragraphe 1°, dans l'intérêt 
de la célérité deg transmissions, sur les lignes dont le travail est continu ou qui sont des- 
servies par des appareils spéciaux. | 

ART. 12. Les bureaux dont le service n’est point permanent ne peuvent prendre 
clôture avant d’avoir transmis toutes leurs dépèches internationales à un bureau permanent. 

Ces dépêches sont immédiatement échangées, à leur tour de réception, entre les 
bureaux permanents des différents Etats. 

ART. 13. Chaque Gouvernement reste juge, vis-à-vis de l'expéditeur, de la direction 
qu'il convient de donner aux dépèches, tant dans le service ordinaire qu’au cas d'interruption 
ou d’encombrement des voies habituellement suivies. 

Toutefois, si l'expéditeur a prescrit la voie à suivre, les bureaux intéressés sont tenus de 
se conformer à ses indications, à moins que les exigences du service ne sy opposent, auquel cas 
il ne peut élever aucune réclamation. 

ART. 14, Lorsqu'il se produit, au cours de la transmission d'une dépêche, une 
interruption dans les communications télégraphiques, le bureau, à partir duquel l'interruption 
s'est produite, expédie immédiatement la dépêche par la poste (lettre chargée d office) ou par 
un moyen de transport plus rapide, s'il en dispose. — Il l'adresse, suivant les circonstances, 
soit au premier bureau télégraphique en mesure de la réexpédier par le télégraphe, soit au 
bureau de destination, soit au destinataire même. Dès que la communication est rétablie, 
la dépêche est de nouveau transmise par la voie télégraphique, à moins qu'il n’en ait été 
précédemment accusé réception, ou que, par suite d’encombrement exceptionnel, cette réexpédition 
ne doive être manifestement nuisible à l'ensemble du service. 

ART. 15. Les dépêches qui dans les trente jours du dépôt n'ont pu étre signalées par 
les postes sémaphoriques aux bâtiments destinataires, sont mises au rebut. à moins que l'expéditeur 
n ait acquitté la taxe de recommandation. 
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ART. 16. Tout expéditeur peut, en justifiant de sa qualité, arrèter, s'il en est encore 
temps, la transmission de la dépèche quil a déposée. 


SECTION IV. 
DE LA REMISE A DESTINATION. 


ART. 17. Les dépêches télégraphiques peuvent être adressées soit à domicile, soit 
poste restante, soit bureau télégraphique restant. 

Elles sont remises ou expédiées à destination dans l’ordre de leur réception. 

Les dépêches adressées à domicile ou poste restante dans la localité que le bureau 
télégraphique dessert, sont immédiatement portées à leur adresse. 

Les dépêches adressées à domicile ou poste restante hors de la localité desservie 
sont, suivant la demande de l’expéditeur, envoyées immédiatement à leur destination par la 
poste, ou par un moyen plus rapide si l'administration du bureau destinataire en dispose. 

ART. 18. Chacun des Etats contractants se réserve d'organiser, autant que possible, 
pour les localités nondesservies par le télégraphe, un service de transport plus rapide que 
la poste; et chaque Etat s'engage envers les autres à mettre tout expéditeur en mesure de 
profiter, pour sa correspondance, des dispositions prises et notifiées, à cet égard, par l'un 
quelconque des autres Etats. 

ART. 19. Lorsqu'une dépêche est portée à domicile et que le destinataire est absent, 
elle peut être remise aux membres adultes de sa famille, à ses employés, locataires ou hôtes, 
à moins que le destinataire n'ait désigné, par écrit, un délégué spécial, ou que l'expéditeur 
n'ait demandé que la remise n’eüt lieu qu'entre les mains du destinataire seul. 

Lorsque la dépêche est adressée bureau restant, elle n’est délivrée qu'au destinataire 
ou à son délégué. 

Si la dépêche ne peut être remise à destination, avis est laissé au domicile du 
destinataire, et la dépêche est rapportée au bureau, pour lui être délivrée sur sa reclamation. 

Si la dépêche n'a pas été réclamée au bout de six semaines, elle est anéantie. 

La même règle s'applique aux dépèches adressées bureau restant. 


SECTION V. 
DU CONTROLE. 


ART. 20. Les Hautes Parties contractantes se réservent la faculté d'arrêter la trans- 
mission de toute dépêche privée qui paraîtrait dangereuse pour la sécurité de l'Etat, ou qui 
serait contraire aux lois du pays, à l’ordre public ou aux bonnes mœurs, à charge den 
avertir immédiatement l'administration de laquelle dépend le bureau d'origine. 

Ce contrôle est exercé par les bureaux telegraphiques extrèmes ou intermédiuires, 
sauf recours à l’administration centrale qui prononce sans appel. 

ART. 21. Chaque Gouvernement se réserve aussi la faculté de suspendre le service 
de la télégraphie internationale pour un temps indéterminé, s’il le juge nécessaire, soit d'une 
manière générale, soit seulement sur certaines lignes et pour certaines natures de correspon- 
dances, à charge par lui den aviser immédiatement chacun des autres Gouvernements con- 
tractants. 

SECTION VI. 
DES ARCHIVES. 


ART. 22. Les originaux et les copies des dépèches, les bandes de signaux ou pièces 
analogues sont conservés au moins pendant une année, à compter de leur date, avec toutes 
les précautions nécessaires au point de vue du secret. 

Passé ce délai, on peut les anéantir. 
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ART. 23. Les originaux et les copies des dépèches ne peuvent être communiqués 
qu’à l'expéditeur ou au destinataire, après constatation de son identitè. 

L’expediteur et le destinataire ont le droit de se faire délivrer des copies certifiées 
conformes de la dépêche qu'ils ont transmise ou reçue. | 


SECTION VII. 
DE CERTAINES DÉPÊCHES SPÉCIALES. 


ART. 24. Tout expéditeur peut affranchir la réponse qu’il demande à son correspondant. 

Le bureau d'arrivée paie au destinataire le montant de la tage perçue au départ pour 
la réponse, soit en monnaie, soit en timbres-telegraphe, soit au moyen d'un bon de caisse, en lui 
laissant le soin d’erpedier la réponse dans un délai, à une adresse et par une voie quelconques. 

Cette réponse est considérée et traitée comme toute autre dépêche. 

Si la dépêche primitive ne peut être remise, ou si le destinataire refuse formellement la 
somme affectée à la réponse, le bureau d'arrivée en informe l'expéditeur par un avis qui tient 
lieu de la réponse. Cet avis contient l'indication des circonstances qui se sont opposées à la 
remise et les renseignements nécessaires pour que l'expéditeur fasse suivre sa dépêche, s'il y a lieu. 

L’affranchissement ne peut dépasser le triple de la taxe de la dépêche primitive. 

ART. 25. L’expediteur de toute dépêche a la faculté de la recommander. 

Lorsqu'une dépêche est recommandée, les divers bureaux qui concourent à sa trans- 
mission, en donnent le collationnement intégral, et le bureau d'arrivée transmet par voie télégra- 
phique à l'expéditeur, immédiatement après la remise de la dépêche, un avis de service indiquant 
l'heure précise de cette remise. 

Si la remise n'a pu être effectuée, cet avis est remplacé par l'indication des circon- 
stances qui se sont opposées à la remise et par les renseignements nécessaires pour que 
l'expéditeur puisse faire parvenir sa dépêche au destinataire, s’il y a lieu. 

L’expediteur de la dépêche recommandée peut se faire adresser lavis de service sur 
un point quelconque du territoire des Etats contractants, en fournissant les indications 
nécessaires. | 

ART. 26. L’erpediteur de toute dépéche peut demander que l'indication de l'heure à 
laquelle sa dépéche sera remise à son correspondant, lui soit transmise par la voie télégraphique. 

St la dépéche ne peut étre remise, cet accusé de réception est remplacé par un avis 
contenant les renseignements indiqués dans le paragraphe 3 de l'article précédent. 

L'erpéditeur a la faculté de se faire adresser l'accusé de réception sur un point quel- 
conque du territoire des Etats contractants, en fournissant les indications nécessaires. 

ART. 27. La recommandation est obligatoire pour les dépêches composées en 
chiffres ou en lettres secrètes, ou considérées comme dépéches secrètes. 

Arr. 28. Lorsqu'une dépêche porte la mention „faire suivre“, sans autre indication, 
le bureau de destination, après l'avoir présentée à l’adresse indiquée, la réexpédie immédia- 
tement, s’il y a lieu, à la nouvelle adresse qui lui est désignée au domicile du destinataire; 
il n’est toutefois tenu de faire cette réexpédition que dans les limites de l'Etat auquel il 
appartient, et il traite alors la dépèche comme une dépêche intérieure. | 

Si aucune indication ne lui est fournie, il garde la dépêche en dépôt. Si la dépéche 
est réexpédiée, et que le second bureau ne trouve pas le destinataire à l'adresse nouvelle, 
la dépêche est conservée par ce bureau. 

Si la mention „faire suivre“ est accompagnée d' adresses successives, la dépêche est 
successivement transmise à chacune des destinations indiquées, jusqu’à la dernière s’il y a 
lieu, et le dernier bureau se conforme aux dispositions du paragraphe précédent. 

Toute personne peut demander, en fournissant les justifications nécessaires, que les 
dépèches qui arriveraient à un bureau télégraphique pour lui être remises dans le rayon de 
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distribution de ce bureau, lui soient réexpédiées à l’adresse qu'elle aura indiquée, ou dans 
les conditions des paragraphes précédents. 

ART. 29. Les dépêches télégraphiques peuvent être adressées: 

Soit à plusieurs destinataires dans des localités différentes; 

Soit à plusieurs destinataires dans une même localité; 

Soit à un même destinataire, dans des localités différentes, ou à plusieurs domiciles 
dans la même localité. 

Dans les deux premiers cas, chaque exemplaire de la dépèche ne doit porter que 
l'adresse qui lui est propre, à moins que l'expéditeur n'ait demandé le contraire. 

Art. 30. Dans l'application des articles précédents, on combinera les facilités 
données au public pour les réponses payées, les dépèches recommandées, les dépêches à 
faire suivre, les dépêches multiples et les accusés de réception. 

ART. 31. Les Hautes Parties contractantes s'engagent à prendre les mesures que 
comportera la remise à destination des dépêches expédiées de la mer, par l'intermédiaire 
des sémaphores établis ou à établir sur le littoral de l’un quelconque des Etats qui auront 
pris part à la présente Convention. 


TITRE III. 
DES TAXES. 


SECTION PREMIÈRE. 
PRINCIPES GÉNÉRAUX. 


ART. 82. Les Hautes Parties contractantes déclarent adopter, pour la formation des 
tarifs internationaux, les bases ci-après: 

La taxe applicable à toutes les correspondances échangées, par la même voie, entre 
les bureaux de deux quelconques des Etats contractants sera uniforme. Un même Etat 
pourra toutefois, en Europe, être subdivisé, pour l'application de la taxe uniforme, en deux 
grandes divisions territoriales au plus. 

Le minimum de la taxe s'applique à la dépêche dont la longueur ne dépasse pas 
vingt mots. La taxe applicable à la dépêche de vingt mots s'accroît de moitié par chaque 
série indivisible de dix mots au-dessus de vingt. 

Toutefois les offices télégraphiques extra-européens sont autorisés à admettre sur leurs 
lignes la dépêche de dix mots avec taxe réduite, cette dépêche étant d’ailleurs taxée pour le par- 
cours européen comme une dépêche de vingt mots. 

ART. 33. Le franc est l'unité monétaire qui sert à la composition des tarifs inter- 
nationaux. 

Le tarif des correspondances échangées entre deux points quelconques des Etats 
contractants doit être composé de telle sorte que la taxe de la dépêche de vingt mots soit 
toujours un multiple du demi-franc. 

Il sera perçu pour an franc: 

Dans l'Allemagne du Nord, 8 silbergros; 

En Autriche et en Hongrie, 40 kreuzer (valeur autrichienne); 

Dans le grand-duché de Bade, en Bavière et en Wurtemberg, 28 kreuzer; 

En Danemark, 35 shillings; 

En Espagne, 0,40 écu; 

En Grèce, 1,11 drachme; 

Dans l'Inde britannique, 76 païs; 

En Italie, 1 lira; 
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En Norvège, 22 skillings ; 

Dans les Pays-Bas, 50 cents; 

En Perse, 1 sahibkran ; 

En Portugal, 200 reis; 

Dans les Principautés - Unies, 1 piastre nouvelle; 

En Russie, 25 copeks; 

En Serbie, 5 piastre; 

En Suède, 72 oeres; 

En Turquie, 4 piastres 32 paras medjidies. 

Le paiement pourra dire exigé en valeur métallique. 

ART. 34. Le taux de la taxe est établi d'Etat à Etat, de concert entre les Gou- 
vernements extrêmes et les Gouvernements intermédiaires. 

Le tarif applicable aux correspondances échangées entre les Etats contractants est 
fixé conformément aux tableaux annexés à la présente Convention. Les taxes inscrites dans 
ces tableaux pourront, toujours et à toute époque, être réduites d'un commun accord entre 
tel ou tel des Gouvernements intéressés; toutefois ces réductions devront avoir pour but et 
pour effet, non point de créer une concurrence de taxes entre les voies existantes, mais bien 
d'ouvrir au public, à taxes égales, autant de voies que possible. 

Toute modification d'ensemble ou de détail ne sera exécutoire qu'un mois au moins 
après 8a notification. 


SECTION I. 
DE L’APPLICATION DES TAXES. 


ART. 35. Tout ce que l'expéditeur écrit sur la minute de sa dépêche pour être 
transmis, entre dans le calcul de la taxe, sauf ce qui est dit au paragraphe 7 de l’article 
suivant. 

ART. 36. Le maximum de longueur d’un mot est fixé à sept syllabes; l’excédant 
est compté pour un mot. 

Les expressions réunies par un trait d'union sont comptées pour le nombre de mots 
qui servent à les former. 

Les mots séparés par une apostrophe sont comptés comme autant de mots isolés. 

Les noms propres de villes et de personnes, les noms de lieux, places, boule- 
vards, etc., les titres, prénoms, particules et qualifications, sont comptés pour le nombre de 
mots employés à les exprimer. 

Les nombres écrits en chiffres sont comptés pour autant de mots qu'ils contiennent 
de fois cinq chiffres, plus un mot pour l’excédant. La même règle est applicable au calcul 
des groupes de lettres qui n'ont pas une signification secrète. 

Tout caractère isolé, lettre ou chiffre, est compté pour un mot; il en est de même 
du souligné. 

Les signes de ponctuation, traits d'union, apostrophes, guillemets, parenthèses, alinéas 
ne sont pas comptés. 

Sont toutefois comptés pour un chiffre: les points, les virgules et les barres de 
division qui entrent dans la formation des nombres. 

Les lettres ajoutées aux chiffres pour désigner les nombres ordinaux sont comptées 
chacune pour un chiffre. 

ART. 37. Le compte des mots s'établit de la manière suivante pour les dépêches 
en chiffres ou en lettres secrètes, ou considérées comme dépêches secrètes. 

Tous les caractères, chiffres, lettres ou signes, employés dans le texte chiffré sont 
additionnés. Le total divisé par cinq donne pour quotient le nombre de mots qu’ils repré- 
sentent; l’excedant est compté pour un mot. 
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Les signes qui séparent les groupes sont comptés, à moins que l’erpéditeur n'ait expres- 
sément indiqué qu'ils ne doivent pas étre transmis. 

On ajoute, pour obtenir le nombre total des mots de la dépèche, les mots en lan- 
gage ordinaire de l'adresse, de la signature, et du texte s’il y a lieu. Le compte en est 
fait d’après les règles de l’article précédent. 

ART. 38. Le nom du bureau de départ, la date, l'heure et la minute du dépôt sont 
transmis d'office au destinataire. 

ART. 39. Toute dépêche rectificative, complétive, et généralement toute communi- 
cation échangée avec un bureau télégraphique à l’occasion d’une dépèche transmise ou en 
cours de transmission, est taxée conformément aux régles de la présente Convention, à moins 
que cette communication n'ait été rendue nécessaire par une erreur de service. 

ART. 40. La taxe est calculée d'après la voie la moins coûteuse entre le point de 
départ de la dépêche et son point de destination, à moins d'interruption ou de détour con- 
siderable par cette voie, ou si l’erpediteur a indiqué une autre voie conformément à l'art. 13. 

L'indication de la voie est transmise dans le préambule et nest point taxée lorsqu'elle 
est déterminée par des motifs de service. 

Les Hautes Parties contractantes s'engagent à éviter, autant qu'il sera possible, les 
variations de taxe qui pourraient résulter des interruptions de service des conducteurs 


sous-marins. 
SECTION III. 


DES TAXES SPÉCIALES. 


s 


ART. 41. La taxe de recommandation est égale à celle de la dépêche. 

ART. 42. La taxe de l'accusé de réception est égale à celle d'une depeche simple. 

ART. 43. La taxe des réponses payées et des accusés de réception à diriger sur un 
point autre que le lieu d'origine de la dépêche primitive, est calculée d’après le tarif qui est 
applicable entre le point d'expédition de la réponse ou de l'accusé de réception et son point 
de destination. 

ART. 44. Les dépêches adressées à plusieurs destinataires, ou à un mème destina- 
taire, dans des localités appartenant à des Etats differents, sont taxées comme autant de 
dépêches séparées. 

Les dépêches adressées à plusieurs destinataires ou à un même destinataire dans les 
localités d'un méme Etat, desservies par des bureaux différents, sont tarées comme une seule 
dépêche; il est perçu, en outre, autant de fois la taxe terminale de l'Etat destinataire qu'il y a 
de localités moins une. 

Les dépèches adressées, dans une même localité, à plusieurs destinataires, ou à un 
mème destinataire à plusieurs domiciles, avec ou sans réexpédition par la poste, sont taxées 
comme une seule dépêche; mais il est perçu, à titre de droit de copie, autant de fois un 
demi-franc qu'il y a de destinations moins une. 

Art. 45. Il est perçu, pour toute copie délivrée conformément à l'article 23, un 
droit fixe d'un demi-franc par copie. 

ART. 46. Les dépêches recommandées ou avec accusé de réception, à envoyer par 
la poste ou à déposer poste restante, sont affranchies, comme lettres chargées, par le bureau 
télégraphique d'arrivée. 

Le bureau d'origine perçoit les taxes supplémentaires suivantes: 

Un demi-franc par dépêche à déposer poste restante dans la localité desservie, ou 
à envoyer par la poste, dans les limites de l'Etat qui fait l’expedition; 

Un franc par dépêche à envoyer en Europe hors de ces limites, sur le territoire des 
Etats contractants; 

Deux francs et demi par dépêche à envoyer au delà, 
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Les dépêches non-recommandées sont expédiées comme lettres ordinaires par le 
bureau télégraphique d'arrivée. Les frais de poste sont acquittés, s’il y a lieu, par le desti- 
nataire, aucune taxe supplémentaire n'étant perçue par le bureau d’origine. 

ART. 47. La taxe des dépêches à échanger avec les navires en mer, par l’inter- 
mediaire des semaphores, sera fixée conformément aux règles générales de la présente Con- 
vention, sauf, pour ceux des Etats contractants qui auront organisé ce mode de correspon- 
dance, le droit de déterminer, comme il appartiendra, la taxe afférente à la transmission 
entre les sémaphores et les navires. 


SECTION IV. 
DE LA PERCEPTION. 


Art. 48. La perception des taxes a lieu au depart. 

Sont toutefois perçus à l’arrivée, sur le destinataire: 

1°. La taxe des dépèches expédiées de la mer par l’intermédiaire des semaphores; 

2°. La taxe complémentaire des dépêches à faire suivre; 

3°. Les frais de transport au delà des bureaux télégraphiques, par un moyen plus 
rapide que la poste, dans les Etats óù un service de cette nature est organisé. 

Toutefois, l'expéditeur d'une dépêche recommandée, ou dune dépêche avec accusé de 
réception, peut affranchir ce transport, moyennant le dépôt d’une somme qui est déterminée 
par le bureau d'origine, sauf liquidation ultérieure. L'avis de service ou l'accusé de réception 
fait connaître le montant des frais déboursés. 

Dans tous les cas où il doit y avoir perception à l’arrivée, la dépêche n'est délivrée 
au destinataire que contre paiement de la taxe due. 

ART. 49. Les taxes perçues en moins par erreur ou par suite de refus du destinataire, 
doivent être complétées par l'expéditeur. 

Les taxes perçues en plus par erreur sont de même remboursées aux intéressés. 


SECTION V. 
DES FRANCHISES. 


ART. 50. Les dépèches relatives au service des télégraphes internationaux des Etats 
contractants sont transmises en franchise sur tout le réseau des dits Etats. 


SECTION VI. 
DES DÉTAXES ET REMBOURSEMENTS. 


ART. 51. Est remboursée à l'expéditeur par l'Etat qui l’a perçue, sauf recours contre 
les autres Etats sil y a lieu, la taxe intégrale de toute dépêche qui n'est pas parvenue à sa 
destination par le fait du service télégraphique, ou qui, par suite d’un retard notable ou de 
graves erreurs de transmission, n'a pu manifestement remplir son objet. 

En cas d'interruption d'une ligne sous-marine, l'expéditeur a droit au remboursement 
de la partie de la taxe ajférente au parcours non effectué, déduction faite des frais déboursés, 
le cas échéant, pour remplacer la voie télégraphique par un mode de transport quelconque. 

Ces dispositions ne sont pas applicables aux dépêches empruntant les lignes d'un office 
non adhérent qui refuserait de se soumettre à l'obligation du remboursement. 

ART. 52. Dans les cas prévus par l’article précédent, le remboursement ne peut s appli- 
quer qu'aux taxes des dépêches mêmes qui ont été omises, retardées, ou dénaturées, et non aux 
correspondances qui auraient été motivées ou rendues inutiles par l'omission, l'erreur ou le retard, 
sauf dans le cas prévu à l'article 39. 
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ART. 53. Toute réclamation doit ètre formée, sous peine de déchéance, dans les 
trois mois de la perception. 

Ce délai est porté à sir mois pour les correspondances échangées avec les pays 
situés hors d'Europe. 


em ee 


TITRE IV. 
DE LA COMPTABILITÉ INTERNATIONALE. 


ART. 54. Les Hautes Parties contractantes se doivent réciproquement compte des 
taxes perçues par chacune d'elles. 

Le franc sert d'unité monétaire dans l'établissement des comptes internationaux. 

Les taxes afférentes aux droits de copie et de transport au delà des lignes sont 
dévolues à l'Etat qui a délivré les copies ou effectué le transport. 

Chaque Etat crédite l'Etat limitrophe du montant des taxes de toutes les dépèches 
qu'il lui a transmises calculées depuis la frontière de ces deux Etats jusqu'à destination. 

Par exception à la disposition précédente, l'Etat qui transmet une dépêche sémapho- 
rique venant de la mer, débite l'Etat limitrophe de la part de tare afférente au parcours entre 
le point de départ de cette depeche et la frontière commune des deur Etats. 

Les taxes terminales peuvent étre liquidées directement entre Etats extrémes, après une 
entente entre ces Etats et les Etats intermédiaires. 

Entre pays d'Europe, les taxes sont réglées d’après le nombre des dépèches qui ont 
franchi la frontière, abstraction faite du nombre des mots et des frais accessoires. Les parts 
de l'Etat limitrophe et de chacun des Etats suivants, sont déterminées par des moyennes 
établies contradictoirement. 

ART. 55. Les taxes perçues d'avance pour réponses payées et accusés de réception sont 
portées intégralement par l'office qui a perçu, au compte de l'office destinataire, ces réponses et 
ces accusés de réception étant traités dans les comptes comme des depeches ordinaires qui auraient 
été expédiées par le bureau destinataire. 

ART. 56. Lorsqu'une dépèche, quelle qu’elle soit, a été transmise par une voie 
différente de celle qui a servi de base à la taxe, la différence de taxe est supportée par 
l'office qui a détourné la dépêche. 

ART. 57. Le règlement réciproque des comptes a lieu à l'expiration de chaque mois. 

Le décompte et la liquidation du solde se font à la fin de chaque trimestre. 

ART. 58. Le solde résultant de la liquidation est payé à l'Etat créditeur en francs 


effectifs. 


TITRE V. 
DISPOSITIONS GÉNÉRALES. 


SECTION PREMIÈRE. 
DES DISPOSITIONS COMPLÉMENTAIRES ET DES CONFÉRENCES. 


ART. 59. Les dispositions de la présente Convention sont complétées, en ce qui 
concerne les règles de détail du service international, par un règlement commun arrêté de 
concert entre les administrations télégraphiques des Etats contractants. 

Les dispositions de ce règlement entrent en vigueur en mème temps que la présente 
Convention; elles peuvent être, à toute époque, modifiées d’un commun accord par lesdites 
administrations. 
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ART. 60. Dans le cas où une difficulté se produirait sur l'interprétation de l’une des disposi- 
tions principales de la Convention, l'administration des telegraphes de l Etat où aura eu lieu la der- 
nière Conférence convoquera, sur la demande d'une ou de plusieurs Administrations, une Com- 
mission spéciale composée des délégués des Etats contractants, et désignera le lieu de la réunion. 

Cette Commission résoudra la question d'interprétation. Ses décisions auront pour 
celles des Administrations qui n'auraient pas cru devoir au faire représenter, la même valeur 
que si elles y avaient pris part. 


ART. 61. Une Administration télégraphique, désignée par la Conference, prendra les 
mesures propres à faciliter, dans un intérêt commun, l'exécution et l'application de la Con- 
vention. À cet effet elle organisera, sous le titre de „Bureau international des Administrations 
telegraphiques“, un service special qui fonctionnera sous sa direction, dont les frais seront sup- 
portés par toutes les Administrations des Etats contractants et dont les attributions sont dé- 
terminées ainsi qu'il suit: 

Il centralisera les renseignements de toute nature relatifs à la telegraphie internationale, 
redigera le tarif, dressera une statistique générale, procédera aux études d'utilité commune dont 
il serait saisi, et rédigera un journal télégraphique en langue française. 

Ces documents seront distribues par ses soins aux offices des Etats contractants. 

Il instruira les demandes de modifications au règlement de service et, après avoir ob- 
tenu l'assentiment unanime des Administrations, fera promulguer, en temps utile, les changements 
adoptés. 


ART. 62. La présente Convention sera soumise A des révisions périodiques, où 
toutes les Puissances qui y ont pris part seront représentées. 

A cet effet, des conférences auront lieu successivement dans la capitale de chacun 
des Etats contractants, entre les délégués des dits Etats. N 

La prochaine réunion aura lieu en 1871, d Florence. 


ART. 63. Une „Carte officielle des relations telegraphiques“ sera dressée et publiée 
par l'administration française et soumise à des révisions périodiques. 


SECTION II. 
DES RÉSERVES. 


ART. 64. Les Hautes Parties contractantes se réservent respectivement le droit de 
prendre séparément, entre elles, des arrangements particuliers de toute nature, sur les points 
du service qui n'intéressent pas la généralité des Etats, notamment: 

la formation des tarifs; 

le règlement des comptes; 

l'adoption d'appareils ou de vocabulaires spéciaux, entre des points et dans des cas 
déterminés; 

l'application du système des timbres-telegraphe; 

la transmission des mandats d'argent par le télégraphe; 

la perception des taxes à l’arrivée; 

le service de la remise des dépêches à destination; 

la suppression réciproque des frais de transport des télégrammes par la poste; 

les depeches à faire suivre au delà des limites fixées par l'article 28; 

l'extension du droit de franchise aux dépêches de service qui concernent la météo- 


rologie et tous autres objets d'intérêt public. 
. 17 * 
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SECTION III. 
DES ADHÉSIONS. 


ART. 65. Les Etats qui n'ont point pris part à la présente Convention, seront 
admis à y adhérer sur leur demande. 

Cette adhésion sera notifiée par la voie diplomatique à celui des Etats contractants 
au sein duquel la dernière conférence aura été tenue, et, par cet Etat, à tous les autres. 

Elle emportera, de plein droit, accession à toutes les clauses et admission à tous 
les avantages stipulés par la présente Convention. 

Toutefois, en ce qui concerne les tarifs, les Etats contractants se réservent respectivement 
den refuser le bénéfice aur Etats qui demanderaient à adhérer sans réduire leur tarif dans 
une mesure suffisante. 

ART. 66. Les Hautes Parties contractantes s'engagent à imposer, autant que pos- 
sible, les règles de la présente Convention aux compagnies concessionaires de lignes télé- 
graphiques terrestres ou sous-marines, et à négocier avec les compagnies existantes une 
réduction réciproque des tarifs, s’il y a lieu. 

Ces compagnies seront admises aur avantages stipulés par la Convention, moyennant 
accession à toutes ses clauses obligatoires et sur la notification de l'Etat qui a accordé la con- 
cession. Cette notification aura lieu conformément au second paragraphe de l’article précédent. 

La réserve qui termine ce même article est applicable aux télégraphes privés dont le 
tarif ne serait point réduit dans une mesure jugée suffisante par les Etats intéressés. 

Les bureaux télégraphiques des compagnies de chemins de fer ou autres exploitations 
privées, situés sur le territoire continental des Etats contractants ou adhérents, et pour les- 
quels il y aurait une taxe supplémentaire, ne seront compris en aucun cas dans le tarif 
international. i 

ART. 67. Lorsque des relations télégraphiques sont ouvertes avec des Etats non ad- 
hérents, ou avec des exploitations privées qui n'auraient point accédé aux dispositions règlemen- 
taires obligatoires de la présente Convention, ces dispositions règlementaires sont invariablement 
appliquées aux correspondances dans la partie de leur parcours qui emprunte le territoire des 
Etats contractants ou adhérents. 

Les Administrations intéressées déterminent la taxe applicable à cette partie du par- 
cours. Cette taxe, qui ne peut être qu'un multiple de la taxe normale inscrite aux tarifs con- 
ventionnels, est ajoutée à celle des offices non participants. 


En foi de quoi, les déléqués respectifs ont signé le présent acte et l'ont revétu de 
leurs cachets. 


Fait à Vienne le 21 juillet 1868. 


(L. S.) V. CHAUVIN, (L. S.) SCHWERD, 
Directeur Général E EE de l'Allemagne Inspecteur des Télégraphes. 
u or y 
| L. S. GUMBART 
(L. S.) Le Comte SZECHENYI, Conseiller de la Direction Générale des Commu- 
Conseiller aulique au Ministère Impérial ot nications, Directeur des Te&legraphes de 
Royal des Affaires étrangères. Bavière. 
(L. S.) BRUNNER, (L. S.) FASSIAUX, 
Directeur des Telegraphes J. R. Directeur General de l'Administration des chemins 
| de fer, postes et télégraphes de Belgique. 
(L. S.) TAKACS, (L. S.) VINCHENT, 
Conseiller au Ministère Royal de Hongrie. Ingénieur en chef, Directeur des Télégraphes 
(L 8.) ZIMMER du Royaume de Belyiyue. 
SE Conseiller intime, Directeur des voies de Com- (L. S.) FABER, 
munications du Grand-Duché de Bade. Directeur des Télégrapbes de Danemark. 


P ee A — 


(L. S.) 
(L. S.) 


(L. S.) 
(L. S.) 
(L. S.) 


(L. S.) 
(L. S.) 
(L. 8.) 
(L. S.) 


(L. S.) 


(L. S.) 


CONVENTION. 


L. M. DE TORNOS, 


Délégué de l'Espagne. 


CH. JAGERSCHMIDT, 


Sous-Directeur au Ministère des Affaires 
étrangères de France. 


Le Comte DE DURCKHEIM, 


Inepecteur Général des lignes télégraphiques 
(France). 


F. GOLDSMID, 


Lieutenant-colonel, Directeur en chef des 
Télégraphes Indo-Européens. 


G. GLOVER, 


Lieutenant-colonel R. E., Ancien Directeur 
Général du Télégraphe des Indes. 


THEMISTOCLE METAXA, 


Consul Général de Grèce. 


ERNEST D’AMICO, 


Directeur Général des Télégraphes Italiens. 


CHEV. FERD. SCHAEFER, 


Delégué du Grand-Duché de Luxembourg. 


C. NIELSEN, 
Directeur en chef des Télégraphes de 
Norvége. 


STARING, 
Référendaire au Ministère de l'Intérieur, 
chargé de l'administration des Telögraphes 
des Pays-Bas. 


C. DE LÜDERS, 


Conseiller privé, délégué du Gouvernement 
ersan. 


(L. S.) 


(L. S.) 


(L. 8.) 


(L. S.) 


(L. 8.) 


(L. S.) 


(L. S.) 


(L. S.) 


(L. S.) 
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V. EVARISTO DO REGO, 


Adjoint à la Direction Générale des Télégraphes 
de Portugal. 


JEAN J. FALCOIANO, 


Directeur Général den Postes et Télégraphes 
(Priucipautés Unies). 


C. DE LÜDERS, 
Conseiller privé, Directeur Général des 
Télégraphes Russes. 


MLADEN Z. RADOYCOVITS, 


Secrétaire de la Direction des Postes 
et des Télégraphes de Serbie. 


P. BRANDSTRÔM, 


Directeur Général des Télégraphes de 
Suede. 


L. CURCHOD, 
Directeur des Télégraphes de la Confédération 
Suisse. l 


G. SERPOS, 


Secrétaire Général de la Direction des 
Télégraphes de Turquie. 


KLEIN, 
Directeur des Télégraphes et de la Commission 
royale pour la Construction des chemins 
de fer de l'Etat de Wurtemberg. 


SCHRAG, 


Assesseur de Ja Direction des Télégraphes 
de Wurtemberg. 


Pour Copie conforme à l’Original, 
Le Secrétaire Général des Conférences: 
BECKER-DENKENBERG. 
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ANNEXES 
A LA CONVENTION INTERNATIONALE. 


— ln 


TABLEAUX 
DES TAXES FIXEES POUR SERVIR A LA FORMATION DES TARIFS INTERNATIONAUX 
EN EXECUTION DE L'ARTICLE 84 DE LA CONVENTION. 
A. 
TAXES TERMINALES. 
(La taxe terminale est celle qui revient a chaque Etat pour les correspondances en provenance 


ou à destination de ses bureaux.) 


UN 


| INDICATION TAXE. 
„ OBSERVATIONS. 
DES ÉTATS. DES CORRESPONDANCES. — 
Free. | Cont. 
Allemagne | Pour les correspondances qui traversent 
du Nord les Etats de l'Union austro-germanique | 3 Taxe commune avec les autres Etats de 


l'Union austro-germanique. 
Pour toutes les autres correspondances . 3 | 60 


Taxes de la Compagnie dite Reuter; 
Des côtes de l'Allemagne du Nord à 
Londres: 

1% Pour les Ee des Etats 


de l’Union . . ` 4 . 
2° Pour toutes les N Ge is 4 | 60 
Des côtes de l'Allemagne du Nord à 

tous les autres bureaux de la Grande 

Bretagne et de l'Irlande: 
1° Pour les nn des Etats 

de l'Union . . . gr Lë a 5|.. 
29 Pour toutes les autres, „ e ei b | 50 


Taxe commune: 
19 avec les Etats de l'Union pour toute 
depeche qui traverse ces Etats; 
3° avec la Suisse pour toute dépêche 
rn Pour toutes les correspondances . . . 8 | .. Qui Wansite par cet Etats 
ngri 8° avec l'Italie pour toute dépêche qui 
transite par cet Etat en franchissant 
la frontière franco-italienne. 


Bade ** N 8 Taxe commune avec les autres Etats de 
e NT l'Union. 

La taxe de 1 franc pour la France, l'Italie 
et la Suisse, est commune avec les 
Pour toutes les autres 1 autres Etats de l'Union, lorsque les 
correspondances empruntent les lignes 

Bavaroises ou Wartembergeoises. 

Bavière Pour les correspondances qui traversent 

les Etats de l'Union. = = . . . 8 |. Taxe commune avec les autres Etats de 


l'Union. 
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DÉSIGNATION INDICATION TAXE. 


DES ÉTATS. DES CORRESPONDANCES. ERS 


| 
SS OBSERVATIONS. 
Cent. | 


„La taxe de 1 franc pour la France, l'Italie 
et la Suisse est commune avec les autres 
Etats de l’Union, lorsque les correspon- 


Pour toutes les autres 1 
dances empruntent les lignes Badoises 


| 
| 
ou Wurtembergeoises. 
Belgique Pour toutes les correspondances . 1 
Taxes de la Compagnie dite Submarine 
Telegraph Cr.: | 
Des côtes de la Belgique à Londres 8 | 
aux autres bureaux i 
”télégraphiques de la Grande Bretagne i 
et de l'Irlande. . . eak 4 | 
Danemark | Pour les correspondances 3 avec | | 
la Grande Bretagne et de l'Irlande . 1 50 
Pour toutes les autres . 1 | 
Kspagne Pour toutes les correspondances . 2 | 50 | 
États de Pour toutes les correspondances . 1 ; | 
l'Eglise | 
France Pour les correspondances échangées avec | 
les Etats Pontificaux, le Portugal, les | | 
Pays-Bas et le Wurtemberg . . . 2 Bi 
Pour toutes les autres . 8 
Pour les correspondances échangées avec | 
l'Algérie et la Tunisie (y compris la | 
taxe eventuelle du transit frangais) . 5 
Taxes de la Compagnie dite Submarine 
Telegraph Ce. 
Des côtes de la Manche à Londres. . 8 
aux autres bu- | 
a télégraphiques de la Grande 
Bretagne et de l'Irlande . . 4 
Grande Bre-| 1° De Faô aux bureaux télégraphiques 
6 ci-après: 
(Inde britan- Bushire © . . . . . . 10 
nique) Kurrachee . 85 
Indostan à l'ouest de Chittagong 14 50 
De de Ceylan et bureaux à l'est 
de Chittagong 49 50 
20 De Bushire aux bureaux ci-après: 
Kurrachee . 25.. 
Indostan à l'ouest de ‘Chittagong . 84 | 50 
Ile de Ceylan et bureaux à l'est 
de Chittagong . . . . 39 | 50 
Grèce Pour toutes les correspondances . . . | 1 
Italie Pour les correspondances échangées avec 


la Belgique et les Pays-Bas 2 


Pour les correspondances échangées avec 
l'Allemagne du Nord (Via France), Bade, 
la Bavière, le Danemark, l'Espagne, 
la Grèce, le Luxembourg, le Portugal, 
les Principautés Unies, la Serbie, le 
Wurtemberg et Hohenzollern 2 | 50 


132 CONFÉRENCE DE VIENNE. 


om 


DÉSIGNATION INDICATION TAXE. 
DES ÉTATS. DES CORRESPONDANCES. 


OBSERVATIONS. 


Pour toutes les autres correspondances . 8 | .. 


Taxes de la Compagnie dite Mediter- 
ranean Extension Telegraph G.: 


Pour les correspondances échangées avec 
Malte et Corfou |. . . . e . . 8 


d 
Luxembourg Pour toutes les correspondances . . . | . 50 
Norvège Pour toutes les correspondances . . . | 1 | 50 | 


Pays-Bas Pour les correspondances qui traversent 


les Etats de Union 8 Taxe commune avec les autres Etats de 


l'Union. 


Pour les correspondances échangées avec 
l'Italie, Malte, Corfou et la Suisse 
par la Belgique et la France. . . | .. | 50 


Pour toutes les autres 8 lf.’ 


Taxes de la Compagnie dite Electric 

and International Telegraph C9.: 
Des côtes des Pays-Bas à Londres . . 4 
» Aux autres bu- 
8 télégraphiques de la Grande- 

| Bretagne et de l'Irlande 

Perse Pour toutes les correspondances . . . 50 
Portugal Pour toutes les correspondances . . 


Principautés | Pour toutes les correspondances . sia He 
. Unies 
Russie 1° A partir des frontières de l’Europe: 


Fa æ 2 © 


Pour les bureaux de la Russie d'Europe, 
le Caucase excepté. . . . . à 


Pour les bureaux du Caucase . 


Pour la Russie d'Asie, à l'ouest du 
méridien de Tomsk. . . . 138 


Pour la Russie d'Asie, entre les méri- 
diens de Tomsk et de Werkhne- 
Oudinksss 21 


2° A partir de la frontière de Perse: 
Pour les bureaux du Cau case 4 


Pour les autres bureaux de la Russie 
d'Europe -. . . 2 2 12 


Pour la Russie d'Asie, à l’ouest du mé- 
ridien de Tomsk . . . 13 


Pour la Russie d'Asie, entre les mé- 
ridiens de Tomsk et de Werkhne- 
Oudinsk . . . 2 2 21 


Serbie Pour toutes les correspondances. . . 1 


Suède Pour les correspondances échangées avec 
la Grande du et l'Irlande, et 
l'Italie . . . EG 


Pour toutes les autres 2 | 60 
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d 
INDICATION TAXE. 
DÉSIGNATION OBSERVATIONS. 
DES ÉTATS. DES CORRESPONDANCES. ee 
Fres. | Cent. 
Suisse Pour toutes les correspondances . . . | 1|.. 
Turquie 1° Correspondances échangées avec l'Eu- 


rope (Voie des Principautés Unies et 
de la Serbie) et correspondances échan- 
gées avec la Grèce, les Principautés 
Unies et la Serbie: | 


Pour les bureaux dela Turquie d'Europe | 8 

Pour les bureaux de la Turquie d' Asie: 
a) Ports de mer 1 
b) Intérieur . . . . . . | 11 |... 


2° Correspondances échangées avec l'Eu- 
rope (par les autres frontières): 


Pour les bureaux de la Tarquie d'Europe 4 
Pour les bureaux de la Turquie d' Asie: 
a) Ports de mer 8 


b) Intérieur . . . . . 12 
8° Correspondances échangées avec l'Inde 
et la Perse: 


a) Turquie d' Asie, première région. 9 
b) Turquie d' Asie, deuxième région. | 18 | 50 
c) Turquie d'Europe . . . 17 | 60 


Wurtemberg Pour les correspondances qui traversent 
et Hohen- les Etats de l'Union. . . . . 3 
zollern 


e 


Taxe commune avec les autres Etats de 
l'Union. 


La taxe de 1 franc pour la France est 
Pour les correspondances échangées avec commune avec les autres Etats de l'Union. 
la France, l'Italie et la Suisse Il en est de même pour l'Italie et la 
Suisse lorsque les correspondances em- 
pruntent les lignes Badoises aux Ba- 

varoises. 


ke 
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B. 
TAXES DE TRANSIT. 


(La taxe de transit est celle qui revient & chaque Etat pour les correspondances qui traversent 
son territoire.) 


DESIGNATION INDICATION TAXE. 
DES ETATS. DES CORRESPONDANCES. 


OBSERVATIONS. 


Frcs. | Cent. 


Allemagne | Pour les correspondances qui traversent 
du Nord les Etats de l’Union Austro-Germa- 
nique . . . 8 
Pour toutes les autres ‘correspondances 
dans toutes les directions 2 


Taxe commune avec les autres Etats de 
Union Austro-Germanique. 


Autriche et Pour les correspondances échangées entre 
Hongrie les frontières austro-russe d'une part, 
et franco -italienne ou franco · suisse Taxe commune avec l'Italie ou avec la 
d'autre part . . 2 . . . [250 Suisse. 


Taxe commune: 
1° avec les Etats de l'Union pour toute 
dépêche qui transite par ces Etats; 
2° avec l'Italie ou la Suisse pour toute 
dépêche qui transite par ces Etats 
et par les frontières franco -italienne 
ou franco-suisse. 


Pour toutes les autres correspondances . 8 | .. 


Pour les dépêches qui traversent les Etats 
Bade abe soda eg qui traversent 3 | de l'Union, cette taxe est commune 
n e gë avec ces Etats. 
Pour toutes les autres LS 
Bavière Pour les correspondances qui traversent 
les Etats de l'Union. +. . . . . 8 id. 
Pour toutes les autres Lo 


Belgique Pour les correspondances échangées par 

la France entre les Pays-Bas d'une 

part, l'Italie, Malte, Corfou et la Suisse 
d'autre part .. | 50 

Pour les correspondances de l'est à l'ouest 

et, vice vers, par l'Allemagne du 

P Nord et les lignes sous-marines des 
côtes de Belgique . . a 1 | 50 

Pour les correspondances traversant pla- 

sieurs Etats de l’Union et pour tous 

les transits non mentionnés ci-dessus . 1 


Danemark | Pour les correspondances échangées entre 
les frontières dano-prussienne et dano- 
suèdoise. . . . à à. LN 1 
Pour les correspondances échangées entre 
les frontières dano-prussienne et dano- 
norvégienne (y compris la ligne de 
la Compagnie sous-marine) . . . 1 


Espagne Pour les correspondances échangées entre 
la France et le Portugal 
Pour toutes les autres correspondances . 


SI de Pour toutes les correspondances . . . | 1 


w © 


50 


INDICATION 
DES CORRESPONDANCES. 


DÉSIGNATION 
DES ÉTATS. 


Pour les correspondances échangées entre 
la frontière de Belgique et les lignes 
sous-marines de la Manche 

Pour les correspondances échangées, 
savoir: 

1° Entre l'Italie d'une part, l'Espagne 
et le Portugal d'autre part . . 

2" Entre la Belgique et les Pays-Bas 

d’une part, et d’autre part tous les 

Etats par les frontiöres d’Allemagne, 

d'Italie et de Suisse . . . . . 

Pour toutes les autres correspondances. 


Grande Br 

(Inde- 
britanni uni 
Grèce 


Italie 


France 


Së Pour les ECH ON 
| savoir: 
| 1° Entre les frontières rs de 
France et de Suisse . . 
2° Entre les mêmes frontières et “Lie 
vourne (pour la Corse) 
8° Entre les mêmes frontières et la 
Turquie (Vallona) . . 
4° Entre la frontière des Etats de 
l'Eglise et toutes les autres 
5° Entre Vallona et le point d’atterisse- 
ment du câble de Corfou . . 
6° Entre toutes les autres frontières . 
Pour toutes les correspondances . . . 


Luxembourg 
Nervège 


Pour les correspondances entre la Suède 
et le Danemark ste 
Pour toutes les autres correspondances . 


Pour les correspondances entre la Belgique 
et la Grande Bretagne et l'Irlande . 
Pour toutes les autres correspondances . 


Pays-Bas 


Perse Pour toutes les correspondances, . . 


Principautés | Pour toutes les correspondances . . . 
Unies 

Russie Pour les correspondances entre l’Europe 

d'une part, la Perse et l'Inde d'autre 
part 

Pour les autres correspondances team 

sitant par la Russie d' Europe 

Suède Pour les correspondances échangées, 


savoir : 

Lë Entre le Danemark d'une part et 
la Norvège ou KEG du Nord 
de l'autre 

29 Entre l'Allemagne du Nord et la 
Norvège . 

89 Entre la frontière de Russie et les 
autres frontières . . . “a 


e Cm 


60 
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OBSERVATIONS. 


Le transit de l'ile de Corse est fixe à 
1 franc. 
Pas de transit. 


id. 


Taxe commune avec les autres Etats de 
l'Union. 


Pas de Transit. 


18° 
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en Vb . OBSERVATIONS 
DES ÉTATS. DES CORRESPONDANCES. 
Suisse Pour toutes les correspondances . 
Serbie Pour toutes les correspondances . 
Turquie Pour les correspondances en provenance 
ou à destination de la Grèce, des 
Principautes Unies et de la Serbie . 
Pour les correspondances en provenance 
ou à destination de l'Inde et de la Perse: 
a) Par les run Unies ou la 
Serbie . x . .| 16 
b) Par les E EE „ . wl ad 
babar en See 3 dee ondances dans N Taxe commune avec les autres Etats de 
sellern n e ee l'Union. 


N.B. Les taxes applicables à la Correspondance échangée entre Londres et Kur- 
rachee sont fixées à la somme de fs. 61.50, répartie ainsi qu'il suit par les différentes voies 
concurrentes actuellement existantes: 

1° Voie de l'Allemagne du Nord et de la Russie: 


Angleterre et Câble Reuter „ „ ge e Er 460 
; e 2.50 


Allemagne du Nord . . . . n 

Russie e. re ée ER „ 16.— 
Perse. . „ 13.50 
Cable du golfe Perelaue » 25.— 


Total Fr. 61.50 
2° Voie de Pays-Bas et de la Russie: 
Angleterre et Cable de la E dite Electric and international C. Fr. 4.— 


Union er : ENEE, SE 
RU e ee e ee g GI 
Perse .. ek ie oe a DEN ee SE a ee 15 50 
Cable du golfe Persique DEE EE NEE 25.— 


—Total Fr. 61.50 


3° Voie de la Belgique, de l Allemagne du Nord et de la Russie: 
Angleterre et Câble de la C' dite Submarine D C . . Fr. 3.— 


Belgique e „ 1.50 
Allemagne du Nord . a 2.50 
Russie 8 „ 16.— 
Perse . € ie a ee ei „ 13.50 
Câble du golfe Pa od. ee GS „ 20.— 

Total Fr. 61.50 

4° Voie de Pays-Bas et de la geen 

Angleterre et Câble . . * one ee + + + + + Fr. 4.— 
Unión s & Bos wo. ee e ee de 
Turquie*) . . De de e e RQ ee es. TO 
Câble du golfe Persiqie $90 Re Se ee me a Se ge BO 


Total Fr. 61.50 


*) y compris le transit éventual par les Principautés Unies ou la Serbe. 
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| 5* Voie de la aa et de la -.. 
Angleterre et Câble. . . . ow. ce. he es AR: 3 


Belgique . 5 k= 
Union he gs tat So a? Ee So He SEN a ECH E E, 
Turquie . . . 2 . +. ww „j 17.50 
Cable A „ 35.— 


Total Fr. 61.50 
6° Voie de la France, de l'Union et de la get 

Angleterre et Câble. . . . . . . . . . . .. Fr. 3.— 

France oS E % at a i e a a ee, 

Union dë e Le lpm. We ge Gee a he ee a e er lee 
Turquie. . . de hr de E aer D er ee A. "e DOO 
Câble du golfe Porsique er ee „ 35.— 
Total Fr. 61.50 

7° Voie de la France et de la Suisse: 


Angleterre et Cable. . . . . . . . . ee Fr. 3.— 
France SET e n 2.50 
Suisse . . bc le DAS AS DU en a e hl 
Autriche et Hongrie. „ 3.— 
Turquie . N „ lr 
Câble du golfe Fe . Ys oa Ss See E E E 


Total Fr. 61.50 
& Voie de la France et de I Italie: | 
Angleterre et Cable. Fr. 3.— 


France. «=<. x 4. 3: Aw ²·Ü œA˖⸗- ee ⁊ . ee 
Fake, e e a. me de ð / c ⁵⁰ũ e, ge e 
Turquie . „ 17.50 


Cable du golfe Poräigue ët ay Re Ee Re es teg 
Total Fr. 61.50 


Fait à Vienne le 21 juillet 1868. 


v. CHAUVIN, ERNEST D’AMICO, 
BRUNNER, CHEV. FERD. SCHAFER, 
TAKACS, NIELSEN, 

ZIMMER, ‘ STARING, 

SCHWERD, DE LUDERS, pour la Perse, 
GUMBART, VALENTINO EVARISTO DO REGO, 
FASSIAUX, JEAN FALCOÏANO, 
VINCHENT, DE LUDERS, pour la Russie, 
' FABER, MLADEN Z. RADOJCOVITS, 
L. M. DE TORNOS, BRÄNDSTRÖM, 
JAGERSCHMIDT, L. CURCHOD, 

Comte DE DÜRCKHEIM, G. SERPOS, 

GOLDSMID, KLEIN, 


THEMISTOCLE METAXA. SCHRAG. 


Art. 1 de la 
Convention. 


Art. 2. 


Art. 7. 
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REGLEMENT 
DE SERVICE INTERNATIONAL 
DESTINE A COMPLETER 


LES DISPOSITIONS DE LA CONVENTION TELEGRAPHIQUE 
DE PARIS. 


L 

1. Les fils spécialement affectés au service international reçoivent une notation 
ticulière sur la Carte officielle dressée conformément à l’arparticle 63 de la Convention. 

2. Ces fils sont désignés sous le nom de: fil international de. .... 

3. Ils ne servent, autant que possible, qu'aux relations entre les deux villes dé- 
signées comme leurs points extrêmes. 

4. Ils peuvent être détournés de cette affection spéciale en cas de dérangement des 
lignes; mais ils doivent y être ramenés dès que le dérangement à cessé. 

5. Ces fils sont placés sous la sauvegarde collective des Etats dont ils empruntent 
le territoire; les administrations respectives combinent, pour chacun SS les dispositions 
qui permettent d'en tirer le meilleur parti. 

6. Les chefs de service des circonscriptions voisines des frontières s'entendent 
directement pour assurer, en ce qui les concerne, l'exécution de ces mesures. 

II. 

Les notations suivantes sont adoptées dans les tarifs internationaux pour désigner 
les bureaux télégraphiques: 

N, bureau à service permanent (de jour et de nuit); 


„ bureau à service de jour prolongé jusqu'à minuit; 


2 

C, bureau à service de jour complet; 

L, bureau à service limité (c’est-à-dire ouvert pendant un nombre d'heures moindre 
que les bureaux à service de jour complet); 

B, bureau ouvert pendant la saison des bains seulement; } Ces notations peuvent se com- 

H, bureau ouvert seulement pendant la saison d'hiver; ) biner avec les précédentes; 


L 
EC? bureau ouvert avec service complet dans la saison des bains et limité pendant le 


reste de l’année; 


5 C? bureau ouvert avec service complet pendant l'hiver et limité pendant le reste de 
l’année; 
E, bureau ouvert seulement pendant le séjour de la Cour; 
F, station de chemin de fer ouverte à la correspondance des particuliers; 
P, bureau appartenant à une compagnie privée; 
#, bureau à ouvrir prochainement; 
S, sémaphorique. 
| III. 
1. Tout bureau qui reçoit par un fil international un télégramme présenté comme 
dépêche d'Etat ou de service, le réexpedie comme tel. 
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2. Les dépèches des Agents consulaires auxquelles s'applique le paragraphe 3 de 
l'article 7 de la Convention, ne sont pas refusées par le bureau de départ; mais celui-ci 
les signale immédiatement à l'administration centrale. 

3. Les dépêches émanant des divers bureaux et relatives aux incidents de trans- 
mission, circulent sur le réseau international comme dépèches de service. 


IV. 


1. Chaque Etat désigne, s’il le juge convenable, les fonctionnaires ou magistrats 
chargés dans chaque ville de légaliser les signatures des expéditeurs. Dans ce cas chacun 
des bureaux de cet Etat s'assure de la sincérité des légalisations qui lui sont présentées, 
et transmet, après la signature, la formule suivante: 

Signature légalisée par (qualité du fonctionnaire ou magistrat). 

2. Cette mention entre dans le compte des mots taxés. 

3. Dans tout autre cas la légalisation est taxée et transmise telle qu'elle est libellée. 


V. 


1. En règle générale, les dépèches de service sont rédigées en français; toutefois, 
les diverses administrations peuvent s'entendre entre elles pour l'usage d'une autre langue. 

2. Les dépêches d'Etat peuvent être composées en chiffres ou en lettres secrètes, 
soit en totalité, soit en partie. 

3. Il en est de même des dépêches de service, quand elles émanent des chefs 
des administrations télégraphiques. 

4° Dans les dépêches privées qui sont composées en lettres ou chiffres secrets, 
l'adresse et la signature doivent être écrites en langage ordinaire. 

5. Le texte peut être, soit entièrement chiffré, soit en partie chiffré et en partie 
clair. Dans ce dernier cas, les passages chiffres doivent étre placés entre deux parenthèses, 
les séparant du texte ordinaire qui précède ou qui suit. 

6. Le texte chiffré doit être composé exclusivement de lettres de l'alphabet ou 
exclusivement de chiffres arabes. 

7. L'office d'origine est juge de l'application du dernier paragraphe de l'article 9 de 
la Convention, notamment en ce qui concerne la tolérance accordée aux correspondances qui 
traitent d affaires de bourse ou de commerce. 

8. Lorsque ces correspondances ont été acceptées, elles ne peuvent étre arrétées, ni 
surtaxées dans leur parcours, les observations qu elles motiveraient de la part des offices inter- 
essés ne pouvant s'appliquer qu'aux dépêches ultérieures de même nature. 


VI. 
1. Les tableaux ci-dessous indiquent les signaux employés dans le service des ap- 
pareils Morse et Hughes: 


Signaux de l'appareil Morse. 


LETTRES: 
a oa Espacement et longueur des signes: 
4 eene em 1. Une barre est égale à 3 points. 
å ou à een eneen 2. L'espace entre les signaux d'une même lettre est égal 
b apeee à 1 point. 
C aoao 3. L'espace entre deux lettres est égal à 3 points. 


ch a» em em em 4. L'espace entre deux mots est égal à 4 points. 


Art. 8. 


Art. 9. 


Art. 10. 
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SE wu D' mm D © © 
D 
0 


O 
Í 
i 
i 


EN Gs, © N Feb 
© 
® 
0 
i 
Í 


On peut aussi employer, pour exprimer les chiffres, les signaux suivants, mais 
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CHIFFRES: 


NM MH a d GE FTO nv Oo 


SS OD N 


Barre de fraction em em em em ep ap 


seulement dans les répétitions d'office: 


om 1 
oo a 2 
eege em 3 
oo oo 4 


2 6 66% 5 


6 „%% 6 
em eege 7 
am o o 8 
em o 9 
a 0 


SIGNAUX DE PONCTUATION ET AUTRES. 


Point . 

Point et virgule 

Virgule ; 
Deux points . . . . 
Point d'interrogation ou 


transmission non comprise . 


Point d'exclamation . 
Apostrophe . 

Alinéa 

Trait d' union 


Parenthèses (avant et après les mots) 


Guillemets 


= 


demande de repetition d’une 


[.] oo oo oo 

[ ene ene ene 
[,] o a» o em e em 
[] a» en am o o 0 
[7] ee em am oo 
(Il en eme e em em 
[>] ees en em eme 
[-] mec. 
() ene em em e em 


nn Oooo 


Souligné (avant et après le mot ou le membre de phrase) oo em eme em 
Signe (separant le texte de la signature) 
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INDICATIONS DE SERVICE. 


Dépêche d'État . . . . . . . . . . . . . . . eee 

Depeche de service. . . 2 2 2 2 «© © © © © © © $ em 

Dépêche privée . . . 2 2 e +. © © © © © © e mme 

Appel (préliminaire de toute transmission) . . . . . œo œ» o em 
Compris ..... +. +2. « © „25 
Erreur... . 1. + «© © © » 

Fin de la transmission. . . . 2 2 + . 22 
Invitation à transmettre . . . . 2 2 2 «© eu. „ we 
Attente . . . 2. 1. «5 © © «© + e + + OCB O OD 
Réception terminée . . . . . . Së de CE - . 0 moo me awe 


Signaux de l'appareil Hughes. 


LETTRES. 
A, B, C, D, E, F, G, H, I, J, K, L, M, N, O, P, Q, R, S, T, U, V, W, X, I, Z. 


CHIFFRES. 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 0. 


| SIGNES DE PONCTUATION ET AUTRES. 

Point, virgule, point virgule, deur points, point d'interrogation, point d’erclamation, 
apostrophe, croit +, trait d'union, e accentué, barre de fraction |, double trait =, parenthèse 
de gauche (, parenthèse de droite), g, guillemet „. 

Les mots et passages soulignés sont précédés et suivis de deux traits d'union (Exemple: 
— — dépêche télégraphique — —) et soulignés à la main par l'employé d'arrivée. 


INDICATIONS DE SERVICE: 
Depeches d' Etat S; 
= de service À; 
j privées P; 

Pour appeler le poste avec lequel on est en communication ou pour lui répondre: le 
blanc et UN répétés alternativement; 

Pour régler le synchronisme et demander dans ce but la répétition prolongée du même 
signe, une combinaison composée du blanc, de TI et du T, reproduite autant de fois qu'il est 
nécessaire; 

Pour demander ou faciliter le réglage de l'électro-aimant, une combinaison formée des 
quatre signaux suivants: le blanc, UI, UN et le T, répétée autant de fois qu'il est nécessaire; 

Pour donner attente: la combinaison ATT suivie de la durée probable de l'attente; 

Pour indiquer une erreur: deur ou trois N consécutifs, sans aucun signe de ponctuation; 

Pour interrompre la transmission du bureau correspondant: deux ou trois lettres quel- 
conques convenablement espacées. 

2. La signature n'est pas transmise dans les dépèches de service; l'adresse de ces 
dépèches affecte la forme suivante: 

Paris de Saint-Petersbourg. — Service. 

Directeur général à Directeur général. 

3. Quand il s’agit de communications échangées entre bureaux, au sujet des inci- 
dents de la transmission, on donne simplement: 

Paris de Saint-Petersbourg. — Service. 
sans autre indication. 


Zeltſchrift v. Telegrapben⸗Vereins. Jahrg. XV. 19 


Art. 11. 
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4. L'adresse des depeches privées doit toujours étre telle que la remise au destinataire 
puisse avoir lieu sans recherches, ni demandes de renseignements. 

5. Elle doit comprendre, pour les grandes villes, la mention de la rue et du nu- 
méro, ou, à défaut de ces indications, celle de la profession du destinataire ou autres analogues. 

6. Pour les petites villes même, le nom du destinataire doit être, autant que pos- 
sible, accompagné d’une indication complémentaire capable de guider le bureau d'arrivée en 
cas d’alteration du nom propre. 

7. La mention du pays, dans lequel est située la résidence du destinataire, est obliga- 
toire, sauf les cas où cette résidence est une capitale ou une ville importante; elle est comprise 
dans le nombre des mots soumis à la taze. 

8. Les dépèches dont l’adresse ne contient pas ces renseignements doivent nean- 
moins être transmises. 

9. Dans tous les cas l’expéditeur supporte les conséquences de l'insuffisance de 
l'adresse. 

10. L'adresse des dépèches à transporter au delà des lignes telegraphiques est formulée 
ainsi qu'il suit: 

„M. Müller, Steglitz erprès (ou poste) Berlin,“ le nom du bureau télégraphique d’ar- 
rivée étant exprimé le dernier. 

11. L'adresse des dépéches à destination des navires en mer doit comprendre, outre 
les indications ordinaires, le nom ou le numéro officiel du batiment destinataire et sa nationalité. 


VII. 

1. Les dépêches d'Etat ou de service ne sont pas comptées dans l'ordre alternatif 
des dépêches privées, transmises par l'appareil Morse. 

2. La transmission des dépêches échangées par l'appareil Hughes s'effectue par séries 
alternatives. La série est limitée à cing dépèches, de quelque nature qu'elles soient, d Etat, 
de service ou privées. (es cing depeches sont considérées comme formant une seule transmission 
qui ne doit étre interrompue que dans les cas d'urgence exceptionnelle. Toute depeche de cent 
mots ou au dessus est considérée comme formant une seule série. 

3. Toute correspondance entre deux bureaux commence par le signal d'appel. 

4. Le bureau appelé doit répondre immédiatement en donnant son indicatif, et, 
s’il est empêché de recevoir, le signal d'attente, suivi d'un chiffre indiquant la durée 
probable de l'attente. Si la durée probable excède dix minutes, l'attente doit être motivée. 

5. Lorsque le bureau qui vient d'appeler a reçu, sans autre signal, l'indicatif du 
bureau qui répond, il transmet dans l'ordre suivant les indications de service canstituant le 
préambule de la dépéche: 

a) Nature de la déprche, au moyen dune des lettres S, A, quand c'est une dépêche 
d'Etat ou de service; 

b) Bureau de destination *); 

c) Bureau d'origine précédé de la particule de (Exemple: Paris de Bruxelles); 

d) Numéro de la dépèche; 

e) Nombre de mots. (Dans les dépèches chiffrées, on indique: 1° le nombre total 
de mots qui sert de base à la taxe, et 2°, s’il y a lieu, le nombre des mots écrits 
en langage ordinaire); 

f) Dépôt de la dépêche (par trois nombres, date, heure et minute, avec l'indication 

m ou 8 [matin ou soir]); 


*) Lorsque la dépêche est à destination d’une localité non-pourvue d'un bureau télégraphique, le 
préambule indique, non la résidence du destinataire, mais le bureau télégraphique par les soins duquel la 
dépêche doit être remise à destination ou envoyée à la poste. 
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g) Voie à suivre (quand elle n'est pas la moins coûteuse) ; 
h) Autres indications éventuelles (dépêche recommandée, accusé de réception, réponse 
payée, dépêche sémaphorique, nombre des adresses, à faire suivre). 

6. Aucun bureau appelé ne peut refuser de recevoir les dépêches qu'on lui annonce, 
quelle qu’en soit la destination. 

7. On ne doit ni refuser ni retarder une dépêche si les indications de service ne 
sont pas régulières. Il faut la recevoir et puis en demander au besoin la régularisation au 
bureau d'origine par une dépêche de service, conformément à l'art. IX ci-après. 

8. A la suite du préambule spécifié ci-dessus, on télégraphie successivement l’adresse, 
le texte et la signature de la dépêche. A l'appareil Morse l'on termine par le signal de 
fin de la transmission. Dans les dépêches transmises par appareil Hughes, un double 
trait = est placé entre le préambule et l'adresse, entre l'adresse et le texte, et entre le texte 
et la signature. 

9. Si l’employé qui transmet s'aperçoit qu'il s’est trompé, il doit s'interrompre par 
le signal d'erreur, répéter le dernier mot bien transmis, et continuer, à partir de là, la 
transmission rectifiée. 

10. De même, l'employé qui reçoit, s’il rencontre un mot qu'il ne parvient pas à 
saisir, doit interrompre son correspondant par le même signal, et répéter le dernier mot 
compris, en le faisant suivre d'un point d'interrogation. Le correspondant reprend alors la 
transmission à partir de ce mot, en s'efforçant de rendre ses signaux aussi clairs que possible. 

11. Hormis les cas déterminés de concert par les diverses administrations, il est 
interdit d'employer une abréviation quelconque en transmettant le texte d'une dépêche, ou 
de modifier ce texte de quelque manière que ce soit. Toute dépêche doit être transmise 
telle que l’expéditeur l’a écrite et d’après sa minute, sauf le cas SC au 3° paragraphe 
de l'art. 37 de la Convention. 

12. Aussitôt après la transmission l'employé qui a reçu compare, pour chaque dé- 
peche, le nombre de mots transmis au nombre annoncé, et, s’il y a une difference, la signale 
à son correspondant. Si ce dernier s'est simplement trompé dans l'annonce du nombre des 
mots, il répond: admis; sinon, il répète la première lettre de chaque mot jusqu’au passage 
omis, qu'il rétablit. 

13. Toute dépèche donne lieu à un collationnement partiel non taxé, sauf les 
dépèches recommandées qui sont collationnées intégralement. 

14. Le collationnement se fait à la fin de la transmission de la dépêche. 

15. À l'appareil Morse le collationnement est donné par l'employé qui a reçu et 
immédiatement après la vérification du compte des mots; le collationnement partiel comprend 
les noms propres, les nombres (à l'exception du millésime) et les mots douteux ou peu 
connus. L’employé qui a reçu peut d’ailleurs étendre ce collationnement et répéter la 
dépêche intégralement, s’il le juge indispensable, pour mettre sa responsabilité à couvert. 
De même, l'employé qui a transmis peut exiger la répétition intégrale de la dépêche. 

16. Dans la répétition des nombres suivis de fractions, ou des fractions dont le 
numerateur est formé de deux chiffres ou plus, on doit répéter, en toutes lettres, le nume- 
rateur de la fraction, afin d'éviter toute confusion. Ainsi pour 1/,, il faut répéter 1 un/16, 
afin qu'on ne lise pas +!; pour Lë, il faut répéter ‘relte’,, afin qu'on ne lise pas 14. 

17. La répétition ne peut être retardée ou interrompue sous aucun prétexte. 
Lorsqu'elle est achevée et la dépêche reconnue parfaitement exacte, le bureau qui a reçu 
donne à celui qui a transmis le signal de réception terminée lequel est immédiatement 
répété par le correspondant. 

18. À l'appareil Hughes, le collationnement est donné après chaque dépêche par l'employé 
qui a transmis. Le collationnement partiel ne comprend que les nombres et les lettres isolées. 


19 * 


Art. 12. 


Art. 13. 


Art. 14. 


Art. 15. 


144 CONFÉRENCE DE VIENNE. 


19. Après la transmission de la série, le bureau d'arrivée accuse réception du nombre 
des dépéches reçues, en distinguant les dépéches officielles ou de service des dépêches privées. 
Cet accusé de réception prend la forme suivante: De P. (Paris, indicatif de la station qui a 
transmis) reçu cing — ou de B. (Berlin) reçu cing, dont deur & ou A. 

20. L'échange des rectifications s'effectue après la transmission de chaque série suivant 
la formule: En N°....... lire, etc. 

21. Les rectifications relatives à des dépêches d'une série précédemment transmise, sont 
faites par avis de service adressés aur bureaux de destination. Ces avis rappellent le nom et 
l'adresse des destinataires. 

22. Les demandes de renseignements qui se produisent dans les mêmes conditions font 
également l'objet d'un avis de service. 

23. Dans les deux systèmes d'appareil la transmission de la depeche ou de la série 
terminée, le bureau qui vient de recevoir transmet à son tour, s’il a une dépêche; sinon, l’autre 
continue. Si de part et d'autre il n’y a rien à transmettre, les deux bureaux se donnent 
réciproquement le signal zéro. 

24. S'il arrive que, par suite d’interruptions ou par une autre cause quelconque, 
on ne puisse recevoir la répétition, cette circonstance n’empéche pas la remise de la dé 
péche au destinataire. 

25. Les dépêches provenant d'un navire en mer sont’ transmises à destination en 
signaux du code commercial, lorsque le navire expéditeur l’a demandé. 

26. Dans le cas où cette demande n'a pas été faite, les dépèches sont traduites en 
langage ordinaire par le préposé du poste sémaphorique et transmises à destination. 

VIII. 

1. Entre deux bureaux d'Etats différents communiquant par un fil direct, la clôture 
est donnée par celui qui. appartient à l'Etat dont la capitale a la position la plus occidentale. 

2. Cette règle s'applique à la clôture des procès-verbaux et à la division des 
séances dans les bureaux à service permanent. 

IX. 

1. L'indication de la voie à suivre, lorsqu'elle est comprise dans les mots tarés, doit 
être inscrite et transmise après l'adresse. 

2. Les avis de service relatifs à une dépèche précédemment transmise sont dirigés 
autant que possible sur les bureaux par où la dépêche primitive a transite. 

3. Lorsque ces bureaux ont tous les éléments nécessaires pour donner suite aux 
avis de service, ils prennent les mesures propres à en éviter une réexpedition inutile. 

X. 

1. Les dépêches qui, en cas d'interruption, sont adressées par la poste à un bu- 
reau télégraphique, sont accompagnées d’un bordereau. 

2. Le bureau qui a reçu le bordereau en accuse réception par la poste, et renou- 
velle cet avis au moment du rétablissement des communications télégraphiques. 

3. Quand une dépêche est envoyée directement au destinatuire dans le cas prévu 
à l’article 14 de la Convention, elle est accompagnée d’un avis indiquant l'interruption 
des lignes. 

4. Le bureau qui reexpedie par télégraphe une dépêche déjà transmise par une 
autre voie, doit donner dans le préambule l'indication suivante: ,Ampliation, expédiée par 
poste à . . . . (nom du bureau ou du destinataire)“ Cette mention est portée sur l'expédition 
remise au destinataire. 

XI. 

Si l'expéditeur dune dépêche sémaphorique a payé la taxe de recommandation et si le 

bâtiment ne s'est pas présenté, le sémaphore en donne avis d'office à l'expéditeur le 29 jour au 


CR of ee — — 


p 
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matin. L'expéditeur à la faculté, en acquittant le priz d'une dépéche terrestre spéciale, de de- 
mander que le sémaphore continue à présenter sa dépêche pendant une nouvelle période de trente 
jours, et ainsi de suite; à défaut de cette demande la dépêche sera mise au rebut le tren- 
tième jour. 

* XII. 


1. Lorsqu'un expéditeur retire ou arrête sa dépêche avant que la transmission en ait Art. 16. 


été commencée, la taxe lui est remboursée, sous déduction dun droit fire dun demi-franc au 
profit de l'office d'origine. 

2. Si la transmission est commencée, la taxe encaissée reste acquise aux offices intéressés 
à raison du parcours effectué. Le surplus est remboursé à l'expéditeur. 

3. Si la dépêche a été transmise, l’expéditeur ne peut en demander l'annulation 
que par une dépêche adressée au chef du bureau d'arrivée, et dont il acquitte la taxe; il 
paie également la réponse, s’il désire être renseigné par voie télégraphique sur la suite 
donnée à sa demande. 

4. Le bureau de départ donne aux dépêches de cette nature la forme indiquée 
ci-après ($ XXIV). 

XIII. 
1. Le bureau télégraphique d'arrivée est en droit d'employer la poste: 


a) à défaut d'indication, dans la dépêche, du moyen de transport à employer; 

b) lorsque le moyen indiqué diffère du mode adopté et notifié par l’Etat d'arrivée, 
conformément à l'article 18 de la Convention; 

c) lorsqu'il s’agit d'un transport à payer par un destinataire qui aurait refusé anté- 
rieurement d’acquitter des frais de même nature. 


2. Lorsqu'une dépêche à réexpédier par lettre chargée ne peut être soumise immé- 
diament à la formalité du chargement, tout en pouvant profiter d’un départ postal, elle est 
mise d’abord à la poste par lettre ordinaire; une ampliation est adressée par lettre chargée 
aussitôt qu'il est possible. 

3. Les dépèches adressées aux passagers d'un navire qui fait escale dans un port 
leur sont remises, autant que possible, avant le débarquement. 


XIV. 

1. Lorsque l’expéditeur desire que la remise n’ait lieu qu’entre les mains du desti- 
pataire, il doit le mentionner dans l'adresse. 

2. Au bureau d'arrivée cette mention est soigneusement reproduite sur l'enveloppe 
de la dépéche, et le facteur reçoit les indications nécessaires pour s’y conformer. 

3. Lorsque le destinataire d’une dépêche n'est pas trouvé, le bureau d'arrivée envoie 
au bureau d'origine un avis de service dans la forme suivante: N° .....de.....adres- 
se . . rue . . . (indication de la ville). Destinataire inconnu. L'adresse 
donnée dans cet avis de service doit être la reproduction textuelle de l' adresse reçue. 

4. Le bureau de départ vérifie l'exactitude de l’adresse et ne répond au bureau 
d'arrivée que s’il y a une erreur de service à corriger. 

5. Chaque administration reste maîtresse d'autoriser ses bureaux à communiquer 
ces avis aux expéditeurs. Dans ce cas, les expéditeurs ne peuvent compléter, rectifier ni 
confirmer l'adresse que par une dépêche payée, dans la forme indiquée ci-après ($ XXIV). 


XV. 


Art. 18. 


Art. 19. 


La transmission des dépêches d'Etat se fait de droit. Les bureaux télégraphiques Art. 20. 


n’ont aucun contrôle à exercer sur elles. 


XVI. 


Les administrations télégraphiques ne sont tenues de donner communication ou Art. 28. 


Art. 24. 


Art. 25 et 26. 


Art. 28. 


Art. 29. 


Art. 86. 


Art. 86. 
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copie des pièces désignées à l’article 23 de la Convention, que si les expéditeurs ou les desti- 
nataires fournissent la date exacte des dépèches auxquelles se rapportent leurs demandes. 


XVII. 
1. Dans le cas de dépêche demandant une réponse payée, l'expéditeur doit in- 
scrire, après le texte et avant la signature, l'indication: réponse payée. 
2. La taxe est perçue pour une réponse simple par la même voie. 
3. L’expediteur peut d’ailleurs compléter la mention en mettant: réponse payée 
C.. . fr. . . . c8), et acquitter la somme correspondante, dans les limites autorisées par 
l’article 24 de la Convention. 
4. L'avis d'office prévu par le même article est donné dans la forme suivante: 
Paris de Berlin. — N°... — Date. — Réponse d'office à N°... de 
Le destinataire a refuse (ou bien) n'a pas été trouvé. 


XVIII. 
L'accusé de réception ou l'avis de service qui suit la dépêche recommandée est donné 
dans la forme suivante: 
Paris de Berne. — N° ...— Date. ... — Depeche N°. 
Remise le — à — h — m — m. ou 8. (ou motif de non-remise). 
Les accusés de réception reçoivent un numéro d'ordre au bureau qui les envoie et sont 
d’ailleurs traités pour leur transmission comme de nouvelles depeches; ils jouissent de la priorité 
accordée aux avis de service sur les dépéches privées. 


XIX. 

1. Le texte primitif de la dépêche „à faire suivre“ doit être intégralement transmis 
aux bureaux de destination successifs et reproduit sur la copie adressée au destinataire; mais 
dans le préambule chaque bureau ne reproduit, après les mots faire suivre, que les 
adresses auxquelles le télégramme peut encore être expédié. 

2. Les demandes de réexpédition prévues au paragraphe 4 de l’article 28 de la 
Convention peuvent être faites par la poste. 

3. Chaque administration se réserve la faculté de faire suivre, quand il y aura 
lieu, d’après les indications données au domicile du destinataire, les dépèches pour lesquelles 
aucune indication spéciale n'aurait d’ailleurs été fournie. 

4. La taxe internationale des dépêches à faire suivre est simplement la taxe affé- 
rente au premier parcours, l'adresse complète entrant dans le nombre des mots. 


XX. 
1. En transmettant une dépêche adressée à deux ou plusieurs destinataires, il 
faut, dans le préambule, indiquer le nombre des adresses. 
2. L'indication prévue au paragraphe 5 de l'article 29 de la Convention doit entrer 
dans le corps de l'adresse et par conséquent dans le nombre des mots taxés. 
3. Elle est reproduite dans les indications éventuelles. 


XXI. 

1. L'expéditeur doit écrire sur la minute, immédiatement après l'adresse, les indi- 
cations éventuelles relatives à la voie à suivre, à la remise à domicile, à l'accusé de réception, 
aux dépèches recommandées ou à faire suivre. 

2. Les mots, nombres ou signes ajoutés par le bureau dans l'intérêt du service 
ne sont pas taxés. 

XXII. 

Le signal souligné est transmis avant et après le mot ou passage souligné; mais il n'est 
compté qu un mot de plus pour chaque passage souligné: exemple: „L'affaire est urgente, partez 
sans retard“; 9 mots taxés, savoir 7 mots, plus deux soulignés. 
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XXIII. 
1. Le nom du bureau de départ, la date, l’heure et la minute du dépôt sont trans- 
mis d' office et inscrits sur la copie remise au destinataire. 
2. L’expediteur peut insérer ces indications, en tout ou en partie, dans le texte 
de sa dépêche. Elles entrent alors dans le compte des mots. 


XXIV. 
1. Les dépèches prévues à l’article 39 de la Convention. ont la forme suivante: 
Paris de Berlin. — Service taxé. Elles prennent rang parmi les dépêches de service, 


portent l'indication A et un numéro d'ordre. 

2. Le destinataire de toute dépêche peut demander la rectification des passages 
qui lui paraissent douteux, et il acquitte alors: 1° le prix d’une dépêche simple pour la 
demande; 2 le prix d’une dépêche calculée suivant la longueur du passage à répéter. 

3. La même faculté est accordée à l'expéditeur dans le cas où il aurait des motifs de 
supposer que sa depeche a eté altérée. 

4. Ces taxes sont remboursees si la répétition montre que le service télégraphique 
avait dénaturé le sens de la dépêche. Dans ce cas, le bureau opère le remboursement 
d'office et sans aucun délai. 

5. Les sommes encaissees pour dépêches de service taxées restent entièrement 
acquises à l’administration qui les a perçues et ne figurent point dans les comptes inter- 
nationaux. 

6. Le bureau télégraphique qui reçoit une dépêche par laquelle on lui demande 
l'annulation d'une autre dépêche reçue précédemment, fait connaître au bureau d'origine, 
par la poste, la suite qui a été donnée à la demande, à moins que l’expéditeur n’ait acquitté 
le prix d'une réponse télégraphique. 


x 


XXV. 

1. Si la taxe à percevoir A l’arrivée n'est pas recouvrée, la perte est supportée 
par l'office d'arrivée, à moins de conventions spéciales conclues conformément à l’article 64 
de la Convention. 

, 2. Les administrations télégraphiques prennent toutefois, autant que possible, les 
mesures nécessaires pour que les taxes à percevoir à l’arrivée et qui n'auraient pas été 
acquittées par le destinataire soient recouvrées sur l'expéditeur. Quand ce recouvrement 
a lieu, l'office qui le fait en tient compte à l'office intéressé. 

XX VI. 

1. Les administrations et les bureaux télégraphiques prennent les mesures né- 
cessaires pour diminuer autant que possible le nombre des dépèches de service jouissant 
du privilege de la gratuité. 

2. Les renseignements qui ne présentent point un caractère d'urgence sont de- 
mandés ou donnés par la poste. 

XX VII. 

1. Toute réclamation en remboursement de taxe doit être présentée à l'office d’origine 
et être accompagnée des pièces probantes, savoir: une déclaration écrite du bureau de destination 
ou du destinataire, si la dépêche n'est point parvenue, et la copie qui lui a été remise, s'il s’agit 
d'erreur ou de retard. 

2. L'expéditeur qui ne réside pas dans le pays où il a déposé sa dépêche, peut 
faire présenter sa réclamation à l'office d'origine par l'intermédiaire d'un autre office. Dans 
ce cas, s’il est reconnu que la réclamation est fondée, l'office qui l’a reçue est chargé d’ef- 
fectuer le remboursement. 

3. Pour les dépêches non remises à destination ou qui n’ont pas rempli leur objet, 


Art. 88. 


Art. 89. 


Art 48. 


Art. 60. 


Art. 51. 


Art. 64. 


Art. 57. 
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le remboursement est supporté par les offices sur les lignes desquels ont été commises les 
irrégularités qui ont motivé la réclamation. 

4. En cas de retard, le droit au remboursement est absolu lorsque la dépéche n’est 
point arrivée à destination plus tôt quelle n'y serait parvenue par la poste. 

5. Le remboursement intégral de la taxe est effectué aux frais des offices par le fait 
desquels le retard s'est produit. 

6. Dans les cas d’altération, la réclamation n'est transmise par l'office d'origine aux 
Administrations intéressées que lorsqu'il lui est démontré que la dépéche a été dénaturée au point 
de ne pouvoir remplir son objet. Il détermine les erreurs qui ont amené ce résultat, et la part 
contributive des diverses administrations est réglée d’après le nombre des fautes ainsi 
déterminées. 

7. Il n'y a pas lieu à remboursement pour les erreurs commises dans les depeches non 
recommandées qui auraient été acceptées par tolérance aux termes du paragraphe 7 de l'article V 
du présent règlement. 

8. La part contributive pour l'altération d'un mot dénaturé successivement sur les 
lignes de plusieurs Administrations, est supportée par la première de ces Administrations. 

9. Dans le service de l'appareil Morse, les erreurs résultant d’une répétition non 
rectifiée sont imputables au bureau expéditeur. Les erreurs commises dans un cas où la 
répétition obligatoire n’a pas été faite, malgré la demande du bureau expéditeur, sont im- 
putables au bureau qui a reçu la dépêche. Les deux bureaux sont responsables, si la 
répétition obligatoire n’a pas été faite par le bureau qui a reçu la dépêche et n'a pas été 
réclamée par le bureau expéditeur. 

10. Dans le service de l'appareil Hughes, le bureau qui a reçu est responsable des 
erreurs rectifiées dans le collationnement lorsqu'il n'a pas tenu compte de ces rectifications. Les 
erreurs commises dans les nombres, dont la répétition obligatoire n a pas été faite, sont impu- 
tables au bureau qui a transmis. Les deux bureaux sont responsables, si l'erreur provient d'un 
défaut de synchronisme des appareils. 

11. Les réclamations communiquées d'office à office sont transmises avec un dos- 
sier complet, c'est-à-dire qu'elles contiennent (en original ou en copie) toutes les pièces ou 
lettres qui les concernent. 

12. Lorsqu'une réclamation est reconnue fondée, l'office d’origine effectue le rem- 
boursement sans attendre la réponse des offices intéressés. 


XX VIII. 

1. La taxe qui sert de base à la répartition entre Etats et à la détermination des 
moyennes mentionnées à l’article 54 de la Convention, est celle qui résulte de l'application 
régulière des tarifs, sans qu'il soit tenu compte des erreurs de taxation qui ont pu se produire. 

2. Toutefois, le nombre des mots annoncé par le bureau d'origine sert de base à 
l'application de la taxe, sauf le cas où il aurait été rectifié de commun accord avec le bu- 
reau correspondant. 

3. Pour déterminer les taxes moyennes, on dresse un compte mensuel complet, com- 
prenant par dépêche, traitée individuellement, toutes les taxes accessoires. La part totale calculée 
pour chaque Etat pendant le mois entier est divisée par le nombre des dépêches; le quotient 
constitue la tare moyenne applicable à chaque dépêche dans les comptes ultérieurs jusqu'à révi- 
sion. Cette révision est faite chaque année et peut avoir lieu au bout de trois mois sur la 
demande de l'un des Etats intéressés. 


XXIX. 
1. L’echange des comptes mensuels a lieu avant l'expiration du trimestre qui suit 
le mois auquel ils se rapportent. 
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2. La révision de ces comptes a lien dans un délai maximum de six mois à dater 
de leur envoi. L'office qui n’a reçu, dans cet intervalle, aucune observation rectificative, 
considère le compte comme admis de plein droit. e 

3. Les comptes mensuels sont admis sans révision, quand la différence des sommes 
finales établies par les deux administrations intéressées, ne dépasse pas 1°/, du débet de l’admi- 
nistration qui la établi. 

4. Il n'est pas admis de réclamation, dans les comptes, au sujet de dépêches ayant 
plus d'un an de date. 

XXX. 

1. La Commission speciale est convoquée par les soins de l'administration de l'Etat 
où a eu lieu la dernière conférence. 

2. Dans le cas où une administration ne se trouve point en mesure de prendre part 
à cette réunion par un délégué spécial, elle peut charger l'un des membres de la Commission d'y 
défendre ses intérêts ou d'y faire connaître ses vues. 

3. Les décisions se prennent à la Ban sans qu'aucun des membres présents puisse 
disposer de plus d'une voix. 

4. La commission choisit son Président qui, en cas de partage, a voix prépondérante. 

5. L'administration de l'Etat où a eu lieu la dernière conférence, notifie la décision 
prise à toutes les autres. 

XXXI. 

1. Les frais communs du Bureau international des Administrations télégraphiques ne 
devront pas dépasser pour la première année la somme de 40.000 frans. Cette somme pourra 
être augmentée ultérieurement du consentement de toutes les parties contractantes. 

2. L’ Administration désignée, en vertu de l'Art. 61 de la Convention, pour la direction 
du Bureau international en surveillera les dépenses, fera les avances nécessaires et établira le 
compte annuel qui sera communiqué à toutes les autres Administrations intéressées. 

3. Pour la répartition des frais, les Etats contractants ou adhérents sont divisés en six 
classes contribuant chacune dans la proportion d’un certain nombre d'unités, savoir: 

1r« Classe 25 unités, 


2 „ 20 „ 
di „ 15 „ 
ae „ 10 „ 
SN n 5 „ 
C a 3 „ 


4. Ces coefficients sont multiples par le nombre d' Etats de chaque classe et la somme des 
produits ainsi obtenus fournit le nombre d'unités par lequel la dépense totale doit être divisée. 
Le quotient donne le montant de l'unité de dépense. 

l XXXII. 

1. Les offices des Etats contractants se transmettent réciproquement tous les documents relatifs à 
leur administration intérieure et se communiquent tout perfectionnement qu ils viendraient à y introduire. 

2. En règle générale le Bureau international sert d’intermediaire à ces notifications; toute- 
Jois les avis à transmettre d'urgence, et spécialement la notification des interruptions de lignes, 
sont directement portées par la voie télégraphique à la connaissance de toutes les Administra- 
tions intéressées. 

3. Les dites Administrations envoient par la poste, par lettre affranchie, au Bureau in- 
ternational, la notification de toutes les mesures relatives à la composition et aux changements 
des tarifs, tant intérieurs qu'internationaux, à louverture de lignes nouvelles et à la suppression 
de lignes existantes, et tant que ces lignes intéressent le service international; enfin aux ouvertures, 
suppressions et modifications de service des bureaux. 

Zeitſchrift d. Telegraphen- Vereine. Jabrg. XV. 20 
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4. Elles lui font parvenir au commencement de chaque année, et aussi complètement qu'il 
leur est possible, des tableaux statistiques du mouvement des correspondances, de la situation deg 
lignes, du nombre des bureaux et des appareils, etc. Ces tableaux sont dressés d’après les in- 
dications du Bureau international qui distribue à cet effet les formules toutes préparées. 

5. Elles adressent également à ce bureau deur exemplaires des publications diverses, qu elles 
font paraitre. 

6. Le Bureau international reçoit enoutre communication de tous les renseignements relatifs 
aux expériences auxquelles chaque Administration a pu procéder sur les différentes parties du service. 
XXXIIL 

1. Independamment des communications spéciales que le Bureau international est tenu de 
faire à toutes les Administrations, il utilise les documents de statistique et autres qui sont mis 
à sa disposition, pour la rédaction du journal dont il est fait mention à l'Art. 61. 

2. Il doit d’ailleurs se tenir en tout temps à la disposition des Administrations des Etats 
contractants pour leur fournir, sur les questions qui intéressent la télégraphie internationale, les 
renseignements spéciaux de tous genres dont elles pourraient avoir besoin. 

3. Il fait sur sa gestion un rapport annuel qui est communiqué à toutes les Administra- 
tions des Etats contractants. 

4. La gestion du dit Bureau est également soumise à l'eramen et à l'appréciation des 
Conférences prévues par l'Art. 62 de la Convention. 

XXXVI. 

1. H Administration télégraphique de la Confédération Suisse est désignée pour organiser 
le bureau international dans les conditions déterminées par l’article 61 de la Convention. 

2. Les Etats contractants sont, pour la contribution aux frais, répartis ainsi qu'il suit 
dans les six classes dont il est fait mention à l’article XX XI: 

1°¢ classe: Allemagne du Nord, Autriche et Hongrie, France, Grande Bretagne, Italie, 
Russie, Turquie; 

2° classe: Espagne; 

3° classe: Bavière, Belgique, Pays-Bas, Principautés Unies, Suède; 

4° classe: Norvège, Perse, Suisse, Wurtemberg; 

5° classe: Bade, Danemark, Grèce, Portugal, Serbie ; 

6° classe: Etats de l'Eglise, Luxembourg. 

Le présent règlement, destiné à compléter les dispositions de la Convention de Paris 
révisée à Vienne, entrera en vigueur le 1°" Janvier 1869. 

Fait à Vienne le 21 juillet 1868. 


v. CHAUVIN, THEMISTOCLE METAXA, 
BRUNNER, ERNEST D’AMICO, 
TAKACS, CHEV. FERD. SCHÄFER, 
ZIMMER, NIELSEN, 

SCHWERD, STARING, 

GUMBART, DE LÜDERS, pour la Perse, 
FASSIAUX, VALENTINO EVARISTO DO REGO, 
VINCHENT, JEAN FALCOIANO, 

FABER, DE LÜDERS, pour la Russie, 
L. M. DE TORNOS, MLADEN Z. RADOJCOVITS, 
JAGERSCHMIDT, BRÄNDSTRÖM, 

Comte DE DÜRCKHEIM, L. CURCHOD, 

GOLDSMID, G. SERPOS, 

GLOVER, KLEIN 


SCHRAG. 


D OD eh CD ON ë Fé 


Meberfidht der Telegraphen-Finien des Norddeutſchen Bundes, 


welde am 1. Januar 1868 in Betrieb ſtanden. 
Bez.⸗Gr. bedentet die Grenze des Directions: Bezirkes. 
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E bezeichnet die Eckſäulen an der Hauptlinie, von welchen die Stationszuleitungen oder Seitenlinien ſich abzweigen; wo in der 
Nähe eines Ortes mehrere folder Abzweigungen vorkommen, find dieſelben mit roͤmiſchen Ziffern I, IL III x. bezeichnet, 


4. Direction Königsberg i. Pr. 


Länge 
der Linien 
Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen 


einzeln überhaupt 


Königsberg, Stadtleitungen bis Eckſ. II und III : 0,18 i 
— 0,18 
6,68 

0,01 
6,14 
0,05 


Königsberg III über Kranz E bis . SN zéie e, dare Si 
Zuleitungsſchleife nach Crang . . ee ee 
Königsberg III — Fiſchhauſen E bis Pillau 

Zuleitungsſchleife nach Stat. Fiſchhauſen 


Königsberg II bis Schoͤnfließ“ ; 

Schönfließ“ über Tapiau E, Weblau II bis I g g 

Wehlau I über Infterburg E, Neukamswicken“ bis Gumbinnen E 

Gumbinnen E über Stallupöhnen E bis Eydtkuhnen E : 

Eydtkuhnen E — Ruſſiſche Grenze 

Zuleitungen zu den Stat. Tapiau, Wehlau, Stallupöhnen, Eydtkuhnen. 

Kurze Nebenleitungsſtrecken an der Hauptlinie, welche au den a 
zweigungen und Stationszuleitungen gehören 3 


12,88 


20,81 
Gumbinnen E — Station Gumbinnen . 

Station Gumbinnen — Ragnit — Tilſtt I. 

Tilit II — Heidvefrug — Pröculs — Memel 

Memel — Ruſſiſche oe bei E DEENEN 
Tilſit II — Tilſit I. . N 
Tilſit I — Station Tilſit . ; 
Tilit I — Inſterburg, Station. 

Inſterburg Station — Inſterburg E 

32,46 
Neukamswicken“ — Darkehmen E — Goldap — e CS 
Zuleitungsſchleife nach Station Darkehmen 


Wehlau II — Allenburg E — Gerdauen E — . — 
Angerburg : R 


Schleifen nad den Stationen Allenburg und Gerdauen 


Schönfließ“ — Pr. Eylau II. A 

Pr. Eylau II — I — Station Pr. KE 

Pr. Eylau — Langheim*® . 

Langheim* — Roͤßel — Sensburg E — Biſchofsburg E Renegutt 
Mensguth — Ortels burg — Willenberg E — Meidenburg . 
Schleifen nach den Stationen Sens burg, SNORING el: 
Neidenburg Stat. — Neidenburg BE . . . . ; 


15,10 


9,36 


Latus | 32,37 | 90,79 | 


20° 


Zahl 
der 
Draͤthe 


2 bis 23 


— 
OO mme 


2 bis 11 


2 
Den CD = CD LH bd CO bi N 


Vë, 
= 
e S e ne 


Gefammtlinge 
der Dräthe 
preuß. Meilen 
einzeln überhaupt 


1,35 


6,68 
0,02 
6,14 
0,10 


1,35 


12,94 
7,44 
56,79 
67,92 
28,74 
- 0,45 
1,57 


0,85 i 
163,76 
0,60 
17,72 
38,91 
6,14 
0,10 
0,06 
7,27 
2,88 
73,68 
15,06 
0,08 
15,14 


9,28 
0,16 


13,77 
0,09 
11,62 
2214 
21,24 
0,38 
0,21 


9,44 


69,45 | 276,31 
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Länge Geſammtlänge 


| der Linien Zahl der Drathe 
Nr. Bezeichnung der Strecken. vreuß. Meilen Dech preuß. SC 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport | 32,37 | 90,79 69,45 | 276,31 
32 | Neidenburg E — Soldau — Lauterburg — Strasburg 10,43 2 20,86 
33 | Strasburg — Schdnfee* — Bez. Gr. bei . e cae Ba 7,77 2 15,54 
* — 
34 | Schönſee Gollub, Schleife Sy ee à 1,65 52.22 2 30 109,15 
35 | Pr. Eylau II — Landsberg — San — SE RS 7,72 1 7,72 
36 | Pr. Eylau I — Domnau — Friedland RE. 4,01 1 4,01 
11,73 et tis 
37 | Langbeim — Maftenburg . . DANS en ee ee 2,55 2 5,10 
38 | Raſtenburg — Ldgen — Johannisburg e 1 11.36 
~ 13,91 16,46 
39 | Königsberg II — Heiligenbeil — Braunsberg — Guͤldenboden “. [13,84 9 
40 | Zuleitungsſchleifen zu den Stat. eee und . SA 0,26 2 
41 | Güldenboden“ — Elbing E. E o d 1,76 10 
42 | Elbing E — Station Elbing. . . . . . en . . . . . 0,18 7 
43 | Elbing E — Marienburg inn 3,75 9 
44 | Marienburg II — Dirſchau II S 2,33 6 
45 Dirſchau II — Pelplin“ — Czerwinsk⸗ e 5,35 5 
46 | Schleife Pelplin? — Pr. Stargart . . |... 2 2 we . 1,99 2 
47 | Czerwinsk“ — Marienwerder U. . 2: ww re . . . 2,65 1 
48 | Czerwinsk' — Bromberg II. F 11,43 6 
49 | Bromberg IL — Bromberg I, Bez. G˙ r.. 0,10 43,64 12 294,83 
50 | Güldenboden? — Pr. Holland — Maldeuten I— II . . . . . 3,76 1 
51 | Maldeuten I — Station Maldeuten eh a oe E 0,01 1 
52 | Maldeuten I — Saalfeld, Golf - e 1,52 2 
53 | Maldeuten II — Mohrungen, Schleie. 2,00 2 
54 Maldeuten II — Liebemühl — Oſterode — Hobenftein - — Neidenburg E 11,75 eds 1 N 
55 | Marienburg II — Marienburg I — Stuhm — Marienwerder 1. 5,12 | í 
56 Marienwerder II — Station — Marienwerder 1. 0,06 4 und 5 
57 Marienwerder I — Graudenz — Stollnow* — Eulmiee — Thorn, 
Sat Abies à 4 ws ee D ae 100 4 
98 | Stolinon* — Cum . | 0,94 2 
99 Marienwerder — Ricienburg E — Roſenberg E — D. Golau — 
6 Löbau 2 9,49 1 
Zuleitungsſchleife zu den Stat. Marienburg, Rieſenburg, Rofenberg . 0,13 29,34 2 91,89 
61 | Dirſchau II — Dirſchaurnk n „ 0,02 11 
62 | Dirſchau I — Station Dirfhau . . : 0,04 16 
63 | Dirſchau 1 — Bahnhof Danzig — Station Danzig — Song) I. 4,39 5 
64 | Danzig 1 — Berent — Bez. Gr. bei Bütom cy) Ze . | 12,09 2 
65 Danzig I — Danzig E . . . EECH 0,17 3 
66 | Danzig II — Neufahrwaſſer 0,46 1 
67 | Danzig II — Zoppot — Neuſtadt — Lauenburg i i. Pr. pe | Stolp E| 1697 2 
68 | Stolp E — Schlawe E — Lane — Sano - — Göslin E, . Gr. 8,81 2 
68 | Stolp E — Gtolpmünte . . : 2,13 1 
e Canvig™ — Rügenwalde E 2,06 2 
Ä 
Zuleitungen nach Stat. vauenburg, Stolp und Schlawe 8 a 0,16 48,00 2 und 5 106.94 
; | 
Summa . | 308, i 929,87 
geg SE Eiſenbahnen | 


l Lanbftrafen 


Latus . | 
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Länge Gefammtlauge 
ber Linien Zahl der Dräthe 
Nr. Bezeichnung der Strecken. prenß. Meilen Dröthe preuß. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
B. Direction Stettin. 
1 | Cöslin E, Bez. Gr. — Station Gdslin 0,11 4 0,44 
2 | Gôslin, Stat. — Belgard . 3,26 4 13,04 
3 | Belgard — Schivelbein E — Labes E — - Wangerin Bora 8,85 3 26,55 
4 | Wangerin E — Freienwalde E — a in oe E... 5,84 4 23,36 
5 | Stargard E — Damm II. ger 3,39 8 27,12 
6 [ Damm II — Stettin I. JJ 1,27 9 11,43 
7 Stettin I — Station Stettin i R a 938 R 21 À 2,94 
arga ; : 
8 Zuleitungen zu den Stat. Schivelbein, La es, Fr enwa de, t tg 1d 23,24 reſp 1.20 106,08 
9 | Wangerin E — Stat. Wangerin — Dramburg — EE — 
Tempelburg — Bärwalde E. ; e. e. X . | 10,42 1 10,42 
10 | Bärwalde E — Neuſtettin 1 — Neuſtettin II r 3,25 2 6,50 
11 Zuleitungen zu den Stat. Bärwalde und EN : 0,22 2 und 4 0,70 
12 | Bärwalde, Stat. — Polzin 2,47 1 2,47 
13 | Meuftettin II — Baldenburg — Rummelöburg f E— Polinom | E. 8,75 1 8,75 
14 | Neuſtettin II — Bublig — Pollnow E . . : 6,80 1 6,80 
15 Pollnow E — Stat. Polmow . . . . . . . . . . . 0,07 3 0,21 
16 | Pollnow E — Gosln E. ; 4,74 2 9,48 
17 | Rummelsburg E — Stat. Rummelsb. — Bütow — Bez. Gr. 5,88 2 11,76 
42,60 57,09 
18 | Neuftettin I — Ratzebur — Flederborn“ — a r 4.96 2 9,92 
19 | Flederborn“ — Schlochau — Coniz e à à 7,18 1 7,18 
20 | Jaſtrow — Flatow. e = E ee are A | 2,19 
— „Krone — neibemi . e D. E ; | 
21 | Saftrow Deutſch⸗Kro ne ch b 22 46 8,13 27,42 
22 Stargard E — Arnswalde E — Woldenberg E — sii I 11,59 4 46,36 
23 Arnswalde E — Stat. Arnswalde — . 8 ; 2,00 2 4,00 
24 | Kreuz 1 — Kreuz I. Sub e ae 6 0,10 12 1,20 
25 | Kreuz II — Wronke E — Samter e 6,44 4 25, 76 
26 | Samter I — Same II EEN EEGEN 0,18 9 1,62 
27 | Gamter II — Poſen, Bahnhof Sr A : ‘ 4,26 6 25,56 
28 | Zuleitungen zu den Stat. Woldenberg, Wronte, Santer e 0,19 2 und 5 0,65 
— 24,76 — 105,15 
29 | Berlin I — Straußberg E — Müncheberg E — Guſow * on) 
— Cuüſtrin II. Í 10,46 4 41,84 
30 | Zuleitungen zu ven Stat. Straußberg, Muncheberg Seelow Da 1,78 2 3. 56 
31 | Cuſtrin II — I — Güftrin II . . : Ge a" 0,55 9 4. 95 
32 | Güftrin II — Lebus E — Frankfurt a. O. II or ee a E" 3,72 5 18,60 
33 Stationszuleitung Lebus und e Ghee e ae Ge es a 0,30 2, 6 1,04 
34 | Güftrin UL — Neudamm 2,19 1 2,19 
35 | Güitrin III — SE a. W. — ‘Brieveberg E — - Driefen E — 
Kreuz 1 13,54 8 108,32 
36 | Kreuz II — Gilebne E — Schönlante — Schneidemühl E — Bias 
losliwe“ — Ojtef* — Natel — Bromberg 1. 19,30 8 154,40 
37 | Zuleitung zu den Stat. Friedeberg, ele Stee Scmeidemiht . 1,47 2 2,94 
38 | Vialosline* — Samoczin . e 0,96 | 2 1,92 
39 | Oref* — Wirfig ’ 0,68 54095 2 1,36 341,22 
| 168,01 | | | 636,66 
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Bezeichnung der Strecken. 


Transport 
Landsberg a. W. — Schwerin — Oorcyn® . . N a a 
Meferig — (Geronn 8 — Birnbaum a ee g 
Gorcjyn * — wilg? — SE — ome F 
Rwilez® — Birte . . ; DEENEN 
Pinne — Meuftadt bei Pinne e ae 


Santer — Obornigf — Rogaſen E — Wongrowiec E — de — 
Schubin — Labiſchin — Bromberg, Station S 

Zuleitung zu den Stat. Rogaſen und . . So Ww de 2 

Bromberg Stat. — Bromberg I. me cae i : 

Bromberg I — Podgorcz“ bei Thorn : 

Podgorez“ — Thorn, Brückenthor, — Station - — Thor, Sacobee 
thor — Bielawy? ` e 

Bielamy* — Ruſſiſche Grenze bei veibitſch 


Damm II — I — Gollnow — Naugard — Plathe — Greifen⸗ 
berg — Schwirſen“ : 

Damm I — Station Damm. . . l nn. 

Plathe — Megenwalde . e 


Belgard — Gdrlin E.— Colberg — Treptow a. R. — Schwirſen“ 
Schwirſen“ — Cammin E — ane — ue — „ 
Neukrug“ — Misbroy . . . è 

Swinemünde — Heringsvorf l e a 
Swinemünde — Uſedom E — Anclam I. 

Stadtleitungen zu den Stat. Belgard, Cörlin, Cammin, Ufedom . 


Berlin II — Geſundbrunnen E — PBanfow E. . . . . 

Pankow E — Meuftadt-Eherdwalde E. . 

Neuſtadt⸗Ebersw. E — Station Neuſt.⸗Eb. — Freienwalde — Gegen 
Neuſtadt⸗Eberswalde E — Angermünde E ; 
Angermünde E — Station e — Schwe à 
Angermünde E — Tantow : 

Tantow' — Scheune 

Scheune“ — Stettin iin. 


Tantow“ — Gartz E — Ee SE — un. — Sun 


din — Lipehnne A 
Bahn — Pyrig . r 
Schoͤnfließ E — Königsberg i v. Neumark 
Zuleitung zu den Stat. Gartz und Schoͤnfließ 
Angermünde E — Prenzlau Eee... 
Prenzlau E — Paſewalk E Wo De 


Paſewalk E — Straßburg — Bez Gr. (Schwerin) a oe 
Zuleitung zu den Stat. Prenzlau und Pafewal—. . . . . . . 


Scheune“ — Paſewalk E — e — a. I. 
Borkenfriede“ — Ueckermünde gh o 


Länge 


ber Linien 8 a 
preuß. Mellen Drithe. 


einzeln überhaupt 


1 
2 
1 
1 
2 
2 
1 
2 
(1 


2 


mia 
D © © 


» 
3 
a 


MO BROOD NNN ~ NOQ 


12,66 | 812,14 


Fan 


Gefammtiäuge 
der Dräthe 


67,92 


42,64 


107,92 


14,44 


44,34 


134,65 


21,42 


84,56 


1 036,83 
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Länge Gefammtlinge 
ber Linien Zahl der Dräthe 
Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen Drüike preuß. Meilen 
r 3 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 67,92 | 1036,83 
Stadtleitung in Anclam zwiſchen Eck. 1 — I und u. : 2,16 
Anclam II — Nepzin“ — Züffow* A TER 12,18 
Süflow* — Greifswald E — Stralſund I * Ge 31,70 
Nepzin“ — Wolgaft . 9,76 
Stadtleit. in Greifswald und Stralſund (Ec. I — ‘TE — III und Stat.) 3,80 127.52 
Stralſund III — Ldbnig* — Dammgarten E — sn , 7,51 
Dammgarten E — Station Ste en ngs, Ae EES 0,18 
Ldbnig* — Barth . . . SEENEN 2,10 
Barth — Prerow . > 2 2 2 ren 3,40 13.19 
Stralfund III — Richtenberg — Franzburg E — Tribſees — Grim- 
men — Loitz — Demmin E — Jarmen — Gützkow — Saffow®. 16,34 
Zuleitung nach den Stationen Franzburg und Demmin . 0,28 16.62 
Stralſund II — Theilpunft der Rügener Leitungen. 2,25 
Theilpunkt — Grahler Fähre“ (direct 0,19 über Come 1,32) . 3,21 
Grahler Fähre“ — Altefaͤhr E — Samtens“ i 9,75 
Samtens“ — Garz E — Putbus — Lanken E — - Kieffom 6,10 
Zuleitung zu den Stat. Altefähr, Garz und Lanfen . 0,30 
Samtens“ — Bergen E — Sagard E — . 2 s 29,80 
Zuleitung zu den Stat. Bergen und Sagard en 0,30 
Altenkirchen — Wittower . RE renden ae A 2,35 
Altenkirchen — Putgarten“ a AC ër a ae Ge Gr 4,85 
Putgarten“ — Arcona 0,45 
Putgarten“ — Ende des Kabels nach Schweden 0,60 59.96 
SE 1254,12. 
Eiſenbahnen 
8 | Landſtraßen 
C. Direction Schwerin. 
Schwerin Station — Schwerin BE . . s. 2 2 2 2 2 2 . . 0,02 5 0,10 
Schwerin E — Hagenow E e 3,68 3 11,04 
Hagenow E — Bez Gr. (Hamburg) N Japs a le EY de Oe oa 0,05 2 0,10 
Hagenow E — Ludwigsluſt E — Bardim . . . . . . . . 6,42 1 6,42 
Ludwigsluſt E — Station Qudwigdluft. . .. ; 
udwigsluſt Station Ludwigsluft 0,17 10,34 2 0,34 18,00 
Schwerin E — Kleinen“ — Wismar 4,26 2 8,52 
Kleinen“ — Bützow II EE EES 5,17 2 10,34 
Bützow I — I — Station Bützow e EENEG 0,23 4 und 2 0,52 
Bützow I — Roſtock E — Schu to 4,88 2 9,76 
Roſtock E — Station Roſtoccee kk 0,12 4 0,48 
Schutow® — Warnemünde a edhe Gr np Ae oe à 1,15 1 1,15 
Guten? — Doberan — Heiligendamm . e EEN 2,20 18,01 1 2,20 32,97 
Bützow II — Güſtrow . 2. 2 2: 2 we 2 ee 1,77 4 7,08 
Güſtrow E — Station Güſtro)ʒ 2 2 g e e e . . 0,09 5 0,45 


1,86 28,35 
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Bezeichnung der Strecken. 


Güſtrow E — Teterow — SEN 


Länge 
der Linien 
preuß. Meilen 


einzeln 


Malchin — Stavenhagen* 5 „ 2, BE Ze 418 
Stavenhagen“ — Waren ee „ e ee 4,07 
Stavenhagen“ — Neubrandenburg Stat. ar 4,12 
Neubrandenburg Stat. — Neubrandenburg Bahnhof e le 0,03 
Neubrandenburg Bahnhof — Neuftrelig E 3,75 
Neubrandenburg Bahnhof — Rn TE 0,91 
Sponholz“ — Friedland 5 2,21 
Syonholy* — Woldegk — Bez. Gr. bei Straßburg 3,79 

1 TE 

Eiſenbahnen 

e Landſtraßen 
D. Direction Hamburg. 

Berlin III (Gamb. Bahnhof) — Charlottenburger Brücke 0,64 
Charlottenburger Brücke — Spandau E — Nauen E — Neuſtadt a. Doſſe 9.24 
Neuſtadt a. Doffe — Zernitz“ — Gldwen*® — Wittenberge II. 6.74 
Wittenberge II — Station Wittenberge — Wittenberge I 0,25 
Wittenberge I — Hagenow — Büchen“ — Reinbeck“. 18,53 
Reinbeck“ — Hamburg, Station 2,74 
Zuleitungen nach den Stationen: Charlottenburg, Spandau, Nauen 0,57 

Neuſtadt a. Doſſe — Neu⸗Ruppin — ee — . — en 
lin — Haßleben“ — Prenzlau 16,81 
Haßleben“ — Boitzenburg i. d. Udermart RE à 1,20 
Zernitz“ — Kyritz a e 1,00 
Gloͤwen“ — Havelberg 1,18 
Wittenberge 1 — Perleberg — Pritzwalk — Wittſtock 7,66 
Wittenberge II — Seehauſen I — Seehauſen II — Bez. Gr. (Hann.) 1,69 

Seehauſen II — Oſterburg E — Stendal 1 — II — ana, E 
— Bez. Gr. bei Neuſtadt (Magdeburg) s a . 11,93 
Stendal II — Tangermünde 1,31 
Zuleitung zu den Stat. Seehauſen, Osterburg, Stendal, Wollmirſtädt 0,40 
Büchen“ — Lauenburg ‘ 1,85 
Büchen“ — Mölln E — Ratzeburg E Lübeck II. 6,00 
Schleifen nach den Stat. Mölln und Ratzeburg. 0,45 
Lubeck II — Station — I — SR Kübel . 0,42 
Lubeck I — Travemünde 1,96 
Lübeck II — Oldesloe — Wandsbeck — Hamburg, Bahnhof — — Station 8,65 
Hamburg, Stat. — Harburg Bahnhof — Bez. Gr. (Hannover). 3,08 
Hamburg, Stat. — Dammthor — Sternſchanze — Stat. St. Pauly 0,62 

Horneburg, Bez. Gr. — Stade — Basbek — 1 a. A — 
Otterndorf — Cuxhafen . | 11,75 
Stade — Abg. Drodterfen — Brunshauſen „ oe & 0,75 
Abgang Drochterſen — Drochterſen — Freiburg . - . . 3,89 


Latus. . 


überhaupt 


66,56 


15,33 


Zahl 


der 
Drâtbe. 


2 2 ND Fé A mh be Ni bei 


H 


2 
2 
2 
2 
1 
7 
3 
2 
2 
2 
À 
2 
d 
1 
1 


Geſammtlänge 
der Dräthe 


preuß. Meilen 


einzeln 


3.62 
4.07 
4,12 
0,09 
3,75 
1,82 
2,21 
3,79 


6,40 
83,16 
74,14 

2.82 

185,30 
32,88 
0,74 


33,62 
2,40 
2.00 
2,36 
7,66 


11,83 


35,79 
2,62 
0,80 


3,70 
24,00 
0,90 
1,74 
1,96 
8,65 


16,12 
0,62 


23,50 
2,63 


3,89 


überhaupt 


36,70 
87,67 


433,48 


51,04 


40,95 


16,74 


30,02 
572,23 
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Länge Geſammtlänge 
der Linien Zahl der Dräthe 
Nr. Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen gei preuß. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 121,31 572,23 
28 | Altona Stat. — Altona E À 0,32 8 2,56 
29 | Altona E — Eidelſtedt“ — Pinneberg E — Torneſch⸗ -= Elms⸗ 
bon E ; 3,85 7 26,95 
30 | Elmshorn E — Wrifi* 1 Wriſt⸗ I — ` Reuminfe en E 6,00 5 30,00 
31 | Neumünſter — Segeberg E — Lübeck, Stat. . . . „ 7,78 3 23,34 
32 | Eidelſtedt“ — Reinbeck“. : al gd HME 2 13,70 
33 | Altona E — Blanfenefe 1 1,23 
34 | Tornefch* — Ueterſen 2 1,08 
35 | Wriſt“ I — Bramftert . d 2,60 
36 | Wrift* II — Rellingbufen . 2 1,00 
37 | Zuleitung zu den Stat. Pinneberg und Segeberg 28.44 2, 6 0,22 102.68 
38 | Neumünfter — Dorfgaarden* i 5 18,90 f 
39 | Dorfgaarden* — Kiel 7 1,96 
40 | Riel — Friedrichsort $ 1 1,75 
41 | Dorfgaarden* — Raisdorf“ 2 2,18 
42 | Raisdorf“ — Preetz E — 8 E — Eutin E — Meuſtadt E 
— Ahrensbroeck . 1 8,83 
43 Raisdorf — Lütjenburg — — Oldenburg E — — Heiligenhafen E — 
Burg auf Fehmarn 1 10,67 
44 Zuleitung zu den Stationen: Preetz, Plön, Eutin, Neuſtadt, Olden: 
burg und Heiligenhafen . F sé eh a ët eg NS 27.26 2 1,72 4601 
45 | Neumünſter — Rendsburg E . À 5 23,00 i 
46 | Rendsburg E — Station Rendsburg 8 0,08 
47 | Rendsburg E — Klofterfrug* d'Re 3 7,80 
48 | Kloſterkrug“ — DOefter-Derftnt* . . . . 5 14,50 
49 | Oeſter⸗Oerſtedt?“ — eng E ; 7 33,95 
50 | Klofterfrug* — Schleswig 4 2,64 
51 Schleswig E — Station eer 45 11 0,33 
52 | Schleswig E — St. Jürgen* bei conn e 7 1,19 
53 | St. Jürgen“ — Flensburg E . . e 2 8,36 
54 St. Jürgen“ — Brodersby? 5 10,00 
55 | Broveröby* — Cappeln \ 1 3,33 
56 | Brodersby“ — Eckernfoͤrde — Kiel. 30.68 4 21,40 126.58 
97 | Flensburg E — Station Flensburg 9 1,35 
58 | Station Flensburg — Krufau* . 7 7,14 
59 | Kruſau“ — Appenrade E — Hadersleben E — Chriſtiansfeld E 
— Grenze bei Kolding . . 3 24,96 
60 | Krufau* — Gravenſtein — Sonverturg E N ` Yuguftenburg E — 
wre? nt À 3 16,32 
61 | Bro“ — Fünenshaff (Kabelende). 2 2,30 
62 | Bro“ — Norburg g 1 2,07 
63 | Rrufau* — Weybeck — Tondern — Hoyer E — Keitum (Sylt) . 1 11,64 
> Zuleitung zu den Stationen: Appenrade, Hadersleben, Sonderburg . > 925 
5 Cbriſti ; 
e ZA e hriſtiansfeld, Auguſtenburg, Hoyer 30,02 66,52 
66 | Deiter-Derftent* — Huſum, Bahnhof 2 3,20 
67 | Huſum, Bahnhof — Station Huſum . 5 0,50 
68 | Huſum, St. — Bredſtedt E — Sande“ — — Dees bill — Dagebüll — _ Wye 1 9,24 


Latus | 10,94 | 237,71 | | 12,94 | 914,02 
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Lange 
ber einien SH 
er 
Bezeichnung der Strecken. prenß. Meilen re 
einzeln | überhaupt 
Transport | 10,94 | 237,71 
Sande“ — Leck und Zuleitung nach SEN SE „ a Y 0,64 2 
Huſum, Bahnhof — Weißknies D er 0,42 3 
Weißknie“ — Nordſtrand — Pelworrm ge a) ge 4,44 1 
Weißknie“ — Büttel“ — Tönning E — Garding. i 4,08 2 
Büttel“ — Friedrichstadt E — Lunden E — Heide E — | Mel 
dorf E — Marne E — Brunsbüttel E — SUN E — Itzehoe E 
— Glückſtadt — Elmshorn KE. , . | 17,38 2 
Heide E — Weſſelburen 2,00 2 
Zuleitung zu den Stationen: Tönning, ‘Gestion Runden, Mel- 
dorf, Marne, Wilfter, Elmshorn. | 0,35 2 
Zuleitung zu den Stationen: Heide, Brunsbüttel, Igehoe 0,05 | 4030 4 
Ce Ze 278,01 
Gifenbabnen . 120,74 
een | Landwegen 157,27 


E. Direction Berlin. 

Centralſtation — Brunnen in der Franz. Straße ; : 
Brunnen in der Franz. Straße — Brunnen bei der lñdherfatue g 
Brunnen bei der Blücherſtatue — Lange Brücke 
Lange Brücke — Brunnen vor dem Poſtgebaͤude . 
Poſtgebäude — Stralauer Brüde . . . 
Stralauer Brücke — Schleſ. Bahnhof, Stein 0,00. ; 
Doppelleitung auf dem Schleſ. Bahnhof bis Stein 0,080 . s 4 
Doppelleitung von Station 0,080 bis zur Gr. des Bez. Breslau 
Zuleitung zu den Filialſtationen in der Börje und in der Pot . . 

S à x Blumenſtr. Landébergerftr. Oſtbahnhof 


Brunnen an der Blücherftatue — Brandenburger Thor, Brunnen 
Brunnen in der Franz. Straße — Brandenburger Thor, Brunnen . 
Brandenburger Thor — Filialftation im Thorgebäude : 
Brandenburger Thor — Edf. am Hamburger Bahnhof 

Hamburger Bahnhof — Grenze des Bez. Hamburg 

Hamburger Bahnhof — Filialſtation Moabit. . 

Hamburger Bahnhof — Chauſſeeſtraße — Stettiner Bahn Ba Gr. 
Chauſſeeſtraße — Filiale am Oranienburger Thor 

Zuleitung zu den Filialen Geſundbrunnen und Pankow 


Brandenburger Thor — Potsdamer Bahnhof Eckſ. — Bez. Gr. 

Potsdamer Bahnhof Eckſ. — Filialen im SE ee 
Thor und in der Hohenzollernſtraße . 

Zuleitung zur Filiale Schöneberg . 

Eckſ. am Potsdamer Bahnhof — Anhalter Bahnhof, Bez. Gr. 


Brunnen in der Franz. Straße — Halleſches Thor. 

Halleſches Thor — Anhalter Bahnhof, Bez. Gr. 

Halleſches Thor — aan in der Wilhelmſtraße und in der 
Belle⸗Allianceſtraße ; 

Halleſches Thor — Prinzenſtraße — Görlitzer Babb 

Prinzenſtraße — Filiale in der Sebaſtianſtraße ; 

Goͤrlitzer Bahnhof — Bez. Grenze (Dresden) : 

Görlitzer Bahnhof — Schleſ. Bahnhof Stein 0,080 


Eiſenbahnen . 1,728 


Summa 4,860 
Straßen 3,132 


davon an | 


A. W. Schade's Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallſchreiberſtr. 47. 


Geſammtlänge 
der Dräthe 


preuß. Meilen 


einzeln 


12,94 
1,28 
1,26 
4,44 
8,16 


34,76 
4,00 


0,70 
0,20 


1,066 
1,716 
2,700 
0,414 
2,620 
4,284 
2,880 
3,800 
0,168 
0,313 


4,374 
1,152 
0,010 
4,389 
1,320 
0,330 
2,244 
0,280 
0,160 


2,244 


0,480 
0,070 


0,190 


7,560 
2,793 


0,215 
1,193 
0,112 
0,220 


0,151 


überhaupt 
914,02 


67,74 
981,76 


19,961 


14,259 


2,984 


12,244 
49,448 
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Vorſchlag zur Uebertragung der Hughes Ströme. 


Vom Ober⸗Telegraphiſt Gohl in Inſterburg. 


(Hierzu die Kupfertafel XI.) 


Seitdem die Station Inſterburg zur Bewältigung der ruſſiſchen Correſpondenz mit 
dem Hughes⸗Apparate ausgerüftet worden, ift dieſelbe mehrfach bemüht geweſen eine Trang- 
lation für Hughes-Schrift, zur Ermöglichung einer directen Correſpondenz zwiſchen Peters: 
burg einerſeits und Berlin andererſeits — theils unter Benutzung einer beſonders conſtruirten 
Translationsvorrichtung, beſtehend in einem auf der Druckwelle des Hughes-Apparats anges 
brachten Vorſprunge, welcher ſich zwiſchen zwei von einander iſolirten Stahlfedern bewegte 
und auf diefe Weiſe bei einer jedesmaligen Umdrehung der Druckwelle einen Strom in die 
Leitungen übertrug, theils unter Anwendung der ſogenannten Siemens'ſchen Inductionsrelais 
und ferner unter Benutzung eines polariſirten Relais mit Doppelhebel, wie ſolches urſprüng— 
lich zur Uebertragung der Ströme der Siemens'ſchen Typen-Schnellſchreibemaſchine benutzt 
wurde — zu Stande zu bringen. 

Wenn durch die hier vorgenommenen Uebertragungsverſuche der Zweck wohl auch 
mehr oder weniger erreicht worden iſt, ſo war es aus dienſtlichen Ruͤckſichten aber dennoch 
nicht möglich, eines der obengenannten, eben nur verſuchsweiſe aufgeſtellten, Uebertragungs⸗ 
ſyſteme in permanenter Function zu belaſſen. Es wurde zwar mitunter, und beſonders mit 
Hülfe der Relaisuͤbertragung, eine gute Verſtändigung zwiſchen den correſpondirenden Stas 
tionen herbeigefuͤhrt; dieſe war aber meiſtens nur von geringer Dauer, denn durch die ges 
ringte Lockerung einer der beiden Contactſchrauben an dieſem oder jenem Relais, entweder 
durch unvorſichtige Berührung oder durch Erſchutterungen, hervorgerufen durch Pendelſchwin⸗ 
gungen des daneben aufgeſtellten Apparats, wurde dem Relaishebel ein größerer Spielraum 


gegeben; eine Folge davon war, daß der Hebel und der damit verbundene Anker den fchnell 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Berelns. Jahrg. XV. 22 


160 Gehl: Vorſchlag zur Uebertragung der Hughes: Ströme. 


hintereinander folgenden und nur kurz andauernden Batterieſtrömen nicht mehr mit genügen⸗ 
der Genauigkeit folgen konnte. Von vornherein war das Reguliren einer ſolchen Uebertra⸗ 
gung außerdem aber ſchwierig und zeitraubend. War der Hughes-Apparat der Uebertragungs⸗ 
Station, welcher als Controlapparat eingeſchaltet werden ſollte, auf den Linienſtrom von 
links und rechts kommend zur Genüge regulirt, fo wurde das eine, dann das andere Uebers 
tragungsrelais den ankommenden Strömen entſprechend, auf eine Combination von „weiß 
ins” ſo lange regulirt, bis der als Controle dienende Apparat das vorerwähnte ins ins 
eine längere Zeit auf Papier richtig zum Vorſchein brachte. 

Der vorwiegendſte Nachtheil dieſer Uebertragung liegt alſo lediglich in mühfamer 
Regulirung der Relais. Außerdem dürfte auch die Conftruction der Relaishebel für Hughes— 
translation nicht ganz zweckentſprechend ſein. Der Hebel würde mit größerer Schnelligkeit 
zwiſchen den Contacten ſchwingen können, je näher das äußerſte Ende des Hebels feinem 
Drehpunkte und je geringer der Spielraum oder die Hubhöhe deſſelben wäre. Zur Erzielung 
einer ſichern Uebertragung fuͤr Hughes wäre es überhaupt rathſam, die eigentliche Transla⸗ 
nionsvorrichtung von anderen Hilfsapparaten womöglich dadurch unabhängig zu machen, ins 
dem man die Translationsvotrichtung unmittelbar einem Hebeltheile des Hughes-Apparats 
anpaſſen würde; und auf den erſten Blick würde man, wie es ja auch bei Morſe- und Ty⸗ 
penübertragung der Fall ift, den Ankerhebel des Elektromagneten, oder aber auch den Hebel, 
welcher zur Auslöſung des Klinkwerkes dient, für dieſen Zweck am geeignetſten halten, weil 
diefe beiden Apparattheile mechaniſchen Unregelmäßigkeiten am mindeſten unterworfen, viels 
mehr nur direct von der Wirkungsweiſe der Elektromagnete abhängig ſind. Damit hätte 
ich aber meinen zu machenden Vorſchlag für Translation noch keineswegs erreicht. Es iſt 
ferner nothwendig, für jede der beiden auf Translation geſchalteten Leitungen ein beſonderes 
Elektromagnetenpaar neben dem Hughes⸗Apparate aufzuſtellen, oder aber, man ware genothigt, 
was jedoch weniger anwendbar ſcheint, vermittelſt eines Gyrotrops, wie bei dem mir unlängſt 
bekannt gewordenen Uebertrager von Jaite bald die eine, bald die andere Leitung auf den 
Elektromagneten des Apparats zu ſchalten, wodurch erſtlich immer eine geringe Unterbrechung 
in der Linie ſtattfindet — es folgt daraus, daß das Typenrad der Empfangsſtation etwas 
voreilt und der Apparat falſche Zeichen zum Vorſchein bringen muß (Jaite beugt dieſem 
Uebelſtande durch fünfmaligen blane-Taſtendruck, wodurch der Empfangsſtation Gelegenheit 
zum Einſtellen des Typenrades gegeben wird, vor); — ferner aber iſt, beiſpielsweiſe wegen 
differirender Stromſtärken oder ungleicher Leitungswiderſtände, ein öfteres Nachreguliren des 
Elektromagneten der Uebertragungsſtation unumgänglich. 

Indem ſogleich eine kurze Erläuterung derjenigen Apparattheile, welche von der bide 
herigen Conſtruction abweichen würden, folgt, bemerke ich vorerſt, daß die zweckmäßigſte 
Stellung der Elektromagnete reſp. der Anker zu dem Hebel, welcher zur Auslöſung des 
Klinkwerkes dient, ſowie die Stellung der beiden Contactfedern zu ihren Ankern, von einem 
practiſchen Verſuche abhängig gemacht werden würde. 

Links vom Apparate ſtehen, ſtatt des bisherigen einen Elektromagneten, derer zwei 
(ſiehe Fig. 4) Do in einiger Entfernung mit ungleichnamigen Polen gegenüber. 

Die über den Kernen liegenden beiden Anker a a ſind ihrer Form nach den bisher 
gebräuchlichen vollkommen entſprechend; auf dem äußerſten Ende jedoch, oder auch dieſem ent— 
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gegengeſetzt, befindet ſich eine nur mäßig federnde Zunge (2 in Fig. 2), welche ſich zwi⸗ 
ſchen zwei Contactſchrauben bewegt, und das Schließen und Oeffnen der Uebertragungs⸗ 
batterie bewirkt. 

Der auf dem Anker befindliche Switch s ift feiner Länge nach durch ein unters 
gelegtes Ebonitplättchen iſolirt. 

Auf der Achſe G Fig. À find die beiden Hebel H1 H 2 fo angebracht, daß die an 
deren Enden befindlichen Stellſchrauben F1 F 2 je eine, über dem an jedem Anker befind- 
lichen Switch s in geringer Entfernung durch eine in der Skizze fortgelaſſene Feder ſchwe⸗ 
bend gehalten werden. Geht der Arm H1 und mithin auch H2 nach aufwärts, fo geht 
der dritte Arm H3 diefed Hebels abwärts und löſt dadurch das Klinkwerk aus. 

Fig. 1 zeigt dieſen dreiarmigen Hebel G noch einmal in der Perſpectiv-Anſicht. 

Beide Elektromagnete ſind in bekannter Weiſe (ſiehe die Skizze Fig. 3) zu einem ge⸗ 
wöhnlichen Uebertragungsſyſtem combinirt. Von den Enden der beiden Umwindungen führt 
jedoch das Ende des einen Elektromagneten direct, und das Ende des andern Gleftro- 
magneten über die Contactfeder e und dem Schlitten zur Erde ). 

Sobald das eine Relais, beiſpielsweiſe I durch einen ankommenden Strom in Func⸗ 
tion verſetzt wird, wirft der detreffende Anker den über ihm ſchwebend gehaltenen Arm H! 
nach oben, das Klinkwerk wird durch den Arm H3 ausgelöſt und der Apparat giebt auf 
der Uebertragungsſtation ebenfalls Schrift. Der Arm H 2 arbeitet, ohne auf den Strom⸗ 
gang Einfluß zu üben, natürlich mit. 

Arbeitet die Uebertragungsſtation, ſo geht deren Strom allemal nur durch diejenige 
Umwindung, deren Ende ſich der Contactfeder 6 anſchließt, und weiter über den Ruhe⸗Con⸗ 
tact des gegenüberftehenden Relais in die eine Leitung, wahrend durch die Uebertragungs⸗ 
feder des arbeitenden Relais der Strom aus der Uebertragungsbatterie zugleich in die zweite 
Leitung geſandt wird. 

Damit nach Belieben das eine oder das andere Relais, ſowohl zum Sprechen auf 
Uebertragung nach beiden Endſtationen hin, wie für Stationsſtellung, an die Contactfeder 
gelegt werden kann, empfiehlt ſich die Aufſtellung eines Stromwenders nach der Fig. 3. 

Vorzugsweiſe wurde fic ein Uebertragungsſyſtem nach dieſem Vorſchlage durch 
Einfachheit auszeichnen. | 


*) Angeſtellte Verſuche haben die Führung eines ankommenden Stromes über die Gontactfeder c 
als zwecklos erſcheinen laffen. 
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Weckereinſchalter für Omnibus- Linien. 


Von Fiſcher, 


Bahnmeiſter in Nauen. 


(Hierzu die Kupfertafel XII.) 


Der durch die Zeichnungen auf Taf. XII dargeſtellte, nachſtehend erläuterte Apparat 
hat den Zweck, unter mehreren, an einer indirecten oder Omnibusleitung liegenden Telegras 
phenſtationen, jede beliebige einzeln und allein allarmiren zu können. 

Der Apparat, Weckereinſchalter benannt, zerfällt in den Zeichengeber und in den 
Zeichenempfänger, welche aus practiſchen Gründen innig mit einander verbunden find. Außer- 
dem iſt dazu ein helltoͤnendes Wecker⸗ oder Glockenwerk erforderlich, welches ſich jedoch von 
denen nicht zu unterſcheiden braucht, die in Verbindung mit andern Apparaten fruͤher alls 
gemein benutzt worden und an einzelnen Orten noch jetzt im Gebrauch ſind. Es würde 
fon genügen, ein Läutewerk, wie es zur Allarmirung der Bahnwärter angewendet wird, 
auch in dieſem Falle zu benutzen, und wird daher die Beſchreibung dieſes Theils, als etwas 
Bekanntes, unterlaſſen. 

Auf der Tafel XII iſt: 

Fig. 1, die theilweiſe durchbrochen dargeſtellte Vorderanſicht, 
Fig. 2, ein verticaler, im Schnitt AB und 
Fig. 3, ein horizontaler, im Schnitt CD geſehener Durchſchnitt. 


Der Zeichengeber. 

Auf der Trommel TT Fig. 1, 2, 3 befinden fib in der hochſtehenden Kante Yreiz 
ſeitiger Stahlringe Typen für Morſeſchriftzeichen, welche die, für dieſen Apparat gewählten 
Rufe der Telegraphenſtationen darſtellen. Solcher Typenringe ſind ſoviel nöthig, als Sta— 
tionen in der Linie vorhanden ſind — 1, hier ſind beiſpielsweiſe deren ſechs angenommen. 

Jedem Typenringe gegenüber liegt eine Contactfeder L, Fig. 1 und 3, welche am 
Hebel MM befeftigt, nur durch einen Druck auf den Knopf N, unter Ueberwindung der 
Federkraft V, mit demſelben in Contact gebracht werden kann. 

Die Grenzen der Beweglichkeit des Hebels und der Contactfeder Tonnen durch die 
Stellſchrauben XX regulirt werden. 

Die Typen ſind durch ihre metalliſchen Verbindungen mit Trommel, Welle, Zapfen, 
Lager und einen Leitungsdrath mit der vorderen Lamelle und die Contactfedern durch ihre 
Verbindungen mit Hebel, Achſe, Lager und einen Drath mit der mittleren Lamelle des Te— 
legraphirſchluͤſſels und dadurch mit der elektro-magnetiſchen Linienleitung verbunden, ſo, daß 
beim Niederdrücken des Schlüſſelhebels und bei gleichmäßiger Drehung der Trommel und 
beziehungsweiſem Contact einer Feder mit dem Typenringe, die Morſezeichen dieſes Ringes 
in die Telegraphenlinie befördert werden. 
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Die Einrichtung des Apparates und der Typen ift für den jetzt bevorzugten Rubes 
ſtrom getroffen, läßt ſich jedoch mit geringer Aenderung auch bei Arbeitsſtrom anwenden. 


Der Zeihenempfänger. 

Die Vorderſeite der Trommel wird durch den, äußerlich einem gezähnten Rade glei⸗ 
chenden Zeichenempfänger geſchloſſen, welcher, genauer im Durchſchnitt der Fig. 2 geſehen, 
jedoch zunächſt aus zwei Scheiben beſteht. 

Die unmittelbar an der Trommel liegende Scheibe O'O hat einen verſtärkten und 
wie Oo zeigt, zweimal abgeſetzten Rand, in welchem 100 radiale Einſchnitte bis zur Tiefe 
wie Ou zeigt, vorhanden ſind, jo, daß fie für ſich beſehen, einem Kronenrade gleicht. Dieſe 
Einſchnitte dienen den äußerlich hervorragenden Zähnen ZZ zum Gehaͤuſe. Letztere haben 
die Form von Z in Fig. 2, zwiſchen R und O, füllen die Einſchnitte nicht aus, und figen 
ſomit auch nicht unbeweglich feſt in denſelben, laſſen ſich vielmehr in der Richtung der Trom— 
melachſe bewegen und an den einen, oder den andern Scheibenrand legen. Um jedoch das 
Herausfallen der Zähne zu verhindern und ihnen zugleich einen feſten Stütz- und Drehpunkt 
zu geben, find fie (vorher) auf einen Stahldrathring gezogen, welcher genau in den erſten 
Abſatz des Randes paßt, wie bei O' zu ſehen ift. 

Die tief eingeſchnittenen Zähne eines Radkranzes rr halten den erwähnten Ring in 
dieſer Lage feſt. 

Zum Erhalten der Zähne Z in der gewünſchten Stellung an einer der beiden Seiten, 
dienen die kleinen Federn f, f, welchen gleichfalls die erwähnten Einſchnitte zum Gehäuſe 
dienen und welche ſich mit dem einen Ende in ein Bohrloch in der Längenachſe der Zähne 
gegen dieſelben, und mit dem andern Ende ebenſo gegen den Radkranz rr, jedoch in die 
Mitte des Drehungswinkels der Zähne, ſtützen. 

Die Scheibe R' R ſchließt und deckt die Einrichtung vorn. 

Da bei dieſer Conſtruction ein gelinder Druck in rechtwinkliger Richtung zur Wellen- 
achſe auf die Köpfe der Zähne keine Aenderung in deren Stellungen bewirken kann, ſo al— 
terirt das Aufliegen oder Schleifen des, iſolirt am rechtſeitigen Hebel bb Fig. 1 befeftigten 
Kreisausſchnittes die gegebenen Stellungen durchaus nicht. 

Die Möglichkeit, den beweglichen Zähnen einzeln oder gruppenweiſe abwechſelnde 
Stellung an dem einen oder dem andern Scheibenrande geben zu Tonnen, wird hier benutzt, 
um die vermittelſt des Zeichengebers in die Leitung beförderten Morſeſchriftzeichen in Typen⸗ 
form darzuſtellen. 

Zunächſt werden die einzelnen Zähne nach einander alle durch eine unterhalb des 
Rades oder der Scheibe R' R, Fig. 2, angelegte ſchiefe Ebene Q und zwar, bei der Drehung 
des bisher beſchriebenen Körpers, an die hintere (Fig. 2 linke und Fig. 3 rechte) Seite 
geſtellt. 

Zur Beförderung der einzelnen Zähne an die entgegengeſetzte vordere Seite, dient 
der Stößer GHJ, welcher fih bei H, Fig. 1 und 3, in Zapfen dreht und, wie fpäter ges 
zeigt wird, mit dem Ankerhebel F verkuppelt ift. e 

Der vorerwähnte Kreisausſchnitt fol aber nicht ohne Zweck auf den Zahnkoͤpfen 
ſchleifen, ſondern ſoll, ſobald aus dieſen ein beſtimmtes Zeichen entſtanden iſt, in daſſelbe 
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hineinfallen, wie eine Form auf die danach gefertigte Figur. Um dieſes zu erreichen tft in 
die innere ſchleifende Fläche des Kreisausſchnittes, wie Fig. 4 zeigt, das angenommene Rufe⸗ 
zeichen der betreffenden Station vertieft eingeſchnitten. 

Durch das Ineinandergreifen der beiden Zeichen ſchließt der Hebel bb, Fig. 1 
und 5, durch den Zug der iſolirt daran befeſtigten Spiralfeder dd mit der Schraube c 
einen Contact, vermöge deſſen der Strom der Localbatterie nunmehr durch den, vorn als 
zugehörig bezeichneten Wecker geführt wird. 


Bewegung. 

Die Scheibe RR Fig. 1, it an der vordern Seite mit einem Steigerade von 
100 Zähnen armirt, in welche zwei Sperrkegel greifen, von denen der eine, K, nur den 
Zweck hat, das Zurüdgehen des Rades zu verhindern, während durch den andern, am Pens 
del bei S ſitzenden Sperrkegel, der Schub des Rades erfolgen ſoll, indem derſelbe bei der 
Schwingung des Pendels den nächſtfolgenden Steigezahn erfaſſe und mitnehme. 

Das eben erwähnte Pendel PP, welches fit auf die Zapfen der Welle WW? 
Fig. 2 fügt, ſchwingt zwiſchen zwei Spiralfedern YY, Fig. 1 und 3, deren Spannung 
durch die Schrauben regulirt werden kann. 

Der, die Regulirungsſchrauben faſſende Kloben ähnelt, von vorn geſehen, dem waage— 
rechten Balken eines großen lateiniſchen T, welches umgekehrt L am verticalen Balken pens 
Delartig an der Welle WWI unwandelbar befeſtigt und aufgehangen iſt. 

An derſelben Welle hängt ebenfo auch der, zu den Elektromagneten EE gehörende 
Anker a. Das Ankerpendel ift noch mit einer Abreißfeder mm und, wie vorerwähnt, mit 
dem Stößer GHJ durch die, in ihrer Länge verſtellbare Kuppelſtange JU (Fig. 3) verbunden. 


Anwendung. 


Sollen die an einer indirecten Telegraphenlinie liegenden Stationen mit ſolchen 
Weckern ausgerüſtet werden, fo iſt für jede derſelben ein, aus 20 Einheiten beſtehendes 
Wecke⸗ oder Rufezeichen zu bilden. Dieſe Zeichen werden in den hochſtehenden Kanten der, 
auf der Trommel liegenden Ringe, und zwar fünf Mal im Umkreis, als Morſetypen berz 
geſtellt, ſo zwar, daß der erſte Typenring die Zeichen der erſten Station, der zweite Ring 
die Zeichen der zweiten Station u. ſ. w. jeder nächſtfolgende Typenring die Weckezeichen der 
nächſtfolgenden Station erhält. 

Dieſe Ordnung deshalb, damit die Bedienung des Apparates ſicher iſt, aus welchem 
Grunde auch noch jeder Knopf N mit dem kurzen, im Depeſchenverkehr gebräuchlichen Nas 
menszuge der betreffenden Station zu bezeichnen iſt. Der einzelne Apparat erhalt im Kreis⸗ 
ausſchnitt das negative Zeichen der Station, auf welcher derſelbe aufgeſtellt werden ſoll. 

Soll der Wecker benutzt werden, ſo muß die Station, welche ſich durch denſelben 
rufen laffen will, dieſen an Stelle des Schreibers, durch Verſetzen des Stöpſels im Ums 
ſchalter (Fig. 5) in die Localleitung ſchalten. | 

Durch dieſe Schaltung entfteht für den, vielleicht im Telegraphenzimmer anweſenden 
Beamten, welcher durch „Hören“ wenigſtens den Stationsruf mitzuleſen gewöhnt iſt, inſofern 
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kein Nachtheil, als jetzt der Anker des Weckereinſchalters durch Klopfen dieſelben Zeichen 
hörbar giebt, wie ſonſt der Schreiber. 

Erhält eine Station auf den Ruf durch den Zelegraphirfchlüffel keine Antwort, fo 
kann angenommen werden, daß ſich die gerufene Station durch den Wecker allarmiren laſſen 
will. Um dem entgegen zu kommen, ſchaltet auch der rufende Beamte ſeinen Weckereinſchalter 
in die Localleitung und drückt den Hebel ſeines Telegraphirſchlüſſels, unter Beobachtung des 
Pendels ſeines Weckereinſchalters in demſelben Tempo, wie dieſes in einſeitige Schwingung 
geräth und ſo oft nieder, bis daſſelbe den weiteſten Ausſchlag erreicht hat. 

Durch die Arbeit am Schlüffel werden ſämmtliche Relais der Linie durch Schließung 
der Contacte den Strom der Localbatterie in demſelben Tempo in die mit ihnen verbundenen 
Apparate, hier entweder durch Schreiber oder durch Weckereinſchalter, fuͤhren. Wo der 
Schreiber eingeſchaltet iſt, da geht die Arbeit wirkungslos vorüber; wo indeſſen der Weders 
einſchalter eingeſtellt iſt, da wird das Pendel in Schwingungen gerathen, weil der Zug der, 
mit Kloben und Anker verbundenen Spiralfedern den Impuls dazu giebt, auch ſämmtliche 
Pendel auf gleichmäßiges Schwingen vorher regulirt ſind und ihnen anfänglich, außer ihrer 
eigenen Trägheit, ein Widerſtand nicht entgegen ſteht, denn der Sperrkegel S liegt im Zus 
ſtande der Ruhe auf der Hälfte des Steigezahnes. 

Mit Sicherheit wird darauf gerechnet werden können, daß die Pendel ſämmtlicher 
eingeſtellten Weckereinſchalter ihrem Zwecke entſprechen, ſobald auf der eigenen rufenden Sta⸗ 
tion, durch das Eingreifen des Sperrkegels in den nächſtfolgenden Steigezahn die Drehung 
des Rades und der Trommel ſeit einigen Secunden erfolgt iſt. 

Sobald dies erreicht, iſt es nicht mehr nöthig, den Impuls zu den Pendelſchwin⸗ 
gungen mit der Hand durch den Telegraphirſchlüſſel zu geben, ſondern man kann dieſen nun⸗ 
mehr durch Niederhalten des Hebelknopfes aus: und dafür den, nun ſelbſtthätigen Zeichen- 
geber des Weckers und zwar durch ſofortiges Andrüden der, den Ruf der verlangten Station 
vermittelnden Contactfeder einſchalten, in welcher Stellung man ca. ſechszig weitere Pendel⸗ 
ſchwingungen abwartet. 

Wird das in dieſer Zeit abgegebene Zeichen nun auch in allen eingeſchalteten Wecker⸗ 
einſchaltern gleichmäßig hergeſtellt, ſo kann es doch nur in dem eine weitere Folge haben, in 
welchem der ſeitliche Schluͤſſelhebel das, in dieſes Zeichen hineinpaſſende trägt; dieſes trifft 
aber auf der gerufenen Station zu, wodurch alfo nur hier der vorerwähnte Fall eintreten 
und das Ertönen des Weckers erfolgen kann. 

Das Pendel ſetzt ſeine Schwingungen fort und der Sperrkegel an demſelben greift 
in den nächſtfolgenden Zahn. Da aber auf der gewedten Station das Rad durch das Ins 
einanderliegen der Zeichen vermittelſt des ſeitlichen Schlüſſelhebels arretirt iſt, ſich alſo obne 
Weiteres nicht mehr drehen läßt, ſo bleibt hier das Pendel in der ſchrägen Lage am Zahne 
hängen, bis durch den herbeigerufenen Beamten durch Anziehen des Knopfes e ſowohl die 
Arretirung als auch der Contact aufgehoben wird. 

In demſelben Moment wird das Rad durch das Gewicht des Pendels um einen 
Zahn weiter gedreht, wodurch die ſich vorher deckenden Zeichen um eine Einheit gegen ein- 
ander verſchoben werden, alſo nicht mehr in einander treffen und damit den Contact zum 
weitern Ertönen des Weckers verhindern. 
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Die für diefen Apparat zu wählenden Rufezeichen können aus der abwechfelnden 
Anwendung einer oder zweier auf einander folgender Einheiten mit eben ſolchen Zwiſchen— 
räumen beſtehen, ſo, daß z. B. zur Herſtellung eines Punktes ein galvaniſcher Stoß und 
zur Herſtellung eines Striches zwei, im Tempo der einſeitigen Pendelſchwingungen auf eins 
einander folgende Stöße gegeben werden. 

Soll zwiſchen zwei Zeichen ein Raum von einer Einbeit beſtehen, ſo bleibt ein gal— 
vaniſcher Stoß und ſoll ein Raum von zwei Einheiten ftatthaben, fo bleiben zwei ſolcher 
Stöße aus, während deſſen jedoch das Pendel, vermöge ſeiner Schwere und Beharrlichkeit 
in ſeinen Schwingungen verharrt und in gleichem Tempo die Drehung des Rades fortſetzt. 

Soll z. B. aus den zuläſſigen 20 Einheiten durch die beweglichen Zähne das Zeichen: 


est meet? 
AL aa g El (07 


in welchem die untere Reihe die, aus der obern herausgeſtoßenen Zähne bedeuten, gebildet 
werden, fo erfolgt in den vorhergehenden, die Drehung des Rades bereits vermittelnden gals 
vaniſchen Stößen, eine Pauſe von einer Einheit, wodurch der erſte Zahn des Zeichens oben 
ſtehen bleibt. Die rechtsſeitigen Zeichen erfolgen, wegen Drehung nach dieſer Richtung, zu— 
erſt. Alsdann erfolgen hintereinander zwei Stöße von je einer Einheit, nicht jedoch nur ein 
galvaniſcher Stoß von der Dauer zweier Einheiten, damit jeder Zahn einzeln zur andern 
Seite geſtoßen und zweien Pendelſchwingungen neuer Impuls gegeben werde. Nächſtdem 
tritt eine Pauſe von einer Einheit, dann wieder ein Stoß von einer Einheit u. ſ. w. ein, 
wie es die Zeichen erkennen laſſen. — 

Der Vorwärtsſchub des Rades durch den Sperrkegel 8, ſowie der Contact zwiſchen 
Typenringen und Contactfedern iſt in die, von vorn geſehen, rechtsſeitigen Pendelſchwingungen 
gelegt, während in die, dieſen entgegengeſetzten, linksſeitigen Schwingungen die Unterbrechung 
des Contactes zum Linienſtrom und die, damit in den Elektromagneten durch den Localſtrom 
hervorgerufene Anziehung des Ankers der Pendelſchwingung entſpricht und neuen Impuls 
dazu giebt. | 

Die Anziehung des Ankers bat aber durch die erwähnte Kuppelung zwiſchen Hebel 
und Stößer die Bewegung des letztern und damit den Schub des gerade davor ſtehenden 
beweglichen Zahnes von der hintern an die vordere Seite zur Folge und zwar in der Zeit, 
während welcher das Rad ſtill ſteht. 

Die Theilung des Kreiſes für die Typeneinheiten und fuͤr beide Arten von Zaͤhnen 
iſt gleichmäßig auf 100 angenommen. 

Die einſeitige Pendelſchwingung iſt auf die Dauer einer halben Secunde gewählt, 
damit durch die, ſchneller vor ſich gehenden galvaniſchen Stöße bei der gewöhnlichen telegra— 
phiſchen Correſpondenz, ein Inthaͤtigkeittreten des Weckereinſchalters nicht vorkommen könne. 
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Vorſchlag einer Abänderung in der Form des für übertragende 
Pwifdenftationen üblichen Umſchalters. 


Non Schumacher, 
Telegraphiſt in Königsberg i. Pr. 


(Hierzu die Tafel XIII.) 


Der vom Regierungs-Rath Borggreve angegebene und in der Preußiſchen Teles 
graphen⸗Verwaltung zur Zeit für den in der Ueberſchrift angedeuteten Zweck gebräuchliche 
Umſchalter Nr. 5 (auch Umſchalter für alle Combinationen genannt) ſcheint dem Verfaſſer 
durch die Form und Anordnung ſeiner Winkelſchienen auf die Dauer nicht die nôthige Zu⸗ 
verläſſigkeit zu bieten, indem bei Lockerung der Schrauben — welche mit der Zeit ſtets ein⸗ 
tritt — durch ſtarkes Einſetzen der Stöpſel die Schienen leicht verſchoben werden können 
und dann an andern Stellen mit einander in Contact treten; auch erſcheint er complicirt 
und wenig überfidtlid. — 

Der Verfaſſer ſchlägt deshalb die auf Tafel XIII ſkizzirte Abaͤnderung der Form 
dieſes Umſchalters vor. In derſelben ſind die Winkelſchienen ganz vermieden; eine ſeitliche 
Verruͤckung der einzelnen Schienen durch das Einſetzen des Stöpſels dürfte hier ebenfalls 
nicht zu befürchten fein, da der Druck derſelben ſenkrecht gegen die Stützpunkte der Schienen 
wirkt. Die Stöpſellöcher liegen ferner der Art, daß die Stellung der Stöpſel für die ver⸗ 
ſchiedenen vorkommenden Fälle leicht zu überfehen und dem Gedächtniß einzuprägen iſt. End⸗ 
lich kommt noch im Betracht, daß nur gerade Schienen in Anwendung kommen, was 
die correcte Anfertigung erleichtert und auch auf die Herſtellungskoſten nicht ohne Einfluß 
fein dürfte. 

Die vorkommenden Verbindungen würden fein: 


Direct⸗Stellun . . . . . . . Stöpſel in 1 
linken Apparats „ „ 2 und 5. 
Circular-Stellung des e „ „ „ 
Stations-Stel lung „ „ À 7 und 8. 
Uebertragung „ „ 3, 6 und 8. 
1, 4, 8 
Crd- (Gewitter-) Stellung. ZE 1, 5, 8 
oder À, 5, 8. 
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Ueber. eine verbeſſerte Conſtruction der Grove ſchen Kette. 


Bon J. E. Poggendorff. 


(Ans Poggendorff's Annalen Bo. CXXXIV. 1868 No. 3 S. 478 fl.) 


Die eigentlich Gro ve'ſche Kette, d. h. diejenige, welche Platin, in Salpeterfaure 
ſtehend, als negatives Element enthält, hat unftreitig wegen ihrer Sauberkeit und Nettigkeit 
zu allen Verſuchen im Kleinen den Vorzug vor der ähnlichen Combination, in welchem das 
Metall durch Kohle vertreten iſt. So wie ſie indeß bisher conſtruirt worden, leidet ſie an 
dem Uebelſtand, daß die Befeſtigung der Platinplatte an der kupfernen Verbindungsklemme 
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keine recht ſolide iſt. In der 
Regel geht dabei die Platte, mit⸗ 
telſt eines Fortſatzes, durch einen 
Schlitz im Porzellandeckel des Thon⸗ 
cylinders zu dem auf dem Deckel 
ſtehenden Verbindungsſtuͤck, an wel- 
chem der Fortſatz feſtgeklemmt wird. 
Der immer ziemlich weite Schlitz 
und die concave Unterſeite des 
Deckels ſind ausgegoſſen mit Schwe⸗ 
fel, Schellack oder irgend einem 
ähnlichen Kitt, theils um der Platte 
einen feſten Halt zu geben, theils 
um das kupferne Berbindungsftüd 
vor den Dämpfen der Salpeter⸗ 
fäure zu ſchuͤtzen. Beide Zwecke 
werden aber dadurch auf die 
Dauer nicht erreicht, da der Kitt 
fit nach längerer oder kürzerer 
Zeit vom Deckel abloft und die 
fauren Dämpfe durchlaͤßt. 

Dieſe Nachtheile find nun vers 
mieden bei der Conſtruction, welche 
nebenſtehend in natürlicher Größe 
abgebildet iſt. 

Zunächſt iſt der Thoncylinder ttt 
verſchloſſen durch einen übergrei⸗ 
fenden Deckel dd aus Serpentin, 
einem Material, welches neben der 
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guten Eigenſchaft, ſich wie Metall auf der Drehbank bearbeiten zu laſſen, noch die beſitzt, 
daß es von den Dämpfen der Salpeterſaͤure nicht angegriffen wird. Durch die Geſtalt 
dieſes Deckels bekommt nicht nur die Platinplatte P eine unverruͤckbare Stellung in dem 
Thoncylinder ttt, ſondern auch dieſer wiederum eine folche in dem Zinkcylinder ZZ, der 
bei A feine Verbindungsklemme trägt. 

Der Deckel dd hat in der Mitte ein Loch, genau fo weit um eben den dicken Plas 
tindrath ab hindurchzulaſſen. Dieſer Drath iſt unten bei b breit geſchlagen, aufgeſchnitten 
und feſt mit der in ihn eingeklemmten Platinplagte vernietet, während er oben mit einem 
Schraubengewinde verſehen it, welches in das fupferne Verbindungsſtück e hineinragt. Zus 
gleich geht er durch eine kleine an der Unterſeite des Deckels befindliche Schraubenmutter 
aus dickem Platinblech. Durch gleichzeitiges Anziehen dieſer Mutter und des Verbindungs⸗ 
ſtücks wird ein ganz feſter Verſchluß des Loches bewirkt, ohne daß irgend ein Kitt nöthig 
wäre. 

Um die Oberfläche des Plating zu vergrößern, hat daſſelbe übrigens nicht die Ges 
ſtalt einer einfachen Platte, ſondern ift zuſammengeſetzt aus zwei C⸗förmig gekruͤmmten Platten, 
die, mit ihren converen Seiten aneinander liegend, vernietet find. 

Nur als Ganzes kann die eben beſchriebene Conſtruction einen Anſpruch auf Neuheit 
erheben. Mit Ausnahme des feſten Verſchluſſes am Deckel, ſind einige Einrichtungen der⸗ 
ſelben, obwohl in unvollkommner Geſtalt, ſchon früher angewandt. | 


Vorſchlag zur Conſtruction eines Morſeſchreibhebels 
für Ruhe- wie für Arbeits ſtrom. 


Von v. Brabender, 
Telegraphen s Sectetair in Hannover. 


Die jetzt gebräuchliche, von dem Telegraphen⸗Secretair Wiehl angegebene Conſtruc⸗ 
tion eines Morſeſchreibhebels für Ruheſtrom, bedingt die Auswechſelung des Gelenkhebels 
mit einem zweiarmigen fteifen Hebel, ſobald aus der Ruheſtromeinrichtung in die Arbeits- 
ſtromeinrichtung übergegangen werden fol. Dieje Anordnung it zwar durch die Conſtruction 
des Telegraphen⸗Secretair Dr. Dehms dahin modificirt, daß derſelbe Hebel, indem man die 
Drehung des Gelenks verhindert und die Drehachſe des Schreibſtuͤcks fortnimmt, in einen 
ſteifen Hebel verändert wird; doch bleibt bei dieſer Conſtruction zu bedenken, ob nach län— 
gerem Gebrauch und namentlich, wenn die einmal als Drehachſe, dann aber als Verbindungs— 
ſtück gebrauchte Schraube in dem betreffenden Loch nicht genau paßt, beim Telegraphiren 
die Klarheit der Schrift nicht beeinträchtigt wird. Außerdem haben beide genannte Gonftrucz 
tionen den Nachtheil, daß die Reibung im Gelenk, beſonders bei Hinzutritt von Staub und 
ſchmierigem Oel keine unbedeutende iſt. 

23 * 
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Dieſe Nachtheile ſcheinen vermieden zu ſein durch eine Conſtruction, bei welcher ſo⸗ 
wohl fuͤr Ruhe⸗ als auch fuͤr Arbeitsſtrom die Bewegung gegen das Farbrädchen reſp. die 
des letzteren ſelbſt ſtets durch zwei Hebel bewirkt wird, welche in nachſtehend beſchriebener 
Weiſe mit einander combinirt werden. 


Æig.1. 


Das eigentliche Schreibſtuͤck acb (Fig. 1 und 2) erhält ſowohl beim Lewert'ſchen 
(Conſtruction von Digney) als auch beim Siemens-Halske'ſchen Schreibapparat die Form 
der vorderen Enden der bezuͤglichen Schreibhebel für Arbeitsſtromeinrichtung, iſt ca. 21 bis 23 
Zoll lang und hat ungefähr auf 4 der Länge vom hinteren Ende eine horizontale Durchboh— 
rung c (Fig. 1 und 2), mit welcher es auf einen, in der Geſtellplatte eingeſchraubten Stift 
paßt und um dieſen leicht drehbar iſt; das Herabfallen von dieſem Stift wird durch einen 
vorgeſteckten Splint verhindert. Durch die größere Länge des Schreibſtuͤcks vor der Achſe 
hat daſſelbe ein Beſtreben das vordere Ende zu ſenken. 

Die Bewegung des Schreibſtucks wird vermittelt durch den vorderen gabelförmigen 
Theil defg (Fig. 1 und 2) des Winkelhebels, und zwar bei Ruheſtrom durch das kuͤrzere 
obere Ende ef (Fig. 1 und 2) der Gabel, bei Arbeitsſtrom durch das längere untere Ende ed 
(Fig. 1 und 2) derſelben. — Dieſes Gabelſtuͤck wird bei den Lewert'ſchen Apparaten genau 
wie die gewöhnliche Schreibhebelfeder an den meſſingenen Theil des Ankerhebels befeſtigt, bei 
den Siemens'ſchen Apparaten aber nach der ſogleich zu beſchreibenden Art. Der Theil der 
Gabelfeder zwiſchen den Schrauben h und g (Fig. 1 u. 2) wird etwas ſchwächer gearbeitet als 
der übrige Theil und ſo, daß das Gabelſtück ein Beſtreben hat, nach oben zu federn. Da 
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bei den Siemens'ſchen Apparaten der federnde Theil des Schreibhebels ſehr kurz und durch 
die Schraube h daher eine größere verticale Bewegung des Farbrädchens nicht ausführbar 
it, fo muß hier eine Abänderung dahin getroffen werden, daß der Federtheil des Gabelſtlicks 
nach unten und vorn zuruͤckgebogen und mit dieſem kurzen Arm gik (Fig. 2) an das Meſ⸗ 
ſingſtück befeftigt wird. Um die Schrauben k und i mittelſt eines Schraubenziehers eins 
ſchrauben und löſen zu können, erhält die Feder die in Fig. 3 in oberer Anſicht dargeſtellte 
Einrichtung. 

Die Summe der ſenkrechten Abftände der Enden f und d (Fig. 1 und 2) von der 
Verlängerung der Linie ghe muß fo groß gemacht werden, daß ſowohl bei Ruhe⸗ als auch 
bei Arbeitsſtromeinrichtung das Schreibſtuͤck immer nur gegen einen Puukt (beziehungsweiſe 
f und d) anliegt, auch die Hubhöhe des Schreibſtuͤcks genügt, um den Papierſtreifen bei der 
Ruhelage in die erforderliche Entfernung vom Farbrädchen zu bringen. Das Maximum der 
ſenkrechten Auseinanderſtellung von d und f muß jedoch fo gewählt werden, daß die verticale 
Bewegung des Gabelſtücks, welche beim Wechſel der Ruhe- und Arbeitsſtrom⸗Einrichtung 
eintritt, ohne Gefährdung der Feder des Hebelarms ausgeführt werden kann, und der Raum 
für dieſe Bewegung am Apparat vorhanden iſt. (Bei vielen Lewert'ſchen Apparaten liegt 
die Spannfedertrommel am hintern Ende des Uhrwerks und fo hoch, daß wenig Raum dar⸗ 
über verbleibt.) 

Das Einftellen des Apparates geſchieht auf folgende Weiſe. — Soll z. B. der Ap⸗ 
parat für Arbeitſtrom eingerichtet werden, fo drückt man den Ankerhebel auf den Arbeits⸗ 
Contact und ſtellt die Schraube h ſo, daß der Hebel ach (Fig. 1 und 2) durch den Arm ed 
mit dem Ende a gegen den Papierſtreifen reſp. das Farbrädchen gedruckt wird und Schrift 
giebt. — Will man hierauf mit Ruheſtrom arbeiten, ſo druͤcke man den Ankerhebel gegen 
den Ruhecontact und ziehe die Schraube h ſo lange an, bis wieder Schrift erfolgt. — 

Um alſo aus Arbeitsſtromvorrichtung in Ruheſtromvorrichtung überzugehen, genügt 
eine halbe bis ganze Feſterdrehung der Schraube h, umgekehrt eine ebenſo große Losdrehung, 
ohne daß an den Contacten geſtellt zu werden braucht. — Ein freiwilliges Löſen der 
Schraube h iſt nicht zu befürchten, da dieſelbe durch die Federkraft des Gabelſtückes eine 
vergrößerte Reibung in den Gewinden erhält; bei den Siemens'ſchen Apparaten kann man 
dieſelbe auch durch eine beſondere Druckſchraube feſtſtellen. 

Die Vorrichtung iſt an zwei Lewert'ſchen Apparaten der Station Hannover ausge⸗ 
führt und arbeitet ſeit einiger Zeit, die eine in einer Ruheſtromleitung, die andere in einer 
Leitung mit Arbeitsſtrom, vollkommen gut. 
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Weber die Wahl der Amwindungen der Elektromagnete 
der Morſe - Apparate. 


Von C. A. Nyſtröm, 
Telegraphenſtatlons. Director zu Oerebro in Schweden. 


Beſchäftigen wir uns zunächſt mit folgender Frage: 

In einer Telegraphenlinie von gegebenem Widerſtande ſoll eine gewiſſe 
Anzahl von Apparaten — Relais oder Farb⸗Schreiber — eingeſchaltet werden: 
wie hat man die Umwindungen dieſer Apparate einzurichten, um die kleinſt⸗ 
mögliche Betriebskraft anwenden zu können, oder um, bei gegebener Betriebs- 
kraft, die groͤßte Leiſtung der Apparate zu erzielen? 

Es werde vorausgeſetzt, daß bei gegebener Stromſtärke die Einwirkung des Stromes 
auf den Eiſenkern des Elektromagnetes proportional der Windungszahl wadft, fo lange der 
Abſtand der äußerſten Windung von dem Kerne innerhalb einer gewiſſen Grenze bleibt, und 
daß bei den in der Telegraphie zur Anwendung kommenden Elektromagneten dieſe Grenze 
noch nicht überſchritten ift. Möge etwa der äußere Durchmeſſer der Multiplicatorrolle 24 Milis 
meter mehr betragen als die Dicke des Eiſenkernes, fo daß fih die Dicke der Drathſchicht 
auf der Hülfe zu 12 Millimeter ergiebt. 

Es iſt nun zu ermitteln, wie der Raum auf der Hülſe am zweckmäßigſten mit 
Drath zu füllen tft, um die kräftigſte Ankeranziehung zu erzielen. Haben wir die Wahl grt: 
ſchen mehreren Materialſorten, ſo wird natürlich diejenige zu wählen ſein, welche bei gleichem 
Durchmeſſer den geringeren Widerſtand beſitzt. 

Die Kraft, mit welcher der Anker angezogen wird, iſt: 

A = k (n S), 
wo k ein von der Entfernung, den Dimenſionen ꝛc. abhängiger conſtanter Factor iſt, n die 
Windungszahl und S die Stromſtärke bezeichnet. Natürlich nimmt 8 ab wenn n vergrößert 
wird und umgekehrt. 

Wenn wir die Zahl der den Raum der Hülſe gerade füllenden Windungen verdop— 
pelin wollen, fo müffen wir den Querſchnitt des Drathes auf die Hälfte vermindern, die 
Länge deſſelben aber verdoppeln; ſein Widerſtand wird alſo auf das 4fache ſteigen. Wird 
die Zahl der Windungen xmal vermehrt, fo wird auch der Querſchnitt des Drathes x mal 
kleiner und feine Lange xmal größer, und fein Widerftand in Folge deffen x? mal groper. 
Es iſt demnach, wenn die Hülſe ſtets bis zu demſelben äußeren Durchmeſſer mit Drath ge— 
füllt wird, der Widerſtand der Windungen dem Quadrat der Windungszahl proportional. 

Nehmen wir gunddft an, daß nur eine Umwindung vorhanden fei, von ſolchem 
Querſchnitt, daß ſie den Raum auf der Hülſe ganz fuͤllt und betrachten den Widerſtand 
dieſer einen Umwindung als Widerſtands-Einheit; es wird dann, wenn wir einen Drath 
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von folder Stärke anwenden, daß n Windungen auf der Hülfe Platz finden, der Widerſtand 
derſelben gleich n° fein. 

Die Zahl der in der Linie vorhandenen Apparate ſei m, der Widerſtand der Bat⸗ 
terie, der Linie und der Zuleitungsdräthe ꝛc., in derſelben Einheit ausgedrückt, fei W und 
die elektromotoriſche Kraft der Batterie E, ſo iſt die Stromſtärke: 

S= E 
W + mn’ 
und die Kraft der Ankeranziehung: 
(sr) ( N- 
A kn W-+mn) 7 W + mn? 

Dieſer Ausdruck erreicht feinen größten Werth dann, wenn n fo gewählt ift, daß 
W = fein Marimum oder der Nenner 1 W + mn fein Minimum hat. 
Wma 
Segen wir diefen Minimalwerth = a, fo haben wir: 

mn a 
— E Hai — A Wm 
2 m 
Da n nicht imaginaͤr werden darf, fo kann a? nicht kleiner als 4 Wm, alfo a nicht 


kleiner als 2) Wm fein. Setzen wir dieſen Werth für a ein, fo ergiebt ſich: 


und daraus n 


n? = = oder W = mn’. 


Der Drath zu den Umwindungen ift alfo fo zu wählen, daß der Widerftand 
eines der Elektromagnete (n°?) gleich ift den außerhalb der Gleftromagnete auf 
dem Stromkreiſe vorhandenen Widerſtand (W), dividirt durch die Zahl der 
vorhandenen Elektromagnete (m). 
Es iſt natürlich gleichgültig in welcher Einheit die Widerſtände ausgedrückt werden, 
wenn nur dieſe einfache Relation erfüllt wird. 
Wäre z. B. der Widerſtand der Linie 30 Meilen 
der Batterie 2: u 
der übrigen Leitungen 6 „ 
alfo W im Ganzen 38 Meilen 
und die Zahl der eingeſchalteten Apparate m = 7, fo hätte man die Dicke des Umwindungs⸗ 
drathes fo zu wählen, daß der Widerſtand der Windungen beider Schenkel eines Elektro⸗ 
magnet gleich 7 == 5} Meilen wird. | 
Auf die Empfindlichkeit der Apparate kommt es namentlich in dem Falle an, wenn 
alle Apparate circular eingeſchaltet ſind und die Zeichen von einer Endſtation gegeben wer⸗ 
den, oder wenn beim Sprechen einer Zwiſchenſtation die Batterie derſelben nicht mit einem 
Pole an Erde liegt, ſondern ebenfalls circular in die Leitung eingeſchaltet wird; dann cir⸗ 
eulirt bei ableitungsfreier Leitung überall derſelbe Strom und es beanſpruchen daher die ſämmt⸗ 
lichen Apparate auch die gleiche Empfindlichkeit. Es werden daher alle Stationen derſelben 
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Linie — zwiſchen je zwei Haupt- oder Uebertragungsſtationen — zweckmaͤßiger Weiſe gleich 
empfindliche Apparate erhalten muͤſſen. | 

Die Zahl m wird natürlich ſtets um eins kleiner fein als die Zahl der auf den 
End» und Zwiſchenſtationen vorhandenen und circular eingeſchalteten Apparate, weil ja beim 
Sprechen einer oder der andern Station ſtets je einer der Apparate ausgeſchaltet wird. 


Wenden wir uns jetzt zu einer andern Frage, welcher bisher weit weniger Aufmerk⸗ 
amkeit zugewendet worden, als der obigen. Die Windungen werden gewöhnlich in der 
Weiſe um die Hufeiſenkerne gewunden, daß ſie erſt den einen Schenkel umkreiſen und dann 
n entgegengeſetzter Richtung — von den Enden der Kerne geſehen — den anderen, fo daß 
die letzte Windung des erſten Schenkels und die erſte Windung des anderen ungefähr 
die Figur einer co bilden. Dieſe Anordnung der Windungen, 
welche in Fig. 1 ſchematiſch ſkizzirt ift, bietet zwar die größte 
Empfindlichkeit, hat aber den Nachtheil, daß der in der Skizze 
durch größere gefiederte Pfeile angegebene Linienſtrom im Augen⸗ 
blick ſeines Entſtehens Gegenſtröme hervorruft — in der Skizze 
durch kleine Pfeile angedeutet — welche in den Umwindungen bei: 
der Schenkel gleiche Richtung haben, alfo dem Linienſtrom entge- 
genwirken. Jeder eingeſchaltete Apparat wird alſo eine Quelle 
ſolcher Gegenſtröme, welche ſich ſummiren und den Linienſtrom in 
den erſten Momenten nach Schließung der Kette erheblich ſchwächen. 
Ebenſo entſtehen im Augenblick des Oeffnens der Kette Oeffnungs⸗ 
ſtröme von derſelben Richtung wie der Linienſtrom, welche die 
Einwirkung auf die Eiſenkerne der Elektromagnete verlängern und das Verſchwinden des 
Magnetismus deſſelben verzögern. 

Dieſer Uebelſtand läßt ſich zum größten Theil heben, wenn 
man die Umwindungen ſo anordnet, daß der Strom ſich auf die 
Rollen der beiden Schenkel verzweigt, d. h. wenn man die Ums 
windungen der beiden Schenkel neden einander ſchaltet, wie 
in Fig. 2 ſkizzirt it. In dieſem Falle find die Schließungs⸗ und 
Oeffnungsſtröme, die in den Umwindungen des einen Schenkels 
entfteben, entgegengeſetzt gerichtet denen, welche in den Umwin⸗ 
dungen des anderen Schenkels entſtehen. Dieſe Ströme neutra⸗ 
liſiren ſich daher innerhalb der Umwindungen des Apparates und 
es wird nur ein geringer Antheil derſelben in die Linie treten, 
welcher um ſo unerheblicher iſt, je größer der aufere Widerſtand 
im Vergleich zu dem Widerſtande innerhalb der Elektromagnet⸗Um⸗ 
windungen iſt. Wenn viele Apparate circular in der Leitung liegen, ſo ſummiren ſich aller⸗ 
dings dieſe Stromantheile, aber jeder derſelben wird dann auch ſehr unerheblich ſein, weil in 
dieſem Falle der äußere Widerſtand ſehr groß im Vergleich zum Widerſtand innerhalb eines 


jeden Elektromagnet wird. 
Geſetzt, der Elektromagnet müßte bei der gewöhnlichen Anordnung a Umwindungen 
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erhalten, fo werden wir ihm bei Nebeneinanderſchaltung der Kerne 2a Windungen von ents 
ſprechend dünnerem Drath zu geben haben. Der Widerſtand des geſammten dazu verwen⸗ 
deten Drathes, hintereinander geſchaltet, wurde allerdings Amal fo groß fein, als der der 
Umwindungen bei der gewöhnlichen Conſtruction, aber dieſe Drathmaſſe iſt in 2 Abtheilungen 
neben einander geſchaltet, ſo daß alſo der Geſammtwiderſtand bei beiden Conſtructionen gleich 
bleibt. Es wird ſomit auch die Stromſtärke nicht geändert. 

In jeder einzelnen Windung circulirt allerdings nur die halbe Stromſtärke, da aber 
doppelt ſo viel Windungen vorhanden ſind und in allen die Einwirkungen auf den Eiſenkern 
in gleichem Sinne erfolgt, jo wird die magnetiſirende Wirkung des Stromes gleichwohl eben- 
falls dieſelbe bleiben wie bei der gewöhnlichen Conſtruction. 

Die praktiſche Ausführbarfeit der Nebeneinanderſchaltung der Kerne wird weſentlich 
davon abhängen, ob wir im Stande ſind, uns beſponnenen Kupferdrath von genügender Fein⸗ 
heit zu verſchaffen, um die erforderliche Zahl von Windungen auf dem vorhandenen Raum 
der Hülfe unterzubringen. Es giebt Digney'ſche Farbſchreiber, deren Umwindungen — aus 
febr gut leitendem Kupferdrath beſtehend — einen Widerſtand von 30 deutſchen Meilen bez 
figen. Wenn man bei ſolchen Apparaten die Schenkel nebeneinander ſchaltet, fo erhalten fie 
einen Widerſtand von 7} Meilen, was für die hieſigen (ſchwediſchen) Entfernungen der Eta- 
tionen von einander ſehr gut paffen würde. 

Die vortheilhafteſte Einrichtung der Windungen ſcheint mir die folgende zu ſein: 

Man verbindet die Umwindungen der beiden Schenkel mit einem Umſchalter, mittelſt 
deſſen man dieſelben nach Bedürfniß hinter oder nebeneinander ſchalten kann. Fuͤr die 
längeren Linien, in welchen ſich keine Zwiſchenſtationen befinden, ift dann die erſtgedachte 
Schaltung zu wählen; denn hier find die Extra- und Inductionsſtröme von geringem Einfluß, 
und der größere Leitungswiderſtand erheiſcht eine größere Windungszahl. 

Für kuͤrzere Linien mit vielen Zwiſchenſtationen (Omnibus-Linien) aber ift die Neben⸗ 
einanderſchaltung der Schenkel vorzuziehen. Dieſe Schaltung bietet dann überdies noch 
den Vortheil, daß wenn der Umwindungsdrath auf einer der Rollen geriſſen ſein ſollte, die 
Correſpondenz auf der Linie durch bieden Unfall doch nicht ganz unmöglich gemacht wird. 
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Hotten über Apparate der Ruffifchen Telegraphen- Verwaltung. 


Von Klehmet, 
Telegraphen ⸗Secretair in Inſterburg. 


(Hierzu die Kupfertafeln XIV und XV.) 


Wenn auch die in der Ruſſiſchen Telegraphen⸗Verwaltung im Gebrauch befindlichen 
Apparate nichts Neues bieten dürften, fo finden ſich doch an ihnen einzelne Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten, deren hier Erwaͤhnung gethan werden ſoll. 

Viele ältere der in Rußland verwendeten Apparate ſind nach den ſonſt von dieſen 
Herren beobachteten Conſtructionsregeln von Siemens und Halske gebaut. Es ſind jedoch 
in der Neuzeit auch von anderen, Rufſiſchen, Fabrikanten gefertigte Apparate im Gebrauch, 
und von dieſen wird hier geſprochen werden. 

Auf der hieſigen Ruſſiſchen Controlſtation ſind an Ruſſiſchen Morſe-Apparaten 
aufgeſtellt: 

1) ein Reliefſchreiber mit oscillirendem Magnet von Siemens und Halske, nebſt 
ankerloſem Relais mit oscillirendem Eiſenkerne; 

2) ein Blauſchreiber mit Vorrichtung zur Selbſtauslöſung des Laufwerks als Con— 
trolapparat, ebenfalls mit Relais geſchaltet, beide dienen als Reſerve; 

3) und 4) zwei von einem Petersburger Mechanikus Peterſen conſtruirte Blauſchreiber. 

Die einzelnen Theile dieſer Letzteren ſind im Allgemeinen ſehr maſſiv gearbeitet. Alle 
Holztheile find hell polirt; die Klemmen beſtehen aus ziemlich ſtarken rechteckigen Metallftuden, 
deren Endflächen für Preßſchrauben eingebobrt find. Die Drathe werden mittelſt Oeſen zwi— 
ſchen den Schrauben und dem Metallſtuͤck feftgeflemmt. Die Schrauben find fait alle mite 
telſt Dorn, nicht durch den Schraubenzieher zu löſen. 

Apparate, wie die hier zu beſchreibenden, ſind von Foerſterling und von Peterſen 
conſtruirt. Sie ſollen ſich auf den meiſten größeren Stationen befinden, und ſind folgender— 
maßen placirt (Fig. 1). Auf einem ſehr dauerhaft gebauten Tiſch von hartem Holz A, 
deffen rund gedrehte Fuße beiläufig einen oberen Durchmeſſer von ca. 33“, einen untern von 
etwa 23“ haben — it mehr nach der rechten Seite zu eine hölzerne Platte b von 13” Stärke 
eingelaſſen. Ziele kann mittelſt zweier meſſingner Handgriffe, cc in der Figur, welche um 
Charniere drehbar ſind und beim Nichtgebrauch in einer Ebene mit der oberen Fläche der 
hölzernen Platte liegen, abgehoben und mit den ſämmtlichen darauf befindlichen Apparattheilen 
entfernt werden. Dieſe Handgriffe ſind uͤbrigens an den hier befindlichen Exemplaren etwas 
unbequem zum Anfaſſen. Einerſeits ſind ſie im Lichten nicht recht weit genug, andererſeits 
haben ſie dadurch, daß ihre eine Seite glatt abgehobelt, die andere dagegen halbrund iſt, eine 
ſehr ſcharfe Kante, die das Aufheben der mit den ſchweren Apparaten armirten Platte ziem- 
lich beſchwerlich macht. 
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Auf der Platte b befinden ſich nun folgende Gegenſtände: 

An dem dem Beamten entfernteſten Rande rechts find 3 Metallſchienen (Fig. 1 d 
und Fig. 2 im Durchſchnitt) von 2“ Linge und 3° Höhe und Breite in !“ Abſtand von 
einander. Die linke derſelben iſt zur Aufnahme des Batteriedrathes beſtimmt, die mittlere 
für den Erddrath, die rechte für die Leitung. Letztere beide tragen aufrechtſtehende Saͤulen 
von Metall ce, etwa 2“ hoch. Die eine derſelben iſt von 2 ſtarken Schrauben durchbohrt, 
welche — als Blitzableiter dienend — mit ihren Spitzen der anderen auf ein ſehr geringes 
Maaß genähert find; die zweite trägt im Zwiſchenraume eine ſolche Schraube. rrr find 
Contre⸗ Muttern. 

Links von den Schienen in der Ecke der Platte ſteht das Galvanoſkop (Fig. 1g und 
Fig. 3). Dieſes zeigt folgende Einrichtung: 

Ein kreisrunder Klotz von hartem Holz h von 34 Durchmeſſer und !“ Höhe, mit 
einer Glasglocke ii bedeckt, trägt diametral gegenübergeſtellt 2 Klemmen. Senkrecht zu dens 
jelben liegt horizontal ein hölzernes Gehäuſe kk, welches im Raum uu den feinen Multi- 
plicatordrath von etwa 1 Meile Widerſtand trägt. Darüber befindet fih die auf einen Mef» 
ſingbogen aufgeklebte Kreistheilung 1. Innerhalb des Gehäuſes it eine Meſſingeinlage m, 
die zwei eingeſchobene Stahlplättchen (eins davon iſt n) enthält, zwiſchen denen die Nadel⸗ 
are liegt. 

Die Nadel oo beſteht aus einem, mit den Enden nach unten gekrümmten magnetis 
ſirten Stahlſtäbchen, das an einem Aufſatz über dem höchſten Punkte zwei kleine ſeitliche 
Spitzen p trägt, die als Are dienen. Auf dem erwähnten Aufſatz iſt ein ſenkrechter Indi⸗ 
cator J aus geſchwärztem Meſſing angebracht. 

Die Krümmung der Nadel bezweckt, die Pole möglichſt nach der Mitte der Umwin⸗ 
dungen zu bringen. 

Nach Angabe des Ruſſiſchen Mechanikers Herrn Wallin, dem ich mehrere andere 
ſchätzenswerthe Mittheilungen verdanke, ſind dieſe Galvanoſkope von einem Ruſſiſchen Be⸗ 
amten Herrn Tiedemann conſtruirt “). 

Es exiſtiren auch vertikale Galvanoſkope, welche ſich von den unſrigen nur dadurch 
unterſcheiden, daß die Leitungsklemmen an der vorderen Seite, und ſo dicht an einander an⸗ 
gebracht ſind, daß ſie mittelſt eines Stöpſels verbunden werden können. Es ſcheint auf die 
Möglichkeit des Ausſchaltens des Galvanoſkops ein Werth gelegt zu werden; wir finden 
ſpäter noch einen Umſchalter, in welchem nur zu dieſem Zweck ein beſonderes Loch anges 
bracht iſt “). — 

Auf der Platte vorn rechts ſteht ferner die Taſte. Ihre Conſtruction iſt eine ſehr 


*) Aber offenbar nach engliſchem Muſter. Auf den engliſchen Stationen it dieſe Form der Gals 
vauoffope fon feit langen Jahren in ſehr ausgedehuter Verwendung; man iſt indef dort mit ihren Leitungen 
nicht beſonders zufrieden und wendet daher in der Nenzeit and häufig andere Conſtructionen an. Die Abwaͤrts⸗ 
krümmung der Nadel hat hauptſächlich den Zweck, den Schwerpunkt mehr nach unten zu rücken, um eine fichere 
Ruhelage zu gewinnen. D. R. 

*) Auch in der Preußiſchen Telegraphen⸗Verwaltung war früher jedes Galvanoffop ſtets mit einem 
Ausſchalter Nr. 9 verſehen, der entweder vor dem Inſtrument auf dem Tiſche ſtand, oder bei einer, der oben 
beſchriebenen ähnlichen Conſtruction des Galvanoſkops mit der Fußplatte deſſelben verbunden war. D. R. 
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einfache (Jig. 4). Eine Grundplatte von hartem Holz it an ihrem vorderen und hinteren 
Ende durch eine vorgeleimte Platte gegen das Aufreißen geſchützt und trägt 3 compacte 
Metallſchienen, welche auf der linken Seite mit Preßſchrauben zur Aufnahme des Batteries, 
Leitungs⸗ und Apparat: Drathed verſehen find. Die Contacte find von Platin (2). sift 
ein Stäbchen, das in einer Durchbohrung des Hebels auf- und niedergeſchoben und durch 
die Schraube r feſtgeſtellt wird; dadurch wird alfo die Spiralfeder f mehr oder weniger 
geſpannt. Herr Wallin hat mir mitgetheilt, daß die Petersburger Centralſtation eine an⸗ 
dere Art Schluͤſſel habe, bei welcher die Contacte beide vorn liegen. Der Schluß geſchieht 
mittelſt einer Feder x. Der Schluͤſſel hat am Knopfende einen Begrenzungscontact y und 
trägt vor dem Körper eine Schraube 2, welche gehoben werden kann, um durch dieſelbe bei 
Leitungsunterſuchungen, die Feder x dauernd gegen den Batteriecontact w zu drucken. Fig. 6 
zeigt dieſen Schluͤſſel, ohne jedoch Anſpruch auf Richtigkeit bezüglich der Dimenſionen machen 
zu können. Dieſe konnten mir nicht angegeben werden ). 

In der Duͤnaburger Abtheilung hat der dortige Mechaniker eine kleine, ſehr hands 
liche Taſte conſtruirt, die fih durch Solidität und Billigkeit auszeichnet. In Fig. 5 ift 
dieſelbe im halben Maaßſtab gezeichnet. Die Contacte ſind von Stahl. Man kann mit dieſen 
Taſten ungemein raſch arbeiten; für den Ungeübten iſt die Manipulation aber nicht bequem. 

Links vom Schluͤſſel iſt der Schreibapparat auf der Platte b aufgeſtellt. Derſelbe 
ſteht mit metallner Grundplatte auf einem hölzernen Rahmen, welcher an der dem Telegra— 
phiſten abgewendeten Seite nebeneinander 5 Klemmen trägt: zwei fuͤr die Umwindungen, je 
eine für den Körper, fuͤr den Ruhe- und den Telegraphircontact. 

Der Elektromagnet (Fig. 7). Ein, wie dei unſern Apparaten höher und niedriger 
zu ſtellendes Hufeiſen, deffen etwa 5” dicke und 3” lange Kerne mit Schuhen verſehen find, 
welche fic) bis auf $” einander nähern, umgeben 2 Drathſpulen auf hölzernen Huͤlſen, die 
einen Widerſtand von 10 bis 12 Meilen haben. Die Vorrichtung zum Heben und Senken 
der Kerne weicht von der bei uns jetzt gebräuchlichen ab. Die Stellſchraube drückt nämlich 
mit ihrem unteren Ende auf einen uͤber dem Verbindungsſtück der Kerne liegenden einar— 
migen Hebel, welchem eine unter der metallnen Grundplatte befindliche lange Feder entgegen— 
wirkt; während bei unſeren Apparaten das Rechtsdrehen der Schraube die Kerne hebt, ſenkt 
dieſe Drehung dieſelben bei den Ruſſiſchen. — 

Ein doppelt im rechten Winkel gebogenes Metallſtück, von welchem eine Backe ab— 
ſchraubbar, bildet das Achslager für den ſehr leichten Schreibhebel, welcher aus einem dreiar— 
migen Winkelſtück beſteht. Die kurze Achſe des Schreibhebels ſpielt zwiſchen zwei, mit abgerun— 
deten Achatfegeln verſehenen Schrauben. Das eine Ende des Hebels trägt unten den pas 
rallelepipediſchen Anker, deſſen Dimenſionen 13, 8, P betragen, oben einen Elfenbeinknopf; 
das andere eine gerade Stahllamelle, die in einem kleinen breiteren Meſſingkiſſen endigt, und 
mittelſt Schraube bôber und tiefer geſtellt werden kann. Winkelrecht zu den beiden genannten 
Theilen nach unten zu geht ein metallener Arm, welcher beim Anſprechen des Magneten zwi— 
ſchen den beiden, auf der Grundplatte iſolirt angebrachten Contacten ſpielt. 


*) Es ift dies der im Jahrgang XII biefer Zeitſchriſt auf Seite 215 beſchriebene und Tafel X ab- 
gebildete Schwediſche Schlüſſel. D. R. 
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Durch eine Spiralfeder wird er an den Ruhecontact gezogen. 

Die Schuhe des Hufeiſens, ſowie die Form des Ankers ſollen in Folge Vorſchlages 
des Profeſſor Hughes eingeführt ſein. — 

Das Räderwerk befindet ſich innerhalb eines ganz geſchloſſenen metallenen Kaſtens 
und hat nur 3 Achſen. Die Bewegung geſchieht durch ein Gewicht. 

Das auf der mittleren Achſe figende Rad R greift durch eine Oeffnung des Deckels D 
und bewegt die untere Papierführungswalze E, welche zu dem Behuf einen kleinen Trieb F 
trägt. Dieſe Walze befindet ſich zwiſchen zwei oberen Fortſätzen G der Seitenwände des 
Kaſtens. Die obere Papierführungswalze H ruht darüber in zwei Einſchnitten der erwähn⸗ 
ten Fortſätze; Re greift mit ihrer Achſe Ober dieſe ſeitlich hinaus und wird dort mittelſt einer 
beſonderen Vorrichtung nach unten gedrückt (Fig. 8). Die Achſe hat nämlich nahe den 
Enden je eine Kimme und in dieſe greift eine, an einer Spiralfeder befeſtigte Oeſe qq. 
Das andere Ende der Feder iſt in ein Stäbchen eingehakt, das in einem ſeitlichen durch⸗ 
bohrten Kloben mit einer Schraube feſtgeſtellt werden kann. Die Verbindung des Räder: 
werkes mit dem Windfang iſt die gewöhnliche mittelſt Stirnrades und Schraube ohne Ende. 

Den unterſten Theil der Windfang⸗-Achſe bildet die Schraube ohne Ende; darüber 
fiten die Hemmſcheibe und die balbfreiéformigen Flügel, welche nichts Bemerkenswerthes bieten. 

Die Arretirungsvorrichtung dagegen ift eigenthumlich conſtruirt und dient zugleich 
dazu, das Farbebehaͤltniß fo zu ſtellen, daß die Farbe auf das Papier ausfließen kann. Die 
Vorrichtung iſt folgende: 

(Fig. 9 mit Fortlaſſung des Apparat⸗Gehaͤuſes.) Rechts vom Windfang geht eine 
ſtarke Achſe K durch das Apparatgehäuſe, welche einen nach oben ſtehenden Arm L mit 
einer Gabel trägt. Die Adje hat auf der Vorderſeite des Gehäuſes eine lange Kurbel M, 
die zwiſchen zwei Stiften bewegt werden kann. Liegt dieſe Kurbel am linken Stift, ſo faßt 
die Gabel zwiſchen ihren Armen das Arretirungsſcheibchen des Windfangs und hält das 
Räderwerk feſt. Wird dagegen die Kurbel an den rechten Stift gelegt, ſo wird auch der 
Gabelarm nach rechts gezogen und das Frictionsſcheibchen frei. — 

An dem ſehr maſſiv conſtruirten Papierrollen⸗Traͤger — er ift beiläufig an der 
ſtärkſten Stelle über 12” breit und durchgängig faft 2” dick — befindet fih eine horizontale 
Welle N eingeſchraubt, die über das Metallkiſſen O hinwegreicht, in welches die Lamelle des 
Schreibhebels endet. Dieſe Welle hat eine ſenkrechte Durchbohrung gerade über dem Kiſſen. 

Auf die Welle ift eine Hülfe geſchoben, die am vorderen Theile zum Farbegefäß ers 
weitert ift; fie bildet dort nämlich eine, durch die erft erwähnte Stelle durchbohrte Kugel P, 
an welche fih nach oben, mittelſt eines kurzen durchlochten Halſes, ein cylindriſches hohles 
Gefäß Qanſchließt. Nach unten trägt die Kugel eine durchbohrte feine Spitze 8, welche 
von Stahl ift, abgenommen und eventuell erſetzt werden kann. Das cylindriſche Gefäß, wels 
ches einen zu entfernenden Deckel mit einem Luftloch in der Mitte hat, wird mit Haſenhaar, 
Seide oder dergleichen gefüllt und darauf Farbe gegoſſen. Fur gewöhnlich hat nun das 
Gefäß eine etwas ſchräge Stellung, ſo daß die Durchbohrung des Halſes und der Spitze 
nicht zuſammenfällt mit der Durchbohrung der inneren Welle. Der durch die Huͤlſe und 
die in ihr befindliche Welle gebildete Hahn iſt alſo dann geſchloſſen. 

Durch Bewegung der Arretirungs-Kurbel nach rechts aber wird mittelſt dreier Ge⸗ 
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lenkſchienen, die hinter dem Gehäuſe des Apparates liegen, das Gefäß ſenkrecht geſtellt. 
(Stellung 2 2...) Die Durchbohrungen liegen nun in einer ſenkrechten Linie, der Hahn iſt 
geöffnet und es kann die Farbe auf das Papierband fließen, ſobald daſſelbe mittelſt des 
Kiſſens gegen die Spitze gedrückt wird, was jedes Mal geſchieht, wenn der Anker ange- 
zogen wird. 

Die drei Gelenkſchienen find namlich fo angebracht, daß das Ende der unteren bo: 
rizontalen in feſter Verbindung mit der Drehungsachſe des Arretirungshebels, das Ende der 
oberen horizontalen aber in feſter Verbindung mit der auf die durchdohrte Welle aufgeſcho— 
benen Hülſe ſteht, während die beiden anderen Enden derſelben durch eine vertikale Schiene 
mittelſt zweier Gelenke, welche ſtarke Reibung haben, verbunden tind. — 

Die von bieten Apparaten gelieferte Schrift ift febr ihon gleichmäßig und klar. Es 
ſcheint aber, daß die beſchriebene Hahnvorrichtung nicht genuͤgende Sicherheit gewährt, denn 
nur bei der aufmerkſamſten Behandlung iſt ein ganz gleichmäßiges Auslaufen der Farbe zu 
erreichen; zur Reinigung des Farbekanals hängt an jedem Apparat eine längere Nadel. — 


Es ſei mir geſtattet, noch einige Worte uͤber anderweite Einrichtungen auf Ruſſiſchen 
Stationen zu ſagen. Zunächſt eine, mir nur durch Beſchreibung und Skizze dekannt gewor— 
dene Anordnung für End-, Circular: und Uebertragungsſtellung für 2 Leitungen. Das 
Schema Fig. 10 zeigt, daß dieſelbe etwas complicirter iſt, als unſere Schaltung mit Um— 
ſchalter 5. Auf jedem Tiſch ſteht immer nur ein Apparat und befindet ſich darauf einmal 
der Umſchalter, welcher gleichzeitig in der früher beſprochenen Weiſe die Stelle des Blitzab— 
leiters verſieht, dann die Schienen 1, I, 2, II, 3, III, zwei Schienen für die Pole der Lo: 
calbatterie, falls mit Relais gearbeitet wird, und endlich die Batteriewechſel-Schienen, mittelſt 
deren man 3, 3 und ganze Batterie nehmen kann. An den Schlüſſeln ſelbſt ift immer nur 
eine Batterie⸗Schiene. — Es ift Stöpfelftellung 1 und 6 auf beiden Apparaten Endſtellung; 

rechts 1 und links 3 oder links 1 und rechts 3 Circularſtellung auf dem rechten 
reſp. linken Apparat; 

auf beiden Umſchaltern 2 und 6 ift Uebertragungsſtellung; 

Stöpſel in 4 bringt die Leitung auf Erde; | 

Stöpfel in 5 ſchaltet das Galvanoſkop aus. 

Die gezeichneten Einrichtungen werden auf großen Stationen ebenfalls als permas 
nente Uebertragungsſyſteme gebraucht und die bezüglichen Leitungen mittelſt des General: 
Linien⸗Umſchalters mit denſelben in Verbindung gebracht. — 

An Batterien find theilweiſe noch die Daniell'ſchen mit Thonzelle, fonft die der frus 
heren Conſtruction von Meidinger mit Trichter und kleinem Glaſe in Gebrauch. Eigen⸗ 
thümlich iſt die Verbindung der Elemente bei den hier aufgeſtellten Meidingern (Fig. 11). 
Am Zinkcylinder ſitzt ein ſtarker Drath, deſſen Ende mit einem Schraubengewinde verſehen 
it; um dieſes Ende wird die Drahtöſe des nächſten Kupferbleches gelegt und zwiſchen zwei 
Schraubenmuttern feſtgepreßt *). 

) Es ift dies eine von Prof. Poggendorff eingeführte, ganz vortreffliche, aber bei guter Ausführung 


etwas thenere Klemmvorrichtung, welche auch die ſichere Verbindung von 2 und mehr Leitungen an derſelben 
Klemme geſtattet, wenn man für jede weitere Leitung je noch eine Mutter hinzufügt. D. R. 


Klehmet: Notizen über Apparate der Ruſſiſchen Telegraphen⸗Verwaltung. 181 


Auf einer Anzahl der größeren Ruſſiſchen Stationen, wie Petersburg, Moskau, 
Warſchau, Odeſſa, Charkow, Kafan, Gitomir befinden fit Hughes- Apparate; auf den 
3 erſten ſeit 1865, ſämmtlich noch von Froment in Paris gebaut. In neuerer Zeit hat 
ein Herr Brauer in Petersburg mit der Conſtruction begonnen; die Reſultate ſind aber 
noch unbekannt. Auf der hieſigen Controlſtation find auch zwei Hughes⸗Apparate aufgeſtellt. 
Dieſelben werden noch mit Separatbatterie, beide Pole am Apparat, geſchaltet. Sie weichen 
nur in einigen Kleinigkeiten von den bei uns zuerſt im Gebrauch befindlichen Froment'ſchen 
ab. Die Klaviatur enthält ein etwas anderes Arrangement der Zeichen, fo daß bei directer 
Correſpondenz zwiſchen Ruſſiſchen und Preußiſchen Stationen kleine Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
kommen werden. So befindet ſich z. B. die Ruſſiſche Bruchſtrichtaſte da, wo bei uns der 
Paragraph ſteht, der Punkt an der Stelle unſeres Fragezeichens, das Fragezeichen an der 
Stelle des + Zeichens ꝛc. 

Die vom Profeſſor Hughes ſeinen erſten Apparaten in Berlin mitgegebene Ein⸗ 
richtung zur Arretirung der Papierführung beim Figurenwechſel — dort ganz ad acta gez 
legt — iſt hier permanent in Anwendung. 

Dieſelbe geſtattet ein vortheilhaftes Arbeiten beim Abtelegraphiren gemiſchter Chiffre 
depeſchen, da die Gruppen geſchloſſen gehalten werden können, auch iſt man im Stande, das 
Papier nicht fortrücken zu laſſen, wenn man 3. B. wegen ſchlechter Schrift im Telegraphiren 
inne halten muß. Man drückt dann nur abwechſelnd beide Blanktaſten. 

Die Einrichtung beſteht darin, daß ein Arm auf das Achslagerſtück der Druckwelle 
feſtgeſchraubt wird, der an feinem Ende einen Winfelbebel trägt. | 

Die verſchiebbare Metallplatte, welche am Correctionsrad fist und zum Figuren 
wechſel dient, iſt an ihren Enden mit zwei Stiften verſehen, die durch Schlitze der Scheibe 
des Correctionsrades greifen. Beim jedesmaligen erſten Drücken einer der beiden Blanktaſten 
verſchiebt ſich nun der betreffende Stift in der Richtung auf die Achſe des Rades zu, und 
trifft dort den einen der Arme des Winkelhebels, druͤckt dieſen nach rechts oben, dadurch den 
anderen nach links; dieſer letztere aber wirkt gegen das Querſtäbchen des Hakenarmes, wel- 
cher die Papierführungswalze durch Eingreifen in ihre Zähne weiter zieht. Der Haken wird 
auf dieſe Weiſe von den Zähnen entfernt; die Walze und ſomit der Streifen bleibt unver— 
rückt ſtehen. Fig. 12 zeigt dieſe Vorrichtung in der Lage, in welche ſie durch den Druck 
des Stiftes t verſetzt wird, im Ruhezuſtande liegt der Arm a hinter dem Metallſtück m, 
während b weiter rechts ſich befindet. d iſt das Lager der Druckwelle. — Behufs Telegra— 
phirens in Ruſſiſchen Zeichen iſt eine doppelte Typenſcheibe vorhanden und kann durch eine 
einfache Hebelvorrichtung die Papierwalze unter die eine oder andere Typenſcheibe geſetzt 
werden. — 

Die beiden Apparate, obgleich alt und vielfach reparirt, ſind ſtets in muſterhaftem 
Zuſtande, was ihre Leiſtungen betrifft, und kann man der Sicherheit, mit welcher ſie bei der 
großen Schnelligkeit des Arbeitens — 125 bis 130 Umdrehungen in der Minute — allen 
Anforderungen folgen, die gerechte Anerkennung nicht verſagen. 


— ee 
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Veſtimmung der elektromotoriſchen Kratt, der Polarifation 
und des Widerſtandes geſchloſſener galvaniſcher Ketten mit Hülte der 
Wheatftone'fchen Brücke. 


Von Prof. Dr. A. Paalzow. 
(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CXXXV. Nr. 2 S. 326.) 


Die Wheatſtone'ſche Bride bietet die Vorzüge großer Genauigkeit und, einmal aufs 
geſtellt, großer Bequemlichkeit bei der Beſtimmung galvaniſcher Widerſtände und der elek⸗ 
tromotoriſchen Kräfte offener Ketten. Ich ſtellte mir zunächſt die Aufgabe, diefe Vortheile 
auch bei der Beſtimmung der Widerſtände geſchloſſener Ketten zu benutzen. Die 
Löſung dieſer Aufgabe führte zugleich zu einer Methode, auch die elektromotoriſche Kraft 
der geſchloſſenen Kette zu beſtimmen. Dadurch it es aber möglich, und das ſcheint mir 
von Wichtigkeit zu ſein, die Exiſtenz und die Größe der Polariſation der Ketten feſt⸗ 
zuſtellen. Es genügen, wie ich zeigen werde, drei Verſuche an der Wheatſtone'ſchen Brücke, 
um die elektromotoriſche Kraft der offenen Kette, der geſchloſſenen (damit alſo die Größe der 
Polariſation), und den Widerſtand zu erhalten. Das Verfahren iſt folgendes: 

Man beſtimme zuerſt nach du Bois 
Reymond (Abh. d. Berl. Akad. 1862, 
707) die elektromotoriſche Kraft der offenen 
Kette. Fig. 1 zeigt die dazu nöthige An⸗ 
ordnung der Brücke. Die Galvanometer⸗ 
nadel ſteht auf Null, wenn die elektromoto⸗ 
riſche Kraft der zu meſſenden Kette (K) 
bei F und G gleich it dem Gefälle (a), 
welches durch den Endpunkt des Bruͤcken⸗ 
drathes E auf dem Meßdrathe AB von 
der elektromotoriſchen Kraft der Normalkette 
(N) abgezweigt wird. 

Iſt alſo a zugleich die Zahl der Skalen⸗ 
theile des Meßdrathes und W der Wider; 
ſtand des ganzen geſchloſſenen Umkreiſes 
ABCD (Einheit des Widerſtandes: ein 
Skalentheil des Meßdrathes), dann iſt das 
von N auf a kommende Gefälle (g) 


(1 W. 
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folglich iſt auch die elektromotoriſche Kraft der offenen Kette (K) 
K =a 


N 


W 


Ich nenne in dieſem Zuſtande die 
Kette (K) offen, weil, wenn die Galvano⸗ 
meternadel auf Null zeigt, durch den ge⸗ 
ſchloſſenen Kreis AEF G fein Strom geht, 
die Kette alſo als ungeſchloſſen angeſehen 
werden muß. 

Man ſchalte nun in die Kette (K) an 
den Stellen F und G einen bekannten 
metalliſchen Widerſtand (w,) ein (ſiehe 
Fig. 2) und bringe die Nadel des Galvaz 
nometers wieder auf Null: der Endpunkt 
des Brüdendrathes E mag dann auf b 
Einheiten einſtehen. 

Nun ſchalte man drittens (ſiehe Fig. 3) 
in den Kreis der geſchloſſenen Kette (K), 
aber außerhalb der Abzweigungspunkte F 
und G, etwa zwiſchen F und H, einen 
zweiten bekannten Widerſtand (w) ein und 
bringe wieder die Galvanometernadel auf 
Null: der Punkt E möge dann auf c Ein- 
heiten einſtehen. 

Es laßt fit nun der Widerſtand (x) 
und die elektromotoriſche Kraft K der ge⸗ 
ſchloſſenen Kette nach folgender Ueberlegung 
leicht berechnen: 

Beim zweiten Verſuche wird von der 
ganzen elektromotoriſchen Kraft der Kette K 
nur ein Theil bei den Stellen F und G 
abgezweigt, und dieſer wird, wenn die Gal⸗ 
vanometernadel auf Null ſteht, gleich ſein 


dem Gefälle, welches der Endpunkt des 


Bruͤckendrathes E von dem Meßdrathe ab- 


zweigt, das abgezweigte Gefälle (gi) von K ift aber nach dem Ohm'ſchen Geſetze. 


>= K D = = 
| 
andrerſeits ift daſſelbe aber auch 
=N} 
gı Fe W , 
’ Wy Sen N 
daher (2) ee 
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Beim dritten Verſuche if durch Hinzufügung des Widerſtandes (w.) das Gefälle (g.) 


Wy, 


| GEES 
un 
_.N 
g: = Ww! 
daher 
(3) K w, N 


i EXT W 


daraus berechnet ſich (x) 
= (. + w,) — ba, 


(4) x | 
pes N wo, ＋ X 
k. b . 


K a 601 
HM w, = 1 (was bei Verſuchen recht bequem ift), fo ift 
206 — b 
be 
Sft die Kette conftant, fo muß K = K fein; die Differenz beider Werthe würde 
die Größe der Polariſation geben. Dieſe Methode ſetzt voraus, daß die Normallette conſtant 
bleibt, oder wenigſtens das Gefälle auf dem Meßdrathe conſtant erhalten wird. 


X == 
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Weber eine neue Methode die Widerſtände galvaniſcher Ketten zu meſſen. 


Von Dr. A. von Waltenhofen, 
Profeſſor am Polytechnicum zu Prag. 


(Aus Boggendorff’s Annalen Bd. CXXXIV. 1868. S. 218 — 249.) 


Die Schwierigkeiten, welche genauen Meſſungen der elektromotoriſchen Kraft und 
des Widerſtandes galvaniſcher Ketten im Wege ſtehen, ſind durch die Veränderungen bedingt, 
welche diefe Größen in Folge der Elektrolyſe der Ladungsflüſſigkeiten erleiden. Dieſe Berz 
änderungen, Polariſation und Uebergangswiderſtand, ſind der Natur der Sache nach Func⸗ 
tionen der Stromintenſität. — In der That hat man ſchon längft auch durch directe Ver⸗ 
ſuche nachgewieſen, daß die Polariſation mit der Stromſtärke wächſt und auch bezüglich des 
Uebergangswiderſtandes läßt fih leicht conſtatiren, daß er mit der Stromftärfe veränderlich ift *). 

Gleichwohl iſt es nicht möglich, für die Abhängigkeit der Polariſation und des Ueber⸗ 
gangswiderſtandes von der Stromſtärke ſo allgemeine und beſtimmte Geſetzmäßigkeiten zu er⸗ 
mitteln, daß es möglich wäre, dieſe Aenderungen bei den Meſſungen der elektromotoriſchen 
Kraft und des Widerſtandes einer Kette in Rechnung zu dringen. Man iſt daher darauf 


) Dieſe Folgerung ergiebt ſich nach meiner Anſicht ſchon ans der von Poggendorff (Annalen Bd. 54, 
S. 170) bei Ketten mit Einer Flüſſigkeit nachgewieſenen Thatſache, daß man für die elektromotoriſche Kraft und 
den Widerſtand folder Ketten (bei Anwendung der Ohm'ſchen Methode) in der Regel deſto größere Werthe 
findet, je größer man den Widerſtand des Schließungsdrathes genommen hat. — Offenbar hat man es hier nicht 
nur mit den durch die Polariſation bedingten Veränderungen der elektromotoriſchen Kraft zu thun, denn durch 
diefe allein ließe fidh das beſchriebene Verhalten der inconſtanten Ketten nicht erklaͤren. Bliebe nämlich der Wis 
derſtand der Kette conſtaut und unterläge nur die elektromotoriſche Kraft den Aenderungen durch die Polariſation, 
fo könnte der nach der Ohm 'ſchen Methode aus den bei den Schließungswiderſtänden 1, und 1, beobachteten 
Stromſtärken s, und s, berechnete Werth des Kettenwiderſtandes Samt nicht defto größer auffallen, je 

1 2 


größer die Widerſtände 1, und 1, genommen werden; die Größe 81, —sılı müßte vielmehr ftets dem Betrage 
= 
u Ee gleichkommen, wobei u den als unveränderlich vorausgeſetzten Kettenwiderſtand und p, und pe die 
1 82 


bei den Stromſtärken s, und s, ſtattfindenden Polariſationen vorſtellen. Nimmt man nun die Widerſtände 1, 
und l, immer größer, fo werden dadurch die Stromſtärken und femit auch die Werthe pi und p, fortwährend 
verkleinert und auch deren Differenz pı — pa endlich verſchwindend klein. Hieraus geht hervor, daß — wenn 
der Kettenwiderſtand conſtant bliebe — nicht nur von einer Zunahme des dafür gefundenen Werthes bei wach⸗ 
ſendem Schließungswiderſtande nicht die Rede ſein könnte, ſondern derſelbe vielmehr abnehmend einem Gränz⸗ 
werthe ſich nähern müßte. Nach welchen Geſetzen der Kettenwiderſtand ſich ändert und welche Urſachen dabei 
zuſammenwirken, iſt zwar noch nicht hinreichend aufgeklärt; doch iſt die Annahme, daß hier die Aenderungen des 
Uebergangswiderſtandes maaßgebend find, um fo weniger zweifelhaft, als die fraglichen Widerſtandsänderungen, 
wie ich ſpäter nachweiſen werde, auch bei gewiſſen conſtanten Ketten vorkommen. Es giebt übrigens, wie ich 
gleichfalls ſpäter zeigen werde, auch Ketten, deren Widerſtand bei abnehmender Stromſtärke nicht größer, ſondern 
vielmehr kleiner wird. Beides hängt mit der Thatſache zuſammen, daß in den einzelnen Fällen die durch die 
Elektrolyſe ausgeſchiedenen Stoffe, welche den Uebergangswiderſtand bedingen, bald beſſer bald ſchlechter leiten als 
der Elektrolyt. (Wiedemann, Galv. I, 430.) 
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hingewieſen, die Verſuche, aus welchen die Conftanten einer hydroelektriſchen Kette abgeleitet 
werden follen, von vornherein fo einzurichten, daß dabei Polarifation und Uebergangswider— 
ſtand auf ein Minimum reducirt ſind. 

Was die Beſtimmung der elektromotoriſchen Kraft betrifft, hat Poggendorff dieſem 
Principe durch das ſinnreiche Verfahren ſeiner Compenſationsmethode Rechnung getragen. 
Indem dabei die Stromftärfe in der unterſuchten Kette ganz aufgehoben wird, entfällt der 
Einfluß der Polariſation vollftanbig und wird die Meſſung der elektromotoriſchen Kraft in 
einer ebenſo eracten als eleganten Weiſe ermöglicht “). 

Weniger vollkommen entſpricht dem beſagten Principe die Fechner'ſche Methode (des 
„langen Multiplicators“), welche aus der Abſicht hervorgegangen iſt, durch Anwendung ſehr 
großer Schließungswiderſtände die Stromintenſitäten, unabhängig von den Kettenwiderſtänden, 
den elektromotoriſchen Kräften der verglichenen Ketten proportional zu machen. — Die das 
durch bedingten geringen Stromintenſitäten reduciren auch die Polariſation auf einen ſehr 
kleinen Betrag, und dieſem Umſtande verdankt dieſe Methode auch, wie ſchon Poggendorff 
hervorgehoben hat, ihre Brauchbarkeit ). 

Weſentlich anders verhält fih die Sache mit den Widerſtandsmeſſungen ). Hier 
tritt uns nämlich die Schwierigkeit entgegen, daß es unſtatthaft ift, die Action der unters 
ſuchten Kette durch Einſchaltung großer Widerſtände auf ſo kleine Stromintenſitäten einzu— 
ſchränken, als nothig wäre, um die Einflüſſe der Polariſation und des Uebergangswider— 
ſtandes und ihrer Aenderungen von einer Meſſung zur anderen unſchädlich zu machen. — 
Die Meſſung des Kettenwiderſtandes nach den bisherigen Methoden +) ſetzt nämlich voraus, 
daß die Stromesänderungen noch genau gemeſſen werden können, welche durch Ein- oder 
Ausſchaltung von Widerſtänden, die im Vergleiche mit dem zu meſſenden nicht ſehr groß 


*) Dabei wird allerdings vorausgeſetzt, daß man die elektromotoriſche Kraft der unterſuchten Kette 
(nach der Formel e = SI) aus der Stromintenſität und dem Widerſtande in der Nebenſchließung beſtimme; denn 
das andere Verfahren, welches nur das Verhältniß der elektromotoriſchen Kräfte der verbundenen Ketten (nach 


der Formel —=1+-) aus den Widerſtänden in der Hauptleitung und Nebenſchließung ermittelt, unterliegt, 


wie ich nachgewieſen habe, in nicht unbeträchtlichem Maaße dem Einfluſſe der in der compenſirenden Kette unver— 
meidlichen Polariſation. („Ueber die Polariſation conſtanter Ketten u. f. w.“ Sitzungoͤberichte der Wiener Aka— 
demie, Bd. 49.) 

*) Pogg. Ann. Br. 54, S. 170. Nach meinen Erfahrungen geftattet die Fechner ' ſche Methode 
nächſt den Poggendorff'ſchen die genaueſten (freilich nur relative) Meſſungen. 

* Es it hier natürlich ven Kettenwiderſtänden die Rede und ich bemerke gelegentlich ein- für allemal, 
daß ich für den Kettenwiderſtand den Ausdruck „innerer“ Widerſtand gebrauchen werde, im Gegenſatze zu dem 
„äußeren“ Widerftande im Schließungsbogen. Dagegen werde ich die gewöhnlichen aber ganz unpaſſenden 
Bezeichnungen: „weſentlicher“ und „außerweſentlicher“ Widerſtand durchweg vermeiden; denn einerſeits it für die 
reſultirende Stromſtärke der Widerſtand des Schließungsbogens genau ebenſo weſentlich wie jener der Stromquelle, 
und anderſeits kann man fit) im Allgemeinen den Widerſtand der Stromquelle ebenſo gut wie jenen des Schlie- 
ßungsbogens als veränderlich, beziehungsweiſe auf Null reducirbar, vorſtellen. 

+) Dieſe Methoden find ſämmtlich nichts anderes, als mehr oder weniger bequeme Modificationen des 
Ohm' ſchen Verfahrens: den Widerſtand der unterfuchten Kette aus den bei verſchiedenen Widerſtänden im Schlie⸗ 
ßungsbogen ſtattſindenden Stromſtärken abzuleiten; diefe Ableitung mag direct geſchehen, wie bei der Oh m' ſchen 
und bei der dritten Wheatſtone' Iden Methode: oder indirect, wie bei den zwei erten Mheatſtone ſchen 
Methoden, indem man das Galvanometer durch Nebenſchließungen auf gleichem Stande erhaͤlt, waͤhrend man 
den Geſammtwiderſtand des Schließungskreiſes verändert. 
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fein dürfen, hervorgebracht werden. — Dieſe Stromesanderungen werden aber bei Bergrô- 
ßerung des Geſammtwiderſtandes bald unmeßbar klein, weil der Differentialquotient der 
Stromſtärke nach dem Widerſtande, wie die Ohm'ſche Formel zeigt, dem Quadrate des Ge⸗ 
ſammtwiderſtandes verkehrt proportional iſt. 

Es müßte daher bei der Meſſung innerer Widerſtände auf die Vortheile, welche die 
Anwendung kleiner Stromſtärken mit ſich bringt, von vornherein verzichtet werden, wenn 
dieß nicht auch auf einem anderen Wege erzielt werden könnte. 

Um die Stromintenſität einer Kette zu vermindern, haben wir zwei Mittel: die 
Vergrößerung des Widerſtandes und die Verkleinerung (beziehungsweiſe Compenſation) der 
elektromotoriſchen Kraft. — Wenn wir die Methoden zur Beſtimmung der elektromotoriſchen 
Kraft ins Auge faſſen, ſehen wir, daß das Erſtere bei der Fechner'ſchen, das Letztere bei der 
Poggendorff'ſchen Methode der Fall iſt. — Inſofern es ſich aber um Widerſtandsmeſſungen 
handelt, wurde bereits hervorgehoben, daß eine beliebige Verminderung der Stromſtärke durch 
Vergrößerung des Schließungswiderſtandes unſtatthaft ift. Es entſteht ſonach die Frage, 
ob vielleicht auf dem zweiten Wege (der Compenſation) eine Meſſung dieſer Art ermöglicht 
werden Tonne, 

Die Meſſung des Widerſtandes einer vollſtändig compenſirten Kette ift allerdings 
nicht denkbar, weil nach den Kirchhoff'ſchen Geſetzen alle in einem beliebigen Syſteme von 
Leitern vorhandenen Stromintenfitäten von dem Widerſtande eines dieſem Syſteme angehö— 
rigen ſtromloſen Leiters unabhängig ſind. Der Widerſtand dieſes Leiters kommt aber ſo— 
fort in Rechnung, ſobald die im Leiter vorhandene Stromſtärke von Null verſchieden, wenn 
auch ſehr klein iſt. 

Dies findet z. B. ſtatt, wenn man die unterſuchte Kette zuerſt nach dem Poggen— 
dorff'ſchen Verfahren compenſirt und hierauf eine ſehr kleine Aenderung des Widerſtandes 
entweder in der Strombahn der compenſirenden Kette oder in der Nebenſchließung vornimmt, 
wodurch das Gleichgewicht der Compenſation geſtört und ein beliebig ſchwacher Strom in der 
compenſirten Kette hervorgerufen wird. 

Ich habe mir die Aufgabe geſtellt, zu unterſuchen, ob und in wie fern dieſer Vor— 
gang geeignet fei, eine brauchbare Methode zur Meſſung des Widerſtandes der compenſirten 
Kette an die Hand zu geben. 

Die Rechnung lehrt, daß die beſagten Stromesänderungen in der Nebenſchließung 
und in der Strombahn der compenſirten Kette verkehrt wie die Widerſtaͤnde der genannten 
Strombahnen ſich verhalten und ſomit eine ſehr einfache Relation zur Beſtimmung des ge— 
ſuchten Kettenwiderſtandes darbieten. Nachdem ich mich ferner durch Verſuche auch von der 
practiſchen Brauchbarkeit dieſer Art von Widerſtandsmeſſungen überzeugt habe, glaube ich 
auf die Erörterung der angedeuteten neuen Methode und ihrer Anwendungen näher eingehen 
zu ſollen, eine Aufgabe, welche den Gegenſtand dieſer Abhandlung bildet. 

Die Widerſtände in den Strombahnen der compenſirenden, dann der compenſirten 
Kette und endlich der Nebenſchließung folen künftighin immer beziehungsweiſe mit a, 5 und 
y bezeichnet werden und die in den genannten drei Strombahnen vorhandenen Stromftarfen 
der Reihe nach mit A, B und C; die elektromotoriſchen Kräfte der Ketten in æ und 5 
folen a und b heißen. Endlich follen die Widerſtände der in æ und A befindlichen Ketten 
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mit U und u und die ihrer Zuleitungen mit R und r bezeichnet werden, ſo daß man hat: 
a = UR und f—=u<+r. — Für den Fall der Compenſation, wobei alfo B = 0 wird, 
müſſen die Stromftarfen in e und 7 gleich und follen mit A, == C, bezeichnet werden. — 
Bekanntlich findet man nun, nach Poggendorff, b durch die Relation d 7 C.. — Um 
nun, nach meiner Methode, auch den Widerſtand 5 zu ſuchen, wird — durch eine Aenderung 
des Widerſtandes & — das Gleichgewicht der Compenſation ſoweit geſtört, daß B einen 
meßbaren Werth annimmt und C um einen meßbaren Betrag von C, abweicht; es gilt 
Co — C 


dann, wie ich ſogleich zeigen werde, die Gleichung 8 =y B 


, — Der Beweis dafür 


ergiebt ſich ſehr einfach in folgender Weiſe. 

Denkt man fih, bei einem beliebigen Verhältniſſe der Widerftinde a, A und y, woe 
bei alſo B im Allgemeinen von Null verſchieden ſein wird, durch eine ſehr kleine Aenderung 
von a eine entſprechende Aenderung der vorhandenen Stromintenſitäten bewirkt, ſo gelangt 
man mit Rückſicht auf die Principien des Ohm'ſchen Geſetzes unmittelbar zur Gleichung: 

Zd D = }dC, 
oder, wenn man die mit A gleichlaufenden Ströme als pofitiv und fomit C als negativ 
gelten läßt, zur Gleichung: 
fdB=— yd C. 
Die Integration führt, da für B= O, C = C, wird, zur Relation: 
5B =y (Co — C) 
und ſomit zu der zu beweiſenden Gleichung: 


Kennt man alfo den Widerſtand y der Nebenſchließung und mißt die durch die 
Störung der Compenſation bewirkten Stromesänderungen C, — C und B, fo gelangt man 
nach obiger Formel fofort zur Kenntniß von 8 =u +r und — nach Abrechnung des Wis 
derſtandes r der Verbindungsdräthe u. f. w. — zur Kenntniß des geſuchten Kettenwider⸗ 
ſtandes u felbft. 

Läßt man den Strom B als poſitiv gelten, wenn er im Sinne der compenſirten 
Kette b gerichtet it, fo kann man fagen, daß B pofitiv oder negativ ausfalle, je 
nachdem a nach geſchehener Compenſation vergrößert oder verkleinert wird. 
Im erſteren Falle wird auch C, — C poſitiv, im zweiten negativ fein. — Eine 
Vergrößerung oder Verkleinerung von & bewirkt nämlich beziehungsweiſe eine Abnahme oder 
Zunahme der Ströme A und C, jedoch in einem raſcheren Berhältniffe bei A als bei C. 
— Da nun aber im Schließungskreiſe der combinirten Kette (d. i. des Syſtems der beiden 
mit gleichnamigen Polen conjugirten Ketten) immer der Strom C im gemeinſchaftlichen 
Schließungsbogen y der Summe der Ströme A und B in den Strombahnen æ und A der 
beiden conjugirten Ketten gleich fein muß, jo wird B = C — A im erſten Falle poſitiv, im 
zweiten negativ fein müſſen. — Würde man verändern, ſtatt a — was übrigens ſelbſt— 
verſtändlich bei Anwendung der in Rede ſtehenden neuen Methode unzuläſſig wäre — fo 
wurde eine Vergrößerung oder Verkleinerung dieſes Widerſtandes ebenfalls beziehungsweiſe 
eine Abnahme oder Zunahme der Ströme A und C bewirken, aber bei C in einem raſcheren 
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Verhältniſſe als bei A. Bei dieſem Verfahren wurde alfo B im erſten Falle negativ und 
im zweiten poſitiv werden. 

Die Beweiſe dieſer Sätze ergeben fih einfach aus der Vergleichung der Differentials 
quotienten von A und C nach e und y in folgender Weiſe. 

Für A und C gelten, wie aus der beigefügten Anmerkung) erſichtlich it, die 
Relationen. 


3 
o= -leta 


wobei zur Abkürzung 


geſetzt worden iſt. Durch Differentiation erhält man ſofort: 


») Denkt man fit n mit den elektromotoriſchen Kräften a, b, c .... behaftete Leiter, welche die 
Widerſtände a, 8, . . . befigen, zwiſchen zwei Knotenpunkten (in nebenſtehender Figur k, und k,) fo angeordnet, 
daß alle vorhandenen elektromotoriſchen Kräfte in gleichem Sinne wirken (wie es in der 

k, Figur durch die vom zweiten zum erſten Knotenpunkt gerichteten Pfeile angedeutet iſt), und 

nenne man die in den aufgezählten Leitern reſultirenden Ströme der Reihe nach A, B, CG. . ., 
ſo gelangt man durch Anwendung der bekannten Geſetze der linearen Stromverzweigung und 


indem man Fr re ehe fegt, zu nachſtehenden, in etwas anderer Form 
zuerſt von Poggendorff abgeleiteten Gleichungen: 
a W ya b c 
Ei 
b Wen b c 
E ee B (= guy ) 
c W ya b c 
Ben Zens (+++ ) 
u. f. w. 


Aus dieſen Gleichungen ergiebt fih, wenn nur drei Leiter, a, f und y vorhanden find und c = 0 
angenommen wird, 


a Wen b 
A a a E B 
b Wya b 
Gg gege ( 


Betrachtet man unn y als den Schließungsbogen der aus a und b combinirten zuſammengeſetzten Kette 
und nimmt in dieſem Sinne den numeriſchen Werth von C = ( 23 1 pofitiv, fo erhält man durch Dif: 
ferentiation dieſer Gleichung für A und C die obigen Differentialquotienten. 

Es mag hier gelegentlich bemerkt werden, daß wegen 

0 WC ＋ 2) Bolt alfo pat? 
tft. Erwägt man nun, daß, wie bereits bemerkt wurde, b =y C,, fo erhält man pay S wie oben. 
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GG -l 


I. 
We 1 1 1 * 
da u; DEE ENER ef 
8 = AIS 
dy a La ii 
E a, = [+215 
dy Bila” EN 
Hieraus ergiebt fih vermöge I. 
dA dC y 
Aa da N III. 
: dC dA ` a 
und vermoge II. dd e „„ IV. 


Die Gleichungen I. zeigen, daß eine Zunahme von æ eine Abnahme von A und C 
bewirkt, welche vermöge III. bei A raſcher als bei C vor ſich geht. 

Die Gleichungen II. zeigen, daß eine Zunahme von 7 ebenfalls eine Abnahme von 
A und C bewirkt, welche jedoch vermöge IV. bei C raſcher als A vor ſich geht. 


Was nun die Ausführung meines Meßverfahrens betrifft, jo iſt zunächſt dafür 
Sorge zu tragen, daß die Stromintenfitäten B und C. — C hinreichend genau gemeſſen 
werden können. 

Befindet fih in der Leitung 5, wie es gewöhnlich der Fall it, ein Multiplicator, 
ſo muß derſelbe graduirt und ſeine Angaben auf eine beſtimmte Stromeinheit zurückgeführt 
ſein. Dieſer Anforderung läßt ſich durch Anwendung der Poggendorff'ſchen Graduirungs— 
methode) leicht und vollkommen entſprechen, wenn man auch den Werth des bei der Gras 
duirung benutzten Einheitsſtromes genau ermittelt hat. — Ich habe bei meinen Verſuchen 
zur Meſſung von B eine Sinusbuſſole angewendet, die ich jedoch ebenfalls nach der Pog— 
gendorff'ſchen Methode grabuirt hatte, um — ohne erft das Gewinde drehen zu müſſen — 
unmittelbar aus dem jedesmaligen Ablenkungsmittel die Stromintenſität entnehmen zu können. 

Da man nur kleine Werthe von B anwenden darf, wenn man ſich der Vortheile 
des in Rede ſtehenden Meßverfahrens nicht theilweiſe begeben will, jo werden auch die Diffes 


renzen C, — C = £ B verhältnißmäßig flein fein und daher ein entſprechend empfindliches 


Rheometer in der SCH y nothwendig machen. — Ich habe zur Meſſung von C. — C 
eine Gaugain'ſche Tangentenbouſſole mit Multiplicatorgewinde benutzt. — Da übrigens 
Co — C im Vergleiche mit B offenbar deſto größer ausfällt, je größer der Quotient der 


Widerſtände f= D ift, wobei man r und y innerhalb gewiffer Grenzen nach Belieben 
7 


wählen kann, fo hat man in der Anordnung der Leitungen r und y auch ein Mittel, dafür 
Sorge zu tragen, daß die einem gewiſſen B entſprechende Differenz Co — C nicht zu klein 
ausfällt, um mit den zu Gebote ſtehenden Inſtrumenten hinreichend genau beſtimmt zu werz 


1) Pogg. Ann. Bd. 56, S. 324. 
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den; es wird nämlich offenbar immer C, — c>—B fein. — Uebrigens verfteht es Ro 


von felbft, daß r nicht fehr groß im Vergleiche mit u genommen werden darf; denn, ware 
dies der Fall, fo wurden Verſchiedenheiten in den zu meſſenden Kettenwiderſtänden u auf 


das Verhältniß Bech feinen merklichen Einfluß üben und fih fonad einer genauen 


Meſſung entziehen. Hierauf ift auch bei der Wahl des zur Meſſung von B dienenden Mul⸗ 
tiplicators Ruͤckſicht zu nehmen, deſſen Widerſtand einen Theil von r ausmacht und daher 
hier in Betracht kommt. Bei meinen Verſuchen betrug derſelbe wenig über eine halbe Sie⸗ 
mens - Einheit ). 

Hinſichtlich der Anordnung der Widerſtände in der Leitung æ hat man zu beachten, 
daß immer 5 1 eg da man nun die compenſirende Kette füglich fo wählt, daß T 
beträchtlich größer als 1, aber kaum größer als 2 ausfällt, ſondern ungefähr zwiſchen 1,5 
und 2 liegt, fo werden ſich die in Anwendung kommenden Werthe von æ zwiſchen T und y 
bewegen. — Beabfichtigt man überdieß bei den vorzunehmenden Widerſtandsmeſſungen auch 
negative Werthe von B in Anwendung zu bringen, fo kann das Erforderniß eintreten, a 


auch noch kleiner als 2 zu machen. — Erwägt man endlich noch, daß die Strombahn æ 
auch den Widerſtand U der compenfirenden Kette in fih ſchließt, fo ergiebt fih die Noth- 
wendigkeit, daß die uͤbrigen in dieſer Leitung vorhandenen Widerſtände R kleiner als $—U 


fein folen. Man wird daher gut thun die compenfirende Kette und die Dräthe, welche die 
in oe einzuſchaltenden Inſtrumente verbinden, von moglidft geringen Widerſtänden zu wählen, 


damit die Bedingung R 2 ＋ U erfüllt werden Tonne, ohne daß man genöthigt wäre, 


die Leitung y von großem Widerſtande zu nehmen, wodurch, aus den bereits erörterten Grün: 
den, die genaue Meſſung der Differenzen C, — C erſchwert würde. 

Bei meinen Verſuchen diente als compenſirende Kette in der Regel ein Kohlenzink⸗ 
element vom Widerſtande 0,3 bis 0,4, während der übrige Theil der Leitung e bei der 
Nullſtellung der daſelbſt eingeſchalteten Rheoſtaten höchſtens den Widerſtand 0,025 hatte. 

Der Widerſtand y war felten größer als 2, wohl aber häufig kleiner als 1. Der 
Widerſtand r betrug bei meinen Verſuchen nie viel über 5, in der Regel weniger als 1. 

Was die paſſende Wahl der zur Meſſung von B und C. — C dienenden Rbeo- 
meter betrifft, habe ich bereits das Nöthige bemerkt. Außerdem bedarf man noch eines Rheo— 
ſtaten in der Leitung æ und es iſt bequem einen ſolchen auch in der Nebenſchließung y zur 
Verfügung zu haben, um dieſen Widerſtand leicht nach Erforderniß bemeſſen und nach Be⸗ 
lieben — der bequemeren Rechnung wegen — auch auf eine runde Zahl abgleichen zu können. 

Hat man nun bei der beſchriebenen Anordnung die Compenſation der unterſuchten 


*) Alle in dieſer Abhandlung vorkommenden Widerſtandsangaben beziehen fih auf die Siemens-Ginbeit. 
Zeltſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XV. 
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Kette eingeleitet und ſomit B=0 gemacht, jo beobachtet man zunächſt den gleichzeitigen 
Werth der Stromftärfe Co. — Man vergrößert oder verkleinert“) nun a fo, daß der in 8 
befindliche Multiplicator z. B. zuerſt im poſitiven Sinne die Ausſchläge 

, a, o. 
und dann im negativen Sinne die Ausſchläge 

w, W,” WWW 
macht, welchen beziehungsweiſe die Stromſtärken 


Bu BB § und BB, B 
entſprechen, und beobachtet die gleichzeitigen Stromftärfen 
o und , . is 


in der Nebenſchließung. — Multiplicirt man nun y mit den Quotienten 
Co — Ci Co — C. o — Lä 
CC 


C' — C C' — C C“ — Co 
-p FE Tg ee 
fo erhält man aus den zufammengehörigen B und C, — C ebenſo viele Werthe für F. 

Ich will nun zur Beſprechung der Verſuche ſelbſt übergehen. 

Um das Meßverfahren zu erproben, wurden zunächſt conſtante Ketten unterſucht, 
bei welchen man annehmen konnte, daß ihre Widerſtände während der Verſuche ſich nicht 
ſehr bedeutend verändern. — Dabei wurden ſehr verſchiedene Werthe von y und r und 
ſowohl poſitive als negative Werthe von B in Anwendung gebracht. Die befriedigende 
Uebereinſtimmung der gefundenen Werthe von 5 zeigte bald die Brauchbarkeit des beſagten 


und 


Verfahrens. 

Der Stand der Tangentenbuſſole, entſprechend der Stromſtärke Co, fol mit e, bes 
zeichnet werden, fo wie die den kleineren Stromſtärken C;, C,, . und den grö⸗ 
ßeren Stromſtaͤrken C, C', CW... entſprechenden Ablenkungen beziehungsweiſe mit 
Par Par Ps. und , Y, pos.. In gleicher Weiſe ſollen die correſpondiren⸗ 
den Widerſtände von æ durch a, dann a, Ga @..... und a, , “ ..... und 
jene von R durch Ro, dann R,R,R,..... und R', R', R. vorgeſtellt werden. 


Ein Daniell'ſches Element wurde durch eine Kohlenzinkkette compenſirt. Dabei war 
y = 29,79 und r == 0,551, alfo H =u 0,551. Bei der Compenſation war der Stand 
der Tangentenbuſſole p, = 4° 50, alfo C, = 0,08456 = tg 4° 50. Durch Vergrößerung 
des Widerſtandes a wurde hierauf in der Leitung A ein ſchwacher Strom im Sinne der 
compenſirten Kette erzeugt, der an der Sinusbuſſole die Ablenkung w, = 11° bewirkte und 
die Intenſität B, = 0,05195 hatte“). Der gleichzeitige Stand der Tangentenbuſſole war 


) Es wird ſpaͤter gezeigt werden, daß es vortheilhafter it, pofitive Werthe von B in Anwendung zu 
bringen und zu dieſem Zwecke nach geſchehener Compenſation à zu vergrößern. 

) Die aus den Angaben der Sinusbouſſole abgeleiteten Werthe von B und die den Ablenkungen an 
der Tangentenbuſſole entſprechenden Werthe C beziehen ſich auf eine und dieſelbe Stromeinheit, welcher an der 


\ 
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p, == 4° 25, entſprechend der Stromſtärke C. = 0,07724. Sodann wurde durch Verkleine⸗ 
rung des Widerſtandes a ein die compenfirte Kette in entgegengeſetzter Richtung durchziehen⸗ 
der Strom von gleicher Stärke B' = B, eingeleitet, der ſonach die Ablenkung w == — 11° 
hervorbrachte. Der gleichzeitige Stand der Tangentenbuſſole war = 5° 15’, entſprechend 
der Stromftärfe C' = 0, 09189. 

Aus dieſen Daten ergeben fih zunächſt die Verhaltnißzahlen der gleichzeitigen Stroz 


mesänderungen in y und 8, beim erſten Verſuche . N — 0,1409 und beim zweiten 
1 


Verſuche Š B Co 0,1411, alfo für den erſten Verſuch 8 = 29,79 X 0,1409 = 4,197 
1 

und für den zweiten Verſuch B= 29,79 x 0,1411 = 4,203. Zieht man von dieſem Wers 

the für f =u +r den Widerſtand r = 0,551 ab, fo erhält man aus den beiden Verſuchen 

beziehungsweiſe für den Kettenwiderſtand 


3,646 

3,652 

zwei Werthe, deren Uebereinſtimmung nichts zu wünfchen übrig läßt, wenn man in Anſchlag 
bringt, daß die allen Hydroketten mehr oder weniger anhaftende Veränderlichkeit eine Prä⸗ 
ciſion, wie ſie bei den Widerſtandsmeſſungen metalliſcher Leiter erzielt werden kann, von vorn⸗ 
herein unerreichbar macht. 


u = 


II. 


Ein Daniell'ſches Element compenſirt wie oben. Dabei waren die Widerſtände 
und er von jenen beim vorigen Verſuche ſehr verſchieden gewählt, nämlich 
y = 3,185; r = 5,229; alfo B = u -+ 5,229. 
Bei den nachſtehenden Werthen von R wurden die rechts beigefügten Ablenkungen p und w 
beobachtet. 


= Po = 3024 D _ pi=32 24, D _ Pa = 30° 50' 
Ry = 1,794} #6 R= 2,794 | 4. ai R. — 4.294 iz 
Hieraus ergiebt ſich 
Co — C1 Co Uu 
B. 2,936; -p ~ 2,917 
ſomit 
5990, 4421 
9,291 14,062 


zwei Werthe, welche um weniger als 13 Proc. von einander abweichen und daher ebenfalls 
die Brauchbarkeit der Methode erſichtlich machen. Uebrigens wird man, wie bei dieſer, ſo 
auch bei den folgenden Verſuchsreihen bemerken, daß die bei zunehmenden Stromintenfitäten 
(B) gefundenen Werthe für den Kettenwiderſtand in der Regel abnehmen. — Ich werde 


Tangentenbuſſole eine Ablenkung von 45° entſprechen würde. Um die nach dieſer Einheit gemeſſenen Strom⸗ 
ſtärken auf chemiſches Maaß (Cub.⸗Cent. Knallgas per Min.) zurückzuführen, haͤtte man ſie mit 4,9 (dem Reduc⸗ 
tionsfactor der beſagten Tangentenbuſſole) zu multipliciren. Auf jene Stromeinheit bezogen, entſprechen den 
Ablenkungen an der Sinusbuſſole 5°, 10°, 15°, 20°, 25°, 30°, 35°, 40° und 45° beziehungsweiſe die Strom: 
ſtärken 0,023, 0,047, 0,073, 0,101, 0,132, 0,167, 0, 207, 0,253 und 0,379 nach der Graduirungstabelle. 


26 * 
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ſpäter auf dieſen Umſtand zurückkommen und zeigen, daß dieſes bisher nur an incon⸗ 
ſtanten Ketten nachgewieſene Verhalten auch der Daniell'ſchen Kette in bos 
hem Grade eigen ift, keineswegs aber allen Hydrofetten, indem vielmehr 
einige derſelben ein ganz entgegengeſetztes Verhalten erkennen laſſen, aus 
Gruͤnden, von welchen ſpäter die Rede ſein wird. 


III. 


Ein Daniell'ſches Element compenſirt wie oben. 
y = 3,185; r = 5,229 


1. 30˙ pı = 33° 30" 3 5 15 
R. — 1.832% 0 R. = 2,832 | — 8. R= 0,832 ane 
Co —C, C — C 
-B = 2,807; B = 2,778 
CH kb 8,940 ia | 3,712 
8,848 ben 3,619 
IV. 
Daſſelbe Daniell'ſche Element in derſelben Weiſe compenſirt. 
y = 1,760; r 1,136 
Se wen 30", _ Pı = 52 0. 4 D 45' 
R. = 0,944} % 0 Ra 12507 10 R 0,705 1 
Co — C, 0 — | 
B. 2,5883 — pr = 2,615 
pm) oa u= (9417 
4,602’ 3,465 
Die Uebereinſtimmung der Werthe für u — fie weichen nur um fy, Proc. von 


einander ab — iſt auch hier befriedigend. Daß dieſe Werthe kleiner ausgefallen find, als 
bei dem fruͤheren Verſuche mit demſelben Elemente, iſt vollkommen in Einklang mit der be— 
kannten Erfahrung *), daß der Widerſtand eines Daniell'ſchen Elementes nach der Schließung 
zunächſt durch einige Zeit ſehr merklich abnimmt. 

Die bereits erwähnte Regel, daß ſich bei zunehmender Stromintenſität eine Abnahme 
des inneren Widerſtandes zeigt, ließ erwarten, daß bei Daniell'ſchen Ketten die nach 
meiner Methode beſtimmten Widerſtände beträchtlich größer ausfallen müſ— 
fen, als die nach der Ohm'ſchen (oder Wheatſtone'ſchen) Methode ermittel- 
ten, weil ja bei letzterem Verfahren viel größere Stromintenſitäten in Anwendung kommen. 
— Vergleichende Beobachtungen haben dies auch vollkommen beſtätigt. — So ergab ſich 
z. B. für die beim Verſuche I. unterſuchte Kette nach meiner Methode ein Widerſtand von 


) Das Nähere hierüber findet man, mit Hinweiſung auf Petruſchefsky's in den Bulletins de St. Peters- 
bourg (1853 und 1857) mitgetheilten Unterſuchungen, in Wiedemann's „Galvanismus u. f. w.“ Bd. I, S. 273. 
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3,65, nach der Wheatſtone'ſchen“) aber nur von 2,54 Siemens⸗Einheiten. — Bei dieſer 
Keite betrug die bei erſterer Methode in Anwendung gebrachte Stromſtärke 0,05; dagegen 
wurden bei letzterer die 6 bis 18 mal größeren Stromſtärken 0,3 und 0,9 in Anwendung 
gebracht. — Bei der nachſtehenden Verſuchsreihe lagen die nach beiden Methoden angewen⸗ 
deten Stromintenſitäten nicht ſoweit auseinander, weßhalb denn auch die nach beiden Me⸗ 
thoden aufgefundenen Widerſtandswerthe weniger differiren. 


V. 
Ein Daniell'ſches Element compenfirt wie oben. 
y = 0,558; r = 0,522. 

Bei ſucceſſiver Vergrößerung des Widerſtandes R (a) ergeben ſich für p und w die mit 
Klammern bezeichneten zuſammengehörigen Werthe 

A | 760 50° ( 75° 30“ ( 72° 55, 

ai 1200 (40 ? 
Co — C ; 

B der Reihe nach die Werthe 


alſo fuͤr 


4,045 2,257 1,735 
* „029; 2,248; u= í 1,726 
4,030 2,249 1,727. 


Dieſelbe Kette wurde hierauf nach der Wheatſtone'ſchen Methode unterſucht “) und es wur⸗ 
den beobachtet: 


die Stromſtaͤrken bei den Schließungswiderſtänden 
1. 1,000 0,790 
2. 0,500 3,217 
3. 0,250 7,889; 


as ergab ſich 
aus den Beobachtungen 1 und 2 der Kettenwiderſtand 1,637 
” ” ” 1 und 3 H n 1,576 
= j 2 und 3 „ a 1,455. 
Man hat neanad für den geſuchten Widerſtand 
nach der neuen Methode: nach der Wheatſtone ſchen ) Methode: 


1,735 1,637 

1,726 1,576 

1,727 1,445 
Mittel 1,729 1,556. 


*) Zu dieſem Zwecke wurde jedesmal die Leitung r und die compenftrende Kette ausgeſchaltet, fo, 
daß daun Ry als Schließungsbogen der unterſuchten Kette diente und die durch entſprechende Aenderung von 
R erzielten Stromintenfitäten fofort mit der in der Leitung 7 befindlichen Tangentenbuſſole gemeſſen werden 
konnten. Dieſelbe Anordnung diente auch bei Anwendung ber Ohm’ ſchen Methode. 

*) Das zu dieſem Behufe getroffene Arrangement wurde bereits oben beſchrieben. Die eingeſchalteten 
Widerſtaͤnde wurden mittelſt des Rheoſtaten fo regulirt, daß die Tangentenbuſſole der Reihe nach die den ange⸗ 
führten Stromſtärken entſprechenden Ablenkungen zeigte. 

***) Dieſes Wheatſtone' fhe Verfahren hat gegenüber dem Ohm chen den beachtenswerthen Nach⸗ 
theil, daß das Einſtellen auf beſtimmte Stromintenfitäten durch entſprechende Abgleichung der Widerſtande mehr 
Zeit erfordert, als das Ableſen der Stromftdrfen, welche nach und nach durch beliebige Widerſtandsänderungen 
herbeigeführt werden. — Dieſer Zeitverluſt beeinträchtigt die Genanigkeit der Meſſungen um ſo mehr, je ver⸗ 
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VI. 
Ein Daniell'ſches Element compenſirt wie oben. 
y = 0,558; r= 5,522 
p | _ | 77°6, (73° 30°. 4 71° 36 
w) (0 ? (15° ? (20° 
C,—C, 61,364. 3 7,613. DS 2,091 

Bi (1,348 ~ 7,524 2,002 

Bei der Unterſuchung deffelben Elementes nach der Wheatſtone'ſchen Methode wur- 
den beobachtet: 


die Stromftärfen bei den Wideritanden 
1. 1,000 6,748 
2. 0,500 3,189 
3. 0,250 8,033. 


Sonach erhält man 
aus den Beobachtungen 1 und 2 den Kettenwiderſtand 1,693 


. ‘i 1 und 3 „ a 1,680. 
Man hat alfo für den gefuchten Widerſtand 
nach der nenen Methode: nach der Wheatſtone' ſchen: 
ge 2,091 1,693 
2,002 1,680 
Mittel 2,031 (2) 1,686. 


Zahlen, welche ebenfalls zeigen, daß der Widerſtand der compenfirten (Daniell'ſchen) 
Kette ein Maximum iſt, von welchem er ſich nach Ueberſchreitung der Compenſation bei zus 
nehmender Stromintenſität immer weiter entfernt. — Dies gilt natürlich ebenſowohl fuͤr den 
Strom der (activen) Kette ſelbſt, als auch, wenn die Kette — ſobald die Compenſation im 
entgegengeſetzten Sinne überſchritten — paſſiv, d. h. im negativen Sinne von einem Strome 
durchſetzt wird. — Uebrigens habe ich beobachtet — und dies nicht nur an veränderlichen, 
ſondern auch an conftanten Ketten — daß die Zahlen für den geſuchten Ketten- 
widerſtand weniger ubereinftimmen, wenn die Kette nach Ueberſchreitung 
der Compenſation im paſſiven Zuſtande unterſucht wird. — Belege dafür enthält 
die Anmerkung“). Es ift daher beim Gebrauche dieſer Methode vortheilhaft, nur poſitive 


aͤnderlicher die unterſuchte Kette it, und macht das Wheatſtone ſche Verfahren für inconſtante Ketten geradezu 
unbrauchbar. Dagegen liefert es bei conſtanten Ketten in der Regel wohl befer uͤbereinſtimmende Werthe, als 
die hier angeführten, insbeſondere wenn die in Anwendung gebrachten Stromſtärken nicht fo weit auseinan⸗ 
der liegen. 

Was die (dritte) Wheatſtone fhe Methode vor der Oh m' ſchen voraus hat, ift lediglich die größere 
Einfachheit der Formel. 

Von einem, beſonders für ſehr veränderliche Ketten empfehlenswerthen Verfahren bei Anwendung der 
Ohm'ſchen Methode wird fpäter die Rede fein. 

) Die in der Verſuchsreihe V. erwähnte Kette gab bei fucceffiver Verminderung des Widerſtandes R 
nach der Compenſation 
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Werthe von B in Anwendung zu bringen, was auch bei den nachfolgenden Verſuchsreihen 
durchweg geſchehen iſt. 

Die Widerſtände der in den vorſtehenden Verſuchen angewendeten Daniell'ſchen Ket⸗ 
ten variirten innerhalb der Grenzen 1,7 und 4,0, eine Verſchiedenheit, welche vornehmlich 
in der ungleichen Beſchaffenheit der benutzten Thongellen begründet ift, deren Widerſtand nicht 
nur von ihren Dimenſionen und ihrer Dichte abhängt, ſondern auch von mancherlei Neben⸗ 
umſtänden beim Auslaugen, Trocknen u. ſ. w. beeinflußt wird. — Die bei den bisher ange⸗ 
führten Verſuchen benutzten Diaphragmen waren ſämmtlich von einer dichteren Sorte — und 
ich will daher, bevor ich auf die Verſuche mit inconſtanten Ketten uͤbergehe, auch noch einen 
Verſuch mit einer Daniell'ſchen Kette von ſehr geringem Widerſtande beifügen, um die Er⸗ 
probung des neuen Meßverfahrens in größerer Ausdehnung nachzuweiſen. 


VII. 
Eine Daniell'ſche Kette mit einem Diaphragma von ſehr geringem Widerſtande wurde 
durch eine Kohlenzinkkette compenſirt. 
y = 1, 000; r= 0,529 
p | _ | 68 15, 67 30˙ 9 67 0 
w) (0 ’ (20° : 30° 
C—C | | 0,915. j= 0,915. 0,387 
B 40,9022 (0,902? 0,373 
Dieſelbe Kette, nach der Ohm'ſchen Methode *) unterfucht, ergab: 
bei den Widerſtaͤnden 1 2 3 
die Ablenkungen an der Tangentenbuffole 62 28˙; 47˙ A0: 37° 25. 
Man findet daher aus (1,2) u = 0,338 
und aus (2,3) u = 0,300; 
es ergab ſich alſo 


| 


P | ad | 67° DO | 78˙̊ 0 79° 15°, 80° 30’ 

wh to ’ — 20°’ — 40°’ — 50° 
0. — C 4.262 2,378 1.856 
5 — 5918; B= 2, 186; u =< 1,664 
4,489 2,505 „11,983 


während die Unterſuchung derſelben Kette im activen Zuſtande die unter V. angeführten viel beffer übereinftims 
menden Widerſtandswerthe 

1.735, 1,726 und 1,727 
ergeben hatte. — Die in der Verſuchsreihe VI. erwähnte Kette gab bei gleicher Behandlung 


p = | 7796 (79920 ( 8096 Co —C _(1,299 „ 6 7,250 

wi Tl o 15» ( 20% ß 1.348 P=) 7529" 
alfo, wegen r = 5,522, u = | GE während die Anwendung pofltiver Ströme (B) die beſſer übereinſtimmen⸗ 
den Zahlen 2,091 und 2,002 


geliefert hatte. 

) Bei der Meſſung nach der Ohm' (chen Methode diente dieſelbe Anordunng, wie fie oben bezüglich 
der Wheatſtone ſchen beſchrieben wurde. Die angegebenen Ablenkungen beziehen ſich daher auf dieſelbe Tan⸗ 
gentenbuſſole. 
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nach der neuen Methode: nach der Ohm {den Methode: 
„| 0,387 0,338 
~ (0,373 0,300 


wobei fi auch wieder die durch größere Stromftärfen bedingte Verminderung des Widere 
ſtandes zu erkennen giebt. 

Uebrigens habe ich bereits oben erwähnt, daß dieſe Widerſtandsabnahme bei zuneh⸗ 
mender Stromintenſität, wie ſie ſchon fruͤher bei gewiſſen inconſtanten Ketten wahrgenommen 
und durch die angeführten Verſuche auch bei der Daniell'ſchen Kette nachgewieſen wurde, 
keineswegs allen Hydroketten eigen iſt, wie ſich gelegentlich aus einigen der nachſtehend mit⸗ 
getheilten Verſuche ergeben wird. — Ich habe nämlich, um die Anwendbarkeit meiner Me⸗ 
thode auch an inconftanten Ketten (mit Einer Flüſſigkeit) zu erproben, einige Widerſtands⸗ 
meſſungen an Kupferzinkketten vorgenommen, bei welchen in beiden durch das Diaphragma 
getrennten Zellen verdunnte Schwefelſäure als Ladungsflüſſigkeit diente *). 

Bei dieſen Ketten zeigte fim nun ohne Ausnahme und ganz unzwei— 
felhaft eine Zunahme des Widerſtandes bei wachſenden Stromintenfitäten, 
alſo ein im Vergleiche mit der Daniell'ſchen Kette ganz entgegengeſetztes 
Verhalten. — Die mehrfach erwähnte Aenderung des Widerſtandes bei der letzteren kann 
nicht befremden, in Anbetracht des Umſtandes, daß der Uebergangswiderſtand — wie Wie— 
demann („Galvanismus“ Bd. I., S. 430) bemerkt — „in einzelnen Fällen ſogar negativ 
ſein kann, wenn nämlich die durch die Elektrolyſe ausgeſchiedenen Stoffe beſſer leiten als der 
Elektrolyt“ — wie es denn die Wahl und Anordnung der Ladungsflüͤſſigkeiten in der Das 
niell'ſchen Kette in der That bedingt. 

Anders verhält es ſich offenbar bei der früher beſchriebenen, mit einem Diaphragma 
verſehenen Kupſerzinkkette in verdünnter Schwefelſäure, bei welcher ſich Waſſerſtoff an der 
Kupferplatte ausſcheidet, während die elektrolytiſche Ueberführung von Zink an dieſelbe durch 
die Thonzelle verhindert wird. Bei ſolcher Anordnung muß die Zunahme des Stromes 
offenbar eine Vergrößerung des Uebergangswiderſtandes zur Folge haben. 

Wird hingegen das Diaphragma entfernt, ſo wird zwar die Ausſcheidung von Waſ— 
ſerſtoff an der Kupferplatte fortdauern, aber auch die elektrolytiſche Ueberfuͤhrung von Zink 
an die Kupferplatte eintreten, wodurch wieder eine Verminderung des Uebergangswiderſtandes 
herbeigeführt wird, die man, wie geſagt, in der Abnahme des Kettenwiderſtandes bei wach— 
ſender Stromſtärke ſchon längſt beobachtet hat und die auch in meinen Verſuchen ihre Be— 
ftätigung finden wird. 

Nach dem Geſagten läßt ſich erwarten, daß — ſo lange das Diaphragma in 
der mit verdünnter Schwefelſäure geladenen Kupferzinkkette beibehalten 


) Das Diaphragma war dabei eigentlich nur beibehalten worden, um die Berührung zwiſchen dem 
Kupfer: und Zinkcylinder innerhalb der Flüſſigkeit zu verhindern, was ſonſt durch eine andere Einrichtung der 
Kette hätte bewerkſtelligt werden müſſen. — Nebenbei wurde in dieſer Weiſe allerdings auch die elektrolytiſche 
Ueberführung von Zink an die Kupferplatte verhindert, und ſomit eine von den Urſachen der Wirkungsabnahme 
inconſtanter Ketten beſeitigt, weshalb ſich dann auch die fo conſtruirten Ketten beſtändiger zeigten, als nach Ent: 
fernung des Diaphragma. Uebrigens habe ich nicht unterlaſſen, mein Verfahren auch an Ketten mit einer 
Flüſfigkeit ohne Diaphragma zu erproben und die bezüglichen Reſultate ebenfalls in dieſe Abhandlung anf: 
zunehmen. 


x 
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wird — die Ohm'ſche Methode regelmäßig größere, nach Entfernung des 
Diaphragma aber kleinere Werthe für den Kettenwiderſtand ergeben müſſe, 
als die Anwendung meines mit viel geringeren Stromintenſitäten auszu- 
führenden Verfahrens. — Die gemachten Beobachtungen ſtimmen damit überein — 
und ich glaube dieſe Einzelnheiten, bevor ich in der Mittheilung meiner Unterſuchung weiter 
gehe, erörtern zu ſollen, damit die darauf beruhenden Beziehungen zwiſchen den Ergebniſſen 
der beiden Methoden von vornherein aufgeklärt ſind, ohne erſt immer von Fall zu Fall einer 
den Zuſammenhang der Darſtellung unterbrechenden Erlaͤuterung zu beduͤrfen. 

Nachdem die bereits angefuͤhrten Verſuche mit Daniell'ſchen Ketten die practiſche 
Brauchbarkeit meiner Methode außer Zweifel geſtellt haben, will ich auf die Widerſtands⸗ 
meſſungen inconſtanter Ketten übergehen, welche nach dieſem Verfahren ausgeführt wurden. 

Die dabei benutzten Ketten waren Kupferzinkketten mit verdünnter Schwefelſaͤure als 
Ladungsflüſſigkeit, und zwar entweder in der bereits beſchriebenen Weiſe mit einem poröſen 
Diaphragma verſehen, oder ohne Diaphragma. 

Mit Ketten von beiderlei Art wurden auch nach der Ohm'ſchen Methode Wider⸗ 
ſtandsmeſſungen ausgeführt, theils um den Grad der Uebereinſtimmung wiederholter Meſſun⸗ 
gen für jede der beiden Methoden zu erproben — theils aber auch, um zugleich in Erfahs 
rung zu bringen, wie es ſich mit den Veränderungen des Kettenwiderſtandes bei ſehr verz 
ſchiedenen Stromintenſitäten (wie fie eben bei beiden Methoden in Anwendung kommen) verhält. 

In erſterer Hinſicht bemerke ich, daß ich die Ohm'ſche Methode, um mit derſelben 
bei den unterſuchten inconſtanten Ketten, trotz ihrer Veränderlichkeit, doch einigermaßen brauch⸗ 
bare Reſultate erzielen zu können, in der, in beigefügter Anmerkung“ beſchriebenen Weiſe 


*) Man ordnet vor Allem den Verſuch fo an, daß der Schließungswiderſtaud der unterſuchten Kette 
nach Belieben augenblicklich und ohne Unterbrechung des Schließungskreiſes um einen bekannten Betrag abge⸗ 
ändert werden kann, was fih z. B. mit Hülfe einer Siemens toen Widerſtandsſcale mit Stöpſelſchaltern ſehr 
leicht bewerkſtelligen läßt, oder auch mittelſt einer paſſenden Auswahl von Widerſtandsrollen, die man ſich ſelbſt 
mit Queckfilbernäpfen und dicken Drathbügeln in ähnlicher Weiſe zur beliebigen augenblicklichen Gins und Aus- 
ſchaltung vorbereiten kann. — Iſt dies geſchehen, und hat man auch alle conſtanten Widerſtände des Schließungs⸗ 
bogens ermittelt, fo beobachtet man in gleichen, aber möͤglichſt kurzen Zeitintervallen die Stromſtärken, welche fih 
ergeben, wenn man fuccejfive die Widerſtände II, l2, .... las, la und dann wieder, in umgekehrter Ordnung 
laa... Iz und l, anwendet. Hat man nun z. B. in dieſer Weiſe die den Widerſtänden 

Ii, ly, ly, l,, l; 
entſprechenden Ablenkungen der Tangentenbuſſole 
a, B, y. g. a 


7 
abgeleſen, ſo wird man die Mittelwerthe Gas und eus als die den Widerſtaͤnden 1, und 1, entſprechenden 


2 2 

Ablenkungen annehmen. Hat man — wie vorausgeſetzt — jene Ableſungen in gleichen aber möglichft kleinen 

Zeitintervallen gemacht, und darf man annehmen, daß innerhalb dieſer Gränzen die Veränderungen in der Kette 

einen der Zeit nahezu proportionalen Verlauf genommen haben, fo wird man die aus den Ablenkungswerthen 

. 
zu: 


und y berechneten Stromitärfen s,, 3, und s, als diejenigen betrachten können, welche bezie⸗ 


2 
bungsweiſe den Widerſtänden II, 1, und l, gleichzeitig, d. h. auf einen und denſelben Augenblick bezogen, 
entſprochen hätten. Die hieraus berechneten je drei, oder allgemein — Werthe für die eleftromotorifche 


Kraft und für den inneren Widerſtand entſprechen alfo unter diefer Borausfegung dem Zuſtande der Kette zur 
Zeit der Ableſung der Ablenkung y, — und ich fand unter denſelben — bei Anwendung des beſchriebenen Ver⸗ 
fahrens — auch bei inconftanten Ketten oft eine unerwartet befriedigende Uebereinſtimmung. 
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ausgeführt habe. In letzterer Hinſicht find die Gründe bereits erörtert worden, welche bei 
den beſagten Kupferzinkketten mit einem Diaphragma eine Zu nahme, bei jenen ohne Dia⸗ 
phragma hingegen eine Abnahme des Widerſtandes bei wachſender Stromintenſität erwar⸗ 
ten laſſen — und ſomit auch das in den nachſtehenden Verſuchen beſtätigte Ergebniß, daß 
bei jenen Ketten die Ohm'ſche, bei dieſen hingegen die neue Methode größere Widerſtands⸗ 
werthe herausſtellen muß. 


VIII. 


Eine mit verdunnter Schwefelſäure geladene Kupferzinkkette mit Diaphragma wurde 
durch eine Kohlenzinkkette compenſirt. 
y=?2; r= 0,29 
PY a | A090, 49° 25’ (48°50. | 48° 10 
ai to "(um (200 {30° 


en o (0442 ( 0,884 0,355 
e =} 0442; p=} 0884: Ak 
0,426 0,851 0,322 

IX. 


Als hierauf y vom Betrage 2 auf den Betrag 0,984 reducirt wurde, ergab fit 
p | = 67°8 66 20“ 6 65 50 
w 0 ' (20° ?’ (30° 
Co — C _ (0887, ja 0,873. | 0,345 
B (0,8545 „ 40840 40,311. 
Ungeachtet der Veränderlichkeit der Kette und der großen Verſchiedenheit des Widerſtandes y 
bei beiden Verſuchsreihen ſtimmen die fuͤnf Werthe fuͤr u 
0,355, 0,355, 0, 322, 0,345, 0,311 


fomit 


doch ziemlich gut überein. 
Dieſelbe Kette nach der Ohm'ſchen Methode unterfucht, ergab folgende Refultate: 
Widerftande: 1, 2, 3, 2, 1 
Ablenkungen: 50°0’, 39°40’, 32° 10', 3930, 45° 45’. 
Es entſprachen ſonach 
den Widerſtaͤnden: 1, 2, 3 
die mittleren Ablenkungen: 47 52, 39° 35, 32° 10. 
Man erhält ſonach für den Kettenwiderſtand 
aus (1, 2) u = 1,967 
„ (4, 3) u= 1,640 
„ (2, 3) u= 1,179. 

Waͤhrend die größte Abweichung unter den Reſultaten meiner Methode in jeder der 
beiden mit dieſer Kette ausgeführten Verſuchsreihen 10 Proc. beträgt und die Mittelwerthe 
beider Verſuchsreihen um weniger als 5 Proc. differiren, beläuft ſich jene unter den Reſul⸗ 
taten der Ohm'ſchen Methode auf nahezu 67 Proc. und würde noch viel größer ausgefallen 
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ſein, wenn für jeden Schließungswiderſtand nur je Eine Meſſung der Stromintenfität ges 
macht worden waͤre. 

Uebrigens zeigt die Vergleichung der nach beiden Methoden gefundenen Widerſtands⸗ 
werthe die bedeutende Vermehrung des Uebergangswiderſtandes durch Anwendung größerer 
Stromintenſitäten; eine bereits oben erörterte Erſcheinung. Auch wenn man die einzelnen 
Werthe, welche die Ohm'ſche Methode ergab, untereinander vergleicht, findet man dieſe Be⸗ 
ziehung zwiſchen Stromintenſität und Kettenwiderſtand beftätigt. 


X. 


Nach Erneuerung der Flüſſigkeit in derſelben Kette wurden die Meſſungen wieder⸗ 
holt und ergaben folgende Reſultate: 


y = 1,067; r == 0,529 
? | = | 65° 37“ 64 40“ 1640 
o 0 7 (20° ? (30° 
C,—C _ (0,931. 0,993. 0,464 
B 0,9335 LT logg) "10467 
Bei der dieſen Meſſungen vorausgegangenen Unterſuchung nach der Ohm'ſchen Me⸗ 
thode wurden beobachtet: | 
bei den Widerſtanden: 1, 2, 3, 2, 1 
die Ablenkungen: 45° 20. 35° 0 , 28° 45’, 34° 30’, 41° 0 
alfo im Mittel: 4315, 34° AN, 2845, — — 
Demnach erhaͤlt man fuͤr den Kettenwiderſtand 
aus (1, 2) u = 1,809 
„ (2,3) u = 1,781“. 
Es ergab ſich demnach 


nach der neuen Methode nach der Ohm' chen Methode 
ege 0,464 1,809 
0,467 1,781. 


Man bemerkt auch in biefen Ergebniſſen — neben der guten Uebereinſtimmung der 
nach der neuen Methode gefundenen Werthe — die Abhängigkeit des Widerſtandes von der 
Stromſtärke in dem bereits mehrfach erwähnten Sinne. 


XI. 


Um die beiden Methoden auch bei der Meſſung größerer Widerſtände — bei übri⸗ 
gens gleicher Beſchaffenheit der Kette — zu vergleichen, wurde die Thonzelle des bei den 
Verſuchen VIII. IX. und X. benutzten Elementes gegen eine viel dichtere ausgewechſelt, 
wodurch der Kettenwiderſtand ſehr bedeutend vermehrt werden mußte. — Die Compenſation 
geſchah wie oben. 


„) Aus (1, 3) ergäbe fit u = 1,798. 
27 * 
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| a | 89°50, 68°50’ § 67°40’ 3 66 5˙ 
= > (10°40'’ 21 30 300 


C_C 2,785 2,785 2,256 
C—O 2639 A= E n=} 2,110 
2,801 2,801 2,272. 


Die dieſen Verſuchen vorausgegangene Unterſuchung nach der Ohm'ſchen Methode 

hatte ergeben: 
bei den Widerſtaͤnden: 1, 2, 3, 2, 1 
die Ablenkungen: 29° 35, 23° 47’, 20° 0’, 23° 0', 26° 15 
alfo im Mittel: 27° 55, 23° 23’, 20° 0, — — 

Dan erhält daher für den Kettenwiderſtand 

aus (1, 2) u 3,437 
(1, 3) u= 3,388 
(2, 3) u= 3,319. 

Die durch die Abhängigkeit des Uebergangswiderſtandes von der Stromintenfitat bez 
dingte Differenz der nach beiden Methoden gefundenen Widerſtandswerthe (Differenz der 
Mittel == 1,169) hat auch hier — ungeachtet des fo bedeutend veränderten Diaphragmen⸗ 
Widerſtandes — einen Betrag, wie er, im Einklang mit den uͤber jene Abhängigkeit ausge— 
ſprochenen Annahmen und Erklärungen, und nach den in den früheren Verſuchen vorgekom— 
menen Beiſpielen, nach Maaßgabe der in Anwendung gebrachten Stromitärfen zu erwars 
ten war. 

Endlich habe ich die Anwendbarkeit meiner Methode auch noch bei mit verduͤnnter 
Schwefelſäure geladenen Kupferzinkketten ohne Diaphragma) erprobt, wie die nachſtehende 
Verſuchsreihe zeigt. 


XII. 


An der ſoeben beſchriebenen Kette wurden wiederholt Widerſtandsmeſſungen nach 
beiden Methoden vorgenommen, wobei ſich eine fortwährende Verminderung des Widerſtandes 


) Eine ſolche Kette, auf welche ſich die folgende Verſuchsreihe bezieht, war aus der bei den Ver⸗ 
ſuchen VIII. und XI. benutzten durch Entfernung der Thonzelle hergeſtellt worden, wobei die Berührung des 
Kupfer⸗ und Zinkcylinders durch eingefügte Holzklötzchen verhindert wurde. Die ziemlich regelmäßige Geſtalt 
des Zwiſchenraumes zwiſchen beiden Metallcylindern geftattete hier zugleich eine ele es Berechnung des 


Widerſtandes bei gegebener Ladungsflüſſigkeit nach der bekannten Formel W = log nat =, wobei h die 


21 a 
Hohe, R und er den äußeren und inneren Halbmeſſer des fluffigen Hohlcylinders und o ben Widerſtand eines 
Flüſſigkeitsprisma von der Lange = 1 und vom Querſchnitte = 1 vorſtellt. — Für die bei dieſem Verſuche be: 
nutzte verdünnte Schwefelfäure (15 Raumtheile Waſſer und 1 Raumtheil engliſcher Schwefelſaͤure) von der 
Dichte 1,07 hatte ſich nach der Horsford'ſchen Methode aus fünf ſehr gut übereinſtimmenden Meſſungen ergeben 
g = 2,683. Bei dem benutzten Elemente waren ferner h = 12, r = 2,2 und R = 3,2 Centimeter. Hieraus 
ergiebt ſich W = 0,013. Vergleicht man damit die Ergebuiſſe der Verſuchsreihe XII., nach welcher der Wider⸗ 
fand zuletzt noch 0,03 betrug, fo erhellt, daß der Geſammtwiderſtand dieſer Kette größtentheils auf Rechnung 
des Uebergangswiderſtandes kommt, indem der berechnete Widerſtand der Ladungsflüffigkeit weniger als die Hälfte 
von dem zuletzt beobachteten Kettenwiderſtande beträgt, und einen noch viel kleineren Bruch theil des anfangs 
beobachteten Kettenwiderſtandes ausmacht, der — beiläufig bemerkt — größer als 1 war. 
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zeigte, während zugleich eine ziemlich raſche Abnahme der elektromotoriſchen Kraft beobachtet 
wurde. — Dabei fielen die nach meiner Methode gefundenen Widerſtandswerthe ſtets größer 
aus als jene, welche die Ohm'ſche Methode ergab, und unter dieſen letzteren entſprachen auch 
wieder den kleineren Stromintenſitäten die größeren Kettenwiderſtände. 

Nach kurzer Zeit erwies ſich die Ohm'ſche Methode, welche ſchon bei den erſten 
Meſſungen ſehr von einander abweichende Reſultate lieferte, gar nicht mehr anwendbar, 
während die nach dem neuen Verfahren ausgeführten Meſſungen noch immer eine befriedi⸗ 
gende Uebereinſtimmung zeigten, wie aus nachſtehenden Daten hervorgeht. 

Die Unterſuchung nach der Ohm'ſchen Methode ergab, nachdem die Wirkſamkeit der 
Kette bereits ſehr abgenommen hatte, 

bei den Widerſtänden: 4; 2, 3, 2, 1 

die Ablenkungen: 13° 30’, 6° 20. 3° 30, 5° 0, 10° 0 

alfo im Mittel: 11° An, 5° 45, 3 30, — — 
Rechnet man hieraus die Kettenwiderſtände, ſo erhält man durchaus negative Werthe, die 
auch numeriſch weit auseinander liegen (zwiſchen 0,06 und 0,45). 5 

Die Unterſuchung nach meiner Methode ergab folgende Reſultate, wobei zu bemerken 
iſt, daß — analog dem beſchriebenen Verfahren bei der Ohm'ſchen Methode — für jedes 
w zwei Ableſungen von gemacht worden find. Es wurde nämlich der Widerſtand R flets 
fo regulirt, daß die B ſutceſſive den Ablenkungen w—0, 10°, 20°, 30° und ſodann wieder 
20°, 10° und O entſprachen, 

y = 0,067; r= 0,529 
p | = Sei 67° 30 ( 63°40 57 10˙%  ( 44° 45 
Wes 7 (10° (200 ? (30° ? 
WË | 56° 59° SE GE 5 67° 0’ 
200 ? 10 

alſo im Mittel: 

p _ | 67°15 (6327 57 2“ (44% 45“ 

w) 7 (10° 7 (20° ? (30° ? 
Hieraus folgt: 


o o 18286 0,555 0,027 
83340; s=} 0300; u = | 0,031 
8,356 0,559 0,030. 


In Fällen dieſer Art, wo die Ohm'ſche Methode nicht mehr angewendet werden 
kann und der Kettenwiderſtand daher eine der Meſſung nach den bisherigen Methoden un⸗ 
zugängliche Größe ift, bietet das neue Verfahren den einzigen Weg dar, um über den Wie 
derſtand der unterſuchten Kette Aufſchluß zu gewinnen. Der wichtigſte Vortheil aber, 
welchen die neue Methode an die Hand giebt, dürfte wohl darin gelegen 
ſein, daß ſie die Abhängigkeit des Kettenwiderſtandes innerhalb ſehr weiter 
Grenzen, bis zum Nullwerden der Stromintenſität, zu ermitteln geſtattet 
und dadurch ein neues Feld von Unterſuchungen im Gebiete der Theorie der Ketten eröffnet. 

Um die Verſchiedenheit der Umſtände, unter welchen dieſe Methode erprobt worden 
iſt, überſichtlich vor Augen zu legen, laſſe ich eine Tabelle folgen, in welcher die bei den 
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einzelnen Verſuchsreihen in Anwendung gebrachten Widerſtände r und y verzeichnet find, fo 
wie die Beſchaffenheit der unterſuchten Ketten und ihre nach beiden Methoden ermittelten 
Widerſtände, mit Anführung des größten und kleinſten Werthes. Die Rubrik u, enthält die 
nach der neuen und die Rubrik u, die nach der Ohm'ſchen Methode gefundenen Kettenwider⸗ 
ſtände. Endlich iſt noch eine Rubrik beigefuͤgt, welche für jede Verſuchsreihe das mittlere 


Verhältniß he der Stromdifferenzen enthält. 


L Daniell 0,551 | 29,79 3,646 | 3,652 2,322 0,144 
II Daniell 5,229 | 3,185 | 4,062 | 4,121 3,055 2,926 
III Daniell 5,229 | 3,185 | 3,619 | 3,712 — 2,793 
IV Daniell 1,136 | 1,760 3,417 | 3,465 — 2,601 
V Daniell 0,522 | 0,558 | 1,726 | 1,735 | 1,455 ; 1,637 | 4,035 
VI Daniell 5,222 | 0,558 | 2,002 | 2,091 1,680 ; 1,693 | 1,356 
VII. Daniell 0,529 | 1,000 | 0,373 | 0,387 | 0,300 ; 0,338 | 0,908 
VIII. Inconſtante Kette mit Diaphragma | 0,529 | 2,000 | 0,322 | 0,355 | 1,179 ; 1,967 | 0,437 
IX Inconſtante Kette mit Diaphragma | 0,529 | 0,984 | 0,311 | 0,315 — 0,870 
X. Inconſtante Kette mit Diaphragma | 0,529 | 1,067 | 0,464 | 0,467 | 1,781 ; 1,809 | 0,932 
XI Suconftante Kette mit Diaphragma | 0,529 | 1,000 | 2,110 | 2,272 | 3,319 ; 3,437 | 2,744 
XII Inconſtante Kette ohne Diaphragma | 0,529 | 0,067 | 0,027 | 0,031 — 8,327 


Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß die Grenzen, innerhalb welcher die 


Größen r, y und * 


verhielten, daß aber — ungeachtet der ſo vielfach veränderten und mitunter ſehr ungünſtigen 
Anordnung dieſer Verhältniſſe — das beſchriebene Verfahren doch gut übereinftimmende Res 
ſultate lieferte. 

Es iſt bereits mehrfach erwähnt worden, daß die Vortheile dieſes Verfahrens auf 
der Möglichkeit beruhen, viel kleinere Stromintenſitäten in Anwendung zu bringen, als bei 
der Ohm'ſchen Methode ausführbar ift, weil bei dieſer zur Erzielung ebenſo kleiner Strom⸗ 
ſtärken Widerſtände von ſolcher Größe erforderlich wären, daß eine Beſtimmung des verhält⸗ 
nißmaͤßig kleinen Kettenwiderſtandes ganz unſicher und illuſoriſch würde. 


Bezeichnet z. B. s die verlangte kleine Stromintenfitat, welche bei der Ohm'ſchen 
Methode durch einen hinreichend großen Geſammtwiderſtand w erzielt werden müßte, und h 
die Aenderung dieſer Stromintenſität in Folge einer Aenderung des Widerſtandes im Be⸗ 

e b — e 8 
r.... . — 
et w(i+nw) 1+nw 


variirten, beziehungsweiſe wie 1:10, 1:445 und 1:59 ſich 


trage 2 fo erhält man, wegen s — h = „wofür 


man, da nw immer eine große Zahl fein wird, ohne erheblichen Fehler auch h = — ſchrei⸗ 


ben kann. — Aus den angeführten Verſuchen geht nun hervor, daß bei meiner Methode 
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Stromintenſitäten benutzt werden konnten, die an der beſagten Sinusbuſſole eine Ablenkung 
von nur 5° bewirkten und auf chemiſches Maaß bezogen, dem Betrage von nahe 0,1 ent⸗ 
ſprachen. Zur Erzeugung dieſer Stromintenſität, wenn man ſie bei Anwendung der Ohm⸗ 
ſchen Methode benutzen wollte, wäre für ein Daniell'ſches Element ein Geſammtwiderſtand 


von mindeſtens 100 Siemens⸗Einheiten erforderlich. — Wollte man ferner auch hier die 
Widerſtandsmeſſung bis auf Hundertel-Einheiten ausdehnen, welche bei meinen Verſuchen 
0,1 


häufig noch mit Sicherheit beſtimmt wurden, ſo hätte man nach obiger Formel h= 100.100 


= 0, 00001; — man müßte alfo bei Anwendung der Ohm'ſchen Methode unter 
dieſen Umſtänden noch eine Stromdifferenz von einem Hunderttauſendtel 
der chemiſchen Einheit meſſen und daher im vorliegenden Falle an der ers 
wähnten Sinusbuſſole noch einen Winkelunterſchied von zwei Secunden ab- 
leſen können. Ja, ſelbſt bei Anwendung der fuͤnffachen Stromintenſität müßte, bei beab⸗ 
ſichtigter gleicher Genauigkeit der Widerſtandsmeſſung, noch eine Stromdifferenz von 0,00025 
gemeſſen und eine Winkeldifferenz von 32 Secunden abgeleſen werden können — und ſelbſt 
eine Widerſtandsänderung von 0,1 Siemens⸗Einheit (alfo von etwa 3 Meter Normaldrath) 
würde auch in dieſem Falle die Ablenkung noch nicht um ein Zehntel eines Grades ändern. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß die Uebereinſtimmung der Reſultate, welche für 
die Brauchbarkeit des unterſuchten neuen Verfahrens ſpricht, um ſo mehr Gewicht hat, als 
die bei den angeführten Meſſungen (der Stromesänderungen) benutzten Inſtrumente eben 
nicht die beſten waren. Mit Inſtrumenten von größerer Vollkommenheit wäre es leicht ge⸗ 
weſen, jene Meſſungen mit einer Präciſion auszufuͤhren, welche die Vortheile der neuen Me⸗ 
thode viel beſſer hatte hervortreten laſſen. Doch darauf kam es zunächſt nicht an, ſondern 
nur zu zeigen, daß dieſe Methode, welche im Vergleiche mit den bisherigen zwar nicht im 
Allgemeinen den Vorzug verdient, in gewiſſen ſpeciellen Fällen aber durch keine andere er⸗ 
ſetzt werden kann, überhaupt practiſch ausführbar iſt. 
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Ra über eine neue Erregungofliffigheit für galvaniſche Batterien. 
Von Delaurier. 


(Nach Comptes rendus LXVII. Nr. 9 S. 529, Sitzung vom 31. Auguſt 1868.) 


Um ſehr kräftige Batterien zu gewinnen, welche keine jerftorende Gafe entwickeln 
und zugleich wenig koſtſpielig in der Unterhaltung ſeien, ſtellte ich mir die Aufgabe, die Sal— 
peterſäure unter dem Einfluß von Schwefelſäure und nascirendem Waſſerſtoff in ſchwefel— 
ſaures Ammoniak uͤberzufuͤhren; es iſt mir dies vollſtändig gelungen, indem ich mich des 
ſchwefelſauren Eiſenoxyduls als vermittelnde Subſtanz für dieje Umwandelung bediente. 

Die Darſtellung dieſer Flüſſigkeit für gedachten techniſchen Zweck ift folgende: 20 Gee 
wichtstheile ſchwefelſaures Eiſenorydul werden unter moglidftem Abſchluß der Luft in 36 
Theilen Waſſer gelöſt; dann fegt man unter Umrühren in kleinen Portionen allmählig 
7 Theile concentrirte Schwefelſaͤure (Monohydrat, d. h. von 1,85 ſpec. Gewicht) und ends 
lich in derſelben Weiſe ein Theil concentrirte Salpeterſäure (Monohydrat vom ſpec. Gewichte 
1,50) hinzu. 

Die fo gewonnene Fluͤſſigkeit it das am kräftigſten wirkende und zugleich wohlfeilfte 
Agens, welches Eiſen, Zink und andere Metalle ohne jede Waſſerſtoff- oder Sridorydgass 
entwickelung angreift. 

In einer ſpaͤteren Abhandlung werde ich die vollſtändige Theorie der Umwandlung 
der Salpeterſäure in Ammoniak entwickeln. Hier nur einige Worte zur vorläufigen Erläus 
e terung des Vorganges: 

Ich führe der Salpeterſäure die zur Umſetzung in Waſſer und Ammoniak nöthige 
Menge Waſſerſtoff zu, und damit kein Stidorydgas frei werde, ift ein Ueberſchuß von Eiſen— 
orydul vorhanden, von dem es abſorbirt wird. Wenn aber die Fluͤſſigkeit mit einem Metall 
in Berührung kommt, fo wirkt der von der Waſſerzerſetzung herruͤhrende Waſſerſtoff im 
status nascens auf das abſorbirte Stidorydgas und bildet mit demſelben Ammeniak — das 
ſich mit der vorhandenen Schwefelſäure zu ſchwefelſaurem Ammoniak verbindet — und Waſ— 
ſer; das ſchwefelſaure Eiſenorydul bleibt unverändert, es dient nur tranſitoriſch als Ver— 
mittler der Reaction. 

Wollte man umgekehrt die Eiſenſalzlöſung in die vorher bereitete Miſchung der beiden 
Säuren gießen, fo würde ſchwefelſaures Eiſenoryd und Stidorydgas entſtehen und letzteres 
würde vollſtändig entweichen, weil es kein ſchwefelſaures Eiſenoxydulſalz in der Löſung findet, 
von dem es abſorbirt werden kann. Die Operation wuͤrde alſo ihren Zweck verfehlen. 


y 
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Die Bau-Conftructionen der Indo - Europäifhen Selegraphen- finie. 
(Hierzu die Kupfertaſeln XVI bis XXII.) 


Wir haben bereits im XIV. Jahrgange dieſer Zeitſchrift Heft 6 bis 8 Seite 174 
mitgetheilt, daß die Firmen Siemens und Halske in Berlin und Siemens Brothers 
in London die Herſtellung der in der Ueberſchrift genannten Linie von der preußiſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Grenze ab durch Rußland und Perſien bis Teheran übernommen haben und dieſelbe 
bis zum Schluſſe des laufenden Jahres vollenden werden. | 

Der Bau dieſer Linie bat inzwiſchen auf ihrer ganzen Ausdehnung begonnen und 
iſt auf den verſchiedenen Strecken mehr oder weniger weit vorgeſchritten — auf einigen be— 
reits vollendet — ſo daß an ihrer Eröffnung innerhalb der ſtipulirten Friſt kaum zu zweifeln 
iſt. Wir bringen nachſtehend einige Details uͤber den Weg, welchen die Linie nimmt und 
über die bei derſelben in Anwendung kommenden Conſtructionen. | 

Route. Die von den Herren Siemens ausgeführte größere Abtheilung der Linie 
ſchließt ſich an der preußifch = ruffiihen Grenze bei Alexandrowa unweit Thorn an 
die preußiſche Section an, geht von da nach Warſchau, dann durch Polen, Wolhynien, 
Podolien über Terespol, Kowel, Lug, Rowno, Wolinsk, Schitomir, Winnitza, Smerinka, 
Balta und Birſula nach Odeſſa, wendet ſich von hier oſtwärts in einem Bogen über 
Nicolajew, Cherſon, Bereslaw nach Perekop, durchſchneidet die Krimm unter Berührung von 
Durmen, Aibari, Simferopol, Karaſſu⸗Bazar, Feodoſia und Kertſch, überſchreitet mit einem 
Kabel von 13 Werſt Länge die Straße von Jenikale, zieht ſich darauf längs der Suͤdkuͤſte 
des Aſowſchen Meeres nach Temruk und von da längs des Kuban über Karakubansk nach 
Gfaterinodar, uͤberſchreitet dann in ſüdlicher Richtung über Griegoriewsk und Defanowsk 
den nördlichen Zweig des Kaukaſus und gewinnt in der Nähe der Flüßchen Djuba und 
Schubſuch die Küſte des ſchwarzen Meeres. Von hier iſt die Linie zur Umgehung des 
Tſcherkeſſiſchen Diſtrictes auf etwa 170 Werft ſubmarin geführt. Das Kabel fol in geringer 
Entfernung von der Küſte ungefähr parallel derſelben hinlaufen und bei Fort Adler an der 
Mündung der Meſunta das Land wieder gewinnen. Von hier geht die Linie uber Gagra, 
Soukſon, Suchum⸗Kaleh, Otſchemptſchiri, Sugdidi, Ziwa, Orpiri, Kwirilskaja, Suram und 
Gori nach Tiflis; dann über Sala-Oglinskaja, Nowoakſtafinskaja, Delyan, Niſhny⸗Achlv, 
Eriwan, Baſchnaraſchin, Nahitſchewan zur perſiſchen Grenze bei Dſchulfa. Auf perſiſchem 
Gebiet endlich zieht ſich die Linie von Dſchulfa über Tſchitſchir, Sofian, Täbris, Hadſchi⸗ 
Adſcha, Kyzyltſche, Chotſchokaja, Miana, Sartſchama, Nikibeg, Zendjan, Sultanieh, Koar- 
moallabad, Kazwin, Kychlak, Kouraan nach Teheran. | 

Die ganze Länge der von den Herren Siemens gebauten Linie, von der preußiſchen 
Grenze bis Teheran, beträgt nach dem Anſchlage, der aber bei der Ausführung hinſichtlich 
der Länge der Strecken vorausſichtlich hie und da etwas rectificirt werden wird, etwa 4302 
Werſt. Nämlich: 
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Alerandrowma . . . . . Warſchau . . . 213 Werft 
BRBarfdau . . . . . Kowel . . 3331 „ 
Kowel . . Deia . . . . . . 8535 „ 
Odeſſa . . Durmen (Krimm) . . 385 „ 
Durmen Jeni kale. . 304 „ 
Kabel durch die Straße von + Senifale s Vas AS y 
Landpunkt dieſes Kabels über Efaterinodar nach Schubſuche 290 „ 
Kabel längs der tſcherkeſſiſchen Küſtte . 170 „ 
Landungspunkt bei Fort Adler bis Tiflis . . . . . 5354 „ 
Tiflis bis zur perſiſchen Grenze bei Dibulfa . . . 450 „ 
Perſiſche Strecke: Dfdulfa . . Teheran . . . 754 „ 
Summa . . . 4302 Werft. 


Wenden wir uns nun zur Gonftruction der Linie und zunächſt zur oberindifchen 
Strecke. Dieſelbe wird auf ihrer ganzen Ausdehnung aus ſtarkem Eiſendrath von 5 Milli⸗ 
meter Dicke hergeſtellt. Sie erhält durchweg zwei Leitungen, und auf den an die Submarin⸗ 
Linie ſich anſchließenden Strecken, einerſeits bis Ekaterinodar, andrerſeits bis Kutais, deren 
drei, wie das Kabel, von denen eine für den Gebrauch der ruſſiſchen Regierung beſtimmt iſt. 

Die Pfoſten, welche den Leitungsdrath tragen, ſind zum großen Theil nach der 
weiter unten beſchriebenen Conſtruction aus Eiſen angefertigt. Die Schwierigkeit der Bes 
ſchaffung von Holzpfoſten in den von der Linie durchſchnittenen, zum Theil ſehr holzarmen 
Gegenden, namentlich aber die Ruͤckſicht auf die längere Dauer und größere Solidität gaben 
in dieſer Hinſicht den Ausſchlag. In Polen, Wolhynien und Podolien bis in die Nähe 
von Balta konnten Holzpfoſten, theils von Fichten⸗ meiſt aber von Eichenholz, verwendet 
werden, und ebenſo kamen Eichenholzpfoſten in Anwendung auf der Strecke von Odeſſa durch 
die Salzſteppen und Sümpfe jener Gegenden über Nikolajew und Perekop bis Durmen auf 
der Krimm, weil man die ſchädliche Einwirkung des Salzes auf das Eiſen fuͤrchtete. Die 
übrigen Strecken in Rußland erhielten eiſerne Pfoſten, jo daß in Rußland etwa die Halfte 
der Pfoſten aus Holz, die andere Hälfte aus Eiſen beſteht. In Perſien kamen nur eiſerne 
Pfoſten zur Verwendung. Der Abſtand der Pfoſten von einander beträgt auf dem größten 
Theil der Linie d Werft; auf Strecken mit vielen Curven, ſowie auf den, den Eteppenftür- 
men beſonders ausgeſetzten Strecken, namentlich da, wo erfahrungsmäßig im Winter eine 
ſehr ſtarke Belaſtung der Leitungen mit Reiffroſt eintritt, ſind die Pfoſten näher an einander 
gerückt, ſo daß hier 18 und ſelbſt 20 Pfoſten auf die Werſt kommen. 


Specieller war die Vertheilung der Stangen folgendermaßen: 
Von der Preußiſchen Grenze bis Kowel . . 5462 Wert, Fichtene Pfoſten 16 pro Werft 
von Kowel bis in die Nähe von Balta . . 6141 „ Eichee „ 16 „ „ 
von da bis Birjula . . . „„ 350 y Eichene „ 18 „ „ 
von Birſula in der Richtung sp Odeſſa , 89 „ Ehre „ 20 „ „ 
von da bis Odeſſ . . . . . 100 „ Eiſerne Säulen 20 „ „ 
von Odeſſa bis Durmen (Krim) 380 „ Eichene Pfoten 20 „ „ 
von Durmen bis Karaſſu⸗ Bazar. . 128 „ Eiſerne Säulen 20 „. „ 
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auf den übr. oberirdiſchen Strecken in Rußland 14514 Wert, Eiſerne Säulen 16 pro Werſt 
auf perſiſchem Gebiet, von Dſchulfa bis Teheran 754 „ Eiſerne „ 16 „ „ 
Es ergiebt dies alſo im Ganzen: 
| 8740 Fichtene Pfoften 
20108 Eichene „ 
39858 Eiſerne Säulen 
in Summa 88700 
Die hölzernen Pfoſten find ftarfer als gewöhnlich, nämlich 6 bis 7 Zoll am Zopfende. 
Die eiſernen Pfoſten ſind auf Tafel XVI Fig. 1 bis 4 abgebildet und in der 
fpater folgenden Inſtruction näher beſchrieden. Sie kamen bei ſtets gleichbleibender Höhe 
des Sockels (7 Fuß engl.) und des koniſchen Rohres (11 Fuß 10 Zoll engl.) in 4 verſchie⸗ 
denen Stärken zur Anwendung: nämlich in Rußland ſtärker als in Perſien und in jedem 
der beiden Länder ſind wiederum die Spannpfoſten ſtärker als die Zwiſchenpfoſten gewählt. 
Es betragen dieſe Dimenſionen in engliſchem Maaß für Perſien: 


Zwiſchenpfoſten Spaunpſoſten 
Seite der quadratiſchen Fußplatte . 1'10" 2 


äußerer Durchmeſſer des Sodels . . . . Aë 52" 
„ 5 des koniſchen Rohres unten . . 33“ 43" 
p ” ” ” " oben g” 1 z" 


für Rußland: 
Zwiſchenpſoſten Spannpfoften 
Seite der quadratiſchen Fußplatte . 2 2’ 4” 


Guperer Durchmeſſer des Sockels . 5” 6" 
5 = des koniſchen Rohres unten . 4“ 5* 
IL „ 0 TT IL ob en e e 1 8 1 p” i 


Zu den Iſolatoren wurde für Perſien die bekannte Form gewählt, welche die 
Firma Gebrüder Siemens bisher am häufigſten anzuwenden pflegte, namlich gußeiſerne 
Glocken mit eingekitteten Porzellanglocken und eiſernen Drath⸗Tragehaken, wie fie mit Angabe 
der Maaße auf Tafel XXIII abgebildet find. Es handelte fih darum, nach dieſem entlegen- 
ften Theil der Linie das Material möglichſt fruͤh abzuſenden und dieſe Form war am ſchnell⸗ 
ften in genuͤgender Menge zu beſchaffen; überdies bot die eiſerne Hülle größere Sicherheit 
gegen zufällige oder muthwillige mechaniſche Beſchädigungen, während die etwa weniger voll: 
kommene Iſolation in dieſen trockenen regenarmen Diſtricten von geringerem Nachtheil iſt. 

eur die Ruſſiſchen Streden kommen Doppelglocken von Porzellan in Anwendung, 
deren Geſtalt aus den Tafeln XIX, XX und XXI fid) ergiebt. Die Leitung wird an 
jedem Iſolator befeſtigt; auf der erſten Strecke von der preußiſchen Grenze ab, bei etwa 
6000 Iſolatoren, geſchah dies durch Bindung mit Eiſendrath, wie in Preußen; für die übri⸗ 
gen ruſſiſchen Strecken aber kam die auf Tafel XX in halber Naturgröße dargeſtellte 
Form der Zwiſcheniſolatoren in Anwendung. Auf den geraden und cylindriſchen Hals des 
Iſolators iſt eine gußeiſerne Kappe aufgekittet, welche auf ihrer Oberſeite nebeneinander zwei 
abgerundete hakenförmige Naſen nn und deren Mitte gegenüber einen kurzen cylindriſchen 
Dorn m trägt. Ueber dieſen Dorn läßt ſich eine ſchneckenförmige Scheibe mit ſechsſeingem 

28° 
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Kopf, S, fteden, die an dem ſchneckenförmigen Theile ihres Umfanges, dem Durchmeſſer des 
Leitungsdrathes entſprechend, halbrund ausgekehlt iſt. Iſt dieſe Schnecke zurückgedreht, ſo 
daß fie mit ihrer geradlinigen, von der Drehungsaxe am wenigſten entfernten Seite den 
Rafen gegenüberliegt, fo läßt ſich der Drath zwiſchen der Schnecke und den Naſen nn bins 
einlegen; wird dann der ſechsſeitige Kopf der Schnecke mit einem paſſenden Schlüſſel gefaßt 
und links herum gedreht, ſo drückt die Schnecke den Drath gegen die Naſen, biegt ihn etwas 
durch und klemmt ihn wie ſich ſelbſt feſt. Der Drath iſt ſehr ſolide befeſtigt, während er, 
etwa Behufs Regulirung des Durchhanges, durch Rüdwärtsdrehen der Schnecke ſofort wies 
der frei gemacht werden kann. Er hat dann eine geringe Biegung erfahren, aber durchaus 
nichts an ſeiner Feſtigkeit verloren. 

Der Spannkopf für die Doppelglockenleitung iſt auf Tafel XXI, ebenfalls in hal⸗ 
ber Größe, dargeſtellt. Die auf den Hals des Iſolators aufgekittete Gußeiſenkappe K, 
trägt an ihrer Oberſeite 3 parallele erhabene Leiſten i, i, 1, welche zwiſchen fit 2 zur Auf⸗ 
nahme der Drathſchleife beſtimmte Rinnen rr bilden. Senkrecht gegen die Leiſten ſtehen 
einander gegenüber 2 mit Verſtärkungsrippen ff verſehene Vorſprünge FF, welche bis über 
die entſprechenden Rinnen übergreifin. Der Leitungsdrath wird nun als Schleife in die 
beiden Rinnen gelegt, wie aus der Oberanſicht erſichtlich, und durch Eintreiben der Keile Kk 
zwiſchen ihm und den Vorfprüngen FF, feſtgeklemmt. 

Solcher Spannvorrichtungen, die ſtets von ſtärkeren Pfoſten — von 7 Zoll engl. 
am Zopfende bei hölzernen Pfoſten — getragen werden, finden ſich je eine pro Werſt, alſo 
je bei dem 16. reſp. 18. oder 20. Pfoſten. 

Als Stuͤtzen der Doppelglocken-Iſolatoren kommen bei den eiſernen Pfoſten Conſolen 
mit 4 Zoll Auslage zur Anwendung, welche in der aus den Zeichnungen erſichtlichen Weiſe 
mittelſt Schelleiſen an den Pfoſten feſtgeſchraubt werden. Bei den hölzernen Pfoſten ſind 
die Stützen theils ähnliche Conſolen — Tafel XIX bei G, — theils eingeſchraubte Hafens 
ſtützen — G, auf Tafel XIX, ſowie auch Tafel XX und XXI — aus zzölligem (engl. M.) 
Rundſtahl, welche, wie Tafel XX und XXI zeigen, durch einen eingeſchlagenen Haken 
gegen Drehung geſichert find. Von der letzt gedachten Form der Stutzen find etwa 24000 
Stück in Anwendung gekommen. 

Außer ſubaquaten Flußübergängen auf der Strecke zwiſchen Odeſſa und der Krimm, 
nämlich über den Bug bei Nikolajew und über den Dnieper bei Bereslaw x. in der Gez 
fammtlänge von etwa 5} Werft, hat die Linie zwei ſubmarine Kabelſtrecken: die eine durch 
die Straße von Jenikale und die andere längs der tſcherkeſſiſchen Küfte von Fort Schupſuche 
an der Mündung des gleichnamigen Flüßchens bis Fort Adler (auch Feſtung des heiligen 
Geiſtes genannt) an der Mündung der Meſunta (Mdſymto). Letztere iſt weitaus die be⸗ 
deutendere. Die auf Grund der durch die Ruſſiſche Regierung angeordneten Peilungen zur 
Legung des Kabels auserſehene Trace läuft von der Mündung des Schubſuch Fluſſes aus 
erft etwa 8 bis 9 Seemeilen genau ſuͤdlich, dann ungefähr der Küſte parallel bis fudlid 
vom Cap Solſcha Baitſch und endlich genau öſtlich bis zum anderen Landungspunkte bei 
Fort Adler. Die größte Entfernung der mittleren Strecke von der Küfe — vor der Bay 
füblid von Cap Schosbſche — beträgt etwa 6 Seemeilen, die kleinſte — bei dem Vorgebirge 
nordöſtlich von Subeſchik — etwa 11 Seemeile und die mittlere Entfernung etwa 4 See⸗ 
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meilen. Die Linie ift fo gewählt, daß das Kabel, abgefehen von den Küſtenſtrecken, überall 
in etwa 60 Faden Tiefe liegen wird. Die Laͤnge der Linie, auf der Karte gemeſſen, beträgt 
etwa 77 Seemeilen, wovon 65 Seemeilen auf das in 60 Faden Tiefe liegende Hauptkabel 
und 12 Meilen auf die Kuͤſtenenden kommen. Wegen des durch die Schlafflegung und durch 
die Unebenheiten des Meeresbodens bedingten Mehrverbrauches hat das betreffende Schiff 
74 Seemeilen von dem Hauptfabel, ſowie 12 Seemeilen des leichten und 6 Seemeilen des 
ſchweren Uferkabels an Bord. 

Die Unterſuchung des Meeresbodens bat ſich von Cap Tſchugowskopaß abwärts 
bis Gagry auf eine Zone von 8 bis 15 Seemeilen Breite erſtreckt; die angeſtellten Lothun⸗ 
gen — ca. 120 an der Zahl — haben gezeigt, daß der Meeresboden überall ziemlich ſteil 
abfällt; an der Grenze der unterſuchten Zone fanden ſich meiſt Tiefen von 500, an eine 
zelnen Stellen aber auch Tiefen von 700 und bis 900 Faden. 

Für dieſe Strecke kommen 3 verſchiedene Kabelſorten zur Anwendung: von beiden 
Landungspunkten aus, je etwa 3 Seemeilen in die See hinein, ſchwere Uferkabelenden, deren 
Querſchnitt K auf Tafel XXIII zeigt, an dieſe ſetzen ſich ebenfalls etwa je 3 Seemeilen 
lange Strecken eines leichteren Uferkabels — L auf Tafel XXII — welche fih an das 
nach Siemens’ Conſtruction mit Kupferhülfe verſehene Hauptkabel — M auf Tafel XXII — 
anſchließen. Das Kabel enthält 3 Leitungen, die naturlich in den Uferſtrecken genau gleicher 
Beſchaffenheit ſind wie im Hauptkabel. Ihre Conſtruction weicht von der allgemein üblichen 
nicht ab; jeder der iſolirten Leitungsdräthe wiegt 273 Pfd. engl. per naut. Meile (107 Pfd. 
Kupfer, 166 Pfd. Iſolirmaterial). Um bei Reparaturen ꝛc. die einzelnen Leitungen leichter 
unterſcheiden zu können iſt längs einer derſelben in den von ihnen gebildeten Strang ein 
weißer Faden mit eingelegt. Dieſer Strang iſt mit zwei in entgegengeſetzten Richtungen 
umgelegten Lagen von ſtraff drillirtem italieniſchen Hanf beſter Qualität umgeben. Dieſe 
ſtarken Hanfumſpinnungen ſind es, welche dem Kabel hauptſächlich ſeine Feſtigkeit geben, in⸗ 
dem ſie ihm annähernd den Character eines Hanftaues ertheilen. Ueber dieſer Hanfſchicht 
liegt beim Hauptkabel zum Schutz und theilweiſe auch zur Verſtarkung eine ſpiralförmige 
Umwindung von Kupferblechſtreifen ). Vier ſolcher Blechſtreifen, welche vorher durch eine 
beſondere Maſchine in ihrer Mittellinie gefalzt ſind um das trompetenförmige Aufbauſchen 
beim Umwickeln zu vermeiden, ſind derartig ſchraubenförmig um den Hanfkern gewunden, 
daß jeder Streifen über den vorhergehenden mit ſeiner halben Breite uͤbergreift. Das fers 
tige Kabel hat nur 3 Zoll Durchmeſſer; es iſt, in Folge der gedachten Vorbereitung der 
Streifen, vollkommen glatt und ſauber, ſehr biegſam und beſitzt gleichwohl eine bedeutende 
Feſtigkeit: die Zerreißungsfeſtigkeit beträgt nahe 5 Tons. Sein ſpezifiſches Gewicht ift 1,6 
und das Gewicht per nautiſche Meile etwas über 2 Tons. Die Wahl von Kupfer zur 
Hülle hat den Vorzug, daß dies Metall vom Seewaſſer weniger angegriffen wird und daß 
die bei deſſen Einwirkung entſtehenden Salze durch ihre Giftigkeit die Bohrſchnecken abhalten, 
welche bekanntlich bei den gewöhnlichen Kabeln der Guttapercha der Jſolirſchichten ſehr ge⸗ 
fährlich ſind. | 

Die Uferfabein haben denſelben Leitungsſtrang mit feiner doppelten Hanfumſpinnung 


) Geſchnitten aus Blechen, von denen der Quadratfuß (engl.) 72 Unzen wiegt. 
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wie das Hauptfabel, aber ftatt der Kupferhülle eine ſpiralförmige Umſpinnung von mehr 
oder weniger dicken Eiſendräthen, nach der gewöhnlichen Conſtruction, welche ſchließlich wies 
derum mit einer Lage Hanf bedeckt if. Bei dem leichten Uferkabel beſteht diefe Drathhuͤlle 
aus 18 verzinkten Eiſendräthen von 0, 206“ engl. Dicke, daſſelbe erhält dadurch einen äu- 
ßeren Durchmeſſer von 13 Zoll engl. Beim ſchweren Uferkabel beſteht die Schutzhülle aus 
14 verzinkten Eiſendräthen von 0,315 engl. Zoll Dicke; fein äußerer Durchmeſſer beträgt 
2 Zoll engl. 


Auch für den Uebergang durch die Straße von Jenikale iſt ein Kabel gewöhnlicher 
Conſtruction mit ſchwerer Eiſenhuͤlle gewählt, deffen 3 Leitungen aber mit Hooper's Mas 
terial iſolirt ſind; es wiegt etwa 12 Tons per naut. Meile. 


Die ſämmtlichen fuͤr das Unternehmen erforderlichen Kabeln ſind auf den Kabel— 
Werken der Unternehmer (Siemens Brothers) zu Charlton Pier nahe Woolwich ange— 
fertigt. Die dort zur Ausfuͤhrung der verſchiedenen Operationen des Kabelſpinnens auf— 
geſtellten Maſchinen ſind der Art mit einander verbunden, daß die Arbeit vollkommen con— 
tinuirlich iſt, indem eine jede nach Ausführung ihrer Arbeit das in Arbeit befindliche Kabel 
der für die folgende Operation beſtimmten Maſchine felbftthatig zufuͤhrt, fo daß an dem 
einen Ende des Syſtemes von Maſchinen die Guttaperchadräthe angelegt werden, während 
am anderen Ende das fertige Kabel abläuft und direct in die Vorraths-Tanks eingeſtaut wird. 


Zum Transport und zur Legung des Kabels iſt der Dampfer „Hull“ geſchartert, 
welcher die verſchiedenen Kabel⸗Enden in 3 Tanks an Bord hat. Derſelbe war mit feiner 
Ladung bereits Anfang Juli an Ort und Stelle angekommen und hat bis zum 12. Juli die 
Legung unter Leitung des Herrn C. William Siemens, Chef des Londoner Zweiges der 
Firma Siemens Brothers, glücklich ausgefuͤhrt. Einige Tage fpäter fand die Legung 
des Kabels durch die Straße von Jenikale ſtatt, und nach den bis 2. Auguſt in Berlin ein— 
getroffenen Nachrichten iſt inzwiſchen auch die Herſtellung der Flußübergänge bereits erfolgt. 

Die Conſtruction der Landlinien iſt an vielen Punkten gleichzeitig in Angriff ge— 
nommen und in dem Maaße, wie das Material eintraf und Arbeitskräfte disponibel wurden, 
gefördert worden. In Perſien ſind die Arbeiten am weiteſten vorgeſchritten, hier ſind die 
Leitungen überall faſt vollendet. Auch in Rußland ſind ſchon lange Strecken fertig geſtellt, 
namentlich von der preuß. Grenze ab bis 60 engl. Meilen hinter Warſchau, ferner die Linien 
auf der Krimm, von Perekop bis Kertſch, dann die Strecken von Suchumkale bis Kutais 
und von Tiflis bis halbwegs Eriwan, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die ganze Linie 
noch im Laufe dieſes Jahres dem Betrieb übergeben werden kann. 

Wir laffen hier die von den Herren Siemens für ihre Ingenieure entworfene Inſtruc⸗ 
tion über die Ausführung der Landleitungen folgen, welche intereſſante Einzelheiten ber die 
verſchiedenen Conſtructionstheile und Operationen enthält. 


a 
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Inftruction 
für die Aufſtellung von Siemens Brothers röhrenförmigen eiſernen Telegraphen⸗ 
pfoſten, ſowie über Handhabung der Werkzeuge 2c. 


Beſchreibung der Pfoſten. 

Dieſe Pfoſten beſtehen, wie aus Blatt XVI erſichtlich, aus folgenden Theilen: der 
Fußplatte, dem untern gußeiſernen Rohr, dem obern Rohr von Schmiedeeiſen, dem Bligabs 
leiter und dem Iſolator und werden auch in einzelnen Theilen transportirt. Die Fußplatte 
von Eiſenblech ift in der aus Blatt XVI erſichtlichen Form durchgebogen. Die erhöhte 
viereckige Fläche in der Mitte hat 4 Schraubenlöcher, welche mit der gleichen Anzahl im 
Flanſch am Boden des unteren gußeiſernen Rohrs correſpondiren. | 

Das untere Rohr oder den Sockel zeigt Fig. 3. Es ift aus Gußeiſen hergeftellt, 
7 Fuß lang und hat zunächſt dem obern Ende auf der innern Oberfläche einen vorſtehenden 
Rand, auf welchem das obere ſchmiedeeiſerne Rohr mit ſeiner untern Kante ruht. Im 
Flanſch am untern Ende find 4 Schraubenlöcher, die den bereits erwähnten in der Fußplatte 
entſprechen. Der obere Theil des Pfoſtens iſt ein geſchweißtes ſchmiedeeiſernes Rohr, etwa 
12 Fuß lang, welches von unten nach oben coniſch zuläuft. Inwendig, am ſpitzen oberen 
Ende, iſt ein Eiſenring eingeſchweißt, welcher zur Aufnahme des Blitzableiters dient. Der 
Blitzableiter ift ein Eiſenſtab von 19} Zoll Länge, welcher in genannten Ring 12 Zoll 
tief ſo eingetrieben wird, daß er noch 18 Zoll aus dem Pfoſten hervorragt. 

Die Befeſtigungsart der Iſolatoren, ſowie deren verſchiedene Conſtructionen ſind aus 
Fig. 1 und 2 zu erſehen. Die Iſolatoren ſind einzeln oder paarweiſe am Pfoſten durch 
Schraubenbolzen befeſtigt, und iſt im erſteren Falle jeder Iſolator noch mit einer halbrunden 
Schelle verſehen. 

Aufſtellung der Pfoſten. 


Das Aufitellen der Pfoſten geſchieht in folgender Weiſe: An der dazu bezeichneten 
Stelle wird ein Loch 2 Fuß im Quadrat 23 Fuß tief gegraben, und der Boden deſſelben 
feſt und eben geſtampft. Die Fußplatte wird dann mittelſt der Schraubenbolzen an dem 
gußeiſernen Rohr in der Weiſe befeſtigt, daß die Schraubenköpfe nach oben zu ſitzen kommen. 
Fußplatte und Eiſenrohr werden dann in das Lach eingeſetzt und ſenkrecht gehalten, während 
die Erde eingefüllt und feſtgerammt wird. Es it von großer Wichtigkeit, daß die Erde in 
einzelnen Lagen eingefüllt und jede Lage erft feſtgerammt wird, ehe man vie nächſte Erdſchicht 
aufwirft. Die Fußplatte wird beiſpielsweiſe zuerſt mit einer 9 Zoll hohen Erdſchicht bedeckt, 
dieſelbe wird ſo feſt als möglich eingerammt und dann erſt eine neue Lage nachgeworfen. 
Die nächſte, ſowie die folgenden Schichten dürfen nur 3 Zoll dick ſein und jede einzelne 
muß feſt eingerammt werden, ehe die folgende Erdſchicht aufgefüllt wird. Das Erdreich 
muß am Pfoſten herum etwas höher aufgeworfen werden als der übrige Boden, damit es 
an dieſer Stelle nachſinken kann. 

Zunächſt wird nun der zu dem Zweck gelieferte Feuerkord am gußeiſernen Rohr, 
etwa 6 Zoll vom obern Ende deſſelben, befeitigt, ein Feuer darin angezündet und das Rohr 
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dadurch erwärmt. Während deſſen treibt man den Blitzableiter 11 Zoll tief in die Spitze 
des coniſchen Rohrs ein, wobei zu beobachten iſt, daß dieſes in gerader Linie zur Are des 
Rohres geſchieht. Iſt nun der obere Theil des gußeiſernen Rohres genuͤgend erwärmt, ſo 
wird der Feuerkorb entfernt, und die dazu gelieferte ſtarke Pappſcheibe in die Oeffnung des 
Rohrs bis auf den inwendig vorſtehenden Rand niedergedrückt, um dadurch das Entweichen 
des flüſſigen Kittes nach unten zu verhindern. 

Das ſchmiedeeiſerne Rohr wird nun mittelſt der ſcheerenartigen Stutzen oder dem 
Dreifuß (Blatt XVI Fig. 5) bis über die Mündung des gußeiſernen Rohres folgender— 
maßen hochgehoben. Der Dreifuß wird ſo aufgeſtellt, daß die am Ende des Taues be— 
feſtigte Klaue ſenkrecht über dem bereits eingegrabenen Guß-Rohr hängt. Das coniſche Rohr 
wird dann aufgerichtet und die Klaue etwa 4 dis 5 Fuß vom untern Ende angeſetzt. Durch 
Anziehen des Taues, welches Über die Rollen an der Spitze des Dreifußes läuft, klemmt 
ſich die Klaue am Rohre feſt, weil die Tauenden an den langen Enden der beiden Klauen— 
hebel befeſtigt ſind, und weil durch Drehung derſelben um ihre feſtſtehenden Axen die ercen— 
triſch geformten kürzern Hebelenden von beiden Seiten feit gegen das Rohr angepreßt mer: 
den. Das Gewicht des Rohres erhöht noch die Feſtigkeit des Angriffs der Klaue. Das 
ſchmiedeeiſerne Rohr wird nun angehoben und in die Oeffnung des untern Rohrs nieder— 
gelaſſen, bis es auf den innen vorſtehenden Rand aufſteht. Dadurch löſt ſich die Klaue von 
ſelbſt und der Dreifuß kann entfernt werden. Das Richten des oberen Rohrs und Feſt— 
halten deſſelben in ſenkrechter Stellung geſchieht durch eine Vorrichtung, die auf Blatt XVII 
abgebildet ift. Die Seitentheile aa werden am Sockel A mittelſt der Mutter c und der 
bei g drehbaren Schraube b befeſtigt. Dem Durchmeſſer des Rohres entſprechend wird 
vorher das Zwiſchenſtück durch den Vorſtecher o verlängert oder verkürzt. Mittelſt der 
Schrauben ffff, zu welchen der Schlüſſel h gehört, wird nun das Rohr B concentriſch mit 
dem Sockel A in ſenkrechte Stellung gebracht. Man wartet nun, bis das obere Rohr eben— 
falls an der Verbindungsſtelle durch das untere Rohr erwärmt iſt, damit alle etwa daran 
haftende Feuchtigkeit verdampft und wird dann der geſchmolzene Kitt“) in den Zwiſchenraum 
zwiſchen beiden Röhren eingegoſſen. Steigt der Kitt nicht ſofort in die Höhe, ſo iſt dies 
ein Zeichen, daß er nach unten durch die Pappſcheibe entweichen kann, und muß in dieſem 
Falle das Eingießen mit Unterbrechungen geſchehen, wobei der nächſte Einguß nicht eber 
erfolgen darf, bis der vorhergehende erhärtet iſt. Der Zwiſchenraum zwiſchen beiden Röhren 
muß vollſtändig durch Kitt ausgefüllt werden, und iſt nach Erkalten des Pfoſtens das über— 
gefloſſene abzuſchaben. Nachdem der Pfoſten ſo fertig aufgeſtellt iſt, wird eine Leiter angelegt 
und der Iſolator angeſchraubt, welcher rechtwinklig zum Leitungsdrath zu befeſtigen iſt. Da— 
mit iſt der Pfoſten zur Aufnahme des Leitungsdraths fertig. Wenn keine Feuchtigkeit an 
den Eiſentheilen des Pfoſtens haftet, it auch eine mäßigere Erwärmung des Sockels ag: 
reichend. Dieſe kann durch einen zu dem Zwecke gelieferten Ring von Gußeiſen bewirkt 
werden, der rothwarm erhitzt in die Mündung des Sockels gelegt wird, während das untere 
Ende des ſchmiedeeiſernen Rohres durch direktes Auflegen auf ein Feuer erwärmt werden 
kann. Beabſichtigt man den Pfoſten wieder auseinander zu nehmen, nachdem er fertig auf— 


*) Schwefel mit Eiſenoryd (crocus martis). 
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geſtellt war, ſo muß der Feuerkorb an den Sockel angeſetzt und letzterer erwaͤrmt werden, 
bis der Kitt weich genug iſt, um das Ausheben des obern Rohrs zu geſtatten. Der dabei 
an den Röhren haften bleibende Kitt iſt abzuſchaben und wieder einzuſchmelzen. 


Erwärmung des Kittes. 


Bei Erwärmung des Kittes iſt beſonders darauf zu achten, daß er nicht zu heiß 
wird, weil er dann zu dickflüſſig it, und ert wieder abgekuͤhlt werden muß, ehe er fit zum 
Gebrauch eignet. Außerdem iſt er im zu heißen Zuſtande ſehr geneigt Feuer zu fangen, 
was beſonders zu vermeiden iſt. Sollte es dennoch vorkommen, ſo erſtickt man das Feuer 
am Beſten durch Abſchluß der Luft vermittelſt eines naſſen Tuches oder dergl., welches über 
den Keſſel geworfen wird. Der Kitt iſt vor dem Schmelzen in kleine Stücke zu zerſchlagen, 
damit er ſchneller durchwärmt. Iſt er durch Ueberhitzung zu dick geworden, ſo wird er durch 
kräftiges Umrühren am ſchnellſten in den richtig flüſſigen Zuſtand verſetzt. 


Verſtreben der Pfoſten. 

In ſolchen Fällen, wo die Linie ſcharfe Bogen macht, iſt es nothwendig, die Pfo⸗ 
ſten durch Verſtrebungen zu unterſtuͤtzen. Die Streben beſtehen aus Stahldrath von 19 Fuß 
Länge, der oben am Pfoſten durch einen Eiſenring befeſtigt iſt und am andern Ende mit 
einer eingegrabenen Platte in Verbindung ſteht. 

Die eingegrabene Ankerplatte ift von Eiſenblech 1 Fuß U, in deren Mitte ein vers 
zinkter Eiſenſtab von 35 Fuß Länge durch eine Mutterſchraube befeſtigt und deffen oberes 
Ende zur Aufnahme der Drathſchleife hakenförmig gebogen iſt. Der Eiſenring iſt ein Band⸗ 
eiſenſtuͤck, welches dicht um den Pfoſten umgelegt wird, und deſſen Enden rechtwinklig aufs 
gebogen und mit Löchern verſehen ſind, um mittelſt Schraubenbolzen den Ring am Pfoſten 
befeſtigen zu können. Das Loch für die Ankerplatte muß 12 Fuß vom Pfoſten entfernt ge⸗ 
graben werden und zwar natürlich genau entgegengeſetzt der Richtung des Zuges, welchem 
die Verſtrebung entgegenwirken fol. Der Boden des Loches muß rechtwinklich zum Strebe⸗ 
ſeil ſo tief ausgegraben werden, daß, wenn die Platte auf dem Boden feſt aufliegt, der 
Haken des Eiſenſtabes noch 6 Zoll über dem Erdboden hervorragt. Nachdem das Loch mit 
Erde ausgefuͤllt, und letztere gut feſtgerammt iſt, wird die Schleife des einen Drathendes 
über den Haken gelegt und durch die andere Schleife zwiſchen den beiden Enden des Eiſen⸗ 
ringes am Pfoſten, etwa einen Fuß unter dem Iſolator, der Bolzen geſteckt, welcher den 
Ring zuſammenzieht. Nachdem der Bolzen leicht angezogen iſt, wird der Ring in die Höhe 
geſchlagen, bis der Pfoſten ſenkrecht ſteht, und wird dann erſt der Bolzen und dadurch der 
Ring feſt angezogen. 


Trommel zum Transport und zur Vertheilung des Draths auf die Linie. 
Die fuͤr dieſen Zweck gelieferte Vorrichtung iſt ein eiſernes Trommelgeſtell, deſſen 
eine Seite abzunehmen iſt, um die Drathringe auflegen zu können. Die Mitte iſt hohl, ſo 
daß durch dieſelbe eine Stange geſteckt werden kann, mittelſt welcher ein oder zwei Mann 
an jedem Ende derſelben die Trommel fortbewegen. Das eine Ende des Drathringes wird 


an der Trommel befeſtigt, und wickelt ſich daher der Drath ab, wenn die Trommel fortge⸗ 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XV. 29 
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rollt wird. Die Stange muß mit einem feſten und einem herauszunehmenden Vorſtecker 
verſehen ſein, damit die Trommel immer auf der Mitte derſelben läuft. Eine andere Art 
des Drathauslegens iſt die, auf einem Handkarren, der in der Mitte einen ſenkrecht ſtehen⸗ 
den Eiſenzapfen trägt, ein hölzernes, nach oben coniſches Trommelgeſtell aufzuſetzen, darauf 
die Drathringe aufzulegen, das eine Ende an demſelben zu befeſtigen und den Drath ſich 
abwickeln zu laſſen, während der Karren vorwärts gezogen wird. 


Windeeiſen zur Herſtellung der Verbindungsſtellen im Leitungsdrath. 


Zuerſt find die zu verbindenden Drathenden zu unterſuchen, ob fie auch nicht hart 
oder ſpröde ſind, und in dieſem Falle ſoviel vom Drath abzuſchneiden, bis derſelbe weich 
genug befunden wird. Die Enden find dann mit Sdmirgelleinen, und wenn dies nicht 
ausreicht, mit einer Feile auf etwa 10 Zoll Länge vollſtändig vom Roſt zu befreien, und 
durch das auf Blatt XVIII Fig. 11 dargeſtellte Inſtrument zuſammenzudrehen. Zu dem 
Zwecke werden die zu verbindenden Enden von beiden Seiten zwiſchen die Hebel des Inſtru⸗ 
ments in die halbrunde Ausfeilung d eingelegt, fo daß jedes Ende dei Den Drathdicke etwa 
9 Zoll hervorragt, und dann der Hebelarm b durch die Schraube c darauf feftgepreßt. 
Eines der beiden Enden wird nun mit der Hand einmal um den Hauptdrath herumgewickelt, 
dann nach oben gebogen und das Windeeiſen ff aufgeſteckt. Wahrend dann ein Mann das 
Inſtrument an den Hebeln aa feſthält, wickelt ein anderer mit dem Windeeiſen das Draths 
ende in dicht an einander liegenden Spiralen ſoweit um den Hauptdrath herum, als das 
Ende ausreicht. Die ſoweit fertige eine Spirale wird nun in die kreisförmige Oeffnung e 
des Inſtrumentes gelegt und darin feſtgeſpannt. Dann wird das andere Ende in derſelben 
Weiſe als vorher, aber in entgegengeſetzter Richtung um den Hauptdrath umgewickelt. Bei 
Anfertigung dieſer Verbindungsſtellen iſt beſonders zu beobachten, daß der Drath aus der 
geraden Richtung nicht zu plötzlich in die Spirale uͤbergeht, weil er fonft zu ſcharfe Bies 
gungen erhält und leicht an ſolchen Stellen brechen kann. Zu dieſem Zweck muß das um⸗ 
zuwickelnde Drathende erſt mit der Hand einmal in ſchlanker Richtung umgewickelt werden, 
ehe das Windeeiſen fet aufgeſteckt wird, damit die Verbindungsſtelle ſchließlich das in Fig. 12 
dargeſtellte Ausſehen erhält und der Zwiſchenraum zwiſchen beiden Spiralen mindeſtens 
12 Zoll beträgt. 

Die fertige Verbindungsſtelle wird dann mit Löthſäure befeuchtet und in flüſſiges 
Zinnloth eingetaucht, wobei darauf zu achten iſt, daß das Zinnloth gut am Eiſendrath haf— 
tet und daß alle Zwifchenräume in der Verbindungsſtelle mit Zinnloth ausgefüllt find. 
Wenn der Leitungsdrath durchgebogen werden muß, um die Verbindungsſtelle in den mit 
fluͤſſigem Zinnloth gefüllten Keſſel einzutauchen, ſo kann das Geraderichten des Draths ſo— 
fort geſchehen, während das Zinn auf der Verbindungsſtelle noch flüſſig iſt, beſſer iſt es 
aber, daſſelbe erſt vollftändig erkalten zu laſſen. Würde an dem Drath gerichtet, während 
die Verbindungsſtelle noch heiß iſt, ſo löſt ſich das Zinnloth vom Eiſen und der Zweck der 
innigen metalliſchen Verbindung beider Drathenden durch das Zinnloth geht vollſtaͤndig 
verloren. 
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Werkzeug zum Durchbiegen des leicht geſpannten Leitungsdraths, um ihn 
in die Haken der gußeiſernen Zwiſchen⸗Iſolatoren einzulegen oder aus 
denſelben herauszuheben. 


Dieſes Werkzeug hat etwa die Form eines Y und iſt mit einem langen Stiel vere 
ſehen. In jedem Arm deſſelben befindet ſich ein ſtarker Stift, beide Stifte ſitzen auf der⸗ 
ſelben Seite der Gabel und haben vorſtehende Köpfe, damit der Drath nicht abgleiten kann. 
Die Gabel wird horizontal unter den Leitungsdrath ſo angelegt, daß die Stifte vertikal zu 
beiden Seiten des Drathes ſtehen und iſt man ſo durch den langen Hebel ſehr leicht im 
Stande den Drath durchzubiegen, und ihn aus den Iſolatorenhaken zwiſchen beiden Gabel⸗ 
armen herauszunehmen reſp. in dieſelben einzulegen. Die Gabel iſt hauptſächlich dazu ſehr 
brauchbar, wenn beim Spannen des Leitungsdraths eine Verbindungsſtelle dem Iſolator zu 
nahe kommt, den Leitungsdrath herauszuheben und die Verbindung auf die andere Seite 
des Hakens zu bringen. 


Spann⸗Winde zum Strecken und Spannen des Drathes. 


Dieſelbe iſt in Figur 7 abgebildet. Sie wird am Fuße des nächſten Pfoſtens 
hinter dem Spannpfoſten durch eine Kette befeſtigt, welche um den Pfoſten herumgelegt und 
auf die Stifte aa feſtgehakt wird. Der Drath wird in die am Seil c befeftigte Teufels⸗ 
klaue b eingeklemmt, mittelſt der Kurbel h das Seil auf die Trommel aufgewunden und 
dadurch der Leitungsdrath je nach Erforderniß angeſpannt. Der Durchhang des 6 Millimeter 
dicken Draths iſt aus der am Schluſſe dieſes befindlichen Tabelle zu erſehen. Das Strecken 
und Spannen des Leitungsdraths kann auch durch einen gewöhnlichen Flaſchenzug bewirkt 
werden, in welchem Fall das Tau deſſelben auf eine Holztrommel aufgewickelt und letztere 
durch Handhaben gedreht wird. 

Die Befeſtigung des Draths in den Eijenträgern der Spann ⸗Iſolatoren geſchieht 
durch kleine geſchmiedete Eiſenkeile, die durch einen Hammer feſtgetrieben werden. Wenn 
der Drath geſpannt, in die eine Höhlung des Eiſenträgers eingelegt und feſtgekeilt worden 
iſt, wird er in eine Schleife von etwa 6 Zoll Durchmeſſer gebogen und dann in der gegen⸗ 
überliegenden Höhlung des Trägers fo feſtgekeilt, daß er nach der entgegengeſetzten Richtung 
geſpannt werden kann. Zum Eintreiben der Keile muß der Arbeiter 2 Hämmer mit ſich 
fuͤhren. Während mit einem kleinen Hammer auf den Keil geſchlagen wird, muß an der 
gegenuͤberliegenden Seite ein größerer Hammer mit freier Hand feſt gegen den Eiſenträger 
gehalten werden, damit die Erſchuͤtterung nicht nachtheilig auf den Sfolator einwirken kann. 
Der Zweck deſſelben geht vollftandig verloren, wenn die Porzellanhülſe, worin der Eifen- 
träger eingekittet iſt, zerſprungen und ſomit die Iſolationsfähigkeit zerſtört iſt. 
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Drath⸗Durchhangs⸗Tabellen 
für 
Drath von 6 Millimeter Durchmeſſer, Gewicht p. Fuß engl.) Pfd., Spannung bei — 15° Celftus 
400 Kilogramm. 


Spannweite von 175 engl. 
Temperatur | 20 Stangen pro Werſt. 


Durchhang. Länge. 


Spannweite von 218,75’ engl. 
16 Stangen pro Werft. 


0,68 175,007 1,07 218,763 

— 8 — 10 1,065 175,0173 1,43 218,775 
— 4 — 5 1,34 175,0276 1,74 218,787 
0 0 1,58 175,0379 2,00 218,799 

+ 4 + 5 1,78 175,0482 2,24 218,811 
+ 8 + 10 1,96 175,0585 2,45 218,823 
+ 12 + 15 2,12 175,0688 2,64 218,835 
+ 16 + 20 2,28 175,0791 2,82 218,847 
+20 +25 2,42 175.0894 2,99 218,859 
+24 + 30 2,56 175,0997 3,15 218,871 
+ 28 + 35 2,69 175,1100 3,30 218,883 
+ 32 +40 2,81 175,1203 3,45 218,895 
+ 36 +45 2,93 175,1306 3,59 218,907 
+40 + 50 3,04 175,1409 3,72 218,919 
+44 +55 3,15 175,1512 3,85 218,931 


Bemerkung. 


Sollte in der Praxis ſich eine von der Tabelle abweichende Minimal⸗Temperatur 
herausſtellen, fo iſt nur nöthig, die beiden erſten Vertikal⸗Columnen, die die Grade enthalten, 
um ſo viel zu verſchieben, daß die richtige Minimal⸗Temperatur in die erſte Horizontalreihe 
kommt und dann wie jetzt abzuleſen. 
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Notizen über die Amalgamation der Binkkolben der Batterien. 


Die Amalgamirung der Zinkplatten für galvaniſche Batterien iſt in der letzten Zeit 
mehrfach Gegenſtand von Mittheilungen und Erörterungen geweſen, aus welchen wir unſeren 
Leſern nadftehend ein kurzes Reſumé geben wollen. 

Herr Cailletet erwähnt in einer Mittheilung an die Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, C. R. LXIV. S. 857, Sitzung vom 29. April 1867, in welcher die Anwendung 
des Natriumamalgams zum Amalgamiren von Metallen für verſchiedene induſtrielle Zwecke 
empfohlen wird, unter anderm auch, daß er ſich ſchon längere Zeit des Natriumamalgams 
mit Vortheil zum Verquicken der Zinkkloben galvaniſcher Elemente bediene. Das Verfahren 
empfehle ſich durch große Bequemlichkeit; ein bloßes Eintauchen des Zinks in die Löſung genüge. 

Dieſe Notiz gab Herrn E. Demance Veranlaſſung, in den Comptes rendus vom 
23. Decbr. 1867, LXV. S. 1086 ein noch einfacheres Verfahren zur Herſtellung und Er⸗ 
haltung der Verquickung der Zinkkloben mitzutheilen, deſſen er ſich bereits ſeit 12 Jahren 
bediene. Er hat die Bemerkung gemacht, daß bei Anweſenheit von überfchüffigem Queckſilber 
die Verquickung des Zink unter dem Einfluß des galvaniſchen Stromes auch ohne Vermitte⸗ 
lungsagens raſch von Statten geht. Er empfiehlt daher, auf den Boden der Thonzelle eine 
Schicht Queckſilber (er ſagt: „einige Tropfen“, was wohl nicht wörtlich zu nehmen iſt) zu 
ſchütten und in dieſe das Zink zu ſetzen. Daſſelbe verquickt ſich dann während der Thätigkeit 
der Batterie ſtets von Neuem, bleibt ſtets blank und frei von Schmutz und Schlamm, zeigt 
nur wenig Wafferftoffennvidelung und liefert einen ſehr beſtändigen Strom. Neue Zinkkloben 
werden ebenſo behandelt; ſie werden, eventualiter nach Entfernung der Gußhaut, in die mit 
Säure gefüllten, am Boden etwas Queckſilber enthaltenden Thonbecher geſetzt, und die Ele⸗ 
mente dann mit älteren Elementen zu einer Batterie vereinigt; nach kurzem Gebrauch find 
alsdann die neuen Zinkkolben vollftandig amalgamirt. Die Mitwirkung des Stromes ift 
dabei aber unerläßlich; bei Abweſenheit deſſelben geht die Verbindung des Zinks mit dem 
Queckſilber nur ſehr langſam vor ſich. 

Indeß bemerkt Herr Demance am Schluß ſeiner Mittheilung, daß ſeine Methode 
ſich nur auf Wahrnehmung an Bunſen'ſchen Elementen ſtütze und daß die durch die Wand 
der Thonzelle hindurchdringende Salpeterſäure möglicherweiſe eine Rolle bei der Erſcheinung 
ſpielen könne, indem dieſelbe Queckſilber auflöft, und das entſtehende ſalpeterſaure Queck- 
filberoryd dann in gewöhnlicher Weiſe das Zink amalgamirt. Daß die ſorgfaͤltigſte Unter: 
ſuchung Herrn Demance keine Spur von Queckſilberſalz in der Löſung hat erkennen laſſen, 
wuͤrde kein entſcheidender Beweis gegen die Annahme eines ſolchen Vorganges ſein. 

Herr Profeſſor Dr. A. v. Waltenhofen in Prag erklärt in Dinglers Journal 
CLXXXVII Heft A S. 282, daß er das Verfahren des Herrn Demance — jedoch bei 
Anwendung größerer Mengen Queckſilber — ſchon ſeit lange benutze, und daſſelbe auch in 
einer frühern Veröffentlichung „Ueber die Kohlenzinkkette bei Anwendung verſchiedener Ladungs⸗ 
flüſſigkeiten“ (Dingler CLXIV p. 427, diefe Zeitſchrift 1862 Bd. IX S. 84) erwahnt 
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babe. Indem Herr W. die „wichtigen Vortheile dieſes fo nahe liegenden, aber leider febr 
wenig bekannten und angewendeten Verfahrens“ beſpricht, hebt er namentlich hervor, daß 
die mangelhafte Ausführung und Unterhaltung der Amalgamirung der Zinkkloben die 
Haupturſache der bei den mit Salpeterſäure geladenen Ketten auftretenden ſchädlichen Dämpfe 
ſei. Er giebt an, daß man in der Nähe einer ſolchen Batterie von nicht zu gro- 
ßer Elementenzahl in einem geſchloſſenen Zimmer mehrere Stunden unbes 
läftigt arbeiten könne, fo lange die Zinkkloben derſelben genügend ſtark 
amalgamirt ſeien. 

Zu dieſem Zweck genuͤge es aber keineswegs, die Amalgamation nach irgend einem 
Verfahren ein für allemal vorzunehmen und ſich bei jedesmaligem Gebrauche der Batterie 
zufrieden zu ſtellen, wenn die Zinke noch blank ſind; das Queckſilber dringe viel zu raſch in 
die Poren des Zinks, als daß eine einmalige oder von Fall zu Fall erneuerte oberflächliche 
Amalgamation genügen könnte; die Amalgamation muͤſſe vielmehr während der Thätigkeit der 
Batterie ununterbrochen fortgeſetzt werden, was nur dadurch geſchehen könne, daß man 
die Zinke beſtändig in Queckſilber eingetaucht läßt, welches zu dieſem Bebufe in die betreffen⸗ 
den Zellen gegoſſen werden muß. 

Mit der theoretiſchen Erklärung, welche Herr v. Waltenhofen von dieſer Erſchei⸗ 
nung giebt: daß nämlich der durch die directe, chemiſche, Einwirkung der Schwefelſäure 
auf das mangelhaft amalgamirte Zink entſtehende Waſſerſtoff die Salpeterſäure reducirt, ver⸗ 
mögen wir uns allerdings nicht zu befreunden. Vielmehr glauben wir — die Richtigkeit der 
Thatſache vorausgeſetzt, daß die ſchädlichen Dampfe zum großen Theil von den Zinkabthei⸗ 
lungen der Elemente ausgehen, welche wir nicht in Zweifel zu ziehen gewillt ſind — die 
Erklärung lediglich in dem Umſtande ſuchen zu dürfen, daß das gut amalgamirte Zink von 
der durch die Thonwand gedrungenen Salpeterſäure weniger angegriffen wird, als ſchlecht 
oder gar nicht amalgamirtes Zink, wie dies ja in Bezug auf Schwefelſäure ſchon längſt 
bekannt iſt. 

Hinſichtlich der Thatſache, daß amalgamirtes Zink von verdünnter Schwefelſäure 
wenig angegriffen wird, hat Herr J. Ch. d' Almeida durch eine Reihe von Beobachtungen 
(Comptes rendus 22. Februar 1869 LXVIII No. 8 S. 442) nachgewieſen, daß die von 
Daniell aufgeſtellte Erklärung derſelben richtig iſt, wonach das amalgamirte Zink ſich mit 
einer dichten Schicht ſehr kleiner Waſſerſtoffbläschen bedeckt, welche das Metall gegen den 
weiteren Angriff der Schwefelfäure fchügt. 
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Von Fleeming Jenkin F. R. 8. 
Vortrag gehalten vor der Royal Institution (nach Mech. Mag. No. 2333 Vol. 90 S. 442). 


Der Vortragende begann mit der Erklärung, daß es ſeine Abſicht ſei, die Principien 
darzulegen, nach welchen die Ingenieure bei Legung und Aufnahme von ſubmarinen Kabeln 
verfahren, nicht aber die Details der dazu dienenden Maſchinen zu beſchreiben. 

Nach Erwähnung der allgemein uͤblichen Conſtruction der Kabeln unter Vorzeigung 
von Proben, wendete fih der Vortragende ſpeciell zum Tiefſeekabel der franzöſiſch⸗ atlantiſchen 
Linie. Die Haupttheile deſſelben ſind: der kupferne Leitungsſtrang, die Iſolirſchichten von 
Guttapercha, die Jute⸗Bekleidung, umgeben von 10 Dräthen aus homogenem Eiſen, deren 
jeder mit 5 Litzen aus getheertem Manillahanf beſponnen iſt. Die nachfolgende Ueberſicht 
giebt die Längen, Gewichte und die Feſtigkeit der verſchiedenen Theile: | 

Gewicht per Ructen Durchmeſſer Zerreißungsfeſtigkeit 


Pfunde in Zollen Pfunde 
Kupferdrat . . . . . . 400 0,168 644 
Guttaperda . . e 400 0,463 — 
Sute-Befleibung . . . 234 0,669 — 
Drâthe von bomogenem Eiſen (10 St.) . 1589 0,100 950 
Manill ahanf⸗Litzen (50 St. . . . . . 1091 — 550 
jeder beſponnene Gifendrath . . . . 268 0,245 1550 
das fertige Kabel 3701 1,134 16,530 

Gewicht des Kabels i in Quit: 1,652 Zong per Knoten 
" „ in Waſſer: 0,753 „ „ „ 


Zerreißungsfeftigfeit: 73 Tons. 

Die mit Hanf befponnenen Eiſendräthe tragen, wie man fieht, ein größeres Gewicht 
als die Summe der Gewichte, welche Drath und Hanf einzeln zu tragen vermögen; ebenſo 
tragen die 10 beſponnenen Dräthe, nachdem ſie zu einem Tau zuſammengeſponnen, mehr 
als die Summe der Gewichte, welche ſie einzeln zu tragen im Stande ſind. Dagegen iſt 
die vor dem Zerreißen erfolgende Reckung beim beſponnenen Drathe größer als bei den Bes 
ſtandtheilen, fie beträgt nämlich hier 3 Procent, während der Eiſendrath allein vor dem Rei⸗ 
ßen nur eine Längung von 1 Procent und der Hanf nur eine ſolche von 0,75 Procent 
erfährt. Dies paradoxe Verhalten rührt daher, daß die einzelnen Theile nicht überall abſolut 
gleiche Feſtigkeit befigen; einzeln reißt jeder an feiner ſchwächſten Stelle; beim Zuſammen⸗ 
ſpinnen aber fallen die ſchwachen Stellen ſelten zuſammen; die Feſtigkeit der Combination 
iſt alſo gleich der Summe der mittleren Feſtigkeiten der Theile und dieſe iſt natürlich 
größer als die Summe der geringſten Feſtigkeiten derſelben. Die ſogenannte Spiral⸗ oder 
richtige Schrauben⸗Form der Stränge macht das Kabel nicht weſentlich elaſtiſch oder ſtreckbar, 
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noch veranlaßt ſie einen erheblichen Druck auf den im Innern befindlichen Kern, wie durch 
ein Experiment gezeigt wurde, bei welchem wirklich der Kern herausgezogen werden konnte, 
ohne daß die ſchraubenförmig zuſammengewundenen Litzen zuſammenfielen. 

Die Art des Einlegens der Kabeln in die Schiffe wurde durch Zeichnungen und 
Modelle erläutert. Es wurde gezeigt, daß wenn das Kabel beim Auslaufen aus dem Be: 
hälter nicht eine Torſion erfahren ſoll, man ihm beim Einſchießen eine entgegengeſetzte Tor⸗ 
ſion ertheilen muß. Bei ſehlerhafter Einſchichtung in die Behälter, „Tänks“ genannt, ent⸗ 
ſtehen beim Herausnehmen leicht Kinke oder zugezogene Schlingen; um fie möglichft zu vers 
meiden wird in die Höhlung der Kabelrolle ein kegelförmiges Geruͤſt geſetzt und deſſen oberes 
Ende in einiger Entfernung mit Ringen oder analogen Einrichtungen umgeben, welche verz 
hindern, daß nicht das aus dem Behälter herausgezogene Kabelende unter dem Einfluß der 
Centrifugalkraft forgeſchleudert wird. 

Nachſtehend ſind die Dimenſionen der Tänks angegeben, welche auf dem Great 
Eaſtern für die atlantiſche Expedition hergerichtet wurden. In dieſen Tänks liegen die 
Kabeln an Bord des Schiffes unter Waſſer, wodurch jederzeit ihre elektriſche Prüfung er- 
möglicht wird. Sie haben einen Rauminhalt von 180000 Kubikfuß, und faſſen, da ſie nicht 
ganz bis zum Rande mit Waſſer gefuͤllt ſind ein Gewicht von 5000 Tons. 


, Faſſen Rabel 
Durchmeſſer Tiefe Knoten 


Vorderes Tänk. . 51 Fuß 6 Zoll 20 Fuß 6 Zoll 728 
Mittel TZanf . . 75 „ — , 16 „ 6 „ 1100 
Hinteres Tanf . . 58 „ — „ 26 „ 6 „ 912. 


Trotz ihres bedeutenden Gewichtes und Inhaltes nehmen diefelben nur einen vers 
hältnißmäßig kleinen Theil vom ungeheuren Schiffsraume des Great Eaſtern in Anſpruch. 


Fuͤr leichte Kabeln hat Herr C. W. Siemens ftatt der feſtſtehenden Tänks mit 
ausreichendem Erfolg eine Art Haspel oder auf einer Drehſcheibe ſtehender Trommel ange: 
wendet. 

Aus dem Tänk läuft das Kabel, wenn es ausgelegt wird, über eine Rolle und 
laͤngs einer Rinne zu der Bremstrommel, deren Zweck es iſt, das Ablaufen des Kabels bis 
zu dem gewünſchten Grade zu mäßigen. Das Kabel iſt durch mehrmaliges Umſchlingen um 
dieſe Trommel feſtgelegt, wie ein zur Befeſtigung eines Schiffes dienendes Tau mehrfach 
um die Brüſtung des Bollwerkes (bollard) geſchlungen wird. Der ſchwache Zug an dem 
ſozuſagen leichten Ende des Kabels wird ausgeübt durch eine Reihe von Jockey-Rollen, 
welche die Function der menſchlichen Hand beim Ablaufenlaſſen eines Taues um einen runden 
Baum vertreten; nur gleitet beim Auslegen eines Kabels dieſes nicht um die Trommel, 
ſondern die Trommel dreht ſich um eine Axe, wobei indeß ihre Geſchwindigkeit durch ein 
umgelegtes Bremsband gemäßigt wird. 

Es iſt von Wichtigkeit, daß dieſe verzögernde Reibung conſtant erhalten werde. 
Dies leiſtet Appold's Bremſe, welche durch Modelle und Zeichnungen erläutert wurde. 
Bei dieſer Vorrichtung ſind beide Enden des Bremsgurtes der Art an einem Hebel be— 
feftigt, daß wenn die Trommel fih zu drehen beginnt, fie den Hebel mit dem an feinem Ende 
hängenden Gewichte zu heben ſtrebt; durch dieſe Hebung wird aber das Bremsband ſchlaff, 
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bis die Spannungsdifferenz ſeiner beiden Enden der Belaſtung des Hebels Gleichgewicht 
hält. Iſt dieſer Punkt erreicht, ſo hebt ſich der Hebel nicht weiter, ſondern bleibt nebſt dem 
Bremsband ftationàr in der angenommenen Lage, während die in dem Bremsband fic Dres 
hende Trommel an demſelben eine conſtante, durch die Belaſtung des Hebels gemeſſene Fric⸗ 
tion zu überwinden hat. Wenn der Reibungscoefficient wächſt, ſo hebt ſich der Hebel ein 
wenig und lockert das Bremsband; wird umgekehrt der Reibungscoefficient geringer, fo ſenkt 
ſich der Hebel und zieht das Bremsband ſtraffer an: immer aber iſt die verzögernde Kraft 
genau entſprechend der Belaſtung des Hebels. 

Von der Bremstrommel läuft das Kabel unter eine rittlings auf daſſelbe geſetzte be⸗ 
laſtete Rolle fort. Wenn der Zug zunimmt, ſo wird die Kabelſchleife ſtraffer gezogen und 
die darin reitende Rolle ſteigt in die Höhe, während bei ſchwächerer Anſpannung die Schleife 
tiefer durchhaͤngt, die Rolle alfo ſinkt. Die Höhe in der die Rolle ſchwebt zeigt alfo ſtets 
die auf das Kabel gerade wirkende Zugkraft an; die Vorkehrung heißt daher das Dynamometer 

Der Redner wendete ſich ſodann zur Berechnung der zu erwartenden Anſpannung 
des ablaufenden Kabels. Ein in der Luft ablaufendes Kabel hängt in einer Kettenlinie, im 
Waſſer dagegen bildet es eine gerade Linie; die Spannungen im Kabel ſind in beiden Fällen 
ganz verſchieden. In der Luft findet das Kabel keinen irgend merklichen Widerſtand, der 
ſeiner Bewegung entgegenwirkte, weder in der Richtung ſeiner Axe, noch in der Richtung 
ſenkrecht dagegen. Im Waſſer dagegen ſetzt ſich der Bewegung jedes Fußes des Kabels 
eine ſenkrecht gegen defen Axe wirkende Kraft entgegen, welche wir mit q bezeichnen wollen 
und welche für das atlantiſche Kabel | 
q = 0,154 ei - 
beträgt, wo v die Geſchwindigkeit des Kabels in der Richtung ſenkrecht gegen feine einige 
Are, ausgedrückt in Fußen per Secunde, bezeichnet. Es kann alſo das Kabel, wenn ſein 
Gewicht per Fuß 0,2575 Pfund beträgt, nicht raider als mit der aus der Gleichung 

0,2575 = 0,154 v? 

ſich ergebenden Geſchwindigkeit v, vertikal ſinken; dieſe Marimal⸗Geſchwindigkeit v, ergiebt 
ſich daraus v. = 1,294 Fuß per Secunde oder 0,765 Knoten per Stunde. In Folge 
dieſes Verdrängungswiderſtandes liegt das Kabel nicht in einer Kettenlinie, ſondern in einer 
geraden Linie, gleichſam getragen von einer Waſſerfläche, welche ſtätig mit der Geſchwindig⸗ 
keit v, zurückweicht. Die Neigung dieſer geraden Linie hängt von der Geſchwindigkeit des 
Schiffes und von dem Werthe von », ab und iſt ganz unabhängig von der Spannung 
im Kabel. 

Der Neigungswinkel e des herabſinkenden Kabels kann folgendermaßen berechnet 
werden: — Sei P der Verdrängungswiderſtand des Waſſers gegen jeden Fuß des Kabels 
vom Gewichte w, wenn daſſelbe den Neigungswinkel beſitzt, fo ift 

P = w . cos p 

Sei v, die Geſchwindigkeit des finfenden Kabels in der Richtung ſenkrecht gegen 

feine Länge, » die Geſchwindigkeit des auslegenden Schiffes, fo ift: 
v, = v . Sin &. 


2 


y 2 
Ferner P = w 5. 
V, 


Beitjbrit r. Telegraphen⸗Vereins. Jabrg. XV. 30 
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2 2 ain? 

Daraus cos p = “= A 
7, V, 

und | um „ e E E 
cos o 


Wenn wir ferner den Widerftand dem Quadrat der Geſchwindigkeit proportional 
annehmen, jo haben wir w = q.v? und daraus 


w  v?.8in? g 


q cos ꝙ 
q.v? _ 608 ꝙ 
w sin? ꝙ 


woraus ſich ergiebt, wenn qv? mit m bezeichnet wird: 
— wt Vo? + 4m? 2) 
DS = te ke 

Dieſe Formel zeigt, was auch erwartet werden mußte, daß die Neigung gegen den 
Horizont um fo geringer ift, je größer die Werthe von » und q find. Das rauhe“) ats 
lantiſche Kabel lag unter einem Winkel von 63 Grad, während das Schiff mit einer Ge 
ſchwindigkeit von 6 Knoten pro Stunde lief, ſo daß die geneigte Ebene 17 Meilen lang 
war und jeder Fuß Kabel nahezu 3 Stunden brauchte, um den Meeresboden zu erreichen. 
| Die Spannung im Kabel, T, am oberen Ende der geneigten Ebene würde, wenn 
die Reibung außer Betracht gelaſſen wird, gleich dem Gewicht eines Kabelendes fein, welches 
vom betrachteten Punkte lothrecht frei bis zum Meeresboden herabhängt; alſo 

T = wx 

wo w das Gewicht des laufenden Fußes des Kabels und x die Meerestiefe, in Fußen aus 
gedrückt, bezeichnet. Es iſt aber in Wirklichkeit eine merkliche Reibung vorhanden, welche 
die Spannung vermindert, genau ſo, wie wenn eine Kette auf einer feſten geneigten Ebene 
ruht. Nennt man m, den Reibungscoefficient in Pfunden ausgedrückt für den Fuß der 
Länge des Kabels bei der Geſchwindigkeit v,, wo letztere in Fußen per Secunde ausgedruckt 
iff, und nimmt an, daß m, = ,. gi, wobei die Verſuche am atlantiſchen Kabel für q, den 
Werth 0, 00505 ergaben (dies würde entſprechen 0,81 cwt per Knoten des Kabels, wenn 
ein Knoten Ueberſchuß per Stunde ausgelegt wird). Daraus folgt, daß wenn in der Stunde 
ein Knoten Kabel mehr ausgelegt wird als die Geſchwindigkeit des Schiffes beträgt und 
der Neigungswinkel 6° 45’ ift, die Spannung auf die Hälfte vermindert wird; und daß 
wenn ein Ueberſchuß (Legungsſchlaffe, slack) von 1,4 Knoten, oder 233 Procent ausgelegt 
würde, das ſpeciell in Rede ſtehende Kabel einer beſonderen Verzögerung durch Bremſung gar 
nicht bedürfen wurde. Die nachſtehende Formel giebt die Spannung T, in einem mit der 
Geſchwindigkeit v, ablaufenden Kabel 


cos 9 = 


| 2 
V 
sit 
— — COS 
= A, à 


sin ꝙ 


3). 


T, = wx — m, 


) Alfo wahrſcheinlich das ungetheerte, ſogenannte „weiße“. 
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Kabeln von geringem ſpecifiſchem Gewicht haben eine geringe Sinkungsgeſchwin⸗ 
digkeit und liegen auf einer großen Entfernung ſchwebend im Waſſer zwiſchen dem Schiff 
und dem Meeresboden, und wenn fie uͤberdies rauh find, fo kann der Coefficient q, leicht 
ſo groß werden, daß der Bremſe der größere Theil der Spannung abgenommen wird, welche 
zur Auslegung eines Kabels von gleichem Gewicht aber geringerer Maſſe und glatterer 
Oberfläche bei gleicher Legungsſchlaffe erforderlich ſein würde. Wenn ohne Ueberſchuß an Ka⸗ 
bellänge über Wegeslänge ausgelegt wurde, fo würde wenig Unterſchied zwiſchen den für 
Kabeln verſchiedener Conſtruction, aber gleichen Gewichtes in Waſſer erforderlichen Span⸗ 
nungen beſtehen. Wenn mit viel Ueberſchuß gelegt wird, ſo erleiden alle Kabeln eine be⸗ 
trächtlich geringere Anſpannung als wenn ſie ohne Ueberſchuß gelegt werden; und je ſchneller 
endlich das Schiff fährt, deſto weniger Ueberſchuß iſt erforderlich, um einen gewiſſen ge⸗ 
wünſchten Grad von Ermäßigung der Spannung herbeizuführen. 

Die Richtigkeit der obigen Theorie iſt in der Praxis vielfach erprobt. Würde ein 
Kabel in der See von 2 Meilen Tiefe auf 123 Meilen Länge in Geſtalt einer Kettenlinie 
hängen, fo würde das zu bewegende Gewicht 81 Tons und die Spannung im Kabel 29 
Tons betragen; hinge das Kabel in einer Kettenlinie, welche am Stern des Schiffes einen 
Neigungswinkel von 9930’ gegen den Horizont beſitzt, fo würde die frei ſchwebende Kabel- 
länge bis zum Meeresboden 24 Meilen betragen und 17 Tons wiegen und die Spannung 
im Kabel müßte fid auf 102 Tons belaufen, während fie in Wirklichkeit nur etwa 14 cwt 
iſt, wie eine directe Meſſung unter ähnlichen Verhältniſſen bei dem atlantiſchen Kabel ergab, 
wo daſſelbe mit einer Geſchwindigkeit von 7 Knoten ablief, während die Geſchwindigkeit des 
Schiffes 6 Knoten betrug. Das Steigen und Fallen des Schiffes hat, in Folge der gerin⸗ 
gen Neigung des ablaufenden Kabels gegen den Horizont, ſelbſt bei ſchwerem Seegange nur 
geringen Einfluß auf die Spannung im Kabel. Der Ueberſchuß an abſoluter Feſtigkeit iſt 
bei Kabeln von dem Muſter des atlantiſchen ſogar noch erheblich größer als in den meiſten 
Fällen angegeben wird, indem dieſe Kabeln das Zehnfache der Spannung, der ſie beim Legen 
ausgeſetzt ſind, auszuhalten vermögen. 

Es wurde demnächſt die Operation des Aufſuchens und der Wiederaufnahme eines 
Kabels mittelſt des Suchankers (grapnel) beſchrieben und mit Hülfe eines Modells veran⸗ 
ſchaulicht. Wenn das Kabel gefaßt worden, ſo iſt die Spannung des Ankertaues gleich dem 
Gewichte der Kabelſchleife, welche vom Meeresboden gelüftet worden und ſchwebend erhalten 
wird und die Länge dieſer Schleife hängt von der Schlaffe des gelegten Kabels ab; ſie iſt 
bei 14 Procent Schlaffe — d. h. wenn 14 Procent mehr Kabel ausgelegt werden als der 
vom Schiffe zurüdgelegte Weg beträgt — das 4,89 fache der Höhe über dem Meeresboden, 
zu welcher das Kabel bereits gehoben worden. Soll alſo das Kabel aus 2 Meilen Tiefe 
bis zur Oberfläche gebracht werden, ſo muͤſſen etwa 9,8 Meilen Kabel gehoben werden, und 
das Tau des Suchankers iſt demnach auf eine Belaſtung von 6,86 Tons angeſpannt. Die 
Spannung im Kabel ſelbſt aber iſt nur die Componente dieſer Belaſtung nach der Tangente 
der Kabelcurve am Suchhaken, d. i. etwa 5,5 Tons. Es iſt hieraus klar, daß ein mit 
14 Procent Ueberſchuß (Schlaffe) gelegtes Kabel bei ruhiger See aus 2 Meilen Tiefe an 
die Oberfläche gebracht werden kann. Dies geſchah wirklich bei einer Gelegenheit; aber in 
Folge ſtarken Stampfens des Schiffes riß das Kabel; es wurde dann nach dem bekannten 
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Verfahren glücklich in die Höhe gebracht, bei welchem das Kabel an zwei, etwa 21 Knoten 
von einander entfernten Punkten gefaßt und gehoben, dann an dem vom Lande weiter ab⸗ 
gelegenen dieſer beiden Punkte abſichtlich zerriſſen, und endlich an dem anderen Punkte ge⸗ 
hoben wird; es hängt alsdann über letzterem Haken das Kabel nach der einen Seite in 
einem kuͤrzeren loſen Ende und es iſt klar, daß in dieſer Weiſe die Spannung im Kabel auf 
das Gewicht einer vom Suchhaken bis zum Meeresboden frei herabhängenden Kabelſchleife 
beſchränkt werden kann. Das atlantiſche Kabel vermag das Fünffache der Spannung zu 
ertragen, welche in dieſer Weiſe bei 2 Meilen Meerestiefe eintritt; ſeine abſolute Feſtigkeit 
ift alfo für diefe Operation vollkommen ausreichend. Zum Einholen des Kabels dienen Mas 
ſchinen ganz aͤhnlicher Conſtruction wie die fuͤr das Auslegen beſtimmten; iſt nur eine ge⸗ 
ringe Länge Kabel aufzunehmen, ſo wird einfach die Bremstrommel durch eine Dampfmaſchine 
in entgegengeſetzter Richtung in Umdrehung geſetzt. Iſt eine größere Kabelſtrecke aufzunehmen, 
ſo wird das Kabel nach dem Vordertheil des Schiffes gebracht und dort durch eine Doppel⸗ 
trommel aufgeholt. 

Die Reibung im Waſſer vergrößert in dieſem Falle die Spannung im Kabel; ſo 
würde nach dem oben gefundenen Werthe von q, gleich 0,81 cwt per Meile bei Schlaff⸗ 
legung von 1 Meile per Stunde, für 2 Meilen Tiefe zu der aus dem einfachen Gewichte 
des Kabels reſultirenden Spannung noch 1,61 cwt hinzutreten; überdies kommt hierzu noch 
ein gewiſſer Verdräͤngungswiderſtand des Waſſers, bei Hebung der Kabelſchleife vom Mees 
resboden, und ein Mehrgewicht des Kabels, daher ruͤhrend, daß daſſelbe jetzt nicht in einer 
geraden Linie, ſondern in einer Kettenlinie hängt. Die Länge dieſer Kettenlinie hängt von 
der Geſchwindigkeit ab, mit welcher das Kabel durch das Waſſer eingeholt wird. Aber 
ſelbſt nach Beruͤckſichtigung aller dieſer Umſtände ift die Feſtigkeit des Kabels immer noch 3 
bis Amal größer als die Anſpannung, die es bei ſchönem Wetter während des Aufhebens 
aus 2 Meilen Tiefe zu erfahren hat; alſo eine vollkommen ausreichende Sicherheit. 

Geftugt auf Betrachtungen ähnlicher Art war es, daß der Vortragende, vor der 
im Jahre 1866 wirklich erfolgten Hebung des Kabels von 1865, im Auguſt 1865 in der 
„Times“ ſchrieb: „Wenn das Kabel, wie wahrſcheinlich, ſeine abſolute Feſtigkeit bewahrt 
bat, fo kann es unfraglich wieder gehoben werden.“ Und jetzt, da die Theorie in der Gr, 
fahrung volle Beſtätigung gefunden, find die Telegraphen⸗Ingenieure wohl berechtigt mit 
großer Zuverſicht in die Zukunft zu ſchauen und dem fortſchreitenden Erfolge und der ſtä⸗ 
tigen Ausdehnung der Tiefſeetelegraphie entgegenzuſehen. Nachſtehend ſind noch einige weitere 
Details uͤber das neue franzöſiſch⸗atlantiſche Kabel zuſammengeſtellt: 


Angaben über Gewichte und Längen der zum franzöſiſch⸗atlantiſchen 
Kabel verwendeten Materialien. 


Knoten Tons 
Rupferbrath © . . . . 24948 533 
Guttaperda . . . . . e 3564 549 
Jute⸗Bekleidunnnlnngz gag — 500 
Drâthe von homogenem Gifen . . . 27222 1872 
Eiſendrath (zu den Uferfireden?) . . 9941 2855 
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Knoten Tons 
Summe der beiden letzten Poſten . 37163 4727 
Manillabanfftrange . . . . . . 136110 1286 
Clark’s compound . . . . . . 881 652 
Vieffeefabel . . . . . . . . . 2643 4366 
Seidtmafferfabel . . . . . . . 921 3881 
Beide gufammen . . . . . . . 3564 8247 


Die ganze Kabellänge von 3564 Knoten, in einer Ebene in einer Spirallinie gus 
ſammengelegt, würde eine Fläche von 50 engl. Acres bedecken. 


Zum Schluß mögen noch folgende Angaben uͤber die Länge beſtehender Kabellinien 
angehaͤngt werden: 
Atlantiſche Linien (2 Kabeln). . 3748 Knoten 
MaltasAlerandria (2 Kabeln) . . 2254 „ 
Perſiſche Golf⸗Linie .. . « 1308 „ 
Kabeln in den Brittiſchen Gewäſſern rund 1277 „ 
Perſchiedene (nach ungef. Schätzung). 1350 „ 


Summa 9937 Knoten. 
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Erhebungen über die Dauer der imprägnirten kiefernen und der eichenen Œelegraphen- 
fangen auf den Preußiſchen Telegraphen- Linien. 


Seit dem Jahre 1858 wird von der Preußiſchen Telegraphen = Verwaltung über die Ver⸗ 
wendung neuer Stangen und über den durch Fäulniß bewirkten Abgang unter Berückſichtigung des 
Aufſtellungsjahres und der Art der Präparirung genau Buch geführt. Die zur Verwendung gelan- 
genden Stangen werden zu dem Zweck mit der Jahreszahl und einer laufenden Nummer verſehen. 
Dieſe Erhebungen haben hinſichtlich der eichenen und der imprägnirten kiefernen Stangen bis jetzt 
zu den in nachſtehenden Tabellen niedergelegten Reſultaten geführt. 


Kieferne Stangen, imprägnirt 


der Aufftell d des Ab à la Boucherie | im Keſſel mit Evacnation Eichene 
e re ei si de mit mit im. creoſothalti⸗ Stangen 
Kupfervitriol] Zinkchlorid | gen Theerölen 
Stück / | Stüd | % | Stück % | Stück °/, 


Von den im J. 1852 geſetzten Stangen waren 
ult. 1858 noch in den Linien vorhanden 
Davon durch Fäulniß abgängig de 
im Jahre 1859 


i 
„ 18860 . . | — | — 2,0 
„ 1868 . ., | — | — 3,9 
„ 1862 . . | — | — 5,0 
„ 1863 ee Dee 12,6 
„ 1864 0 9,2 
„ 1865 Dre 6,1 
„ 1866 = — 5,3 
1867 ae, We | Ge 
„ 1868 e PE 111,5 


"> bei 16 jähriger Dauer in ven un 
10 Jahren zuſammen 


Von den im J. 1856 neugefegten Stangen waren 


ult. 1858 noch in den Linien vorhanden — — | 8761| — 942 
Davon durch Faͤulniß abgangig . 
im Jahre 1859 f — | — 623 | 16,6 

„ 1860 — — 303 | 8,1 

„ 1861 „ 1771 47 

„ 1862 — — 167 | 4,4 

R 1863 — — 257 | 68 

„ 1864 — — 256 | 68 

„ 1865 — — | 403 10,7 

S 1866 — — 478 | 12,7 

„ 1867 — — 66 | 1,8 

S 1868 — | — | 19 | 5,2 89 4,1 

bei 12 jähriger Dauer in den . 3 a | | 

ten zufammen : — | 2926 7788 39 | 4,1 
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Kieferne Stangen, imprägnirt | 
Jahr der Auſſtellung und des Abganges à la Boucherie | im Keſſel mit Evacuation Sidene 
der Glangen | mit mit m. creoſothalti/ Stangen 
Kupfervitriol | Zinkchlorid | gen Theerdlen 
Stück „ Stück % | Stück °/, | Stück °/, 
| 


| 
972 | — 


Von dem im Jahre 1857 neugeſetzten Stangen 


waren ult. 1858 noch in den Linien vorh. — — 
Davon durch Faͤulniß abgängig ES | 
im Sabre 1859 — — 2 | 0,2 
k 1860 — — 104 10,7 
3 1861 — — 82 8,4 
1862 ES EN, EN: 
z 1863 — — 135 13,9 
a 1864 — — 56 | 5,8 
„ 1865 sp 70 | 7,2 
P 1866 — | — 42 | 4,8 
4 1867 — — 45 | 4,6 
1868 — — 79 8,1 
bei 11 jähriger Dauer in den Leer 10 d 
ren zuſammen i — — 659 67,8 
Im Jahre 1858 find neugefest . 562 — | 1462 | — | — — 10 
Davon durch Faulniß abgängig geworben: 
im Jahre 1859 . . — — 1 | 0,1 — 
P 1860 — — 39 | 2,7 — 
d 1861 = | — 69 | 47 — 
„ 1862 13/23] 83 5,7 — 
5 1863 . . 10 1,8] 139 | 9,5 — 
À 1864 . . 2 | 0,4 98 | 6,7 — 
a 1865 2 1 0,41 162 11.1 — 
s 1866 2 | 04] 164 11,2 — 
K 1667 a 14 | 2,5 98 47 — | — 8 80 
? 1868 . . 24 | 43| 205 140 — 
in 10 Jahren zuſammmen . 67 11,91 1028 70,31 — — 8 80,0 
Im Jahre 1859 find neugeſetzt . 1688 — |4890 — | 
Davon durch Fäulniß abgängig geworben: | 
im Sabre 1860 ; — — 47 1,0 | 
s 1861 . . 2.103 138 | 2,7 
= ABB“. - 8 0,5] 164 | 3,4 | 
P 1808. ; 131 | 7,81 273 | 5,6 | | 
„ 1884 37 2,2] 386 | 7,9 | 
„ 1865 28 1,7] 722 14,8 | 
> 1866 . . 15 | 0,91 279 | 5,7 
> $087 à. | 53 | 3,11 367 | 7,5 | 
„ 1868 . [533,1] 34 | 70 | | 
in 9 Jahren zuſammen e 119,4 | | 
| 
Im Jahre 1860 find neu gefegt . . 8922 | — | 6848 — 21 
Davon durch Faulniß abgangig geworden: | 
im Jahre 1861 . . 23 | 0,3 43 | 0,6 
Å S 660,7 86 1,3 
í 1883: . .. 356 | 4,0] 247 3,6 | 
Latus . . . | 445 5,0 376 | 5 al = |=] | 
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| Kieferne Stangen, imprägnirt 
Jahr der Aufftellung und des Abganges à la Boucherie! im Keſſel mit Evacuation eo. 
der Stangen mit mit m. creoſothalti⸗ Stangen 
Kupfervitriol] Zinkchlorid | gen Theerclen 
Stück % | Stud | %, | Stud | % | Stück *;, 
| 


Transport 
„ 1864 = 
„ 1865 1 
„ 1866 3 
„ 1867 2 
= 1868 . . — 
in 8 Jahren zufammen . . . . . . . | 223725,1 281436 6 128,6 
Im Jahre 1861 find neu gefegt . . . . 13043 — 10044 — | 1927 | — 81 
Davon durch Fäulniß abgangig Ze | 
im Sabre 1862 50 0,4 25! 0,2 — — 1! — — 
„ 18633 426 33| 111 11 7104 
1864 | 647150] 32132 6103) — |— 
a 1865 664 5,1 396: 3,9 63 | 3,3 5 6,2 
„ 1866 491! 3,8 437 4,41 40 2,11 5 | 6,2 
„ 1867 . . 654 5,0 473 471 115 | 60| — | — 
„ 1868. . | 557 4.3] 528 53] 41 2,11 11 13,6 
in 7 Jahren zuſammen ; 5 | 11 21 125,9 
Im Jahre 1862 find neugefegt . . . 379 
Davon durch Faäulniß abgängig geworben: 
im Jahre 1863 
„ 1864 113; 0,7 
„ 1865 . . 453! 2,7 13 | 3,4 
j 1868 320; 1,9 l 40 110,6 
ý 1867 . . 484| 28 | 70 1185 


S 1868 . . 471| 2,8 47 |12,4 


in 6 Jahren zuſammen 187811,0] 255 33,2] 170 144,9 


Im Jahre 1863 find neugeſetzt S 11859 — | 4826 | — | 18 
Davon durch Fäulniß abgangig geworben : 

im Sabre 1864 4 150) 1,3 2 0,05, — 

„ 1865 305 2.6) 47 1,1] — 

„ 1866 162 14| 44 1,0] — 

S 1867 282 2,4 35 0,81! — 

„ 1868 246 2,1] 178 4,10 — 

in 5 Jahren zuſammen 11450 9,7] 306 | 7,41 — 

Im Jahre 1864 find neugeſetztt . | 12856) — | 19715 — | 5511 | — | 801 
Davon durch Fäulniß abgangig geworden: 

im Jahre 1865 310 0,2] 1360 0,7! 25 0,51 — 

Š 1866 . . 54| 0,4 106; 0,5 29 0,51 — 

ý 1867 . . 172| 1,4 239! 1,2 30 0,51 — 

„ 1868 194 1,5] 265 1,31 791,44 — 

in 4 Jahren zuſammmen . . 451 5 746 el 163 3.0 | — | 


Erhebungen über die Dauer der imprägnirten Telegraphenſtangen auf den Preuß. Telegraphen⸗Linien. 231 


Kieferne Stangen, imprägnirt 


fl 6 A à la Boucherie | im Keſſel mit @vacuation Gidene 
R mit mit jm. creofothaltiy Stangen 
Kupfervitriol | Zinkchlorid | gen Theerölen 


Etat | °/, Stück „ Stück 1, | Stid | °/, 


Im Jahre 1865 find neugeſetztt 7807 — 627 
Davon durch Faͤulniß abgängig geworden: 
im Jahre 1866 . 15 0,2 
j 1867 13 10,2 
‘ 1868 33 0,4 
in 3 Jahren zuſammen 61 10,8 0 
Im Jahre 1866 find neugefegt . : 8290 | — | 701 
Davon durch Fäulniß abgangig geworden: 
im Jahre 1867 i 2 0,02 
d 1868 5 0,06 
in 2 Jahren zufammen . . 7 0,1 0 
Im Jahre 1867 find neugefeht . tete 11546 | — | 8848 
Davon durch Faͤulniß abgängig geworden: | 
im Jahre 1868 0 


In der nachſtehenden Tafel find die Endergebniſſe dieſer Erhebungen recapitulirt: 


Rieferne Stangen, imprägnirt 


Jahr à la Boucherie im Keſſel unter Gvacuation Cigene Summe 
we mit mit mit creoſothaltigen Stangen 
Kupfervitriol Zinkchlorid Theerdlen 
Aufitellung | _ _ davon Abganı davon Abgang -,, | davon Abg. da von Abe davon Abgang 
Geſetzt bis ult, e Geſetzt bis ult, 1868 | Geſetzt bis nit. 1868 Gefecht zig ult. 1868| Geſeßt is uit. 1868 
Stic | Stic | ° Stück Stück % | Stück Stück % | Stück Stück % | Stuck Stück / 
eee Ses ms CT 2908 081856 
1356 = — — 3761 29267781 — — — 942 | 39 4,1 4703 2965 63,0 
1857 — — — 972 6591678} — | — | — I — |—|— 972 659 67,8 
1858 562 67 11,9] 1462 102870333 — | — | — 10 8 80,0] 2034 1103 54,2 
1859 1688 327 19,4] 4890 2712/5551 — | — | — — — — 6578 3039 46,2 
1860 | 8922 2237 25,11 6843) 2984 43,6 21| 6028,66 — | — | — 15786 5227 33,1 
1861 13043 3489 26,71 10044 2291 22,81 1927 272 14,1 81 21 25,9 25095 6073 24,2 
1862 22065 2730 12,4 17075 1878111,0 769| 255033,2 379 170 [44,9 40288 5033| 12,5 
1863 19640 1485 7,61 11859 1145| 9,7] 4326 306 7,1 18 0 0 35843 2936 8,2 
1864 12856 451 3,5 197155 746 3,8] 5511! 163) 3,01 801 | 0 0 38883 1360 3,5 
1865 | 6374 154 2,4] 10938 339 3,1] 7807 61 0,8] 627 0 0 | 25746 554 22 
1866 1683| 39 23] 3508 21, 0,6} 8290 7 0,1] 701 | 0 0 | 14182 67 0,5 
1867 880! 1111,25} 10601 10, 0,1 11546 0! 0 3348 0 |0 26379 21 0,1 
Sunma | 87713 10990 103651) 17842 401971070 | 6907 238 288468 30140 
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Stellen wir zur beſſeren Vergleichung die Procentzahlen des Geſammtabganges vom Aufe 
ſtellungsjahre an für die einzelnen Stangengattungen zuſammen. Die vor 1858 geſetzten Stangen 
laſſen wir dabei außer Betracht, weil ihre urſprüngliche Anzahl nicht angegeben iſt. 


A. Mit Kupfervitriol à la Boacherie imprägnirte kieferne Stangen. 


Geſammt⸗ Abgang 


bis zum Ablauf des auf das in Procenten der Zahl der Stangen, welche anfgeftellt worden in den Jahren 


Aufſtellungejahr folgenden 1858 | 1859 | 1860 | 1861 | 1862 | 1863 | 1864 | 1865 1866 | 1867 


1. Jahres 0 0 | 03 | 0,4 | 0,3 | 0,2 | 0,2 01 94 1.25 
„ oe i o | 01! 1,0 | 3,7 | 1,8 | 1,3 | 06 | 09 | 23 

3. | 0 0,6 5,0 | 86 | 48 | 27 | 20 | 24 

4, 2,3| 84| 10,2 | 13,7 | 68 | 5,1 | 35 

5. ; 4,1 10,6 144 | 17,5 | 96 | 7,6 

6. „ 4.4 12,3 174 | 22,5 | 12,4 

a. 48 13,2 21,8 | 26,7 

8. „ 5,2 16,3| 25,1 

9. . . | 76,194 

oO. „ 11,9 


10. e 2 f 
Urfpr. Zahl der Stangen 1562 | 1688) 8922 | 13043 | 22065 | 19640 | 12865 | 6374 |1683 | 880 
B. Mit Zinkchlorid im Keſſel präparirte kieferne Stangen. 


1. Jahres. . 0,1 1,0] 06 | 0,2 | 02 1,3 0,7 | 0,5 0,2 04 
2 ee E VB 1 1,3 | 0,9 8 12 | 22 | 06 
3. „ 7,5 7,0] 5,5 | 4,5 3,5 5,2 24 | 3,1 
4. „ 13,1 12,6 10,6 | 8,4 5,4 | 7,6 3,8 
a 5 22,6 | 20,5 | 18,9 | 12,8 | 82 | 9,7 
6. „ 29,3 35,3 23,6 | 17,5 | 11,0 
Te j 40,4 | 41,0 | 32,9 | 22,8 
8. „ . 51,648,543, 6 
9. „ . . 156,3 | 55,5 
10. 70,3 
Urſpr. Zahl der Stangen | 1462! 4890! 6843 10044 17075 11859 I 19715 ! 10938 13508 10604 
C. Mit creofotbaltigem Theerdl imprägnirte kieferne Stangen. 
1. Jahres : 0 0 2,0 | 0,05; 05 | 0,2 0,02 0 
R j 0 0,4 | 2,8 | 1,1 1,0 | 04 0,1 
33... ft. | 0 0,7 12,8 | 2,2 | 1,5 | 08 
k 5 ; 0 3,9 | 15,8 3,0 3,0 
Oh a ha ‘ i 4,8 6,0 ı 26,7 | 7,1 
6. „ a. oe . | 19,1 | 12,0 | 33,2 
tc + e | = . | 28,6 | 14,1 
8. | . | 28,6 
Urſpr. Zahl der Stangen | . ; 21 | 1927 | 769 | 4326 | 5511 | 7807 8290 11546 
D. Eichene, nicht imprägnirte Stangen. 
1. Jahres ; : 0 0 0 0 0 0 0 
E oe à ; i 0 0 0 0 0 0 
3 „ 0 3,4 0 0 0 
4. „ 6,2 | 14,0 | 0 0 
5. p 12,3 | 32,5 0 
6. „ 12,3 | 49,9 
CRE 25,9 
Urſpr. Zahl der Stangen 81 379 18 | 801 ! 627 701 3348 
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Wie man ſieht zeigen bei allen 4 Stangenforten die gleichem Aufſtellungsalter entſprechenden 
Zahlen ziemlich erhebliche Schwankungen; es würde daher kaum gerechtfertigt erſcheinen, ſchon jetzt 
Mittelwerthe daraus zu berechnen. In der That iſt hierfür einerſeits die Zahl ver bis jetzt vorlie⸗ 
genden Daten noch nicht groß genug; andrerſeits deuten die vorliegenden Daten ſelbſt an, daß ent⸗ 
weder die Imprägnirung der Stangen derſelben Gattung nicht in allen Jahren mit gleicher Bol- 
kommenheit ausgeführt worden, oder daß in gewiſſen Jahren die zur Verwendung gekommenen Stan⸗ 
gen, wenn ſie wirklich urſprünglich gleich gut imprägnirt geweſen, vorwaltend Standorte erhalten 
haben, welche für ihre Erhaltung weniger günſtig geweſen. 

Bei den à la Boucherie imprägnirten Stangen ergaben die im Jahre 1858 aufgeftellten 
ein überraſchend günſtiges, alle ſpäteren Jahrgänge weit übertreffendes Reſultat: es iſt anzunehmen, 
daß die verhältnißmäßig geringe Zahl von Stangen, welche für dieſen erſten Verſuch zur Verwendung 
kam, mit beſonderer Sorgfalt präparirt worden. Dagegen haben die in den Jahren 1860 und 1861 
geſetzten Stangen einen auffallend großen Abgang gezeigt: es waren dies die beiden Jahre in welchen 
die nach Boucherie präparirten Stangen zuerſt in größerem Umfange zur Verwendung gelangten; 
wahrſcheinlich ſind die Unternehmer für ſo große Lieferungen noch nicht gehörig eingerichtet geweſen. 

Die mit Zinkchlorid imprägnirten Stangen ſcheinen einen ſtätigen Fortſchritt in der Prä⸗ 
paration zu bekunden. Der Abgang war bei den 1858 geſetzten Stangen am größten und nahm 
von Jahr zu Jahr, ſoweit die Beobachtungen reichen, ziemlich ftatig ab. 

Von den mit creoſothaltigem Theeröl praͤparirten Stangen zeigen die im Jahre 1862 ges 
ſetzten einen auffallend ſtarken und raſch wachſenden Abgang; es ſteht dahin ob ſchlechte Beſchaffenheit 
des Holzes, mangelhafte Imprägnation oder ungünſtiger Standort die Schuld daran tragen. Die 
im Jahre 1860 verwendeten Stangen geben ihrer geringen Zuhl wegen keinen genügenden Anhalt zu 
ſicheren Schlüſſen. 

Die an eichenen Stangen gemachten Erfahrungen ſind außerordentlich widerſprechend, wahr⸗ 
ſcheinlich entſprechend der ungleichen Beſchaffenheit des Holzes; auch iſt die Zahl ſolcher Stangen, 
über welche längere Erfahrungen vorliegen, zur Zeit noch zu gering. 

Dagegen bieten die vorliegenden Ermittelungen keinen Anhalt zu dem Urtheile, daß eins 
der verfloſſenen Jahre für den Abgang an Stangen im Allgemeinen beſonders verhängnißvoll geweſen. 
Es ſcheint alſo, was auch durch andere Thatſachen tonſtatirt wird, daß der durch ungewöhnliche 
Witterungsverhältniffe wie Stürme ac. herbeigeführte Mehrabgang immerhin nur einen geringen Pro- 
centfag der vorhandenen Stangenzahl repräfentirt. Daſſelbe gilt von dem Mehrabgang der etwa 
durch ausnahmsweiſe Strenge bei der Reviſion herbeigeführt werden möchte; derſelbe würde fic) übris 
gens in den darauf folgenden Jahren wieder einbringen. 

Im Ganzen ſcheinen nach obigen Daten die à la Boucherie und die mit Theeröl präpas 
rirten Stangen an Dauer ziemlich gleichzuſtehen, während die mit Zinkchlorid präparirten einen etwas 
größeren Abgang zeigen. Das — allerdings wenig zuverläſſige — Mittel aus obigen Reſultaten 
e den Procentfab des Abganges nach Ablauf von 

3 Jahren 6 Jahren 


für die à la Boucherie präparirten Stangen. . 3,3 14,2 
„ „ mit Theerdl $ g e a a e 21,5 
„ „G beögl. unter Ausſchluß des Jahrgangs 1862 . . . 1,0 15,6 
„ ao Mit Zinkchlorid präparirten Stangen . 4,9 23,4 


Zur Bemeſſung der in Reſerve zu haltenden Stangenzahl nimmt die Telegraphen⸗Verwaltung 
des Norddeutſchen Bundes vorläufig die Dauer 
einer nicht präparirten kiefernen Stange auf 4 Jahre 
die „ A a eichenen a e ee O 
und bie einer irgend wie imprägnirten fiefernen Stange auf 15 Sabre 


31” 
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im Minimo an, und rechnet den Procentſatz des jährlichen Abgangs von allen in ihren Linien vor⸗ 
handenen Stangen der betreffenden Gattung 

bei nicht präparirten kiefernen Stangen zu 25 Procent 

u e eichenen 5 „10 „ 
„ imprägnirten fiefernen Stangen „ 8 „ 


Wir ſchließen hieran noch einige Notizen über neuere Erfahrungen hinſichtlich der Imprägs 
nirung von Hölzern: 

Bei mit Zinkchlorid imprägnirten Bahnſchwellen, welche 9 Jahr in der Erde gelegen hatten, 
it die Bemerkung gemacht worden, daß fle fat durchweg einen verfaulten Kern zeigten, während der 
Splint im Allgemeinen noch gut erhalten war. Bei Telegraphenſtangen walten andere Verhaͤltniſſe 
in Betreff des Splintes und Kernes ob als bei Eiſenbahnſchwellen, indem der Kern der letzteren, 
luftdicht eingeſchloſſen, aufgenommene Feuchtigkeit nicht abgeben kann und deshalb ſtockt und ſchließlich 
fault, was bei Stangen nur an dem unteren, in der Erde ſtehendem Ende vorkommen kann. Indeß 
ſind zur näheren Aufklärung des Vorganges die Leitungsreviſoren angewieſen worden, von jetzt ab 
bei jeder wegen Faͤulniß ausgewechſelten Stange feſtzuſtellen, ob die Fäulniß an dem unteren Stans 
gentheile vom Kern oder vom Splint aus vorgeſchritten, in wie weit der Kern und der Splint ſich 
durch Fäulniß zerflört zeigen, und — ſofern dies zu erkennen, was bei den mit creoſothaltigem 
Theeröl imprägnirten der Fall fein wird — wie weit das Holz von der Imprägnirflüffigfeit durch⸗ 
drungen war. 

Da wahrgenommen worden, daß bei der Imprägnirung mit creofothaltigem Theeroͤl an den 
Enden der Stange auch der Kern 3 bis 6 Zoll tief vom Theerdl durchdrungen wird, fo fol vers 
ſuchsweiſe bei den mit Theerölen oder Zinkchlorid zu imprägnirenden Stangen die Abſchraͤgung des 
Zopfendes vor der Imprägnirung ausgeführt werden, um hierdurch den Vortheil zu ſichern, der in 
der Imprägnirung des Kernes am Zopfende erblickt werden muß. 

Es ijt ferner angeordnet worden, daß die bei der Imprägnirung mit Theerölen an der 
Außenſeite der Stangen entſtehende ſchwarze Kruſte, welche ſpäter doch abblattert, vor der Abnahme 
und Verwendung der Stangen zu entfernen iſt. 


Am 1. Januar 1867 betrug die Länge der Telegraphen⸗Linien 
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Bur Statiſtik der Telegraphen- Anlagen des Morddeutfhen Pundes 


im Jahre 1867. 


2477,40 geogr. M.- 


R Leitungen indgeſammt 7554,30 „ „ 


Zugang im Laufe des Jahres 1867 


an Telegraphen⸗ Linien . . 590,21 geogr. M. 


„Leitungen indgefammt . . 226815 , „ 


1 Lg 


Am 1. Januar 1868 waren daher im Betriebe befindlich: 


Am 1. Januar 1867 waren im Betriebe 


an Telegraphen⸗Linien 


n * 


und zwar: 31 Stationen I. Klaffe ` 


©... 9067,61 „ „ 
Leitungen Te e na ae der à a 982249 2 4 


646 Gtationen 


70 „ II. „ ſelbſtſtändige (incl. der von Privatleuten 


97 „ AL. 5 verwalteten). 
6 Filialen 


17 Stationen II. mit den Orts⸗Poſt⸗Anſtalten combinirte. 


425 „ III. 
Summa 646 


Zugang im Laufe des Jahres 1867 an Telegraphen: Stationen. 
a) Neu errichtete Stationen: 


2 Stationen: Gratz, Neutomysl 


12 


m 


oo 


© CD & el co 


wo nm LH vb Fb mb kä 


n 


Potsd. Thor Gerlin, Oranienb. Shor Berlin, Schöneberg, Moabit, 
Geſundbrunnen, Pankow, Wilhelmſtr., Oranienſtr., Slumenfir., 
(ſaͤmmtlich Filialen in Berlin); ferner: Stenczewo, St. Wendel, N 
Weſſelbüren, Hermsdorf u. K., Lewin, Dec 

Schwarzburg, Haynau, Gurowa . . 

Saarburg, Pillnitz, Gehren, Heiligenbeil, | Gobenjollernfte., gelle 
Allianceſtr. (letztere beiden Filialen von Berlin) 

Soden, Neukuhren, Merzig, Salzmünde, . a Kee 
(letztere beiden Filialen von Berlin) : u ; 
Telgte, Ottmachau, Patſchkau i 

Koͤnigsſee, Rheda, Bolkenhain, Priborn, Drun, Hummelshain, Warendorf 
Andernach, Friedland i. Schleſ., Remagen, Werther 

Borken, Adenau. Cochem, Fürftenberg, Sid, Koczmin, Ujeſt, Wiedenbrück 
Beckum, Ehrenbreitenſtein, Lippehne, 8 e Sims 
merda, Weißenſee, Zell, Tennftedt . PAR 
Zirfe e 25 

Bergheim, Garz auf Rügen, enable mare. bei i Bidet). 
Neuftart bei Pinne ; SC 
Reetz e 
Berncaſtel, Cdsfeld, Halle i. Weſtpr. Trarbach, Unna, Werl : 
Guttentag, Jüchen, Lublinig, Pitſchen, en i. an 

Ebeleben, Oberhaufen . i : 
Unruhſtadt, Wollmirſtedt, Wollſtein 


am 5. Jan. 


„ 1. Febr. 
„ 1. Mai. 
» 1. Juni. 


„ 1. Juli. 


„ 1. Aug. 
„ 15. Aug. 
„ 1. Sept. 
„ 15. Sept. 
„ 20. Sept. 


„ 1. Okt. 
„ T. Okt. 
„ 10. Okt. 
„ 11. Okt. 
„ 14. Okt. 
„ 15. Okt. 
„ 20. Okt. 
„ 1. Nov. 
„ 10. Nov. 
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21 Stationen: Aken, Deutſch Eylau, Erkelenz, Geilenkirchen, Heinsberg, Kaiſerswerth, 

Lage, Löbau i. Pr., Ohrdruff, Oſterburg, Pollnow, Flatow, Rieſen⸗ 

burg, Roſenberg i. Weſtpr., Schwerſenz, Steinau, Stromberg, Uſedom, 

Witzenhauſen, Wronke, Bella . . > . . . . . . „am 16. Nov. 
36 2 Alf, Berent, Blankeneſe, Bramſtedt, Bublig, Bourſcheid, Domnau, 

Drebkau, Exin, Freienwalde i. Pom., Friedland i. Oſtpr., Garz a. O., 

Gutſtadt, Heilsberg, Hattingen, Hilden, Labes, Landsberg i. Oſtpr., 

Lauterbach, Müncheberg, Neudamm, Neuſtadt bei Magdebg., Obornik, 

Opladen, Ratzebuhr, Rogaſen, Ruhla, Schlitz, Schneidemühl, Seelow, 

Schievelbein, Schmiegel, re wi Coe du „ 1. Dec. 
1 A Lauterbach .. „ 24. Dec. 


145 Stationen, von denen: 
1 Pillnitz I. Klaſſe 
14 (die oben durch die Schrift ausgezeichneten) II. Klaſſe 
und die übrigen 130 III. Klaſſe find. 


b) Uebernommen wurden folgende Stationen: 


Die Rônigl. Sächſ. Stationen zu Chemnitz, Dresden, Leipzig .. 3 Stat. I. Klaſſe 
Altenburg, Annaberg, Bautzen, Bad Elſter, Freiberg, Glauchau, Großenhain, 
Löbau, Meerane, Plauen, Reichenbach i. Voigtl., Rieſa, Zittau, Zwickau . 14 Stat. II. Klaſſe 
Auerbach, Ebersbach, Eybau, Eibenſtock, Grimma, Groß Schoͤnau, Leißnig, 
Meißen, Neugersdorf, Neuſalza, Oederan, Penig, Rochlitz, Ge 


Seifhennersdorf, Schneeberg, Waldenburg i. Sache. 17 Stat. III. Klaſſe 
Die ehemals Herzoglich Naſſauiſchen Stationen: 
Bad Ems, Wiesbaden .. . . . Stat. II. Klaſſe 


Bad Langenſchwalbach, Oberlahnſtein, Bad Schlangended « ... + + Stat. III. Klaffe 


c) Umgewandelt wurden folgende Stationen: 
Cöthen, Inſterbun ggg Ge Stationen EH Klaſſe 
Altona, Cöslin, Schleswig, Eydtkuhnen | Cé Gtationen Se gif 
Neuß, Liſſa, Oppeln, Cottbus, Hirſchberg, Bochum, Reichenbach ” : 
i. Schlef., Hanau, Offenbach, Hummelshain, Merſeburg, Naumberg, aus Stationen III. Klaſſe 
Quedlinburg, Marienburg, Raſtenburg, Dirſchau, Paſewalk, Weſel, in x II. „ 
Hildesheim, Graudenz, Sorau 
Mithin waren ultimo 1867 im Betriebe: 
33 Stationen I. Klaſſe 
142 F II. „ 
655 „ III. „ 
Summa 830 Stationen, davon waren 
32 Stationen II. Klaſſe) mit den Orts⸗Poſt⸗Anſtalten coms 
und 595 „ III. : binirte Stationen. 
Apparate waren ultimo 1867 in Thätigkeit: 1808. 
Beamte waren ultimo 1867 im Dienft: 49 Obers Beamte, 147 Telegraphen + Secretaire, 
11 Telegraphen⸗Aſſiſtenten, 700 Ober⸗Telegraphiſten, 345 Telegraphiſten, 308 Telegraphen⸗Candidaten, 
248 Boten, 186 Hilfsboten, in Summa 1994. 
(Bei Stationen, welche mit den Poſt⸗Anſtalten combinirt find, wurde der Telegraphen⸗Dienſt 
durch Poſt⸗Beamte verſehen.) 
Der Umfang des Depeſchenverkehrs im Jahre 1867 iſt aus den nachfolg. Tabellen erſichtlich. 
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A. Aeberſicht der anf den Korddentſchen Stationen im Jahre 1867 
verarbeiteten Depeſchen. 


Bearbeitete Depeſchen 


— 
S — 
ai ` im Durchgan 
E Stationen. Einnahme iu, SA KL ZE, "e in Bemerfung. 
E] weiter: 
S gegeben gekommen auf⸗ telegraz fragen [Summa 
genommen ? 
Thlr. | far. phirt 
Pro 1867. 
Stationen 1. Klaſſe. 
1 | Aachen 8272| 7 20583 19478 92701 92537 | 104787 
2J Berlin, incl. 16 Bitilen 325763 | 13| 501668 | 547194 7744 | 607744 82861 
3| Bremen a 89670 | 7| 58923 69407 17059 17059 1540 
4| Breslau 46870 15 112338 | 118927 87427 87441 39002 
5 | Bromberg 4824 | 17 17010 19748 1757 1757 902 
6 Caſſel 8026 151 20317 19726 13496 | 13496 1389 
7 | Chemnitz 11658 7] 21826 | 23079 5981 5981 = 
8 | Goblen. 5144 | 25 17035 12562 39940 39940 8952 
91 Gön . 35693 | — 81233 85815 | 267609 | 267609 51747 
10] Gothen . 1531 23 5461 4978 8870 3870 — 
11 | Danzig 23728 91 32910 33515 21027 21027 24687 
12 | Dresden 21781 |14] 52462 53857 49124 49124 10070 
13 | Elberfeld 10173 | 21 18256 20276 11300 11300 — 
14 | Emden 2994| 5 6629 7605 20031 20031 74805 
15] Flensburg 4947 2 14132 14268 39485 39474 55000 
16 | Frankfurt a. M. Fa RIG 136255 1} 195367 | 165740 | 279304 | 279304 10298 
kën CE EL IE EE tune 4515 | 11 14045 12885 55330 55328 16544 
18 | Gotha "De ee ee 1790 | 10 6520 6588 29160 29160 8113 
19} Halle. 6007 | 12| 21250 19634 | 111053 | 111053 62919 
20 Hamburg ur du À 200354 | 10} 198735 | 218839 90613 | 90669 5492 
ALTO: A ZS. pe SJ ee 1978 | 11 7701 7191 57973 57978 33051 
22] Hannover 13487 17 45831 47592 103591 104840 115428 
23 | Infterburg . 1627 7 5595 5351 15116 16091 1514 
24 Kiel 10262 221 24627 24120 15213 15213 — 
25 Königsberg i. Pr. 34232 | 27 | 54480 60531 64031 64031 — 
26 Leipzig. 33178 24] 67922 | 69383 67746 7745 20148 
27 | Lingen 612| 3 2899 2943 3552 3552 32483 
28 | Magdeburg, incl. 1 Billa . 17560 12] 44820 | 46929 | 59025 | 59025 205 
29 Pillni ër A — |— — — — — — | 
30 See 8967 |28| 27916 28476 | 35818 | 35818| — | 
31 | Saarbrüd . 2309 | 22 5927 6270 73851 73851 50315 
32 | Stettin 49670 | 4| 83046 84525 | 106927 | 106923 | 13447 | 
33] Stralfund . 4175 3] 10839 11139 14591 14591 100614 


33 Stationen I. Klaſſe 


| 


| 


2,466445 2468562 | 926313 | 9,532194 
| 


| Summa 1.128065 4 | 1,798303 | 1,872571 


mit 17 dazu gehörigen Filialen 


hierzu die übrigen 


780 Stationen II. und III. Klaſſe mit | 434051 23 1, 295684 1,348770 687078 


1,020437 ar 


473190 | 475310 | 94124 


Sa. 830 Stationen I., II. u. III. Klaſſe mit [sean 7 [2003067 [szasa | 2,939635 | 2, 


Digitized by Google 


Laufende Rr. 


© QD CD De 
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B. Aeberſicht der auf den Morddentfhen Stationen im Jahre 


An Gebühren find 


Telegraphir⸗ Gebühren far Antwort: und Netourdepeſchen 
Stationen. ) im Vereins: 
interne Vereins: internationale | im internen | und internat. 
Depefchen Devefhen Depeſchen Verkehr Verkehr 


Tblr. ſar. Thlr. | fe Thir. ſgr.. Tole. ſgr. Toler. (io, 


Aachen DEE 75 | 26 
Berlin, incl. 16 Billaten . . . + . | 135114 |16 
es an e e e D . e D 0 D . 1 
Bromberg 3858 | 14 
Caſſe l LU . . . . 4979 | 5 
8 e E gi Dee Gr Re aes Ya 4175 > 
G Les a x à à 14592 24 
ae e WE Get evs Mid Mare air Ab cee Ger os E : 
i 2 
Dresden 10429 | 21 
Elberfeld 4882 22 
Emden 1297 6 
Fleusburg ere 2656 | 16 
Frankfurt a. M. F 29767 20 
Gët . . zz 3507 | 7 
Goth 1271 | 3 
Halle a. ©. e 4682 22 
— 

a e 2 
Hannover . : 9821 | 16 
SO" 4604 8 
ie DEES 
Königsberg t. Pr. ©.. e.. + 14129 18 
PONG o e 20 ae C 14401 | 10 
Lingen DNK 409 |11 
Magdeburg, incl. 1 1 fie fam & S 11389 | 6 
Pillni $. e D 0 0 H H e — A — 
Poſe nn 3 7367 27 
Gaarbrtd . ekt. 872 | 5 
Stettin 19468 12 
Stralſunddt . 2379 12 
33 Stationen L Klaſſe = 
nit 17 Filialen | Summa . | 399567 | 21 


hierzu die übrigen 
780 Stationen IL und III. Klaſſe . | 271166 19 


71508 |25 
Sa. 830 Stationen I., II. und III. Klaſſe. 670734 |10 404540 r! 29299 | 11 19977 28 


1867 erhobenen Gebühren und aufgegebenen Pepeſchen. 


erhoben worden Es wurden aufgegeben 
in Summa | 
Beſondere k —:᷑ ][ interne Vereins⸗ internationale Bemerkungen. 
Gebühren Baar in Marten Depefchen Depeſchen Depeſchen 
Thr. | far. Thlr. | far. | Zbir. | fgr Stid Stück Stuck 
13 3 8272 7 — — 13559 1952 5072 
2885 24 318639 15 7123 29 370157 78854 52657 
70 — 89670 7 — — 37179 11603 10141 
152 8 46870 14 — — 90414 17283 4641 
203 | 21 4824 | 16 — — 16429 190 391 
56 7 8026 | 15 — — 17314 2364 639 
11 8 11658 7 — — 16700 4314 812 (9 Monat.) 
4 — 5144 25 — — 14653 1553 829 
136 22 35692 29 — — 56053 12339 12841 
9 3 1531 23 — — 5066 367 28 
32 10 23728 9 — — 22657 4594 5659 
65 8 21781 13 — — 40455 10045 1962 (9 Monat.) 
13 10 10173 | 21 — — 13759 2517 1980 
2 13 2994 5 — — 5002 862 165 
4 3 4947 2 — = 9999 2175 1958 
943 | 24 136255 1 — — 78082 93775 23510 
6 12 4515 | 11 — — 12748 1169 128 
21 17 1790 11 — — 5931 493 96 
43 3 6007 | 12 = — 19538 1409 303 
434 2 200354 11 — — 104640 45818 48277 
21 11 1978 11 — — 7220 297 184 
19 25 13487 | 17 — — 42916 1922 993 
2 9 1627 7 — — 5398 24 173 
23 8 10262 | 22 =a SC 19592 753 4282 
57 13 34232 | 27 en — 41576 3416 9488 
83 16 33178 | 24 — 52816 12035 3071 (9 Monat.) 
— 9 612 4 — 2482 360 57 
185 11 17560 | 12 — 39582 4063 1175 
146 15 8967 | 28 — — 26594 692 630 
36 24 2309 22 — — 3502 1201 1224 
244 15 49670 4 — — 63170 12811 7065 
1 26 4175 3 — — 9535 593 711 


1,120941 1,264718 331843 201742 


434051 1,143552 92151 59981 


1,554993 | s| 7123 | 29 


DI — —ę— "= 


1,562117 Thlr. 7 (gr. 


2,408270 423991 | 261723 
— . — — 


— eee 


3,093087 Stück. 
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C. Aeberſicht des Aranfit-Werkehrs auf den Morddentfhen Bundes-Telegraphen-Finien 


Stückzahl der 


nach den Bereins:- Staaten nad 


Staaten 
aus welchen die Depeſchen herſtammen. 


Mecklenburg 
Niederlande. 
Oeſterreich 
Württemberg. 
Daͤnemark. 


Belgien. 


Sachſen. 


Urſprungs : Staaten. 


Verein’ - Staaten. 


Badens. RG à 
Bayeru . 2 0 0 ee . . . . 
Mecklenburg 

Niederlande. 


88 
e 


Oeſterreich vom 1. April ab als intern 875 
Sachſen gerechnet 17 — 
Württemberg . . . . . . 85 3 


Internationale Staaten. 


Belgiens 118 132 19 1 619 19 44 952 — 117 
Dänemark „ Aë A à 8 5 43 134 37 — 10 237 86 17 
Frankreich 5 6 18 2 8 13 4 56 Sa 130 
Griechenland g — meee — 2 == Ge — 2 1 3 
Großbritanien und Irland i 241 578 259 — | 2229 157 171 3633 14 | 1896 
Joniſche Inſeln . = = — — = = z — — == 
Italien = 1 7 l = — _ 9 — 8 
Kirchenſtaat = — = 2 — — — — = U 
Luremburg 5 16 — — — 1 10 32 — — 
Malta = — 1 — zn — — 1 = = 
Molvan und Balladi = 1 SS 7 = — == 8 36 = 
Portugal . — — — — 1 — — 1 — 10 
Rußland 238 103 31 527 15 81 74 1069 369 168 
Schweden und Rormegen 9 8 66 446 55 2 12 598 276 1 
Schweiz — — 5 80 5 l 5 96 — 10 
Serbien . a — — — 1 — — 1 1 — 
Spanien . = — — — — 2 — 2 — 18 
Türkei — — 6 7 — — — 13 39 — 
Afrika SEN = — Së = — = — — Sg — 
Amerika 2 == geg = 7 Le 2 11 — = 
Afien . D ide. — — — 30 — = — 30 14 3 
Auſtralien ae = = = ae = „a = = a 
| 
Summa . 626 850 455 1237 | 2977 276 332 6753 836 | 2382 
Summa À. und B 366 172 110 1405 886 55 118 3112 694 174 


| 
Summa A. 366 2 110 405 886 55 118 3112 694 174 


1022 | 565 ag | well 331 


| 


& 
GE 
& 
Séi 


1530 | 2556 | 


meer em 
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für den Beitraum von 3 agen pro Monat — 36 Cage des Jahres 1867. 


— 


ee EAN, 


Staaten, welche dem D.:D. Telegraphen-Verein nicht angehören 


se m 


; 


= | 
2 € | | S Geſammt⸗ 

; = = E | ZE Summe 
2 38 5 = = | Ss 

S 3342 s| F ee ar a ik: a * aller 

= = = ei = = | = 1 S8 |a| £ 2 = 

E 8 E € SI Ela |s| 2 | ; Z S | Beliszisgi<cis|= DE Deveſchen 

= — 2 = St vi > = | 8 = = 2 | B Le e < = — = - 

5 | 2 S 3 21382 SIS = 2 Prr el SI EI 5 | > IS 

S © | ə 6 S S S W F S & 8 OO O|aRlsliasl les 


=m ew ie — | — — — — oa a E 665 
—|—| mM|-| —|- — — — —| — 4 1|—|] 523 75 
22— 14 — 3 — — WE — — — | —|—| 290 394 
z2) cz — — Al ses — | 11 | i| =| 10 — | 27!-| 1009 | 2469 
13 — | 1887 | — | D — — — 10 | — —| —|— Al —-|-| 2564 | 3539 
12| — 87 | — | — | — — 1 — 46 | el sl —|— || —|—] 131 180 
Si) ee — -|- | — 58 | —|-| -| -|-| 2] -|-| 26 361 


47 — | 2834 | — | 5 — 16 — 11| 3| 909 422 6 1| —| 10 — |n | 28 —] 6171 | 8283 
| La $ | | | | 
| | 

4 131 519 360 al] — 8 —— 14] 1163 2115 
188 8 1342 2 20 1|—|—] =| 7 28] 2/ 22 1 af —| ı|-| 2 1955 2192 
ex e dim) sel Seil al) Ales lv) gei —-L3t zk leit IT 299 S900 
= -| -|-|-|I-| —| el — —| —|—| -| —| - ls —— 36 
—176.| 5 — 9 — 1|— 327 1 3640| 4095 336) 6| 1] 864) 16 | — 1209 1} 12497 | 16132 

= — | — . — „ est: rie D -== | = — — 
| 5 a aes en des) Wet ee, fl Via Me je De sc Sea, te 77 86 
sales kl ` ei — | let EEN — — — {| -| —| -|—| -|— 2 2 
St tel e Pe en Hall else) re 1 33 
SES —)}—| —|—}/—}—]| -|-| -}| 4| -|-| -| -|-| -| -|- 1 2 
7 380} |) sl geil zs ls) Set =! toh ll =| he) Sel Sl sn 
Ge -|-| -\-|-|/-|<|-| z] “j —|-| -| -|-|-| -|-| 8 82 
1809| — | 2609 | —| —| 1]—|—| 2/4} 2 97) 246) 2) 31) —|—| 2| 1 5353 | 6422 
1491 — | 3776 — 120 — | — | 2| 10| 62 123 — 23 — 228 54 31| 3] 2 —] 6202 | 65800 
ls el et ze) Wa el E Bea Ke -|-| -| -|-|-| —|-| 170 | 266 
ll e|—|—-|—]—|—|=l-| =| =} </-| =| -|-|-| =l-? 2 5 
= —|—} li 1 — -|-| 30] ms} 2— ——— -/-[| 16 168 
„ et ST Ml ASSIS -|=| 1] —|-] 48 448 
elle . — 441 —— — —| — = kees 9 9 
= —|-| — -|1-|-| —| - 2 43 — —| - -|-| 17, — 26 7 
7 — »!-| alle || ı) 2 -|-| —| 1) -| 6| —|—| 83 | 86 
=| MEET #1 2] ==] 41-14] E: FS 
ee oe ĩ·”¹R»˙dꝛ Ge A ANER, e | CR ECS Tr...... ̃ ͤUU—U— ͤ——— as ATOS 
3548 84 9174 2 152 2 5| 2 385 84 6712 5626| 637 | 10 | 288 1009 49 | 12 1264 ı | 32264 | 39017 
a7| — | 2834 | —- 5 — 16 — 1] 3 909! 422 6| 1 —[ 100 — 11 28/—] 5171 | 8283 


| 


3595 | 84 | 12008 
H" 


2 396 87 23 


7621 6048 643 11 | 288 1018| 49 | 


1292) | 37435 | 47300 


32 * 
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D. Aeberſicht der im Jahre 1867 anf den Morddentfhen Telegraphenlinien beförderten 
Pepefchen, geordnet nach den Urſprungs- und Beftimmungs-Landern. 


An Depeſchen find befördert worden: 


a) im internen Verkehr: 


Entferunngen 


Stückzahl 


I. Zone II. Zone III. gone Summa 


in 


1) Staats⸗Depeſ chen 54860 20129 6380 81360 
2) Telegraphen⸗Dienſt⸗Depeſchen e ae 28580 32030 10020 70630 
3) Eiſenbahn⸗Dienſt⸗Depeſ chen „, 13600 1600 300 3260 
4) Privat⸗Depeſ cen 1,1021600 934160 | 307920 2,3442400 


Summa a)) 


b) im Verkehr zwiſchen Preußen und dem Auslande: 


A. Zwiſchen Preußen und den Staaten des 
Deutſch⸗ Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗ Vereins. 


1) Baden „ e ue te ee 37340 
Merge... —?Ä?“«⸗ 64010 
3) Mecklen bung 18060 
4) Niederlande 71040 
5) Oeſterreich D 163590 
6) Preußen (Hohenzollern) gee 640 
7) Sachſen (pro Januar, ci min) 9640 
8) Württemberg. . . . 19240 
Gumma A. . 383560 
B. Zwiſchen Preußen und Nicht⸗Vereinsſtaaten: 

1) Belgien TEREE 40310 
2) Dånemart. . . . . . . 29750 
3) Frankreich. 889 10 
4) Griechenland 5 180 
5) Großbritanien und Irland 87540 
6) Joniſche Inſeln 40 
7) Italien 8120 
8) Kirchenſtaat 420 
9) Luremburg 1670 
10) Malta . 50 


Latus . 


Stückzahl 


d 


1,186960 987910 | 324620 12,499490 


aus Preußen nach Preußen in Summa 


33100 
51800 
16130 
74190 
170290 
920 
7950 
16840 


371220 


256990 | 261010 


a — 


754780 
| 
| 


neberſicht ber im Jahre 1867 anf den Norddentſchen Telegraphenlinien befirderten Depeſchen ıc. 


Transport . 
11) Moldau und Wallachai . ue 
12) Portugal . . . Se Ar 
13) Rußland und Polen DEE 
14) Schweden und Norwegen DEE 
15) Schweiß 2 EN à EG 
16) Serbien . . . . . . . . . o 
17) Spanien 
18) Türfei . 
19) Afrika 
20) Amerifa 
f ˙·w LS Ve a 
22) Auftralien . . . . 2 . . . . . . 
Summa B.. 
dazu Summa A. . 


Summa Summarum . 


C. Im Tranſit durch Preußen:) 


1) aus Staaten des Vereins nach anderen Vereinsſtaaten 


2) aus Staaten des Vereins nach Nicht⸗Vereins ſtaaten 
3) aus Nicht⸗Vereinsſtaaten nach Vereins ſtaaten. 


4) aus Nicht-Vereindftaaten nach anderen Nicht⸗Vereinsſtaaten 


Summa C. 


Stüd zahl 
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ans Preußen | nach Preußen in Summa 


256990 | 261010 | 
2740 2130 
580 610 
57280 52540 
18310 19180 
11240 11100 
210 230 
1770 1490 
880 840 
60 70 
1400 840 
870 300 
351880 | 350340 | 702170 
= Sg 754780 
= | — 1.456950 


31120 
51710 
67530 
322640 


Recapitulation. 


a) im internen Verkehr 
d) im Verkehr mit dem Auslande, an a 


Stückzahl der déet ann 


A. mit den anderen Staaten des e . Vereins 754780 


B. mit Nicht⸗Vereinsſtaaten 
C. im Tranſit⸗Verke . . . . . . . 


702170 
. + 473000 


Summa Summarum . 


Stüdzapı 


2,499490 


1,929950 


4,429440 


*) Die vorſtehenden Angaben gründen ſich anf die feden Monat für 3 Tage zuſammengeſtellten 


ſtatiſtiſchen Tabellen. 


Weberficht der Telegraphen- Finien des Morddentfden Bundes, 
welche am 1. Januar 1868 in Betrieb ſtanden. 


(Fortſetzung von Seite 158.) 


OD ei CO ës, CO NN rb 


Bezeichnung der Giredeu. 


F. Direction Breslau. 


Berlin VII, Grenze Breslau bei Station 0,18 bis Berlin I Grenze 
Stettin, Station 0,33 : 

Berlin I bis Station 0,40, dann Doppelleitung über Fürſtenwalde E 
bis Frankfurt a. O. II (Grenze Stettin) 

Frankfurt a. O. II — Frankfurt a. O. I — Station Frankfurt a. 0 

Frankfurt a. O. I — Fürſtenberg E — Guben III. 

Guben III — Guben II — Guben I — Station Guben 

Guben II — Sommerfeld E — Sorau E — Hansdorf“ 

Hansdorf“ — Kohlfurt“ . Së 

Kohlfurt“ — Bunzlau — Hainau E — — viegnitz I Soa nn 

Liegnitz I — Station Liegnitz — Liegnitz II. ; ‘ 

Liegnitz II — Stefansdorf“ — Breslau IV . . 

Zuleitungsſchl. zu den Stat. Fürſtenwalde, Fuͤrſtenberg, Sommerfeld 

Zuleitungen zu den Stationen Sorau und Hainau . 

Kohlfurt“ — Börlig IV u 

Stefansdorf“ — Neumarkt 


Breslau IV — II — Breslau III. ; 
Breslau II — Station Breslau. . . . . . . 
Breslau III — Ohlau II. 

Ohlau II — I — Brieg E — Baulauer Weider. 
Paulauer Weiche“ — Löwen II ; 
Löwen II — I — Falkenberg . 

Zuleitungsſchleifen zu Ee Stat. Ohlau, Brieg und Löwen 
Löwen II — Oppeln ; , 

Oppeln E — Se I — Kandrzyn II 
Stationszuleitungen nach Oppeln und deele 

Kandrzyn II — Hammer“ 

Hammer“ — Rauden 

Hammer“ — Mendza* . 

Nendza“ — Ratibor . 

Ratibor — Studziena* — Oeſterr. Grenze bei Oderberg - 


Kandrzyn II — Slawentzitz E — Station Slawentzitz 
Slawentzitz — Ujeſt E — Groß Strehlitz und Schleife nach Ujeſt 
Slawentzitz E — Gleiwitz E — Zabrze E — e — E — 

Schwientochlowitz — Kattowitz E , , 
Schleifen nach den Stationen Gleiwitz und Zabrze ; 


Latus 


| 11,84 | 91,11 | 


Länge Geſammtlänge 
der Linien Zahl der Dräthe 
, der , 
preuß. Meilen Drâtée. preuß. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 


441,18 


~ ` `~ `~ ` 


~ 


`> = ` 
- 
L 0 E 
EE EE EE 


wom rs m 501 


~ 


WM Où ao Eu D OU! Co 
> JD Om OU OC» 


29,05 142,21 
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Bezeichunng der Strecken. 


— Koͤnigshüͤtte 
Kattowitz E — Stat. Kattowitz — Myslowitz II 
Myslowitz II — I — Station Myslowitz 


Myslowitz II — Oeſterr. Grenze und Myslowig 1 — Ruſſiſche Gr. 
Kattowitz E — Nicolai E — Pleß — an: — ne — . 


Zuleitung zur Station Nicolai 


Studziena“ — Leo bſchuͤtcz E — Neuſtadt E — Neiße 1. 
Zuleitung zu den Stationen Leobſchütz und Neuſtadt 


Neiße I — II — Neiße II. . 
Neiße II — Grottkau E — Paulauer Weiche“ 7 


Zuleitung nach den Stationen Neiße und Grottfau . 


Neiße III — Ottmachau — Patſchkauu . 
Neiße III — Muünſterberg E — Frankenſtein IL 
Frankenſtein II — I — Station Frankenſtein . 
Frankenſtein II — Glatz JI 

Glatz I — Glatz II — Glatz III 

Zuleitung zu den Stationen Münfterberg und ia. 
Glatz II — Eiſersdorf“ 

Gifersvorf* — Landeck. : i 
Eiſersdorf“ — Habelſchwert — Mittelwalde : 
Glatz III — Menen — Lewin — Gudowa . 


Glatz III — Neurode — Tannhauſen — Gute: Aalierôborf — — 


Peterswaldau — Langenbielau — Reichenbach E. 


Transport 
Morgenroth E — Beuthen i. >> Sclefien und Séietolorig" 


Frankenſtein I — Gnadenfrei E — Station Gnadenfrei . 


Gnadenfrei E — Nimptſch — e — Strehlen — Dhtau 11 II 


Strehlen — Prieborn 


Gnadenfrei E — Reichen bach! E — Reichenbach Station , 


Reichenbach E — Schweidnitz E — Station Shweidnig . 


Schweidnitz E — Koͤnigszelt II — RE I 
Königszelt II — Breslau III.. 


Liegnitz II — Jauer E — Station Jauer 
Jauer, Station — Bolkenhain 


Jauer E — Striegau E — Königszelt I I — Brabus E E — Alt⸗ 


waſſer E — Waldenburg II Bez.⸗Gr. 
Altwaſſer E — Salzbrunn 


Zuleitungsſchleifen zu den Stat. Striegau, Freiburg, Altwaſſer 


Breslau IV — Oawig* 


Oswitz“ — Trachenberg E — Rawicz E — Bojanowo⸗ — Riff II 


Zuleitungen nach den Stationen ne und . 


Bojanomo* — Guhrau 


Liſſa II — Liſſa I — Alt⸗Boyen“ — Sofen - Le Soup = Dofen III 


Alt⸗Boyen“ — Schmiegel . 
Czempin“ — Schrimm 


Latus 


| | 4 | 208,55 | 


Länge 
der Linien sd abl 
er 
preng. Meilen Dråthe. 


einzeln überhaupt 


11.84 91,11 


1,25 2 
1,33 4 
0,07 5, 6 
0,33 1 
13,19 1 
0,01 2 


23,39 


= EA fu Be 


12,37 


mM WON Ow bd fb Ai 


Geſammtlänge 
der Draͤthe 
preuß. Meilen 
einzeln überhaupt 
31,91 | 583,39 
2,50 

5,32 

0,38 

0,33 

13,19 


0,02 


53,65 


69,76 


41,69 


24,94 
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Länge Gefammtlinge 
ber Linien Zahl der Dräthe 
Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen Drache preuß. Meilen 
T A 
einzeln | uberhanpt einzeln | überhaupt 


Transport | 27,05 95,46 | 773,43 
Zuleitung zu den Stationen Liffa und Koten . . . e . . . . 0,15 1,02 
Poſen IT — Poſen II (Bez.⸗Gr. en x 0,06 0,42 
Poſen IL—I — Station Poſen : . 0,18 27,44 2.82 | 99,72 
Poſen III — Stenczewo — Grätz — Wollſtein — Unruhſtadt E — | 
Züllichau E — Grinberg E — Croſſen E — Guben J. . | 24,99 49,98 
Graetz — Neutomys l . 2,75 5,50 | 
Zuleitung zu den Stat. Unruhſtadt, Grünberg, Croſſen i 0,28 0,62 
Züllichau E — Schwiebus — Meſeritz (Bez.⸗Gr. Stettin) 5,81 5,81 
Meſeritz — Zielenzig — Droſſen — Stat. Frankfurt a. O. . | 10,64 31,92 | 93 83 
Grünberg E — ee — E de — nn a. ER — 
OHerrndorf* . . e 6,73 6,73 
Neuſalz E — Freyſtadt e Ak e a ee A 1,56 3,12 
Herrndorf“ — Glogau II . . at ee fe “te 0,94 2,82 
Glogau II — Glogau I — Station Glogau ; 0,19 1,02 | 
Glogau I — Polfwig — Lüben Stat. — e E — Lenne I. 7,64 7,64 | 
Rüben E — Gteinau . . i 2,16 4,32 
Glogau II — Frauſtadt E — Lifa II 5,90 11,80 | 
Herrndorf* — Sprottau E — Sagan E — Hanns dorf“ 8,52 17,04 
Zuleitung zu den Stationen ue Sprottau, Sagan . . 1,94 56.48 
Oswig* — Rofenthal® — Oels E. 8,92 
Oels E — Bernſtadt E — Namslau E — Gonfab - — ~ Greuburg E. 8,87 
Creuzburg E — Pietſchen x 2,23 
SERIES Oels und Bernſtadt . 0,06 
s Namslau und Creuzburg 0,38 
Greuzburg, Stat. — Rofenberg — Sues: E — Sri 7,49 
Zuleitungsſchleife in Guttentag . . . 0,02 97 97 
Oels E — Poln. Wartenberg E— Kempen — Schildberg — Oſtrowo Stat. 12.29 
Roſenthal“ — Trebnitz — Militzſch — Zduny E — Krotoſchin, Stat. 20,00 
Zuleitung zu den Stat. Poln. Wartenberg und Zduny. : 0,06 
Stat. Krotoſchin — Krotoſchin E — EH 2,26 
Krotoſchin E — Oftrowo III. 7,38 
Oſtrowo II — I — Station Oſtrowo ie CE E 0,54 
Oſtrowo I — Muff. Grenze bei Kaliſc . . . . 212 | 44 65 
Poſen I — Schwerſenz E — Roftreypn* . . 17,76 
Koſtrezyn“ — Gneſen — Trzemeszuo — Wilatowo“ — Strzelno — — Ino⸗ 
wraclaw — Gniewkowo — Podgora” Bez-Gr. Stettin ; 83,90 
Koſtrezyun“ — Wreſchen — Miloslaw E — Murzinowo* — Neu» 
ſtadt — Jaroszin — Pleſchen — Oſtrowo II SC 16,71 
Stationszuleitungen in Schwerſenz und Miloslaw . . 0,12 
e e Inowraclaw und Strecke Wilatomo* — Mogilno 1,68 
l "HR 
Murzinowo Schroda PR ar ir he A A 2,68 122,85 
Gumma . 1218,88 


Eiſenbahnen , 
Randftraßen . 


davon an 


— 
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Länge Geſammtlänge 
der Linien Zahl der Drathe 
Nr. Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen Dit preuß. Meilen 
e. 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
| 
6. Direction Dresden. 
1 | Berlin IV, Oôrliger Bahnhof — Lübben III.. 9,96 19,92 
2 | Lübben II — 1 — Station Lübben 2 0,08 0,48 
3 | Lübben I — Lübbenau E — zn E — Stat. Beau — 
Cottbus 1 — Cottbus II i : : 5,77 23,08 | 
Al Vetſchau E — Galau . . nun 1,22 2,44 | 
5 | Cottbus II — wem . . . Ge ee : 3,06 3,06 
6 Cottbus II — Peitz E — Guben II S 2 4,97 14,91 
7 Zuleitung zu den Stationen Lübbenau und Peitz ; 0,17 0,36 
8 Station Cottbus — I — Cottbus III S 0,30 0,98 
9 | Cottbus III — Drebkau : ; 1,75 1,75 
10 Cottbus III — Spremberg E — Stat. Spremberg é 2,76 5,55 
11 | Spremberg E — Hoyerswerda 2,27 2,27 
12 | Spremberg, Stat. — Muskau E — Niesky E — Stat Niesky — 
Goͤrliz I. e é : 10,47 20,94 
13 | Niesky E — Rothenburg und Zuleitung Muskau P 1,58 44.36 2, 3,16 98.90 
14 | Station Börlig — Görlitz I — Görlitz II. 2 0,12 13, 11 1,36 
15 | Börlig II — Goͤrlitz III — Goͤrlitz IV ZE 0,48 9, 7 3,96 
16 | Goͤrlitz III — Seidenberg — Oeſterr. GWG. 1,92 4,3 7,64 
17 Görlitz IV — Vauban E — Greiffenberg E. : 4,89 2 9,78 
18 | Lauban E — Station Lauban — Marfliffa . . : 1,82 2, 1 1,89 
19 Station Greiffenberg — Greiffenberg E — Sieufente® . 0,53 3 1,59 
20 | Kreuzſchenke“ — Friedeberg e 0,86 1 0,86 
21 | Kreuzſchenke“ — Hirſchberg II — Hirſchberg I : 3,92 2, 3 7,06 
22 | Station Hirſchberg — Hirſchberg I — Hirſchberg IT S 0,06 6, 3 0,27 
23 Hirſchberg II — Schönau — Goldberg, Stat. ; ; 5,00 1 5,00 
24 | Goldberg Stat. — Goldberg E — Liegnitz I, E Get 2,75 3, 2 5,54 
25 Goldberg E — Vëmenberg : ; 3,54 1 3,54 
26 | Hirſchberg II — Warmbrunn — Sermévorf | 1,45 1 1.45 
27 | Hirſchberg III — Erdmannsdorf E — . — eam hut € Stat. 4.99 2 9,98 
28 | Zuleitung nach Stat. Erdmannsdorf ur ‚07 2 0,14 
29 Landeshut Stat. — Landeshut E — Liebau . . | 1,35 3, 1 155: 
30 Landesbut E — Gottesberg — Waldenburg II (Bez. Gr.) f 2,76 2 5,52 
31 | Waldenburg II — Waldenburg I — Sie E 0,11 4, 5 0,47 
32 | Waldenburg I — Friedland. SC 2,00 38.22 1 2.00 69.60 
33 | Lübben II — Luckau E — Luckau Stage. 2,13 4 8,52 
34 Luckau Stat. — Finſterwalde — Calau 7,00 1 7,00 
35 Finſterwalde — Elſterwerda“ — Liebenwerda — Ke 6,14 1 6,14 
36 | Luckau E -- Herzberg I — Station Herzberg 5,45 3 16,35 
37 | Herzberg I — Herzberg II — a Il Ger Sr) . 5,21 2 11.14 
38 | Herzberg II — Burrdorf*. 3.25 3 9,75 
39 Burrdorf“ — Rieſa EBS. : 2,16 2 4,32 
40 | Herzberg II — Torgau E — Torgau „ 3.04 5, 6 15,25 
41 | Torgau E — Eilenburg E — Delitſch E Bez. Gr. 7,05 3 21,15 
42 Stationszuleitung Eilenburg und Delitſch . 0,20 41.63 2 0,40 100.02 
Latus | 124,21 268,52 
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Länge Gefammtlange 


. ! der Linien Zahl der Dräthe 
Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen Bach preuß. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 268,52 
Rieſa Station — Rieſa E — . — Niederau“ — Dresden II 26,00 
Briftemig" — Großenhain. 8 ; 1,32 
Niederau“ — Meißen ; 1,78 
Dresden II — Dresden I — Station Dresden ete 2,31 
Dresden I — Dresden III — Oeſterr. Grenze bei Bodenbarh 17,32 
Dresden II — Bautzen E — Löbau II — ae 23,36 
Löbau II — Löbau I — Station Löbau. 0,28 
Löbau I — Görlitz II.. i 6,50 
Scheibe“ — Zittau E — Station Zittau 3.22 
Zittau E — Oeſterr. Grenze 1,10 
Scheibe“ — Grog Schönau E — Seifhennersdorf — Neu- Gersdorf — 

Ebersbach E — Stat. Ebersbach — Neuſalza — N E. 7,54 
Ebersbach E — Gibau . 1,20 
Zuleitung zu den Stat. Bautzen und Groß Schönau ; 0,43 
Dresden III — Freiberg E — Oederan — . II. 10,22 
Chemnitz II — Rieſa Stat. 8,85 
Chemnitz II — Chemnitz I — Glauchau 1 8.64 
Stationszuleitung bei Freiberg und Chemnitz 0,84 125.91 
Leipzig, Station — I Bez.⸗Gr. Halle und en — al 1,03 
Leipzig Station — II — Leipzig III. 2.07 
Leipzig II — Rieſa, Stat. 26,01 
Leipzig III, bayer. Bahnh. — Altenburg II — Gafinig I I 23,01 
Gößnitz I — Goͤßnitz II. ‘ 0,40 
Gößnitz II — Meerane E — Schönboͤrnchen“ 4,23 
Schönbörnchen“ — Glauchau II. . 3,30 
Glauchau II — Glauchau 1 — Stat. Glauchau 1.02 
Altenburg II — I — Stat. Alten bug J i 1,26 
Gopnig I — Ronneburg — Bez.⸗Gr. (Halle) 3,60 
Leipzig III — Grimma E — Leißnig — Rochlitz E — Penig E E — 

Waldenburg — Glauchau II. > 14,60 
Zuleitungen zu den Stat. Grimma, Rochlitz, Benig, Meerane f 1,08 
Schönbörnhen* — Zwickau I . 2,60 
Stat. Zwickau — Zwickau I — Zwickau II . 0,96 
Zwickau II — Werdau“ FE ar et 3,30 
Zwickau II — Niederſchlema“ — Schwarzenberg — Annaberg 8,22 
nur — Schneeberg E — Stat. SE A 1,30 

Schneeberg E — Eibenſtock — Auerbach . A 4,75 | 
Gößnitz II — Werdau“ 2,74 | 
Werdau“ — Reichenbach E — Plauen E — Bayer Gr. bei Ki 23,38 
Plauen E — Stat. Plauen. 0.80 | 
Stat. Blauen — Bad Elſter E — Oeſterr. Gr. 4,20 
Zuleitung zu den Stat. Reichenbach und Bad Elſter 0,20 

| 134,06 
3 Wë 265,62 | 528,49 
iſen bahnen 117,03 
enen Landwegen 148,59 
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Länge Geſammtlänge 
der Linien Babl der Dräthe 
Bezeihnung der Strecken. preuß. Meilen Eau? preuß. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 


| 


H. Direction Salle. 


Berlin V, Anhalter Bahnh. — Luckenwalde E — Jüterbogk I — 
Juterbogk II Bez.⸗Gr. gegen Dir. Dresden, Doppelgeftänge . + | 16,96 
Jüterbogk II — Wittenberg E, Doppelgeſtänge Sr 8,30 
Wittenberg E — Bitterfeld E, Doppelgeftange . . . . . . . 9,52 
Bitterfeld E — Holzweißig“, Doppelgeftange . ee 0,74 
Holzweißig“ — Halle I, Doppelgeſtänge a Se Ap 7,20 
Zuleitung zu den Stat. Luckenwalde, Jüterbogf, Bitterfeld. SC RI A 0,56 
Holzweißig“ — Delitſch Bez.⸗Gr. gegen Dir. Dresden 1,15 


Station Halle — Halle I — Hale II ie sy he Ps oe 0,08 
Halle II — Halle WI — Halle IV . . ........, 0,13 
Halle II — Stumsdorf“ — Githen . . . . 2 2 . ees 4,95 
Stumdrorf* — Bdrbig . . . . . . . . . . . . . . 0,55 
Gothen — Abg. Aken — Aken ee e ee, Beie 
Abg. Aken — Deſſau E — Wittenberg UE 6,97 


Zuleitung zu den Stat. Wittenberg und Deffau . . . . . . . 0,30 
Cöthen — Grizehne* I — EEN Il — Schönebeck E — Reien 


Schönebed . . : 4,59 
Schoͤnebeck E — Bukau E —  Magoeburg II, „ Be- Gr. 1,84 
Grizehne I — Galbe . . . Le a 0,45 


Grizehne II — Barby . dd 0,95 
Schönebeck E — Staßfurt E o Ur di CR Ee 2,90 
Bukau E — Bukau Start. 0,15 
Gothen — Bernburg E — Aſchersleben E — Ermsleben E — 
Ballenſtedt E, Bez.⸗Gr. — Station an EEN ` 8,66 


Bernburg E — Stat. Bernburg. . . i tat Gey See de. 0,14 
Zuleitung zu den Stat. Aſchersleben, Ermsleben EES 0,17 
Aſchersleben E — Hettſtädt — Eisleben Se fe Sas 4,00 


Aſchersleben E — Egeln — Langenweddingen Bez. „Gr. 4.76 


Halle IV — Schlettau“ 1,17 
Schlettau“ — Deutſchenthal“ — Eisleben E — Sangerhauſen E — 
Nordhauſen E — EE — Leinefelde“ — Heiligenſtadt E 


— Urenshaufen® . . e ENEE WE LOR 
Deutſchenthal“ — Salzmünde d A CHEN 1,12 
SE Oe? zu den Stat. Eisleben, Sangerhausen 8 0,40 


e = e MNorphaufen u. Obergebra* — Bleicherode 0,45 
e e e Leinefelde“ — Worbis u. me Ké 0,59 
Arensbauſen⸗ — Bez.⸗Gr. bei Göttingen 2,61 
Arens hauſen“ — Witzenhauſen — oe ss wh tem A OSS a RE ee, 4,22 


Helſa“ — Gaffel I Bez.⸗G r. EEN ie A 2,11 


Schlettau“ — Querfurt — Artern — Frankenhauſen — Sondershauſen I] 11,33 
Station Sondershauſen — Sondershauſen 1 — Stockhauſe . . 0,15 
Station Sondershauſen — Sondershauſen II — eee à 0,24 
Stodhaufen* — Nordhauſen Ez... i D 2,29 


28,61 


34,35 


Latus | 14,61 | 122,14 


395 


28 


bm 
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ww 


419,58 


51,74 


169,82 


641,14 
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Bezeichnung der Strecken. 


Transport 


Sondershauſen II — Ebeleben — Re — . E — 


Stat. Mühlhauſen Bez.⸗ Gr. 
Halle IV — Leipzig I Bez. sOr. . 


Halle III — Merſeburg E — Corbetha s 

Corbetha“ — Leipzig I Bez.⸗G˙ i...... 

Gorbetba* — Weißenfels E. 

Weißenfels E — Naumburg 11—1 — Köſen E — ` Apola E — 
Weimar E — Erfurt — SEET $ bj 

Dietendorf“ — Gotha III. 

Gotha III — Gotha II, 24 Gr. — Sumbaufen* Oper Strede 
nur Nebenleitung) - 

Gotha II — Gotha I — Station Gotha 8 

Zuleitung zu den Stationen: Merſeburg, Weißenfels 

Naumburg, Rôfen . . 

Apolda, Weimar . . 

Gotha III — Langenſalza II. . ao nd 

Langenſalza II — I — Station Langenſalza jus 

Yangenfalia 1 — Mühlbauſen E . 

Langenſalza II — Tennſtedt E — Weißenſee ~ — Sömmerda und 
Zuleitung Tennſtedt 

Sundshauſen“ — Reinhards brunn — ticbenfiin E — @ernébaufen* — 
Meiningen — Callenberg E : è : 

Callenberg E — Coburg — Bayer. Grenze SEN 

Wernshauſen“ — Schmalkalden und Zuleitung Callenberg u. Liebenftein 


3 a s # 
s e s 


Weißenfels E — Zeitz E — Gera Stat. u. Bez.⸗Gr. ſowie Zuleitg. Srig 

Gera Stat. — Gera E — Grofeberndorf* . . : 

Gera E — Roda — Jena — Weimar — Blantenpain i 

Roda — Poͤßnek“ — Saalfeld Se 

Großeberndorf“ — Weida 

Großeberndorf“ — Neuſtadt II — — Neuſtadt I 

Neuſtadt II — Schleitz — Bayer. Gr. bei Gefell. 

Station Neuſtadt — Neuſtadt 1 — Neuſtadt III 

Neuſtadt III — Pößnek“ — Ranis 

Neuſtadt III — Hummelshain E — Rudolſtadt — Blantenburg — 
Oberrottenbach“ — Stadtilm — Arnſtadt II. ; : 

Oberottenbach“ — Unterfdrig® — Koͤnigsſee — ile : 

Unterkoͤdiz' — Schmarzburg . . e . 

Arnſtadt II — Arnſtadt I — Station Arnfladt . 

Arnſtadt I — Ichtershauſen — . 

Arnſtadt II — Ilmenau 

Ilmenau — Schleuſingen E — Suhl — Bella - — Oberhof — 
Ohrdruff — Gotha I . : 

Zuleitung zu den Stat. Hummelshain und Schleuſingen 


Summa 
Eiſenbahnen 


W f Landwegen 


0,08 


Länge 
der Linien 
preuß. Meilen 


einzeln 


14,61 


5,31 
4.12 


2,96 
3,94 
1.34 


11,68 
2.09 


0,07 
0,13 
0,23 
0,28 
0,35 
2,80 
0,24 
2,31 


5,38 


17,51 
1.86 
1.08 


8,02 
2,25 
10,75 
8,50 
1,00 
2.35 
5,75 
0,24 
2,20 


9,14 
1,94 
0,77 
0,17 
1,65 
2,72 


12,26 


überhaupt 


122,14 


24,04 


69,61 


270,04 
131,08 
138,96 


Zahl 
der 
Drathe 


Befammtlänge 
ver Drathe 


preuf. Meilen 


einzeln | überhaupt 


65,82 


26,63 
20,60 


26,64 
3,94 
13,40 


81,76 
18,81 


1,13 
1,82 
0,68 
0,56 
1,14 
5,60 
0,71 
2,31 


5,42 


17,51 
2,40 
2,02 


23,92 
7,23 
10,57 


641,14 


113,05 


185,85 


111,21 


1051,25 
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Nr. 


© COD ei N Ol me © Ni be 


Bezeichnung der Strecken. 


I. Direction Hannover. 


Berlin IV, Potsdamer Bahnhof — Schöneberg E. 

Schöneberg E — Nowawes“ — Potsdam E . . . . 

Novawes — Babelsberg und Zuleitung Pots dam bie tele de 

Potsdam E — Wildpark s e Ee 

Wildpark — Sansſouci ; 

Potsdam E — Brandenburg E — Genthin E — Burg E — 
Magdeburg II Elbbr. Gr. Halle Doppelleitung e a 

Brandenburg E — Stat. Brandenburg — Rathenow. 

Zuleitung zu den Stat. Genthin und Burg . . 

Magdeburg II — Magdeburg 1 — Neuſtadt Magdeburg II Bez. 
Gr. Hamburg £ 

Von Magdeburg I nach Stat. Magdeburg und nach Stat. Sudenburg 

Magdeburg 1 — Langenweddingen“ Bez.⸗Gr. Halle ‘ 

Langenweddingen“ — Blumberg“ — Oſchersleben E. 

Oſchersleben E — Braunſchweig E — Lehrte“ 2 

Blumberg“ — Warzleben und Kee ee 

Lehrte“ — Hannover II 

Hannover II — Hannover I — Station Hannover š 

Hannover I — Herrnhauſen E, Doppell. u. Zul. z. St. Seremban 

Herrnhauſen E — Wunſtorf“ Toppelleitung . S 

Wunſtorf“ — Minden E. Doppelleitung - . 

Minden E — Lôbne* F zum Bezirk Cöln bris) . 

Loͤhne“ — Osnabrück II : ‘ 

Osnabrück II — Osnabrück I — Oenabrück III 1 

Zuleitung Minden und Osnabrück J nach Station Osnabrück 

Osnabrück III — Velpe — Rheine IV . . , 

Rheine IV — Station Rheine — Rheine I Bez. Gr. Gain : 

Rheine IV — Rheine III — Rheine II Bez.⸗Gr. Cöln 

Rheine III — Satzbergen“ — Beutheim E 

Beutheim E — Niederländiſche Grenze DEENEN 

Zuleitung zur Station Bentbeim . . gs 


Oſchersleben E — Station Oſchersleben ; 

Oſchersleben, Stat. — Halberſtadt E — Quedlinburg I — I — 
Ballenſtadt Bez.⸗ Gr. : ; 

Zuleitungen zu den Stat. Halberſtadt und Quedlinburg 

Halberſtadt, Stat. — Wernigerode — Ilſenburg 

Quedlinburg I — Thale und Quedlinburg 11 — Suderode 


Hannover II — Nordſtemmen“ — e 

Lehrte“ — Hildesheim : SÉ 
Nordſtemmen“ — Elze — Hameln ie: ee, E E Ge 
Elze“ — Salzderhelden“ — . SCH 

Salzderhelden“ — Eimbed . š 
Northeim“ — Oſterode — Clausthal — Goslar — ` Viemenburg . 
Northeim“ — Göttingen II e 

Göttingen U — Göttingen I — Station Göttingen gr. së, AG 


Latus 


Länge 
der Linien 
preuß. Meilen 


einzeln | überhaupt 


| | 33,00 | 112,01 | 


Zahl 


der 
Dräthe. 


Geſammtlänge 
der Dräthe 


preuß. Meilen 
einzeln | überhaupt 


2,86 
28,90 
1,08 
4,50 
0,45 


138,24 
8,94 
0,46 


4,16 

2.84 
17.73 
24.08 
100,59 
2 80 
24,48 
228 

9 05 
36,45 
63.03 
13.70 
32.00 
1.61 
1.74 
30,80 
0.04 
0,51 
16.86 
498 

10 | 575,66 


0,03 


6,90 
1,20 
4,05 
9 
SS 15,11 
15,12 
3,34 
8,21 
22,47 
1,24 
8,25 
10,32 
0,80 


| 69,75 | 590,77 
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Bezeichnung der Strecken. 


Transport 
Göttingen I — Giebolvehaufen* — Geriberg — ose 
Gieboldehauſen“ — Doderſtadt 
Göttingen II — Göttingen III Bez. Gr. — Uôlar . : 
Uslar — Bewerungen“ Bez. G rt. TERRE 
Göttingen III — Gaffel I TE E 


Lehrte“ — Celle E — Uelze Bahnhof 
Celle E — Station Celle — Gifhorn. 
Bahnhof Uelze — Station Uelze — Barriere Kroinshagen : 
Barriere Kroinshagen“ — Clenze — Lüchow — Dannenberg — Sigader 
Barriere Kroinshagen“ — Salzwedel — erer? . . : : 
Perwer“ — Arendſee“ — Seehauſen II Bez.⸗Gr. Hamburg : 
Perwer“ — Gardelegen — Senos — Neuhaldensleben — Neus 
ftadt=Magqveburg I—II 
Bahnhof Uelze — Lüneburg E — Bahnhof Harburg, Bez. Gr. 
Zuleitung zu den Stat. F und SE 
Bahnhof Uelze — Soltau. . . e. Gë 
Soltau — Walsrode — Verden E. TEP 


Wunſtorf“ — Niemburg E — Eyſtrup“ — Berden I 
Nienburg E — Station Nienburg und e — Bee 
Stat. Nienburg — Diepholz : 
Diepholz — Osnabrück II. ; NE 
Verden I — Verden II — Station Verden . e Nët 
Verden II — Bahnhof Bremen — Stubber n 
Stubben“ — Bremervörde — Horneburg“ „ nr ei. “ye 
Horneburg“ — Buxtehude — Harburg Stat. . . . . à 
Stubben* — Geeſtemünde E — Dorum — Curbafen 
Zuleitungen zu den Stationen Bremen und Geeſtemünde 


Bahnhof Bremen — Delmenhorſt — . 

Oldenburg — Leer I — Leer II 

Leer II — Leer III — Station Leer š 

Leer III — Weener — Niederlaͤndiſche Sen : 

Leer II — Emden : ; e 

Emden — Georgsheil“ — Norden 

Norden — Faͤhrhaus Norddeich, Doppellinie, eine om: : und 
ein 4dräthiges Kabel 

Fährhaus Norddeich — Norderney, directe Linie 

Fährhaus Norddeich — Vinkenpolder — Norderney 


Oldenburg — Hogebrint* . . Dr don ee 

Hogebrink! — Raſtede — Varel — Sande ⸗ — Jever — Witt⸗ 
mund — EE — e — E — an — 
Georgsheil g ; 

Sande“ — Geppens . . . 

Hogebrinf* — Moor“ — Sroßenflel? — — Fedderwarderſtel — — Leuchtthurm 

Moor“ — Brake — Elsfleth. eA me Ste bees: Ae ts 

Großenſiel“ — Norderhamm 


Latus 


Länge 
der Linien 
preuß. Meilen 


einzeln 


33,00 
6.17 
1,70 
4,60 
2,98 
7.75 


— — ñ—ñꝶ’—ê 


10,81 
5,91 
2,96 
6,79 
3,40 
5,41 


12.73 
9,95 
0,15 
7,50 


I 706 


8,57 
1,36 
7,97 
7,18 
0,22 


überhaupt 


112,01 


56,20 


72,67 


57,49 


29,78 


32,17 
360,32 


Geſammtlänge 
Zahl der Drathe 
der Mei 
Dräthe. preuß. Meilen 


einzeln überhaupt 


69,75 590,77 
1 6,17 
2 3,40 
7 32,20 
6 17.88 
3 23,25 
6 


64,86 

2, 1 6,11 
5, 4 11,87 
1 6,79 
3. 5 10,86 
4 21,64 


1 12,73 
5 49,75 
2, 2 0,30 
2 15,00 
3 21.18 
4 


34.28 
4,2 2,88 
3 23,91 
2 14,36 
3 0,02 
‚4 91,58 

3 24,18 

5 21,25 

1 9,18 

16, 2 2,68 


6 35,82 
7 45,01 
, 4 0,73 
1 2,90 
8 27,04 
6,5 24,39 


221,09 


185,22 


2,60 
5,00 
1,60 


2,50 


145,09 


W mhh QU 


17,07 
2,62 
10,04 
4,00 
1,00 


bi N en kk 


Mr. 


84 
85 
86 
87 
88 
89 
90 


ODA OT & Go ID Fc 


but be 
D Fei 


p= 
oo 
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Bezeichnung der Strecken. 


Transport 
Osnabrück III — Bramſche — San ES ae aes ee 
Gebnéfamp* — Quakenbrück 
Gebnefamp* — Fürſtenauu 
Fürſtenau — Freeren — E GE E - Lingen III 
Lingen 1 — Leer 1. Be oe 
Lingen HI — Nordhorn — Niererländ. renz TE 
Lingen III — Salzbergen“ ; NEES 


Summa 
Gifenbabnen . 


DAS AR Landwegen 


K. Direction Frankfurt a. M 


Frankfurt a. M. Stat. — Edi. I — Gachfenbaufen® . . 

Gachfenbaufen* — eee V — SS VI (legtere Strecke Dove 
pelgeſtänge . . * 4 

Frankfurt a. M., Station — Gët Il — Gti. v : 

Frankfurt a. M. Edi. II — Etf. III — keete IN 

Sachſenhauſen“ — Offenbach ; : 


Frankfurt a. M. III — Gießen II. béie ën e Ge 
Gießen II — Gießen I — Station Gießen Bong De 
Gießen I — Marburg — Guntershauſen“ 


Guntershauſen“ — Caſſel II Bez.⸗Gr. Cöln — Gaffel I Bez. „Gr. Hannov. 


Caſſel 1 — Station Caſſel — Yuldasdifer Bez.⸗Gr. Halle 
Guntershauſen? — Bebra II — Bebra . . 
Bebra I — Eiſenach E — Wutha“ — Fröttſtedt“ I — -Fröttſtedt II — 
Suntbaufen* — Gotha II. . : 
Fröttſtedt 1 — Friedrichswerth und Fröttſtedt me Walterepaufen : 
Wutha“ — Ruhla und Zuleitung Stat. Eiſenach . f 
Eiſenach E — Markſuhl E — Dorndorf“ — Lengsfeld 
Dorndorf“ — Vacha und Zuleitung zu Stat. Markſuhl 


Bebra II — Oettmannshauſen“ .. 

Oettmannshauſen“ — Helſa“ Bez.⸗Gr. Salle. 

Dettmannshaufen* — Eſchwege . Mo hk ts 
Eſchwege — Wanfried — Miüblbaufen, Bez. Gr. Halle . 

Bebral — Hersfeld E — Fulda II — Hanau en m bei i Rahl 
Hanau II — Hanau I — Frankfurt a. M. I . 

Zuleitung zu den Stat. Hersfeld und Hanau . 

Fulda II — Fulda I — Station Fulda 

Fulda I — Schlitz — Lauterbach 


Gießen II — Wetzlar E — Station Wetzlar. š 

Wetzlar E — Betzdorf“ — Siegen E SE Gr. — Stat. Sichen í 

Wetzlar E — Oberlahnſtein E : 

Wetzlar Stat. — Braunfels E — Ur ingen E — Homburg E— 
Oberurſel E — Frankfurt a. M. IV . n 

Zuleitung zu ven Stat. Braunfels, Ujingen, Homburg, Oberurſel 


Latus 


Länge Geſammtlänge 
der Linten Zahl der Dräthe 


preuß. 


einzeln 


2,66 
4,00 
3,25 
4,00 
11,17 
3,54 
2,98 


Meilen Doch preuß. Meilen 


überhaupt einzeln überhaupt 


360,32 1332,05 


62,32 
1394,37 


31,60 


391,92 
192,78 
199,14 


2,19 13,45 


91,52 334,96 


40,35 120,73 
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Bezeichnung der Strecken. 
Transport 
Oberlahnſtein E — e — Coblenz IV "o Gr. bei sn 
breitenftein . 8 
Coblenz IV — Goblen: I — Station Coblenz 
Coblenz 1 — Coblenz II — Coblenz III Bez. Gr. 
Goblen; III — Metternich“ 
Horchheim“' — Ems E — tangenférratbad - — Sieten" 
Wiesbaden I ; 
Zuleitung nach Stat. Ems und Geiersberg — Schlangenbad. r 
Wies baden I — Stat. Wiesbaden — Wiesbaden II DOC 
Wiesbaden I — Don E — Frankfurt IV . : 
Höchſt, Stat. — Hoͤchſt E — Soden 
Oberlahnſtein E — Stat. Oberlahnſtein — Rabelfäule am zeiten 
Rheinufer, Bingen gegenuber ; 
Kabelſäule am rechten Rheinufer — Wiesbaden IT. : 
Coblenz II — Boppard E — Gt. Goar E — Oberweſel E — 
Bacharach E — Bingen IV . 
Zuleitungen zu den Stat. Boppard, St. Goar, Gerecht, Bacharach 
Bingen IV — Bingen II — Bingen I . 
Bingen II — Kabelſ. am linken Rheinufer — Kabel. am rechen Ufer 
Station Bingen — Bingen I — Zen H.. ; 
Mainz II — Wiesbaden II „ 5 Le 
Mainz II — Mainz I — Station Mainz 
Mainz I — Mainz III — Biſchofsheim“ 
Biſchofsheim“ — Frankfurt VI . . 
Frankfurt VI — Darmſtadt E — Bad. Gr. bei Seppenfeim 
Biſchofsheim“ — Darmſtadt E — Stat. Darmſtadt . 
Mainz III — Worms E — Stat. Worms 
Worms E — Bayer. Gr. bei Bobenheim 
Bingen IV — Kreuznach II . . . 
Kreuznach II — Stromberg — Simmern i 
Kreuznach II — Kreuznach I — Stat. Kreuznach 
Kreuznach 1 — Birkenfeld E — Stat. Birkenfeld 


Birkenfeld E — St. Wendel E — Ottweiler E — St. Jehan bei 
Gaarbrid . . e 

Gaarbrüd I — St. Johann — — Saarbrück III 

Saarbrück I — Station Saarbrück — Saarbrück I. 

Gaarbrüd I — Bayer. Grenze 

Saarbrück III — Saarbrück II — Franzöſtſche Grenze 


Zuleitung zu den Stat. St. Wendel und Ottweiler 
Gaarbrid III — Saarlouis E — Merzig E — a — ar 
burg — Perl — Franjzdf. Grenze bei Syrf . . . pä 


Zuleitung zu den Stat. Saarlouis und Merzig 

Beurig“ — Conzer Brücke“ — Luremb. e bei Wafferbilg . 
Conzer Brücke“ — Trier I . e 

Trier, Station — Trier I — Trier u 


Latus 


Lange 
der Linien 
preuß. Meilen 


einzeln überhaupt 


130,79 


43,19 


22,90 


28,26 


11,55 
0,35 
2,82 
0,88 
0,21 


| 15,81 | 225,14 | 


Zahl 
der 
Dräthe. 


Geſammtlänge 
der Drathe 


preuß. Meilen 
einzeln überhaupt 


600,86 


163,67 


82,25 


85,44 


4,40 | 


| 38,91 | 932,22 


Nr. 


© D 1 O ON MWY 


10 
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Länge : Gefammtlange 
Ges der Linien Zahl der Dräthe 
: der 
Bezeichnung der Strecken preuß. Meilen Dräthe preuß. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport] 15,81 | 225,14 38,91 | 932,22 
Trier II — Bittburg — Neuerburg — Prüm — = nn — 

Malmedy II (Geromont) . . . . 17,76 1 17,76 
Malmedy II — Malmedy I — Station Malmedy RE ee 0,65 5, 6 3,31 
Malmedy I — Belgiſche Grenze bei Stavelot. . . . 2 e . . 0,42 34.64 3 1.26 61.24 
Malmedy II (Geromont*) — Montjoie — SAREM p de 7,01 4 28,04 | 
Montjoie — Eupen Bez.⸗Gr. Goin. . . EEN 2,66 2 5,32 
Schleiden — Adenau. N 6,62 2 13,24 
Adenau — Mayen E — Metternich Sy EEE u E 7,55 3, 4 26,18 
Metternich“ — Kehrig“ — Kaiſerseſch eee 4,88 4, 5 20,69 
Rebrig* — Mayen E — Station Mayen 0,85 1, 2 0,39 
Kaiſerseſch“ — Wittlich — Trier II. 9,73 4 38,92 
Kaiſerseſch“ — Cochem — a — Jen — ‘Trarbady — Bernate . 11,91 1 11,91 
Alf — Bertrich i 1,19 59 40 2 2,38 14757 
Wuͤrttemb. Grenze bei Sebaſtianeweiler⸗ — ue E — Game ! 

mertingen — Gigmaringen — Württemb. Gr. bei E : 8,34 1 8,34 
Hechingen E — Station Hechingen S.A ab. a j 0,08 2 0,16 
Sigmaringen — Vadiſche Grenze bei Engelwies ae a Hen ME à 1,07 9.49 1 1.07 9.57 

9 i. oe SE 1150,60 
Eiſenbahnen ; 
ER | Landwegen 147,92 
L. Direction Cöln. 
Gôln, Station — Cöln I, am Schafenthor 0,14 38 5,32 
Cöln I — Gôin II — Eckſaule Nippes 0,40 32, 11 | 10,28 
Goin II — Gentralbabnbof — Brunnen am Trankgaſſenthor 0,17 13 2,21 
Godin II — Hafenſaule — Brunnen am 5 e 0,29 8 2,32 
Brunnen am Trankgaſſenthor — Deutz VO . os 0,14 21 2,94 
Stadtleitung in Deutz: Edf. VII — Gët I — Station 0,04 8, 2 0,14 
e e s Edi. VII — Gti. VI — Eckſ. II 0,02 15, 5 0,20 
s e e Eckſ. VI — Eti. V — Edi. III 0,03 10, 3 0,23 
s e » Gf. V — Cdi. IV — edf. II. . 7,6 0,27 
s e =» (Gë I — Edi. II — Edi. III. 130 111 0,28 24.19 
Deutz III — Siegburg E (direct) — Betzdorf“ 3 32.73 
Betzdorf“ — Siegen (3 Nebenl., Stangenlinie zu Brantf ) 3 6,54 
Deutz III — Höhnberg*, Abg. Bensberg. 5 2,60 
Hoͤhnberg“ — Siegburg E — Beuel — Königswinter — Honnef — 

Linz E — Neuwied — Bendorf — Vallendar E — . 

Hein, Bez.⸗Gr. A . . | 12,78 4 51,12 
Zuleitung zu ben Stationen Siegburg, Ying Vallendar . : 0,12 94 33 2 0,24 93 23 
Giln I — rä E — Bonn E — rent E — Remagen E 

— Sinzig“ — Andernach E — Coblenz III Bez.⸗Gr. . | 11,60 6 69,60 
Zuleitung zu den Stat. Brühl und Bonn , 0,11 2, 4 0,32 

e s Godesberg, Remagen, Andernach | 2,2,2 0,24 


Sinzig” — Neuenahr E — Ahrweiler und Zuleitung Neuenahr 


Latus 


Zeuſchrift r. Telegraphen Vereins. Jabrg. XV. 
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Länge Geſammtlänge 
ö der Linien Zahl der Dräthe 
Nr. Bezeichnung der Strecken. preuß. Meilen Don? preuß. Meilen 
T ; 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
a 39,24 191,14 
20 | Edi. Nippes — Horrem io oe 2 2,27 8 18,16 
21 | Horrem — Düren E — Eſchweiler E : 4,97 7 34,79 
22 Eſchweiler E — Stat. Eſchweiler — 0 und Buleitung Düren. 2,21 1, 2 2,24 
23 | Eſchweiler E — Stolberg E — Aachen I . Se ee 1,85 8 14,80 
24 | Zuleitung zur Stat. Stolberg DEE EE 0,75 2 1,50 
25 Aachen, Station — Aachen I — Aachen I. g Un ur à 0,15 18, 10 2,62 
26 | Aachen II — Herbesthal“ Belgiſche E ei e “ae ee ne, wD a 2,01 6 12,06 
27 | Herbesthal' — Eupen, Bez.⸗Gr. e F S EEN 0,70 2 1,40 
— — en ocholt S ; : 
28 | Aachen II Richterig“ Niederl. Gr ze ei cho 1,14 16,05 3, 2 2,96 90,53 
29 | Edi. Nippes bei Coin — Neuß — Grefeld I. i 6,79 3 20,37 
30 Crefeld II — Uerdingen — Trompet“ — Mors E — Rheinberg E E — 
Stat. Rheinberg — Xanten — Calcar E — Cleve. . . : 9,86 1 9,86 
31 | Rheinberg E — Orſoy s „ 0,85 2 1,70 
32 Zuleitung zu den Stat. Neuß, Moers, Tanten, Galcar . „ a cw 0,06 2 0,12 
33 | Crefeld II — Crefeld I — Station Crefeld i tds oS EN 0,18 4,5 0,81 
34 | Crefeld I — Bahnhof Vierßen — Dilfen . . . 2 2 . . . 2,61 3 7,83 
85 | Duͤlken — Niederl. Grenze bei Venlo . . . . . 2 . . . . 2,12 2 4,24 
36 | Bahnhof Vierßen — Süchteln 0,40 2 0,80 
37 | Stat. Vierßen — Bahnh. Vierßen — Gladbach E — = genet — 
Odenkirchen — e I — zu en ; 3,18 2 6,36 
38 | Widerath* I — Widerath* II. 0,05 3 0,15 
39 Wickerath II — Neukirchen — Juchen — Grevensbroich— ` Bergheim E 
— Horrem“ und Zuleitung Bergheim . 5,96 1, 2 5,99 
40 | Widerath* LI — Erkelenz E — Geilenkirchen — Baar e % 6,38 1 6,38 
41 | Zuleitung zu ben Stationen pie. und u. 8 * 0,10 2, 4 0,28 
42 | Geilenkirchen Heinsberg KEE: DEE EE 1,55 40,09 2 3,10 67,99 
43 Deutz IV — Mülheim a. Rh. E — e, E e E 1,70 13 22,10 
44 | Küpperfteg* — Langenfeld? EE AR A 0,83 11 9,13 
AD Langenfeld“ — Benrath* . 3 1,16 9 10,44 
46 Benrath“ — Düſſeldorf I — Station Düſſeldorf „ tat Ge. ee 1,39 10, 17 | 14,78 
47 | Düſſeldorf I — Diiffeloorf II — Darendorr fkk 0,49 9, 8 3,96 
48 | Darendorf“ — Galcum* — Duisburg J a T 2,67 7 18,69 
49 | Duisburg, Station — eech I — Duisburg FW : 0,33 10, 9 3,16 
50 | Galcum* — Kaiſerswerth . MEHN 0,56 2 1,12 
51 | Duisburg II — Oberhauſen III e 0,83 7 5,81 
52 | Oberhauſen III — Ruhrort NS a OH 1,30 1 1,30 
53 | Oberhauſen III — Oberhauſen I — Oberhauſen II í ZE 0,13 6 0,78 
54 | Zuleitungen zu den Stat. Mülheim a. RH. und Oberhausen „ 0,02 11.41 2 0,14 91.41 
55 | Oberhauſen II — Herne“ — Dortmund I — Hamm II — Hamm III 10,60 6 63,60 
56 | Herne“ — Recklinghauſen und Dortmund I — Station Dortmund 1,01 2. 7 2.07 
57 | Hamm II — Hamm I — Station Hamm . . 2 2 2 s à 0,03 12, 16 0,40 
58 Station Hamm — Hamm III — Hamm IV . . 0,11 2, 8 0.52 
59 Hamm IV — Ahlen E — Beckum E — . — Sue K E 
— Bielefeld 8,72 6 52,32 
60 | Rhera E — Stat. Rheda — Wiedenbrad . k.. 051 | 2 1,02 | 


Latus . . | 20,98 | 106,79 | 119,93 | 441,07 
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257 
Länge Geſammtlänge 
der Linien Zahl der Draͤthe 
Nr. Bezeichnung der Strecken. preng. Meilen Daf preuß. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 106,79 119,93 441,07 
61 | Zuleitung zu den Stat. Ahlen, Beckum, Gütersloh 2, 2, 2] 1,60 
62 | Bielefeld, Stat. — Bielefeld I — Bielefeld II À 3, 7 0,82 
63 | Bielefeld, Stat. — Palmen — . — Weg E — Demon 
— Pyrmont A 1 9,79 
64 Lage E — Lemgo e ie Or ee 2 2,32 
65 | Bielefeld II — Werther — Halle i 1 2,15 
66 | Bielefeld II — Herford — SE — Oepnbaufen — Käre 
— Minden Bez.⸗G r. TE . 6 35,52 
67 Mafdhfamy* — Vlotho . . a E e 2 1,36 
68 | Hamm IV — Stat. Münſter — Münfter E 2, 3 9,27 
69 | Münfter E — Telgte — Warendorf i e 1 3,47 
70 | Münſter E — Rheine I — Rheine II Bez. Gr. : 2, 4 10,36 
71 | Rheine II — Burgſteinfurt I — TEEN I — Gronau — 
Niedrl. Gr. . . 3 18,39 
72 | Burgfteinfurt II — Borghorſt; Burgſteinfurt 1 — Stat. Burgſteinf. 2, 2 1.34 216,32 
73 | Oberbaufen II — Weſel E — Empel? — Rees 2 14,14 
74 | Empel“ — Borholt — Borken — Coesfeld. 1 8,60 
75 | Empel“ — Emmerich E gh tie) Be. ES. Ss. 3 5,04 
76 Emmerich E — Niederl. Gr. bei Babberich i i 2 3,02 
77 Zuleitung zu den Stat. Weſel und Emmerich 2,5 0,92 31,72 
78 | Duisburg II — Styrum — Mülheim a. Ruhr E — Eſſen E 2 4,68 
79 | Eſſen E — Werden — Kettwig E — Ratingen — Derendorf“ 1 4,42 
80 | Zuleitung zu den Stat. Mülheim a. Ruhr und Kettwig i ; 4,2 0,90 
81 | Eſſen E — Steele E — Bochum E — Ei — Dort» 
mund II, Nullbahnhof SEW? Er ee 1 4,58 
82 | Zuleitung zu den Stat. Eſſen und Steele ee oe 8 4, 2 0,34 
83 | Stat. Bochum — Bochum E — Hattingen 3, 1 1,74 
84 | Dortmund II, Null — Stat. Dortmund * à 5 1,80 
85 | Dortmund II, Nullbahnhof — Dortmund III — ` Höre 1 E 4, 3 2,15 
86 | Hörde E — Unna E — Werl E — See III ; P 2 12,18 
87 | Soet III — Hamm e A 12,16 
88 | Soet III — Soet II — Soeſt 1 ; 6,4 1,88 
89 | Zuleitung zu den Stat. Hörde und Unna : 4,2 0,14 
90 SC „ Werl und Sof . . . . 2, 4 0,50 47,47 
91 Duſſeldorf II — Hochdahl“ — EE? I. 1 3,49 
92 Hochdahl“ — Mettmann 2 1,60 
93 | Elberfeld II — Stat. Elberfeld — Elberfeld I. 3, 4 0,36 
94 | Elberfeld I — Barmen E — Stat. Barmen 3 1,56 
95 | Barmen E — Schwelm E — Gevelsberg E — Haspe E — ` Hagen I I 2 5,90 
96 | Zuleitung zu den Stat. Schwelm, „ . i e 2, 2, 21 0,48 
97 | Hagen, Stat. — Hagen I — Hagen II. 8 oS 4 1,52 
98 | Hagen II — Limburg — Lethmathe“ d 1 2,43 
99 | Hagen U — Herdecke E — Witten I — u — Dortmund | III ; 8 10,17 
100 | Zuleitung zu den Stat. Herdecke und Witten ; 2, 4 0,60 


Latus 


1457 | 211,59 | 
34 * 


| 28,11 | 786,58 
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Bezeichnung der Strecken. 


Transport 


Langenfeld“ — Solingen, Stat. 

Solingen, Stat. — Solingen I — Soling m II 

Solingen II — Cronenberg — Elberfeld II 

Solingen I — Remſcheid, Stat. ; 
Solingen II — Centralpunkt“ — Wan — - Hilden — 8 
Centralpunkt“ — Gräfrath : : 


Rüpyerfteg” — Opladen — an — e — 
Remſcheid E . . 
Remſcheid, Stat. — Nemſcheid E — Lennep E — Stat. Lennep 
Lennep, Stat. — Lüttringhauſen E — Ronsdorf — E I 
und Zuleitungen Lüttringhauſen ; 
Lennep E — Radevorm- Wald, Stat. — Radevorm- Wald BE.. 
Radevorm⸗Wald E — Halver E — Lüdenſcheid E — Aa II. 
Zuleitung zu den Stat. Lüdenſcheid und Halver 
Radevorm-Wald E — Hückeswagen E — Wipperfürth - — Sum 
mersbach — Engelskirchen — Bensberg . 
Zuleitung zu den Stat. Hückeswagen und Bensberg 
Bensberg I — Bensberg II — Stat. an Gespier 
Bensberg II — Hoͤheberg“ bei Deu 


Caſſel II Bez.⸗Gr. Frt. M. — Warburg E — Bouenberg“ — 
Paderborn E — Geſecke E — Lippſtadt — Soeſt Iii 

Zuleitungen zu den Stat. Warburg, . nr en 

Bouenberg' — Beverungen E i 

Beverungen E — Horter . . . i 

Beverungen E — Gtat. Beverungen — Bez. Gr. bri Rauenföre : 

Soeſt 1 — Arnsberg II x 

Arnsberg II — Arnsberg I — Stat. Arnsberg : 

Arnsberg I — Neheim — Menden — Iſerlohn — Lethmathe“ 


Arnsberg II — Meſchede E — Stat. Meſchede S à 
Meſchede E — Brilon E — nat Bo u SE rs à 
Stadtberge E — ‘Bouenberg*® . . be ts wir oh See GE a 
Stadtberge E — Stat. Stadtberge os a 
Stat. Stadtberge — Arolſen E — Corbach E — Witbungen 1 E 
Zuleitung zu den Stat. Brilon, Arolſen, Corbach : 

Meſchede E — Grewenbrück“ — n 

Creuzthal“ — Siegen Bez. ius ; : 

Creuzthal“ — Olpe. . 

Grevenbrück“ — Altena Ee Altena I 8 

Stat. Altena — Altena I — Lethmathe . 
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Recapitulation des UMachweiſes der Telegraphen-finien des Korddentſchen Bundes, 
welche am J. Januar 1868 in Betrieb ſtanden. 
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Länge der Linien 
in preuß. Meilen 
an 


Geſammtlänge 
der Dräthe 
in preuß. Meilen 


Eiſenbahnen Landwegen 


A. W. Schade Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallſchreiberſtr. 47. 


A. Im Bezirk der Direction Koͤnigsberg i. Pr. . 76,33 232,34 929,87 
B. z e Stettin 151,34 234,93 1254,12 
C. £ s Schwerin 34,32 22,28 87,67 
D. s z Hamburg 120,74 157,27 981,76 
E. e z Berlin 1,728 3,132 49,448 
F. s Breslau 169,99 236,59 1218,88 
G. z e Dresden 117,03 148,59 528,49 
H. e e Halle . 131,08 138,96 1051,25 
L s s Hannover 192,78 199,14 1394,37 
K. s o Frankfurt a. M. 173,75 147,92 1150,60 
L. e e Göln . 172,07 161,59 1038,66 
Sunma 1341,158 1682,742 9685,118 
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Dr Werner Siemens, Universal-Galvanometer. 
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Ernst & Korn Berlin. 
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Ernst & Korn Berlin. 
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Fig. 1 


L. Weidenbach, Apparat Verbindungen für Übertragung. 
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Gohl, Übertragung der Hughes Ströme. 
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Schumacher, Abänderung des Umschalters für übertragende Zwischenstationen. 
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Klehmet Notizen über Russische Apparate. 
_ Fig 2(Maassstab 71). 
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Klehmet, Notizen über Russische Apparate. 
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Siemens, Bau-Constructionen der Jndo-Europäischen Telegraphen Linie. 
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Siemens, Bau-Constructionen der Indo Buropäischen Telegraphen-Linie. 
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Spann-Jsolatoren mit Keilen . 
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HAMBURG, Mär 1869. 


Die Asphaltröhren- & Dachpappen-Fabrik zu Hamburg beehrt sich, in Nachstehendem 
das System der umterirdischen Telegraphen-Leitungen in Asphaltröhren 


durch Zeichnung und Beschreibung ergebenst zu erläutern. 


N, 


Die vorgezeichnete unterirdische Telegraphen-Leitung besteht aus den Asphaltröhren a, a, mit 
eingezogenen Guttapercha-Kupferdrähten, welche in dem Syphon S. S miteinander verbunden sind. Die erforder- 
liche Anzahl der Telegraphen-Drähte bedingt die Weite der Asphaltröhren, indem 

eine 2“ im Lichten weite Asphaltröhren-Leitung zur Aufnahme bis zu 15 Guttapercha- Drähten 
» 23" „ » » ` > » » > >» 22 » H 


» 3° > » » » » » » » 30 3 > 


dient. Die Asphaltröhren sind à 7“ engl. — 2,1 Meter lang. 

Die Syphons oder Untersuchungsbrunnen, von Asphaltrohr oder asphaltirtem Gusseisen gefertigt, 
werden auf Entfernungen von 160—170 Meter Leitung eingeschaltet. In denselben sind Isolirhaken i, i, ange- 
bracht, an welchen die verschiedenen Leitungsdrähte einzeln befestigt und miteinander verbunden werden. Der mit 
einem conischen Rande versehene Deckel des Untersuchungsbrunnens S wird mit einem Aufguss von Asphaltkitt 


luftdicht verschlossen. 


Die Syphons ermöglichen das Anflinden schadhatter Stellen der Leitungsdrähte, indem sie den 
Fehler auf die Entfernung zwischen zweien Syphons erkennen lassen. Der schadhafte Draht wird, nachdem er in 

den resp. Syphons gelöst, herausgezogen und gleichzeitig vermittelst desselben ein neuer Draht substituirt. 
Die Kosten einer 1000 Meter langen Asphaltröähren-Leitung berechnen sich loco Hamburg excl. 

Erdarbeit wie folgt: 

1) 1000 Meter 2° Asphaltrühren mit Muffen 

250 K. Asphaltkitt 
6 Syphons complet. . . . . . . . . . 108. — 


Frs. 1537. -- 
» 37. 50 


; 2810 
K 


saoo » Legen der Röhren und Syphons . . . . . . . » 100. — 
— — Fre. 1782. 50 

2) 1000 Meter 23° Asphaltröhren mit Muften | S2 Frs. 2050. — 

300 Ko. Asphaltkitt . . . . . . «% „45. — 

6 Syphons complet. . . . . . . „ 120. — 

Legen der Röhren und Syphons . . . . . A 120. — 
ns Frs. 2335. -— 

3) 1000 Meter 3” Asphaltröhren mit Muffen ) S ; Frs. 2357. 50 

350 K°* Aaphaltkitt . EE > 52. 50 

6 Syphons complet „ ke oo te & 2 AB 

Legen der Réhren und Slane ii Aë ge es E "lees 


Frs. 2683. — 
1000 Meter chemisch reiner Kupferdraht, mit Guttapercha bekleidet, kosten Frs. 228. — 


Die Vorzüge der unterirdischen Telegraphen- Leitungen gegen solche Leitungen, die oberhalb 
der Erde an Stangen befestigt werden, sind allgemein anerkannt und der Betrieb in jeder Beziehung gesichert. 
Die Anlagekosten einer Linie nach obigem System sind geringer als bei allen andern Arten 'Telegraphen-Leitungen 
und kommen die bei überirdischen Leitungen nicht unbedeutenden jährlichen Kosten für Beaufsichtigung und In. 
standhaltung in Wegfall. Auch ist es hei Anlage der Leitung nicht erforderlich, eine grössere auf spätern Bedarf 
berechnete Anzahl 'Telegraphendrälte einzuziehen, da das nachträgliche Einbringen von Leitungsdrähten in die 
vorhandene Asphaltröhrenleitung leicht auszuführen ist. 

Bei Gelegenheit der Vermehrung der Leitungsdrähte in einer in dem Königreich der Niederlande 
seit 4 Jahren in Betrieb befindlichen Leitung aus Asphaltröhren der unterzeichneten Fabrik, wobei die vorhandenen 
6 Leitungsdrähte auf die doppelte Anzahl gebracht werden sollten, zeigten sich Guttapercha- Drähte sowohl als 
Röhren in bestem Zustande. Das gute Verhalten der Guttapercha-Umhiillungen ist den Asphaltröhren zuzuschreiben, 
welche als schlechte Wärmeleiter dem Austrocknen der Guttapercha vorbeugen. Die quaest. Leitung war 2 Zoll 
im Lichten weit und geschah das Einbringen der neuen Leitungsdrähte in der Art, dass zunächst die vorhandenen 
Drähte zwischen 2 Syphons, (in diesem Falle 150 Meter Entfernung) herausgezogen und durch dieselben 12 an- 
dere Drähte auf einmal eingezogen wurden, welche Manipulation leicht und schnell von Statten ging. 

Unterzeichnete übernehmen die Lieferung und Ausführung ganzer Telegraphen - Leitungen nach 


vorsichehdém Systeme unter yone Garantie und billigster Berechnung. 


pa opre E 


Hochachtungs oll 


Die Asphaltröhren- & Dachpappen-Fabrik zu Hamburg. 
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